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ſyſtematiſche Darſtellung 


des ſymboliſchen Lehrbegriffs 
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chriſtlichen Kirchen und namhaften Seften. 
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Prof. Budolph Hofmann, 


Lic. theol. u, Dr. phil., Qebrer δεῖ Religion an der Koͤnigl. Sächſ. 
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DOrud von C. E. Elbert in Leipzig. 


Der Hochiwiirdigen 


theologifden Facultät 


der 


Gniversitat zu Aeipzig 


ehrfurdhtsvoll gewidmet 


vom Berfaffer. 


Vorwort. 


— — — — 


Form. Cone. p. 692: Manet, quod 
Lutherus recte dicit: — sola fides est, quae 
apprehendit benedictionem, sine operibus, et 
tamen nunquam est sola. — Conf. Aug. 
p. 17: Tota haec doctrina ad illud certamen 
perterrefactae conscientiae referenda est, nec 
sine illo certamine intelligi potest. — 


Indem wir vorliegendes Werk der Oeffentlichkeit übergeben, 
hoffen wir damit nichts Ueberflüſſiges zu thuen. Iſt auch die 
Literatur der Symbolik neuerdings in einer beachtenswerthen 
Weiſe bereichert worden, ſo müſſen wir doch auf eine wohl nicht 
blos von und gefühlte Lücke in derſelben hinweiſen, welche aus—⸗ 
zufüllen wir in dem vorliegenden Werke angeſtrebt haben. Die 
meiſten der bisherigen Symboliken ſind comparativer Natur. 
Eine ſolche comparative Behandlungsweiſe wird allerdings ihren 
Hauptzweck nicht blos darin ſuchen, durch eine Vergleichung der 
verſchiedenen kirchlichen Glaubensſyſteme die Verſchiedenheit der 
Glaubensobjecte klarer hervorzuſtellen und in beſtimmtere Begriffe 
zu faſſen, ſondern fie wird hauptſächlich aud der tieferen Erfor⸗ 
ſchung und richtigeren Beurtheilung der verglichenen Gegenſtände 
dienen wollen. Der Dienſt, welchen ſie damit der Wiſſenſchaft 
leiſtet, iſt gewiß ein großer, aber verhehlen darf man ſich dabei 
doch nicht, daß ihrer Natur nach die comparative Symbolik nur 
erſt in zweiter Stelle eintreten kann, nachdem ihr in erſter Stelle 
die ſyſtematiſche Symbolik vorangegangen iſt. Denn von 
einem Vergleichen kann füglich nicht eher die Rede ſein, als bis 
die zu vergleichenden Gegenſtände ſelbſt herbeigeſchafft und nach 
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allen Seiten hin beleuchtet worden ſind. Erfüllen nun auch die 
comparativen Symboliken dieſe Vorausſetzung inſofern, als ſie 
die einzelnen zu vergleichenden Abſchnitte der bezüglichen Glau— 
bensſyſteme jedesmal zuvor im Zuſammenhange vorführen, ſo 
iſt doch nicht gu verkennen, dap ein einzelner Abſchnitt eines 
in allen ſeinen Theilen eng zuſammenhängenden Syſtems ſich 
ganz anders in dem Zuſammenhange ausnimmt oder wenigſtens 
augnehmen fann, als wenn er aus dem Zufammenhange heraus— 
αὐτὶ ἐπ der Betrachtung unterbreitet wird. Daraus entſteht fiir 
Diejenigen, weldhe gu dem Studium der comparativen Symbolif 
nidt bereits einen hinlänglichen Ueberblid fiber dad Ganje der 
verſchiedenen Glaubensfyfteme mitbringen, (wads 3. B. bei an- 
gebenden Theologen, welche die Symbolif eben erft ftudiren 
wollen, nidt erwartet werden fann,). die Gefahr manches falſch, 
anderes gar nidjt gu verfteben. Könnte nun aud der Einzelne 
fid) jenen nothwendig vorauszuſetzenden Ueberblick durch eigene 
Zufammenftellung der in der comparativen Symbolif zerftreuten 
Ab(dhnitte erwerben, fo würde dod) wiederum die dupere Zu— 
fammenhang@lofigfeit derfelben ſtörend einwirfen, da von den 
erft lernen Wollenden nidt durchgängig vorausgefest werden 
fann, daß fie im Stanbde fein werden, fic) die feblende äußere 
BVerbindung ſelbſtſtändig gu ergänzen, gumal dieſes Geſchäft nod 
befonders dadurch erfdwert wird, dap die Abſchnitte, deren Auf— 
-emanderfolge in der comparativen Symbolik mit Ridfidt auf 
fammtlide ober die Hauptfyfteme beftimmt worden ift, im 
Bezug auf ibre. Ginordnung in den Conner ded einjgelnen 
Syftems häufig eine gang andere Stellung werden erhalten 
müſſen, wenn fie vollſtändig begriffen und ridtig beurtheilt werden 
follen. Um der wiſſenſchaftlichen Grindlidfeit gu geniigen, wird 
daber jedenfall eine ſyſtmatiſche Bearbeitung der verfdiedenen 
Glaubensſyſteme, als Vorbereitung auf das Studium der compara: 
tiven Symbolif, nicht überflüſſig erſcheinen fonnen, aud abgefeben 
davon, daß eine [οἱ ὧς ſyſtematiſche Symbolik als dogmengeſchicht— 
ficher Abriß beftimmter, zeitlid und ſachlich abgegrengter, Lehrent: 
widelungen in fic) ihre Bedeutung und fomit ihre wiffenfdaft: 
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liche Beredhtiqung hat. Ron diefem Standpunfte aus haben 
Denn aud bereits Marheinefe und Köllner und neuerdings Baier 
die fyftematifche Form fiir thre fymbolifhen Daritellungen gee 
wait; allein, ein wie hohe Rerdientt aud) den Werfen derfelben 
suerfannt werden mus, fo ift doch jenes Bedürfniß, von welchem 
wir oben fpraden, durd fie nod nicht vdllig befriediqt, eined- 
[018 ſchon deswegen nicht, weil fie bid jest blos den fatho- 
liſchen, oder höchſtens, wie Rdllner, nod den lutherifchen Lehr⸗ 
beqriff zur Darftellung gebracht haben, anderntheil3, weil ibre 
Werke fo umfatfend angelegt find und auch der gefdhichtlice 
Theil derfelben fo reid) ausgeftattet ift, dag damit Dem Studiren- 
den, Der fic) einen Veberblid iiber die einzelnen Glaubendfyfteme 
verfchaffen will, doch nicht dad gewünſchte inftructive Compendium 
in Die Hand gegeben ift. Cin folded foll nun unfere Symbolik 
fein. Dabet bitten wir jedod den Begriff eines Compendiums 
mdt fo eng gu faffen, daß etwa nur eine überſichtliche Zuſam— 
menfaffung von bereits eruirtem Material darunter verftanden 
werde, fondern den Hauptzweck deffelben in der Erforſchung und 
Begriindung des Materials durch moglidft vollſtändiges Bere 
weifen auf die Quellenftellen, fo wie durch Aufzeigung der leitene 
den ſymboliſchen Grundanfdhauungen'), unter fteter Berückſich⸗ 
tigung der in den verſchiedenen Symbolen felbft wahrnehmbaren 
fuccefftven Entwickelung und allmadliden Determinirung einzelner 
Dogmen, zu fuchen. Inſofern will das Werf aud mist blos 
fir angebende Theologen -berednet fein. — Wir glauben uns 
das Zeugniß geben zu fdnnen, jedes Glaubendsfyftem mit dem 
Streben nach der ſtrengſten Objectivitat dargeftellt zu haben, fo 


1) Diefe allein Hat unferer Anficsht nad) eine Symbolif zu eruiren, 
während eine dogmatifd « hiftorifhhe Herleitung der eingelnen Glaubensfage 
uber die Aufgabe derjelben Hinausgeht; fie hat nit εἶπε genetiſche Ent— 
widelung ſchon der Grundfeime bis gu ihrer fymbolifthen Geftaltung gu geben, 
fondern eben nur diefe fertige, ausgebildete Geftalt in bejtimmt objectiver Hal⸗ 
tung dargulegen, gu welder Objectivitat freilid) aud), jedod) nur allein, die 
Darlegung der leitenden ſymboliſchen Gefichtspuntte gehört, fofern es fiir dad 
objective Verſtändniß eines Glaubens(yftems nicht gleidgiltig ift, von weldem 
Standpuntte aus es aufgefaft wird. — 
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daß ſich vielleicht kaum ein Sag in unferer ganzen fymbolifden 
Rehrdarftellung finden diirfte, der nicht Durd ein Citat aus den 
fymbolifden Urfunden felbft belegt worden ware oder werden 
fdnnte. Sollte demobhneradtet hier und da unfer evangelifder 
Standpunft hindurdbliden, fo wolle man bedenfen, dap eine 
gdnglid) farblofe Darftellung nur dem möglich ware, der über—⸗ 
haupt feiner Confeffion mit ganjem Herzen angebodrte. Aus 
dieſem Grunde haben wir um fo mehr geglaubt, naddem wir die 
Lehriyfteme felbft zur Wabhrung ihrer Objectivitat nie durd eine 
eingemifdte Kritik unterbroden haben, zur freimiithigen Kund— 
gebung unſeres perfdnliden Urtheils über die verſchiedenen fird- 
lichen Lehrbegriffe in den „Schlußbemerkungen“ zu der katholiſchen 
und griechiſchen Kirche ἀπὸ in dem „Einleitenden“ zu den pro- 
teſtantiſchen Kirchen berechtigt zu ſein. — Neben dem Streben 
nad wahrheitsgetreuer Objectivität haben wir, außer der ſelbſt— 
verſtändlichen Vollſtändigkeit, vor allem nach Klarheit der Dar- 
ſtellung und Präciſion des Ausdruckes geſtrebt. Hierin dürfte 
für den Kenner der beſte Anhalt liegen, um ſich ein Urtheil über 
die ſymboliſchen Studien, welche unſerer Schrift vorangegangen 
ſind, zu bilden. Manche Stelle, mancher Ausdruck, der ſich ſo 
obenhin lieſt, iſt das Ergebniß wiederholten Quellenſtudiums, 
Nachdenkens und Abwägens geweſen. Der griechiſche Lehrbegriff 
iſt nicht blos ſorgfältiger und gründlicher, als in den bisherigen 
Symboliken, behandelt worden, ſondern hat in Folge deſſen 
auch manche Berichtigung von Irrthümern erfahren, die ſich 
auch in den neueſten ſymboliſchen Darſtellungen erhalten hatten. 
Bei der Aufmerkſamkeit, welche gegenwärtig die griechiſche Kirche 
auch in politiſcher Beziehung erregt hat, hoffen wir, daß ein 
umfaſſenderes Eingehen auf ihren Lehrbegriff von unſern Leſern 
nicht ungern geſehen wird. Ein Gleiches hoffen wir von den 
Darſtellungen der Sektenlehrbegriffe. Daß wir zu denſelben die 
Belegſtellen nicht haben abdrucken laſſen, auch zu denen nicht, 
bet welchen ἐδ bisher gewöhnlich war (z. B. bet den Arminia- 
nern und Socinianern), wird man gewiß nur billigen können, 
da ein durchgängiger Abdruck zu weit geführt haben würde, eine 
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Ansnahmésftellung der Arminianer und Socinianer aber um fo 
weniger gerechtfertigt fchien, als die trefflidhe Abfaſſung und der 
wiſſenſchaftliche Cinflug ibrer Lehrſchriften allein nicht hinreichen 
kann, ihnen eine bevorjgugtere Stellung eingurdumen, als 3. B. 
ben Methodiften oder Baptiften oder Herrnhutern, deren kirch⸗ 
lihe Bedeutung der jener gewif nicht nachfteht. Ueber die 
ausnahmsweiſe Behandlung der beiden evangeliſchen Kirchen in 
paralleler Gegenfeitigfeit haben wir uns ,an der betreffenden 
Gtelle ausgefproden und verweifen gu unferer Redtfertiqung 
hier dDarauf. Hier nur fo viel, daß wir gemeint haben, auf 
diefe Weife am beften das gegenfeitige Verhältniß der beiden 
Schweſterkirchen zur Anſchauung zu bringen, und fo aud an 
unferm Theile etwas zur rechten Wiirdigung der jest unfere 
evangelifche Rirde bewegenden und erregenden Zeitfragen beizu— 
tragen.. Wohl verlangte es uns oft darnad, bei diefem oder 
jenem Puntte zeitgemafe Bemerfungen einguftreuen, dod haben 
wir es fiir unfere Pflicht gehalten, dergleichen hervorwollende 
Herzensergüſſe gu unterdriiden oder wieder ju ftreiden, um den 
ftteng objectiven Charafter der Symbolif nicht gu beeintradtigen. 
Rut in der Ginleitung ju den betreffenden Lehrbegriffen haben 
wir es uns nicht verfagen fonnen, und aud) nicht ditrfen, die 
brincipiellen Gragen fiir die Beurtheilung der divergirenden An- 
ſichten zu berühren. Wir haben mit gewiffenbafter Wahrheis— 
liebe feinen Gegenfag der beiden Rirden, wo er in den Symbolen 
vorliegt, verſchwiegen, feinen bemantelt, feinen hineingetragen. 
Ob diefe Gegenfage der Art find, daß ihre Bereinbarung ald 
Refultat der gegenwartigen kirchlichen Gahrung erwartet werden 
fann oder al8 unmöglich fiir alle Seiten geleugnet werden mus, 
wird die Qufunft lebren. Doc) Eins wiffen wir gewif, dap der 
Herr unferer Kirche aud) den gegenwartigen erhigten Streit ein 
folded Ende gewinnen laffen wird, daß wir Grund haben were 
den, ihn darob gu loben. Darum magen wir aud nicht vorjeitig 
Tufen: „Friede, Friede!“ — und ift dod nicht Friede. Wir gee 
hoͤren auc) nicht gu den Furdhtfamen, denen bei jedem drohenden 
Rampfe die Zukunft der Kirche in Frage geftellt gu fein ſcheint, 
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fondern alten und feft an des Herrn Wort, daß auch ἃ 
Pforten der Holle feine Kirche nicht werden überwinden fonne 
und getrdften und der Buverfidt, daß aus dem läuternden Fev 
des Kampfs nicht blos die evangeliſche Wahrheit, fondern αὐ 
die evangeliſche Gefinnung geldutert bervorgehen wird, ἢ 
lebendigeren Lebenszeichen ihrer felb(t, als in dem Sabrhunder 
ihrer ſchläfrigen Friedenszeit. Dads helfe der Herr. — 


Meifen, im Juni 1856. 
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Cinleitung. 


§. 1. 
Begriff der Symbolik. 


Hatten wir uns einfad) an den Namen „Symbolik“, fo fann 
baé Erfenntnipobject der diefen Namen führenden Wiſſenſchaft fein anderes 
fin, ald eben die Symbole. Es kommt daber bei der Begriffsbeſtim⸗ 
mung der Symbolik alles anf die Beftimmung des Begriffes „Symbole“ 
an. Die theologiſche Wiffenfdaft hat ibnen einen engeren Inhalt ge: 
geben, alg der Rame an fid beanfpruden kann; fie verfteht darunter: 
ſolche Bekenntnißſchriften, weldhe von einer Kirchenparthei 
ls Ausdrud ibres Glaubens Hffentlid anerfannt worden 
find. Diefe können aber in vierfadem Betradt Gegenftand der Gr- 
funtnif werden, fofern man fragt nad ihrem Urfprung, ihrer Bes 
ldaffengeit, ihrer Geltung und ihrem Inhalt oder Lehrbegriff. Alle 
δήε Fragen hat die Symbolik gu beantworten. Sie find aber nidt 
bon gleicher Wichtigheit, vielmehr liegt auf der Hand, dak die drei erften 
Stagen. nur ein Intereſſe haben um der vierten willen. Jedenfalls ἰῇ 
he Symbolik als Wiffenfchaft nicht durch das Intereſſe, welded die 
‘ten Fragen an fid) haben fdnnten, fondern um der vierten willen in 
das Syftem der theologifchen BWiffenfdhaften aufgenommen worden; mit 
beftimmteren Worten: fle ift hervorgegangen theils aus dem allgemeinen 
Sntereffe, weldes man an dem Glauben und der Lehre der verfdiedenen 
kirchlichen Partheien nahm, theils aus dem fpeciellen Wunſche und Bes 
durfniffe gu wiſſen, welde Lehre, bei den mannigfaden Abweidungen 
dt Doctrinen innerhalb der eingelnen Kirden ſelbſt, als die kirchliche, 


gewiſſermaßen officielle, angufeben fei. Darum wird aud die Symbolit 
Hofmann, Symboilif, λ 
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will fie nicht die originellen Verhältniſſe verkehren, vor allem die Dar- 
ftellung der Lehrbegriffe fi gum Zweck fegen miiffen. Da ἐδ nun 
aber nicht möglich ijt, diefelben anders fider fennen ju lernen, als aus 
den öffentlich anerfannten Befenntnipfdriften, fo wird εὖ allerdings nd- 
thig werden, Ddiefe zunächſt in das Bereich der Unterfudung gu ziehen, 
um nachzuweiſen, weldes die authentifden Bekenntnißſchriften jeder Kir⸗ 
denparthei find, und ob fie mit Redht als foldhe angefehen werden. 
Daher wird allerdings aud die Geſchichte der Symbole, die Art 
und die Beit ihres Zuftandefommens, ihre äußere Befchaffenhbeit, und 
ibre Autorifation zur Sprache fommen miiffen, aber nur in dem Um- 
fange, als ἐδ ihrem untergeordneten Verbaltniffe gu dem Hauptgegen- 
ftande der Darftellung angemeffen ift. 

St hiermit dag, was den Stoff der Symbolif als Wiffen{dhaft 
ausmadt, genau beftimmt, fo wird dod aud Me Form, in welder 
diefer Stoff gur Darftelung fommt, nidt ganz gleidgiiltig fein. Es 
ift von den bisherigen Symbolikern gewöhnlich die comparative Form 
gewablt worden. Wir verfennen den Werth derfelben feinen Augenblid. 
Wher ftreng genommen fet diefelbe {don voraus, dap die Lehrbegriffe, 
welche fie erft darftellen will, bereits befannt find, da man füglich nidt 
eber anfangen fann gu vergleiden und die dabei nothwendigen Blide 
nad vorn und binten gu werfen, als wenn die gu vergletdenden Stoff- 
maſſen bereits vollftdndig und tiberfidjtlid) dem Auge untergebreitet worden 
find’). Hierzu fommt noch zweierlei. Cinestheils fann εὖ nidt feblen, 
daß durd) die comparative Darftellung der ſcharfen Darleguirg des innern 
ſyſtematiſchen Zuſammenhanges der jeder Kirche eigenthümlichen Lehre, 
und ſomit dem Verſtändniß derſelben Eintrag geſchieht; anderntheils iſt 
jede Vergleichung ſchon eine Reflexion über die Lehre und verletzt den 
objectiven Charakter der Symbolik, abgeſehen davon, daß ſie mehr oder 
weniger immer in das Gebiet der Polemik hinüberſtreifen wird. Wir 
haben daher die ſyſtematiſche Form vorgezogen, welche mit der Mage 
lichkeit ſtrengerer Objectivität den Vortheil größerer Anſchaulichkeit und 
Ueberſichtlichkeit verbindet. Es wird alſo jeder einzelne Lehrbegriff alé 
ein ſelbſtſtändiges, abgeſchloſſenes Ganze zur Darſtellung kommen, in 
der Ordnung wie die einzelnen Lehren aus dem an die Spitze geſtellten 
Princip ſich abwickeln, mit Berückſichtigung der ſymboliſchen Argumen⸗ 
κι 1 δῇ die Bergleidung Hauptzweck des Compendiums, fo verfteht ſich die 


Berechtigung der comparativen Form von felbft. Ob dies aber bei allen Symbo⸗ 
‘Life, weldhe den. :Ritel.,,comparative Symbolik“ tragen, der Fall ward — ..., 
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tation, wenn eine folde in den Symbolen felbft gegeben ift*). Welchen 
Umfang die eingelnen Darftelungen der verfdiedenen Lehrbegriffe erhal⸗ 
ten werden, hängt gang von dem Lebrinhalt der betreffenden Symbole 
(0 ab. Richt mehr und nidt weniger®), ald was fie befenntnipmapig 
ausgefproden haben, darf hierher gezogen werden, wie liidenbaft aud 
dabei dads Lehrgebaude erfdeinen mag; denn wir haben fein Recht, wee 
ur die Dogmatifen nicht autorifirter Theologen, nod) unfere eignen 
Schlußfolgerungen, wie confequent fie aud) aus dem Gegebenen abge: 
leitet fein moigen, alé Ergänzung cintreten gu laffen*). Die Symbolik 
hat ſich in ihrer Darftelung rein objectiv an die aufgeftellten Syme 
bole gu balten, und mug, wenn fie treu darftellen will, ſich auf einen 
völlig neutralen, hiſtoriſchen Standpunft ftellen, abfehend von allem 
polemifden Intereſſe. Der Symibolifer ift reiner Hiftovifer; der von 
ibm gu bearbeitende Stoff ift ein abgefdloffenes Material. Die Syms 
bolit ift ftabil, wabrend die Dogmatif beweglid ift. 


2) Die Lehrbegriffe werden demgemäß nad einander, nidt neben einander, 
erſcheinen; über δίς Reiherfolge entfdheidet gleichmäßig die dogmatifde und 
hiſtoriſche Berwandtidhaft der Confeffionen. — Es verſteht fid) von felbft, dag 
wit nicht die Lehren aller jemals dagetwefenen Setten und Partheifirden dare 
fiellen wollen, fondern nur derjenigen, welche jept nod) cine firdlidhe Bedeutung 
a8 befondre Kirchengenoſſenſchaft haben. So werden allerdings z. B. die Herrn⸗ 
buter als thatige Berbreiter des Evangeliums ein Recht haben befproden gu 
werden; die Darftellung ded glidlid) abgethanen Deutſchkatholicismus aber will 
ih mir und meinen Lefern erfparen. — Nicht minder werden Privatconfeffionen, 
wie fie von eingelnen grofen Männern, 4. B. Luther, Bega, aufgeftellt worden 
find, unberitdfidtigt bleiben miiffen. — | 

8 Aus der hiftorifden Veranlaffung und dem Zwecke der Bekenntnißſchriften 
folgt von felbft, daß fie felten alle Lehren des Chriftenthums, fondern meift nur 
die controverd gewordnen Lehren in ihrer eigenthimliden Auffaffung enthalten 
werden, Daher ift 3. Ὁ. in den meijten Symbolen von dem erjten Hauptartifel 
von Gott, feinem Wefen ꝛc., weil darüber feine Berfchiedenheit herrſcht, gar 
Rit die Rede, oder fie veriveifen fur; auf die gemeinfchaftlidye Quelle, 3. B. die 
tomifeh sfatholijde und die lutheriſche auf die ökumeniſchen Symbole. Wir 
werden daher fiiglid) dieje gemeinfamen, unbeftrittnen Lebren aud) nur infotveit 
berühren, δαβ wir auf die gemeinfamen Quellen diefer Lehren verweifen, und 
hoͤchſtens hervorheben, wenn etwas in denfelben von den verfdhiedenen Kirden 
befonders betont twird. Iſt aber bei irgendeiner Rirdye eine den meiften andern 
gemeinſame Lehre controvers getworden, fo wird fie natirlid) zur Darlegung 
fommen müſſen, wie 3. B. bei den SGocinianern und Unitariern die abweidende 
Lehre in dDemfelben Hauptartitel von Gott. (Dreicinigfeit). 

*) Diefen Grundſatz muften wir in feiner gangen Strenge aus{preden. 
Gleichwohl glauben wir nicht inconfequent zu handeln, wenn wir dennod) die 
Luden ded Syftems, welde die Symbole lafjen, audjufiillen ſuchen. Colde 

τ" 
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§. 2. 
Name der Symbolik. 

Jn der Natur des wabhren Glaubens liegt ein Hindrangen zum 
Bekenntniß; darum wird auf das ὁμολογεῖν neben dem πιστεύειν fon 
von Chriftus (Matth. 10, 32) und von den Apofteln (1 Joh. 4, 2; 
Hebr. 4, 14; Röm. 10, 9. 10) gedrungen. Ebenſo gewif ift, daß dag 
Bewußtſein ded gleichen Glaubens die Herzen gufammenfiihrt. Auf diefe 
Weiſe entftehen Glaubensgemeinſchaften, die an fid) {chon das Bedürfniß 
fiiblen werden, den Glauben, welder das Band ihrer Gemeinſchaft bil 
det, in einem Befenntniffe niedergulegen, um fid) ihrer eignen Gemeine 
ſchaft beftimmter und lebendiger bewußt gu werden. Dazu fommt, dag 
file Andersgläubigen gegentiber eines Zeichens ihrer Cinheit bedürfen, nicht 
blos damit ihre Mitglieder an demfelben fic) erfennen und um daffelbe 
fi fammeln, fondern aud), damit durch daffelbe die Grenglinien det 
Trennung genauer bezeichnet und beftimmter feftgehalten werden können. 
Sn den meiften Fallen wird auperdem nod) die Nothwendigteit hinzu— 
treten, der Welt und insbefondere dem Staate aus birgerliden oder 
politijden Rückſichten eine Erklärung über fic zu geben. So finden 
wir denn auch in der That, daß die meiſten Glaubensgemeinſchaften 
ihre Glaubensanſichten in Form von Bekenntniſſen ausgeſprochen und 
feſtgeſtellt haben, bald mehr zu dem Zwecke, ihre Mitglieder bei einer 
beſtimmten Glaubensnorm feſtzuhalten, bald mehr zu dem Zwecke, ſich 
dem Staate oder Andersgläubigen in einer beſtimmten Weiſe gegenüber⸗ 
zuſtellen. Solche Bekenntniſſe werden nun nach der einmal feſtgeſtell⸗ 
ten Kirchenſprache Sym bole genannt, und daher hat die Wiſſenſchaft, 
welche die von einer Glaubensgemeinſchaft aufgeſtellten Symbole behan⸗ 
delt, den Namen Symbolik erhalten, 

In der Anwendung auf Bekenntniß- oder Glaubensformeln iſt das 
Wort Symbol zuerſt (entſchieden von Cyprian um 248, vielleicht aber 
aud) ſchon früher) von dem ſogenannten Symbolum apostolicum ge⸗ 
braucht, ſpäter (im 12. Jahrh.) auch auf die beiden andern ökumeni⸗ 
ſchen Symbole übertragen worden. Dabei blieb es zunächſt, bis die 


Lücken finden ſich, wenn ein Lehrſatz, weil er für unwichtig, oder nicht ſtreitig, 
oder erledigt gehalten wurde, in den Symbolen ganz übergangen iſt. Dann 
wird die hiſtoriſch erwieſene Lehre oder Obſervanz der Kirche die Lücken des 
Syſtems ausfüllen helfen müſſen. Nur werden wir, um dem Charakter der 
Symbolik nicht untreu zu werden, es jedesmal ausdrücklich erwähnen, daß in 
dem oder jenem Falle die Symbole keinen Anhalt bieten. — 
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Reformatoren ihre Glaubensseugniffe jenen stumenifden an die Seite 
ftellten, und dadurd) aud) dicfen dag Anredt auf den Namen Symbole 
erwarben. Go erfdeint denn diefer Name fiir die lutheriſchen Betennt: 
nißſchriften guerft in der Vorrede gum Corpus Julium 1576, dann in 
Der Borrede zur Epitome der F. C. ἢ 

Streitig ift die urfpriinglide Bedeutung des Wortes. Die aAltefte 
Erklärung datirt ὦ aus dem Ende des 4. Jahrhunderts und ift von 
Rufin, expositio in symb. apost,, aufgeftellt worden. Σύμβολον {oll 
fo viel fein alg collatio und davon feinen Namen haben, dah jeder 
Apoftel einen Sag dazu beigetragen habe. Aber abgefehen davon, δαβ 
das ganze Geſchichtchen?) an ſich etwas mährchenhaft klingt, fo heift 
Beitrag συμβολὴ (abgeleitet von συμβάλλειν) und nur hodft felten 
(Plato, epist. 13. und bei fpdtern) σύμβολον. So trifft aud) die 
Grflarung Gerfon’s durd) compendiosa collectio (vgl. Voss, de 
trib. symb. I, XV — XVII), wonad εὖ eine turze Zufammenfaffung 
der widhtigften Glaubensfage bezeichnen foll, nidt gu. Sur Erklärung 
der Udoption des Wortes Symbol fiir das apoftolifde Glaubensbefennt- 
nip reidcht die Grundbedeutung deffelben vollfommen aus. Es ift das 
Wort der Form nad zurückzuführen nicht auf das active συμβάλλειν, 
fondern auf die Medialform συμβαλλεσϑαι = vergleiden. Darnad 
erbalt es die Grundbedeutung eines Zeichens, woran oder woraus 
man etwas erfennt oder erſchließt; (vgl. Suicer h. v. und Passow h. v.) 
Daher wird das Wort gebraudt — Wahrzeichen, woran man etwas 
wieder erfennt, oder — Legitimationsmarfe, Cintrittéfarte, oder == Ab- 
zeichen, insigne, oder — verabredetes Zeidjen, Loofung, Parole. Kirch⸗ 
lid) lieben fic) diefe Bedeutungen anwenden: 1) als Legitimation, 4. Ὁ. 
in Det disciplina arcani, bei der Taufe; dad Glaubensbefenntnif wurde 
den Tauflingen nicht in die Hande gegeben, fondern fie mupten es aus: 
wendig lernen, um ὦ dadurch als Chriften gu legitimiren; 2) milita- 
tifh, als driftlide Parole, infofern die Chriften aud) Streiter Chrifti 
genannt werden (fo die Borrede gum Corpus Julium 1576 und die 
Meiften); 3) als Bundeszeidhen des Chriftenbundes mit Gott in der Taufe 
(fo Melanchth. Corp. Philipp. im Cingange zu den drei ökum. Symb.). 
Der Gebraud des Wortes in einer diefer Wendungen fiir eine 
Glaubensforme! hat aud eine weitere Unalogie in dem Gebrauche des 


1) Der Ausdrud libri symbolici, ſymboliſche Bücher, findet fid) ἐμεῦ bei 
lutheriſchen Theologen. 
3) Bgl. darüber Köllner, Symbolif. I, p. 11. 
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Wortes σύμβολον == Bertragsformel (bei Polyb. 24, 1. 2; 32, 17. 3), 
fo wie bet Späteren — Bertrag felbft, Uebereinfunft (bei Appian. ὃ. 6. 
2, 132; Dio Chrys. I, p. 169. vgl. Voemel, Heges. or. de Halon. 
p. 117 sq.). Gomit tft die Moglidfeit, cin Glaubensbefenntnif , Gym: 
bol” gu nennen, vollftandig erwiejen; nod genauer beftimmen gu wollen, 
welde der oben angeführten Wendungen factifd) diefe Benennung in 
Gebraud gebracht hat, dürfte aber fchwerlid) gu einem fidern Refultate 


führen. — 
§. 3. 


Gefhidhtlides Hervortreten der Symbolik als beſondrer 
Wiffenfdaft. 

Nicht eher als bis die durd) die Reformation hervorgerutenen Sym⸗ 
bole ein gewiſſes geſchichtliches Alter erreicht Hatten, werden wir εἶπε 
wiffenfchaftliche Behandlung derfelben ermwarten dürfen. Go fing man 
denn aud erft gu Anfang des 17. Jahrhunderts an, ihnen befondere 
Bearbeitungen gu widmen. Die hiftorifche ταί nod fpater ein als die 
dogmatifde.?) Cinen {εὖτ genauen hiſtoriſchen wie dogmatifhen Com: 
mentar ſchrieb zuerſt Joh. Bened. Carpzov, isagoge in libros ecele- 
 siardm lutheranarum symbolicos, Lips. 1665. 5. Aufl. 1725. Rak 
einigen unbedeutenden Arbeiten trat eine eigentlidere Symbolik durd 
Bernhard von Sanden, theologia symbolica lutherana, Franct et 
Lips. 1688.-bervor, und er hat auch guerft den Ramen theologia 
symbolica gebraudt. Das bedeutendfte Werk der folgenden Zeit war 
W alch’s introductio in libros eccles. luth. symbolicos, Jena 1782, 
wenn aud) nod immer mebr in Form eines Commentars, da er feine 
Grorterungen der Reihe nad an die eingelnen Artifel der Symbole 
knüpft; vorzüglich werthvoll find {εἶπε geſchichtlichen Bemerfungen. Rist 
minder braudbar iff das unvollendet gebliebene Werk von Feuerlin, 
compend. theol. symb. 1745; diirftiger dagegen Gigm. Sac. Baum: 
garten’s Crlduterungen der im chriſtl. Concordienbud) enthaltenen ſym⸗ 
bol. Schriften. Halle 1747. Die fyftematifhe Form, mit getrennter 
hiftorifher und dogmatifder Bearbeitung hat zuerft Boerner, institu- 
tiones theol. symbol. Lips. 1751. gewählt; fein Werk ift alfo die erfte 
eigentlide Symbolik. An daffelbe reihen fi an Chr. Walchii bre- 


ἢ Leonhard Rechtenbach, encyclopaedia symbolica, vel analysis 
Confessionis Aug., Artic. Schmale., F. C., Art. visit. saxon. Lips. 1612 und 
Wolfgang Gunther analysis Conf. Aug., Art. Schmalc. et F. C. in tabellas 
redacta, Lips. 1615. | | 
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viarium theol. symbol..Gotting. 1765. und J. Sal. Semleri appa- 


ratus ad libr. symbol. 1775. Roc immer aber ging die Symbolik 


nidt liber die Behandlung der lutherifhen Symbole hinans. Tie ἅ8- 
tigen Confeffionen famen dagegen in einer andern bid Mitte des υοτί: 
gen Jahrhunderts dominirenden BWiffenfchaft, in der PBolemil*) oder 
Ctreittheologie zur Sprache, wie wenig dicfelbe and im Ctante war, 
bie Stelle der Symbolik gu vertreten. Bon der Kanzel wie von Dem 
Ratheder herunter wurden die Gegenpartheien leidenſchaftlich bekämpft, 
und εὖ fonnte bei dem partheiifden Charatter folder Rampfe von einer 
tein objectiven Behandlung der verſchiedenen Confeffionslehren (nur mit 
wenigen Ausnahmen) faum die Rede fein. Mit dem Abfterben der Po- 
lemif, nadydem gufolge der Umgeftaltung der proteftantifden Theologte 
nad Mitte des vorigen Jahrh. das Sntereffe an tem fymbolifden Lehrbe- 
griffe, und fomit an der Symbolif im bisherigen Cinne erfaltet war, 
batten die Symbole nur nod einen hiftorifden und dogmengeſchichtlichen 
Perth; die frembden Confeffionen intereffirten gum mindeſten ebenfofehr 
als die lutheriſchen Symbole. Es wurden fonad aud jene in dad Ges 
biet Der Symbolik gezogen und es reihete fic) darnach die Symbolik 
als rein hiſtoriſche Wiſſenſchaft in die theologifden Disciplinen der Uni- 
verfitaten ein. Dod hat die Symbolif, je mehr dad lutheriſche Befennt- 
nif in neuerer Seit wieder gu Ehren fommt, aud wieder cin tiefer 
gehendes Sntereffe gewedt. Wie objectiv fic) aud der Symbolifer gu 
allen Gymbolen ohne Unterſchied ftellt, fo ift ihm dod) ein fubjectives 
Refultat die Hauptfadhe, nämlich dies, daß aud bei der unpartheiifdften 
Darlegung jedem einleuchte, wie die Symbole feiner Kirche jeden Bers 
gli) mit denen andrer Rirdhen aushalten und, um es rund heraus gu 
fagen, unter allen doc) allein dem Herzen einen freudigen Ruf der Zu⸗ 
fimmung entloden. Plank hat das Berdienft, guerft aud dte Lehren 
andrer Religionspartheien einer hiftorifd-togmatifden comparativen Be⸗ 
handlung unterworfen gu haben. Bgl. Plant, Abriß einer hiſtoriſchen 
und vergleidenden Darftellung der dogmatifden Syſteme unferer vers 
ſchiedenen Hriftliden Hauptpartheien. Götting. 1796. 3. Aufl. 1822. 
Gé folgten nun die Bearbeitungen von: Marheinele, Hriftl Syms 
bolif oder biftorifd)-fritifdhe und dogmatifd«comparative Darftellung 
des kathol. luther., reform. und focinianifden Lehrbegriffs. Heidelberg 1810. 
Rur der 1. Theil, den Natholicismus enthaltend, tft in 3 Bon. bis 1813 


2) Die Litteratur derfelben ſ. bei Walch, biblioth. theol. I. p. 649 sq,, 
und Winer, Handbuch der theol. itteratur. 


8 : Cinleitung. 


erſchienen; der hiſtoriſche Theil, welder den Katholicismus von dem erſten 
riftl. Sahrh. bis gu feinem Abſchluß im Tridentinum verfolgt, ift ſehr 
{hagenswerth; im dogmatifden Theil ift die eigentlich ſymboliſche Lehre 
nicht beftimmt genug bervorgeftellt. 

Deffelben institutiones symbolicae, cathol,, protest., socinian., 
eccles. graec. minorumque socictatum christ. summam et doctrinam 
exhibentes. Berlin 1812. Compendiarifd. 

Deffelben chriftlidhke Symbolik oder comparative Darftellung ꝛc. 
(Vorlefungen, herausgegeben von Matthias und Vatke). Berlin 1848. 

Tittmann, institut. symbol. ad sententiam eccles. evangel. 
Leipz. 1811. Mehr dogmatifdh, nad alterem Zuſchnitt, umfapt nur die 
luther. Gymbole. 

Herb. Marſh, vergleichende Darftellung der proteft., angl. und 
röm.⸗kathol. Kirche, oder Prüfung des Proteftantigmus und Katholiciés 
mus nad dem gegen{. Gewicht der Grundfage und Lehren x2. Cambridge 
1814. A. d. Engl. tiberfebt, mit Anm. und Beilagen von J. C. Schrei⸗ 
ter. Sulzbach 1821. Obne Vollftandigfeit und ohne befondern Werth. 

Winer, comparative Darftellung ded Lehrbegriffs der verfdicdenen 
chriſtl. Kirchenpartheien. Leipz. 1824. 4. 2. Aufl. 1837. 

Claufen (däniſch) Kirchenverfaffung, Lehre und Ritus des Kath. 
und Proteft., δε ὦ von Fried. Neuſtadt 1828. 3 Boe. 

Mahler, Symboli€ oder Darftellung der dogmatifden Gegenfage 
der Katholifen und Proteftanten. Maing 1832. 5. Aufl. 1838. Cin 
Beweis von ächter Wiffenfdaft aud unter den Katholifen, aber aud 
von fathol. Entſtellung; oft unrichtiges Verſtändniß, ſelbſt unbewußt 
ketzeriſche Ausdeutung kathol. Dogmen. Das bald berühmt gewordene 
Werk rief Gegner in dads Feld. Zuerſt Baur in Tübingen, der Gegen—⸗ 
fag ded Kathol. und Proteft. Tübingen 1833. 2. Aufl. 1836; dagegen 
Möhler, neue Unterſuchung der Lehrgegenſätze ꝛc. Mainz 1834. 1835. 
Ferner K. Im. Nitzſch, eine proteſtant. Beantwortung der Symbol. 
Möhler's, zunächſt in den Studien und Kritiken 1834. 1. 2. 3. 4. H. 
und 1835. 2. H., aud abgedruckt Hamburg 1835. Man vgl. aud 
Coang. Kirchenz. 1834. Mr. 82. 84. 1835. Mr. 37—40. 102—104. 
1836. Nr. 8.9. 20. 21. 

Killer, Symbolik aller chriftliden Confeffionen. Gamburg 1837. 

1. Bod. luther. Kirche; 2. Bd. fathol. Kirche, 1844. 
| Gueride, allgemeine drift, Symbolik. Leipz. 1839. 1846; com: 
parative Darſtellung mit Beriidfidtigung faft aller RKirdenpartheien. 
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Symbolik. 


ᾷ, 4. 
Die darzguftellenden Lehrbegriffe. 


Wir haben ſchon ὃ. 1. bemerft, dab nur die Lehrbegriffe derjenigen 
Kirchengenoffenfdaften, die nod jetzt eine kirchliche Bedeutung haben, 
zur Darftelung fommen follen, und gwar in der Reibenfolge, welche 
uns theils die Zeit ihres Wuftretens, thetls die gegenfeitige dogmatiſche 
Verwandtſchaft an die Hand giebt. Go wiirde denn als die altefte 
chriſtliche Kirche die römiſch-katholiſche den Anfang gu maden haben, 
und fic) ihr dem Alter nad die orthodore griechiſchey anfdliefen. 
Ebenfalls der Zeit nach folgen die evangelifh-lutherifde und die 
evangelifdh-reformirte Rirhe. Im Anſchluß an diefelben folgen die 
lehrverwandten Geften, und gwar zunächſt aus friiherer Beit nod die 
Waldenfer, dann dte im Reformationsgettalter felbft nod wurgelnden 
Mißgeburten eines falfdhen Reformationsbegriffes, die Gocinianer und 
Mennoniten nebſt Baptiften; hierauf der Zeit nad die drei aus 
teformirtem Schooße hervorgegangenen Seften der Quater, Mes 
thodiften und Arminianer; endlich die auflutherifdhem Boden ent: 
fprungenen Herrnbuter und Swedenborgianer. (ὁ ift nicht blos 


1) Der Unterfchied gwifden der unirten und nidtunirten griedhifden 
Kirche wird dabei nicht tbergangen werden diirfen. Die altgriedhifden Se: 
paratfirden laffen gwar in Crmangelung authentifher Symbole oder εἰπε 
ſymboliſchen Lebrbegriffs überhaupt, feine eigentlide ſymboliſche Darftelung gu, 
dod glauben wir dem Wunſche mander unjfrer Lefer entgegengufommen, wenn 
wir aud) das Charakteriſtiſche aus der Lehre diefer Separatfirden in einem 
Anhange zur orthodoren griechiſchen Kirche yur Darftellung bringen: Sie 
werden in folgender Reibe vorgefiihrt werden: die Neftorianer und Thomas: 
Hriften; die monophyfitifhen Armenier, Kopten, Wbeffinier und Jas 
fobiten; die monotheletifhen Maroniten. — 7 
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zufaͤllig, daß dieſe zeitlich beſtimmte Reibenfolge zugleich auch dogmatiſche 
Geſichtspunkte feſthalten ligt. — 


I. Abtheilung. 


Lehrbegriff der rémifd)-fatholijden Kirche. 
8. ὅ. 

Pir miffen mit einer gefhidtliden Rorauefegung beginnen, mit 
ur, daß εὖ cine Kirche giebt, weldhe fish yum Unteridie? von anteren 
chriſtlichen Rirdhen die romifdh-fatbolifdhe nennt. Bon ter Ge 
ſchichte müſſen wir uns ebenfalle fagen laifen, wer fie ift, un? wir 
efabren auf diefem Wege, dap fie diejenige ift, welche ſich guerft in ihrer 

| Trennung von den griechiſch⸗ morgenläãndiſchen Chriften factifd als eine 
befondere Kirche mit beſonderem Ramen und unterſcheidenden Grunt- 
fagen geltend machte und unter demfelben Ramen unt denfelben Grunt 
faten bid auf die Gegenwart fortbeftanten hat, mit wiererholter Aué- 
ſcheidung neuer Maffen, welde fid) nicht durchweg zu ibren firdliden 
Srundfagen befannten. Die katholiſche Kirche ift {τε ὦ weit alter, 
aber fie exiſtirt in der Wirflidfeit entweter gar nidt, δὰ εὖ feine or- 
ganiſche Bereinignng von Chriften giebt, welder ausſchließlich Mefer 
Rame zukäme, over fie ἢ die ganze Chriftenheit, weil alle chriſtlichen 
Sinden ſich Den Ramen einer katholiſchen Kirche vindicirt haben. Hier 
bandelt es fid) aber nur um die römiſch-katholiſche Kirdhe. Als 
fi diefelbe als befondere Kirche im Gegenſatz gu der griechifd-morgen- 
ländiſchen aufſtellte, bildete fie alerdings fon in Lehre und Berfaffung 
tin woblgegliederted und abgefdloffenes Ganze, und εὖ ift an ihrem Cr: 
ganismus nidts Wefentlides alterirt, wobl aber Mandes durd die 
Scholaſtik und Hierarchie mit gleidher Geſchäftigkeit fortgebildet 
worden. Dod war bereits im 15. Sabrhuntert der römiſch-katholiſche 
Lehrbegriff auf allen Punkten fo weit ausgebildet, daß er alé cin cons 
tented Lehrgebaude kirchlichen Glaubens und tirdliden Lebens im Glaus 
ben bee Rirdenglieder und im der Praxis des Kirchendienfted feftftand. 
Kur Einzelnes war abfidtlidh und als blog die Schultheologie beſchäf— 
ligend, unentfdieden gelaffen. Was im Bewuptfein der Kirche feſtſtand, 
mußte aber alsbald aud nad Augen hin feftgeftellt werden, und hatte 
sar die Rirdhe ſchon mehrmals auf den Stumenifden Concilien ihren 
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gemeinſamen Glauben über ein zelne Dogmen und Gebräuche urkund— 
lich ausgeſprochen, ſo fehlte doch noch eine umfaſſende Urkunde ihres 
ganzen Lehrbegriffs, welche auch die allgemein gebräuchlichen und öffent⸗ 
liche Autorität genießenden Lehrbücher (z. B. die Sentenzen des Petrus 
Lombardus) nicht erſetzen fonnten. Die Befriedigung dieſes Bedürfniſ— 
ſes ward dringend und unausweichlich durch das Auftreten der Refor—⸗ 
mation, theils weil dieſelbe das ganze Syſtem des römiſch-katholiſchen 
Glaubens angriff, theils weil die Gegner bereits mit einem völlig ab- 
gefdhloffenen, fcharf abgegrengten Syſteme entgegentraten, und fo lange 
im Bortheil waren, alg man thnen nidt ein gleiches entgegenfegen fonnte. 
Daraus erflart fic theils die Nothwendigkeit, theils die Vollſtändigkeit 
des tridentinifden Glaubensbefenntniffes. Es ift die lepte 
Selbftaufftellung ded Katholiciemus, und deswegen die Hauptquelle der 
Symbolif. Alles was erft fpater factifd) Kirchenglaube geworden, oder 
felbft durch päpſtliche Bullen und Provingialfynoden beftatigt worden iſt 
(vgl. die Beſchlüſſe ber die immaculata conceptio, über die janfeni- 
ſtiſchen Streitfage 2c.), iſt deswegen dod) nod nidt als rdmifd-tatholifder 
Glaube angufehen. Nur die dem Tridentinum vorausgegangenen Bee 
ſchlüſſe der ẽkkumeniſchen Concile haben -giiltige Kraft und wiirden 
alg Quellen der römiſch⸗katholiſchen Symbolif angufehen fein’); allein 
infofern dtefelben erft durch das Tridentinum ihre bezeichnende Stelle 
in dem Ganzen des Glaubensſyſtems erhalten, alfo fdon dadurd) eine 
beftimmte Auffaffung erlitten haben, infofern diefelben ferner als in dem 
Rridentinum aufgenommen und aufgegangen betracdhtet werden miiffen, 
haben wir uns nur an die lebte fummarifdhe*) Selbftaufftellung des 


1) Bgl. Trid. 25 de delectu cib.: Insuper hortatur sancta Synodus — 
pastores omnes — ut illa omnia, quae sancta Romana Ecclesia, omnium 
Ecclesiarum mater et magistra, statuit, nec non ea, quae tam in hoc 
Concilio, quam in aliis Oecumenicis statuta sunt, quibuscunque 
fidelibus sedulo commendent. 

2) Cine geordnete Zuſammenſtellung des römiſch-katholiſchen Lehrbegriffé 
finden wir allerdings fdon in der fatholifdhen Widerlequngsfdrift der Auge: 
burger Confeffion, in der fogenannten Confutatio, allein, ob fie gleid) von 
einer vom Kaiſer ernannten Commiffion, welche die Wortführer der tatholifden 
Kirche in fic) ſchloß, ausgegangen ijt, fo {{ fie dod) nicht unter der Autoritat 
der Kirche aufgeftellt, nod) von derfelben acceptirt worden. Bgl. Chr. Gottfr. 
Miller, formula Confutationis Aug. Conf., lateinifd und δε ὦ, Lips. 1808 
(nad) dem von Weber im Mainzer Archiv gefundenen deutfden Originaltert). 
Der latein. Tert zuerft in Fabricii, harmonia Conf. A. Col. 1573 fol.; abs 
gedrudt in vielen Ausg. der ſymbol. Bücher. 
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Ratholicismus im Cridentinum ju halten. Sie ift die Unterlage des 
gegenwärtigen Katholicismus. Alle übrigen Quellen einer römiſch⸗ 
katholiſchen Symbolik find es entweder nur, infofern fie das Tridentinum 
namentlich alg ungefdmalertes Ganje in fid) aufgenommen bat (die 
ὃ dfumeni{den Symobole), oder fie find es als Hulfemittel, als 
Secundarquellen, infofern ihre Uebereinftimmung mit dem Haupt: 
ſymbol öffentlich anerkannt worden ift. Hierher gebdren der Cate- 
chismus Romanus, die Professio fidei Tridentinae, und die 
liturgifhen Bücher. Da diefelben entweder einen Auszug, oder eine 
Ausführung oder eine partielle Bearbeitung flix einen beftimmten praftifden 
Zzweck enthalten, fo können fie allerdings durch ihre größere Deutlichkeit 
oder Ausführlichkeit die Erkenntniß erleichtern und unterftiigen. Die 
Schriften der Theologen, wie fehr ihnen auch dffentlid) der Charakter 
der Orthodorie guerfannt worden ift, fonnen als Privatſchriften in feis 
ner Weife eine authentijfde Quelle abgeben, gum mindeften mug, wenn 
wit irgendwo von ihren Schriften ergangend Gebrauch madden, aus⸗ 
drüclich bemerft werden, dap wir nidt die Kirche, fondern einen firds 
lichen Theologen vor uné haben. Als folder ift allerdings Robert 
Sellarmin von Bedeutung. 


J. Abſchnitt. 
Symbole der römiſch-katholiſchen Rirde.4 
§. 6. 


Canones et decreta concilii Tridentini. 
Hauptſymbol. 

War auch die Zuſammenberufung eines ökumeniſchen Concils aus 
leicht, erklaͤrbaren Gründen nicht im Intereſſe Roms, und hatten ſich 
dazu die Päpſte lange Zeit weder durch die Appellation der Reformato— 
th an ein allgemeines Concil, nod durch das Drängen Kaiſer Karl's V. 
bewegen laſſen, ſo konnte doch der Papſt Paul III. nicht länger dem 
Gebot δες Zeit ausweichen und ſchrieb fiir das Jahr 1537 ein allges 
meines Concil gu Mantua aus. Allein politifde und kirchliche Ber: 


ἢ Libri symbolici eccles. Rom. cathol., ed. J. Tr. Lbr. Danz, Vimar. 
1835— 1839. 8. — Libri symbolici eccles. cathol., ed. Streitwolf et Kle- 
ner, Gotting. 1835 — 1838. 2 Vol. 8. 
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haͤltniſſe hinderten das Zuſtandekommen deſſelben. Bon neuem gedrangt, 
mußte ſich endlich derſelbe Papſt zum Ausſchreiben eines allgemeinen 
Concils auf den 1. Rovember 1542 gu Trident verſtehen; doch mad: 
ten immer neue Schwierigkeiten die wirkliche Eröffnung erſt am 12 Dee 
cember 1545 möglich, wo die erſte feierliche Seſſion zu Trident gehal⸗ 
ten wurde®), Jn 25 Sitzungen hat das Concil geſprochen. In dieſen 
Seffionen wurde nicht eigentlih berathen, fondern nur das in vor: 
berathenden Congregationen Befdlofiene vorgelefen und dem placet 
der verfammelten Bater unterbreitet. Die Verhandlungen wurden gum 
Theil unter fehr heftigen Debatten gleichzeitig ber den Glauben und 
liber die Disciplin gepflogen, und die Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit, 
aber unter tiberwiegendem Ginfluffe der italienifden Prälaten gefaft, 
Rechte Stimmeneinheit [απὸ felbft in manden Hauptpuntten nit ftatt, 
ja mande BVerhandlungen drobten felbft einen Riß unter die verſammel⸗ 
ten Bater gu bringen, den aber die papftliden Legaten immer mit di 
plomatifden Künſten wieder auszugleichen wußten. Rad 8 Sitzungen 
ward das Concil im Marg 1547 angeblich megen der drohenden Peſt, 
wahrſcheinlicher Weife aber um fic dem Ginfluffe des deutſchen Kaiſers 
zu entzgiehen, trop des Proteftes einiger Vater durd Paul OI. nad Bo: 
logna verlegt und nad zwei frudtlofen Seffionen am 13. September 
1549 fuspendirt. Papſt Sulius III. befabl die BWiederaufnahme des 
Concils gu Trident fiir den 1. Mai 1551. Trotz des salvus condu- 
ctus protestantibus datus, der nad mannigfaden BWeigerungen und πε 
triguen endlich gugeftanden wurde, langten doch nur wenige proteftantifce 
Gefandte in Trident an. Mit der 16. Seffion ward das Concil auf 
das Gerudt des anriidenden Churfiirft Morig abermals auf 2 Sabre 
fuspendirt. Aus der zweijährigen Frift wurde aber eine zehnijährige, 


9) Bal. als geſchichtliche Hauptwerfe uber das Trid. Concil: Paolo Sarpi 
(unter Dem Namen Piedro Soave Polano, Generalprocurator des Servitenordens 
in Rom) istoria del concilio tridentino Lond. 1619 fol.; fatein. von Newton 
de Dominis et Bedell, Lond. 1620 fol.; franzöſ. von Courayer, Lond. Amst, 
1736. 2 T. 4.; deutfd, mit Courayers Anmerf., v. Rambadh, Halle 1761. 6 Tbh. 
Mls Gegenſchrift: Sforza Pallavicini (Sefuit u. Cardinal) istoria del con- 
cilio di Trento. Roma 1656. u. ὃ. 2 Fol., latein. Giattino, Antw. 1670, 
Auperdem fathol. Darftell.: Weffenberg, die grofen K. Verſamml. ὃ. 15. 
u. 16. Jabrh., 3. u. 4. B. Conftang 1840. Göſchl, geſchichtl. Darft. Ὁ. 
Concil gu Trient, Regensb. 1840. Proteft.: Martin Chemnitius, examen 
concilii Trid. (1565) Fef. 1707 fol.; Galig, vollft. Hift. des trid. Conc. Halle 
1741. ὃ Th. 4. Ausführlicher ſ. die Ritteratur bei Köllner, Symbol. TH, 
}. 47 — 60. . : : : . : 
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bis endlid) Pins IV. hauptſächlich durd das Drangen Frantreichs fid 
gendthigt fab, das Concil wieder zu berufen, welded am 18. Januar 
1562 mit der ausdrücklichen Erflarung, dab das Concil nur eine Fort: 
fegung des friibern fei, {εἶπε Wirkſamkeit begann. (δ᾽ folgten fid die 
Seffionen rafder; je febnfaidtiger man den Schluß vorbereitete, defto 
mehr überſtürzten fich die Beſchlüſſe, und nad einem faft fummarifden 
Verfahren uber die legten BVorlagen oder Uebertragung der Arbeit’) an 
den papfliden Stubl, ward das Concil in der 25. Seffion am 4. Dee 
cember 1563 gur großen GFreude des Papſtes nad alter Gitte mit der 
Berfludung der Ketzer fiir geſchloſſen erflart. Sämmtliche Pralaten, 
255 an dev 848 (darunter zwei Drittel Staliener), unterfdrieben die 
Decrete, flix welche die Confirmation ded Papftes ecingubolen im der lege 
ten Seſſion befdloffen worden war. Rad einigen Bedentlidfeiten von 
Seiten des Papſtes, die aber Hurd die Vorftelung des Hugo Buon: 
compagno geboben wurden, dab εὖ ja bet jedem Gefege nur darauf ans 
fomme, wie man es auslege und ausfiibre, wurden die Befdliffe des 
Concils durd die Bulle Benedictus Dominus am 26. Januar 1564 
vom bl. Vater beftdtigt, mit Vorbehalt des Auslegungsredtes +) [ἅτ den 
papftliden Stubl. Gleichermaßen erging an alle Glaubigen der Befehl, 
die Decrete des tridentinifden Concils unverleglid) gu befolgen. Es 
gerfallen dicfe in Beftimmungen über den Glauben und uber die Diss 
ciplin. Erſtere find aufgeftellt in Form von ausführlicheren Decreten 
und in jufammenfaffenden Canones, welche legtere hauptſächlich auf 
Berwerfung entgegenftehender feperifder Lehren berechnet waren und da- 
ber immer mit ,,anathema sit’ ſchließen. egtere bilden die fogenannten 
decreta de reformatione, hauptſächlich Kirchenordnung und Kirchenzucht 
betreffend, aber zwiſchen die Glaubensdecrete eingeftreut. Cine authens 
tiſche Ausgabe der tridentiner Beſchlüſſe folgte alsbald auf Befehl und 
mit dem Privilegium des Papftes Pius IV. 1564 gu Rom durd) Pause 
{us Manucius). Jedod war die Annahme der Concilbefdliiffe von 


3) Die von den Batern gemadhten Borarbeiten fiir den index librorum 
prohibitorum, der Katechismus, das Breviarium und das Meßbuch wurden dent 
Papſte mit dem Auftrage der Ausfuhrung ubergeben. 

4) Diefed Recht wahrte fid) der päpſtliche Stuhl nod) befonders dadurd), 
daf Sixtus V. 1588 eine eigne Congregation zur authentiſchen Aus— 
legung der tridentiner Beſchlüſſe niederjepte. 

δ) Canones et decreta sacros. 6606. et gen. C. Trid. etc. apud Paulum 
Manutium 1564. Auf diefe Originalausgabe folgten in demfelben Sabre 
andre zu Rom, Benedig, Antwerpen, Lowen, Cöln und (pater mehrece, (a we 


16 Katholiſche Kirche. 


Seiten der katholiſchen Länder nicht überall die erwünſchte, und 
koſtete dem hl. Stuhle große Anſtrengungen. Unbedingt und ſchnell an 
genommen wurden fie nur in den Kirchenſtaaten, Venedig, Polen, Por: 
tugal; mit Modificationen nad den Gefegen und Freibeiten der Vander: 
in Spanien, den Riederlanden, Reapel; ſtillſchweigend fanden fie Cingang, 
jedod) mit Aufredhthaltung mannigfacer territorialer Veftimmungen und 
ohne irgendeine [εἰς Proclamation, in Deutſchland und Ungarn. 
Sn Frankreich, deffer Deputirte vergebens gegen die Intriguen der 
Staliener das Episcopalſyſtem in Trident zur Geltung gu bringen fuchs 
ten, brachten es alle Bemühungen der Papfte nicht dabin, εἶπε gefepltcde 
Anerfennung des Tridentinum ju erwirken; factiſch jedod ift nidt blos 
vom Glerus, fondern aud von Königen und oͤffentlichen Behdrden die 
durchgängige Annahme der Glaubensdecrete in wiederholten Crfldrungen 
ausgefproden und gugeftanden worden, wabrend die decreta de refor- 
matione ftets mit gleider Entſchiedenheit zuridgewiefen wurden. — 
ἀξ mun von Seiten der fatholifden Lander und fatholifden Theos 
logen aud) nidt ein einftimmiges Urtheil über das Tridentinum alé 
Hauptſymbol ihrer Kirche gu erwarten, und wird ein Concilienbeſchluß 
allerdings erft durd die Zuftimmung der Rirdhenglieder im Ganzen von 
fombolifder Bedeutung, fo Περί dod) feft, 1) daß das Concil gu Trident 
die rechtmäßige Reprafentation der fatholifden Kirche war, 2) flix ihre 
Beſchlüſſe ausdrücklich) und mit Confirmation des Papftes”) cin vers 
bindend fymbolifdhes und auf alle Zeiten geltendes, unverbriiclicdes 
Anſehen beanfpructe, 3) und die Anerfennung von der Hauptmaffe der 
Kirchenglieder ausdrücklich oder ſtillſchweigend, wenn nicht für fammtlide 
Beſchlüſſe, fo dod jedenfalls fiir die Glaubensdecrete erbielt. Wir ha: 
ben fomit das unbeftreitbare Rest, die decreta et canones 


Ueberfepungen in den verfdiedenften Spraden. Bet der allmablig hervortretens 
den grofen Tertver{hiedenheit wurde Le Plat’s ἐπε Ausgabe gu Antwerpen 
1779 4. ein fehr verdienftlidhes Unternebmen. Als die braucdhbarften Ausgaben 
überhaupt bezgeidnen wir die von Phil. Chiflet, Antwerpen 1640. 12. (oft 
abgedrudt und nacdhgedrudt) und die Augsburger Ausgabe vom Jahr 1746. 
8. (mit vielen Beigaben von declarationes, remissiones, Bullen, index libr. 
proh., Prof. fidei Trid., guten Regiftern). Die neuefte Ausgabe: Canones et 
decreta concilii Tridentini ex editione Romana a. 1834 repetit. ed. Prof. 
Richter. 8. 1853 (Lips. ap. Tauchnitz). 

) Jn der Schlupfipung. 

7) Jn der Bulle Benedictus Dominus; fiehe die Augsburger Ausg. (welche 
wir benugt haben) des sacros. Conc. Trid. p. 722. 
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de fide alg Fundament des fatholifhhen Lehrbegriffs 
anjufeben und für unfere ſymboliſche Darftellung gu ges 
brauden. 
δ, 7. 
Secundarfymbole. 
Professio fidei Tridentinae’), 

Schon in Trident erfannte man das Bedürfniß, den durd das 
Concil fizirten Glauben der Kirche in einem furzen, zufammenfaffenden 
Formular fiir die Praxis, d. h. fiir alle Falle, wo von Clerifern oder 
Laien eine AUblegung und Beſchwörung des Bekenntniſſes erheifdht werde, 
aufzuſtellen. Nachdem alle Vorfdhlage und Vorlagen dagu in der 23. 
und 24. Geffion an dem Widerftande der weltliden Gefandten und 
Fürſten gefdeitert waren, beftimmte das Concil in der 24. Seffion nur, 
in welden Fallen das Bekenntniß gum tridentinifden Glauben abge- 
nommen werden folle, überließ aber die Ubfaffung des Formulars den 
Provingialfynoden mit Upprobation des Papſtes. Indeß hielt es der 
Papſt [ἅτ gerathener, aud die Abfaffung gu übernehmen, und ließ δα» 
ber bald nad) Beendigung des Concilé ein Bekenntnißformular des or- 
thodoren katholiſchen Glaubens auf Grund des Tridentinum entwerfen, 
und fanctionirte und publicirte daffelbe in den Bullen Iniunctum nobis 
und In sacrosancta im Sabre 1564. Das ift die fogenannte Pro- 
fessio fidei Tridentinae, in den Bullen forma professionis or- 
thodoxae oder catholicae fidei, ſpäter auc) forma iuramenti profes- 
sionis fidei genannt*). Es bezieht fid) der Papſt fiir das Recht der 310: 
fafung auf die Decrete des Concils, fo wie er denn aud) die Glaubens- 
age, felbft der Wahl der Ausdriide nad, ftreng nad den Veftimmungen 
des Concils wiedergab, was ihn aber nicht hinderte, denfelben eine ſolche 
Bendung zu geben, dap das Intereſſe des römiſchen Stubles nidt un- 
beruͤkſichtigt blieb?). Die Kürze und Pracifion des Unsdruds find höchſt 
geeignet, den Glaubensſätzen das beftimmte Geprage gu geben, weldes 








1) Mohnike, urkundl. Geſchichte der fogen. Professio fidei Trid. Greifsw. 
1822, 8. 

ἢ Bgl. Libri symb. eccl. cath. von Streitwolf und Klener; aud ab- 
gedudt in ber Augsb. Ausg. ded C. T. p. 513 sq. und anderwärts; aud) oft 
fehſtſtändig gedrudt; vgl. Mohnite a. a. Ὁ. 

ἢ Dabin gehört Hauptfadlid) der Gag: Romano Pontifici, beati Petri 
‘postolorum principis successori ac Iesu Christi vicario, veram obedientiam 
wondeo ac iuro — ein Puntt, dartiber die Synode wegen des Widerſpruchs 
bet Cpiscopalparthei nichts gu beftimmen gewagt hatte. 

Sofmann, Symbolik. 2 
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wir oft in dem Tridentinum vermiffen, aber aud) da Raum gu freie 
Ausdeutung zu laffen, wo Meinungsverfdiedenheiten mit einem allge 
meinen Uusdrud gu verdeden waren. Ihre fymbolifhe Bedeu 
tung erhält diefe Professio dadurch, dap fie durch das Tridentinam 
wenn nidt befdlofien, fo dod veranlaßt wurde, durch papftlide Aucto: 
ritat mit Berufung auf das Concil aufgeftellt, und, obgleid) officiel nw 
von einigen Seiten, fo dod) factifd von dem ganzen katholiſchen Clerud 
angenommen worden ift 4). | 

Anmerk. 1. Die Prof. 84. Trid., obwohl urfpriinglid nist gun 
Gebraud bei Convertiten beftimmt, eignete fic) doch fehr wohl dagu, foferr 
fle ſowohl den wefentliden Gebalt des römiſch-katholiſchen Glaubens ir 
fid) begriff, als auch die von Uebertretenden ftets verlangte Abſchwörun— 
der friiheren Irrthümer ausſprach. Daber ift denn aud die Prof. δά 
Trid. fehr bald gu diefem Zwecke benugt worden, obwobl weder de 
Papft nocd die Kirche eine beftimmte Anweifung darüber gegeben haben 
Go erflart es fidh aud, dab daneben nod andere Convertiten 
befenntniffe von. firdhliden Behdrden oder eingelnen Clerifern, ha upt 
ſächlich Jefuiten, gefertigt und gebraudt wurden. Sofern nun in einer 
Kirche, wo alles fo feftitehend und abgeſchloſſen ift, faum eine ftirdlide 
Behorde etwas unternehmen wird, wozu fle nist die höhere Approbas 
tion entweder voraudsgefept oder cingebolt bat, fo würden wir aud in 
den Convertitenbefenntniffen den reinen Ausdrud des fathol. Dogmas 
mit Recht vorausfepen dlirfen. Indeß ift die fathol. Kirche tug genug, 
ſolchen Dingen, die fie wohl recht gern fieht, gegen die file aber Wider 
ſpruch erwartet, nidt öffentliche Sanction gu geben, um jederzeit die Ber: 
antwortung daflir ablehnen gu fonnen. Daher hat fie εὖ denn ang 
gefdeben laffen, und gern gefdehen laffen, daß felbft die verabſcheuungs 
würdigſten Formulare, voll von Verfluchungen in ultramontanem Sinne 
bei Uebertritten zur Anwendung gebracht wurden, wie ſehr auch dis 
Kirche als ſolche mit ihrer Unkenntniß coquettirt. Dahin gehoͤrt vo 
allem das ,Ungarifhe Fluchformular“9, welded, da die Kirch 


4) Bal. uber die fymbol. Bedeutung und den Gebraud der Prof. fide 
Trid. die Erfldrung der theol. Facultdt gu Minden in Ὁ. Ardhiv [ἅτ theol 
Ritter. 1843. Regensb. H. 1. p. 21 sq. 

5) Ueber daffelbe hat fid) vielfacher Streit erhoben, der nenerdings durch 
das Konigsberger Ofterprogramm von Wald: de haeresi abiuranda quid statuat 
ecclesia Romano-catholica etc. 1821 wieder heftig auflebte und viele Schriften 
und Gegenfdriften hervorrief. Bgl. Mohnife, sur Gefdhidte des Ungarifchen 
Sludformulars, Greifsw. 1823. Illgen, Zeitſchr. f. hift. Theol, 1841. H. 8. 
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thre Mitwiffenfdaft leugnet, allerdings feine Quelle fiir die Darſtellung 
des ſymboliſchen Glaubens abgeben fann, aber dod ein Zeugniß von 
ver Frucht des fatholifden Glaubens ift. Und der Herr fagt: „an ihren 
Früchten follt ihr fie erfennen.“ 

Anmerf. 2. Inſofern die griechiſche Kirche gum Theil eine Cini- 
gung mit der römiſch-katholiſchen Kirche eingegangen, ja felbft in der 
Concordia ecclesiae graecae ct latinae (f. Magnum Bullarium Roma- 
num Laxemb. 1727. Tom. I. fol. 335.) ein kirchliches Document da- 
tiber als ohn flir die Bemtibungen des Concils gu Floreng 1439 auf: 
qeftellt war, fo gingen die Befdliffe des Tridentinum auch die griechifdhe 
Kirche an, und der Papft Gregor XIII. unterließ es nicht, die Sage 
vr Prof. fid. Trid. gu den friihern Gagen der Concordia eccles. graec. 
hinzuzufügen, und das fo geftaltete Document alg Professio ortho- 
doxae fidei a Graecis emittenda zu bezeichnen. 

8. 8. 
Catechismus Romanus. 

Hat jede Glaubensgenoffenfdhaft an ſich ſchon das Bediirfnig, ihren 
Glauben fiir das Volk und den erften Unterridht in einer gemeinfapliden 
Beife darguftellen, fo wächſt das Bedürfniß, wenn es darauf anfommt, 
dns Bolf vor fremden Cingriffen gu bewahren, dap ed wiffe, was es 
feſtzuhalten habe. Die mehr dem Staate und der wiffenfdaftliden Theo- 
logie gegeniiber aufgeftellten Betenntniffe waren nicht geeignet, dieſes Bee 
dürfniß gu befriedigen. Als die geeignetite Form erfdien die der Mate: 
δ. So gab es Katechismen in der fathol. Kirche fon vor Luther, 
hauptſächlich auc) bei den feftirenden Religionspartheien [bei den Wal: 
benfern 1160, QWiclefiten 1387, von Huß 1415, bei den böhmiſchen 
Stiidern 1415]1). Dod ward die cigentlide Bedeutung der Katechismen- 
wittfamfeit erft an Lutheré Katechismen erfannt. Die katholiſche Kirche 
foonte nicht guriidbleiben und Erasmus war der Erſte, welder einen 
beſern Katechismus 1534 herausgab; ihm folgten bald eine Menge andre, 
jim Theil unbedeutende katechetiſche Erzeugniſſe. Vor allen aber erwarb 
ih hohes Anfehen der grofe und kleine Katechismus von Peter Caz 
πὸ, Provingial des Befuitenordens in Deutſchland und Hofpre- 





wd bie Entgegnung in der Augsb. fathol. Zeitſchrift Sion, 1842. Mr. 32. 
Rod in der neueften Beit hat der Bifdof von Maing, von Ketteler, gegen die 
Aechtheit ded fragliden Schriftſtückes proteftirt, aber vgl. dagegen die Entgeg: 
wungé(drift: „Römiſch-katholiſche Lehre und Praxis“ 2. Aufl. Frantfurt 1853. 
) Bgl. Köcher, Catedh. Θεῷ. der papftifdhen Kirche. Jena 1753. 
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diger deg Kaifer Ferdinand; erfterer erfdien ſchon 1554, lepterer (ein 
Auszug flir Schiller) 1566; die Hoffnung, fiir diefelben durch das trv 
dentiniſche Concil fymbolifde Uuctoritat zu erhalten, ward den Fefuiten 
durch die Vater nicht erfüllt, obwohl die Katholicität diefer beiden Ra- 
techismen nie angefodten worden ift. Kaiſer Ferdinand lief fie in εἰν 
nigen feiner deutfden Erbländer einführen, und aud fonft waren die 
Sefuiten flix ihre Verbreitung beforgt?). — War εὖ aud den Fefuiten 
nidt gelungen, den Katechismus ded Canifius gum allgemeinen Lehrbud 
dex Kirdhe von den in Trident verfammelten Batern erhoben gu feben, 
fo fiiblte dod) das Concil nicht minder das Bedürfniß eines unter Auc 
toritdt der Kirche abgufaffenden Katechismus. Trog des Drangens vox 
Seiten ded Kaifers und des Königs von Frankreich) fam es nur gu Bor 
arbeiten, die lange gweifelbaft blicben, endlid) aber, naddem das Concil 
in der 24. Geffion (de reform, cap. 7.) nod einen firmliden Beſchluß 
der Aufitelung eines Katechismus gefaßt hatte, vorgelegt und als ju 
unpopular verworfen wurden. Der Schluß des Concils drängte, oder 
ward vielmebr herbeigeſehnt, darum beſchloß man in der 25. Geffton, . 
die Vorarbeiten dem Papfte gu übergeben, und ihn mit der Ausführung 
au beauftragen. Pius IV., von Karl Borromaus (Erzbiſchof von 
Mailand) mit Rath und That unterſtützt, ging fogleid) and Werk, über⸗ 
trug die Ausarbeitung vier beriihmten Theologen, die ſämmtlich in Tris 
dent mitge(proden batten, dem Leonardo Marini, Egidio Fos: 
carart, Muzio Calint und dem Portugiefen Francesco Furs 
reiro. Gegen Ende tes Jahres 1564 war die materielle Arbeit vol: 
lendet; fiir die formelle Seite, den Stil und gute Latinitét, jog man 
neue humaniſtiſche Krafte herbet, und hauptſächlich war εὖ Pogianus 
(nddft thm Paulus Manutius und Silvius Antonianus), dec 
fic) ein Hauptverdienft um die Uusfeilung ded Tertes erwarb. Pius IV- 
erlebte nidt die Herausgabe des Cat. Rom.; fein Nadfolger Pius V. unter 
warf den Lert einer abcrmaligen Revifion durch eine neue Commiffiorn, 
big er endlich fo weit fertig war, δαβ er dem Paulus Manutius 
gum Drud Abergeben werden fonnte. So erfdien die erfte Ausgabe, 
gleidgeitig in lateinifder und italieniſcher Sprache, im October 1566. 
Shr folgten bald nidt blos neue Auflagen, fondern allmablig Ueberſetzun⸗ 
gen in faft alle Landegfpraden. Der Cat. Rom. hat das Material in vier 
Hauptitiide zerlegt: apostol. symbol., sacramenta, decalogus, doni- 


~~ 





2) Bgl. Rider, a. a. Ὁ. 
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nica oratio. Das Ganze iſt logiſch geordnet und ſyſtematiſch entwickelt, 
aber mehr für den Gebrauch der Lehrer als der Schüler. Es ſind zu 
den Dogmen auch Beweiſe und praktiſche Andeutungen hinzugefügt. Wie 
ſtreng ſich auch der Cat. Rom. an die Beſchlüſſe des Tridentinum anſchließt, 
fo enthalt er dod einestheils mehrere Lehren ausführlicher, die in dem 
tridentinum nur berührt werden (Verchrung der Heiligen, Gebrauc der 
Bilder) oder gar nidt zur Sprade fommen (limbus patrum), theilé 
folde; die felbft den Widerfprucd ded Concils erfahren haben wiirden 
(iber die Stelung des Pavſtes zur Kirdhe und gum Episcopat). Trog der 
Bollftandigheit bes Cat. Rom. find dod aud manche kirchliche Inftitute 
unbertidfidtigt geblieben, 3. B. dex Ablaß, der Roſenkranz, Mönchsgelübde. 

Die Annahme des Cat. Rom. erfolgte auf ausdriidlide Cmpfehlungen 
der Papfte, Bifdhdfe und Synoden ohne Schwierigfeit faft überall, fo wie 
enn [εἶπε Katholicität von den bedeutendften fathol. Theologen immer 
anetfannt worden ift. Haben diefelben aud die Sefuiten aus dogmatiſchem 
Parthetintereffe angefodhten, und thaten dem Cat. Rom. andere berühmt 
gewordene Katechismen?) allmählig grofen Abbruch, fo fteht dod) feine 
fombolifhe Auctorität auper allem Zweifel. Das Concil hat 
{ine Ubfaffung befdloffen und die Ausfihrung dem Papfte übertragen, 
mit der ausdriidfiden Crfldrung, daß er Giltigfeit haben folle, als fei 
vom Concil felbft ausgegangen; die Lehre des Tridentinums ift αἵ 
maßgebend bei der Abfaffung felbft begeidnet worden; der Papſt hat ibn 
fanctionirt und publicirt, und die Kirche hat ihn urkundlich oder factiſch 
dngenommen. Dennod ift er nur alg Secunddrquefle in der Symbo- 
lif gu betradhten, weil nicht unmittelbared Werk ded Concils*). 

8. 9. 
Missale.Romanum. Breviarium. 

Secon auf dem Concil gu Trident waren Vorarbeiten zu dieſen Τί: 
turgifdjenr Büchern getroffen worden, wurden aber zur Ausführung in 
“ἢ 3. B. die beiden von Canifius, der auf Befehl Clemens des VIII. 
vrfafte und von den Päpſten vielfad empfoblene Katedhismus von Robert 
Sellarmin, ferner der auf Befehl ded Königs von Franfreid) verfafte von 
Soffuet und andere; vgl Rider aa. Ὁ. Langemak, gefammelte Nach— 
tidten 3. e. catechet. Hiſtorie. Stralfund 1839. H. 1. 

4) Unter den Ausgaben, die urſpruͤnglich cinen fortlaufenden Tert batten, 
welder aber ſehr bald cine freilid) nie einftimmige Cintheilung in Capitel und 
Stagen erhielt, find Hervorgubeben die von Fabricius Leodius 1570, die 
nad der ed. prince. fritifd) revidirte von Clemens XIII. 1761 (diefe, in der 


Gintheilung mit der v. Fabric. übereinſtimmende, habe id) gebraudt), und die 
neuefte von Streitwolf und Klener in den libr. symbol. 666]. cath. 
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derfelben Weife, wie der Katechismus, dem Paplte in der 25. Seffion 
tibergeben. Go erfdien denn das Missale Romanum ex decreto 
8. Cone. Trid. ete. unter Pius V. 1570, und ward fpater einer δου» 
pelten Berbefferung durd Clemens VIII. 1604, und Urban VIIL 1634 
unterworfen!). Etwas friiber war fon dag Breviarium Rema- 
num erfdienen, unter Pius V. im Fabre 1568, und hatte ebenfalls 
durd) Clemens VIII. 1602, und Urban VIII. 1631 Berbefferungen es: 
balten. Da die Ubfajfung diefer Bücher von dem Concil befdhlofen, 
und Namens der Kirche dem Papfte übertragen worden war, da fie fers 
ner durd den Papſt fanctionirt und publicirt und von den Rirden: 
landern allgemein angenommen worden find, fo haben fie nicht minder 
ſymboliſche Beweiskraft, wenn fie aud) nur indirect alg Quellen fur das 
Dogma, das fid in ihnen reflectirt, angefehen werden können?). 

Anmerf. Mist alé Quellen, aber als Hiilfsmittel fiir die Gr. 
kenntniß ded katholiſchen Glaubens{yftems werden wir aud) die Schrif⸗ 
ten beriihmter Theologen gebrauchen können, deren Katholicitat fo giem 
lid) allgemein anerfannt ijt. Dabin gehören Robert Bellarmin, 
disputationes de controv. christ. fid. adv. huius temporis haereticos 
Rom. 1581—93. 3 voll. fol. Die befte Ausgabe Prag 1721. 4 voll. 
fol. — Bossuet, exposition dela doctrine de l'église catholique sur 
les matiéres de controverse. Paris, 1671. u.0. — Mart. Becanua, 
manuale controversiarum hui. temp. Wiirjburg, 1623. 4.u.0. Aud 
Melch. Canus, loci theologici. Salamanc. 1563. fol. Andere fiehe 
bei Köllner, Symbol. I. p. 207. 


Anhang. 
§. 10. | 
Die ökumeniſchen Symbole?). 
Es follen diefelben hier nur infofern gur Befpredung fommen, 
alg fie in ihrer Gangheit in fymbolifden Schriften der röm.-kathol. 


) Lebte authentifde Uusg. Romae 1809. fol. 

9) Bgl. Kocher, Beweis, daß man die Glaubenslehre Ὁ, Kathol. aus ihren 
liturg. Büchern beurtheilen fonne. Braunfdw. 1747, 4. 

1) Bgl. Gerh. Joh. Voss. dissert. tres de trib. symbolis etc. Amsterd. 
1642. 1662. — Joh. Rud. Kiesling, historia de usu symbolorum, potissi- 
mum apostolici, nicaeni, constantinopolitani et athanasiani. Lips. 1753. 8. — 
Walch, bibl. symbolica vetus. Lemgo 1770. — Mehr bei δὲ 11 ner, Symbol. 1, 
p- 1 sq. 
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Sirhe aufgenommen worden find. Das apoſtoliſche Symbolum 
it alg Grundlage dem Cat. Rom. (de symbol. cap. I.) vorangeftellt, 
und als Gebet fiir die Geiftliden in dem Breviar. Rom. vorgefdrieben. 
Das nicäniſche Symbolum wurde von den tridentiniſchen Batern 
aé das Fundament der Rechtglaubigleit an die Spitze ihrer Decrete gee 
fellt (Conc. Trid. IT), in der Prof. fid. wörtlich wiederholt, und dem 
Missale Rom. an verfdiedenen Punften eingeordnet. Das athanas 
fianifhe Symbolum wird nidt blos in dem Cat. Rom. (I, 2. 14) 
itirt, fondern aud) den Geiftliden in dem Breviar. Rom. zum Gebraud 
in den horis canonicis vorgeſchrieben. 

Das Symbolum Apostolicum®), dads {εἶπες Entſtehung 
nad zwar dunkel, aber wahrſcheinlicher Weiſe aus miindlid fort: 
gepflangten, gum Theil vielleicht bis auf die Apoſtelzeit zurückreichenden 
Laufformeln entftanden iff; und ald Inbegriff der von den Apofteln 
Wherlieferten einfach riftliden Glaubenéwabhrbeiten feinen Namen mit 
Recht tragt, wird in der rdm.-fathol. Rirde conftant Symbolum Apo- 
stolorum genannt, zur Bezeichnung feines, auf der Angabe ded Rufin 
(exposit. in symb. apost.) fupenden Urfprungs, wonad es von den 
Apoſteln vor ibrer Trennung nod gu Serufalem verfaßt fein foll, indem 
jeer einen Gag als Beitrag gab [συμβαάλλειν}"). Bon den verſchie— 
denen Recenfionen diefes Symbols, alé Symb. Romanum, Symb. Aqui- 
liense und Symb. orientale hat der Cat. Rom., deffen ert nun ald 
ber authentiſche in der röm.⸗kathol. Kirche angufehen ift, die erftere 
Recenfion, die bereits die im Abendlande gebraudlide war, aufgenom: 
men. Sie weidt von der in den lutherifden Symbolen recipirten nur 
wenig ab 4). 

Das Symbolum Nicaenum)), wie ἐδ furgweg in den Sym: 
bolen der rom.<fathol. Kirche genannt wird, ift in der That das in 





ἢ Bgl. Usserius de roman, eccles. symbolo apostolico vetere etc. 
lond. 1647. 4. Pearson expositio symb. apost. engl. Lond. 1659. 4., 
latin. Frof. 1691. 4. Witsius exercitat. sacr. in symb., quod apostolorum 
dicitur etc. Franeck. 1681. 4. King, historia symb. apost. engl. Lond. 
1702, latein. Lips. 1706. Andre bei Köllner a. a. Ὁ. 

3) So im Cat. Rom. 1, 1. 2. 

4 Der Cat. Rom. descendit ad inferos, {uther. desc. ad inferna; 
Cat. Rom. credo sanct. eccles., luther. feblt credo; Cat. Rom. vitam aeter 
nam, futher. et vitam aeternam. 

5) Bal. aufer den obengenannten Melanchthon, explicatio symb. Nic., 
Wittenberg 1561. Casp. Suicer, symbol. nicaeno- constant. expos. Traject. 
ad Rhen. 1718 u. A. beiöllner a. a. Ὁ. 
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Nicäa 325 decretirte und auf der Shnode gu Conftantinopel 381 er: 
weiterte nicino-conftantinopolitanifdme Symbol, wodurd 
die arianifde Lehre von der Hervorbringung des Sohnes Gottes durd 
den Bater aus Nichts, und die Harefie der Macedonianer, weldhe den Hei- 
ligen Geift ein Geſchöpf Gottes nannten, befeitigt und dagegen die Be 
fensgleidheit beider mit dDem Vater feſtgeſtellt wurde. Wer die Berfaffer 
des Doppelfymbols feten, ift nocd ftreitig, dod οὔτε am wabhridein- 
lichſten Cufebius von Cafarea fiir den Autor des nicdnifden Symbols, 
und Gregorius von Nyſſa flir den Autor des conftantinopolitanifden 
Symbols gehalten werden. Bei der Verfdhiedenheit der Tertrecenfionen 
ift alé authentifder Tert in der rdm.efathol. Kirche der Tert des Conc. 
Trid. angufeben, welder aber aud) nur menig von dem in der Iuthe 
riſchen Kirche recipirten abweidt®). | 

Das Symbolum Athanasianum’), oder Symbolum Qui 
cunque (pon den Anfangsworten Quicunque vult salvas esse), welded 
eine Flare und biindige Darftelung der fides catholica tiber Trinitit 
und Perfon Chrifti enthalt, wie fid) erftere hauptſächlich durch Auguſtin, 
fegtere in Folge der neftorianifdhen und eutychianiſchen Streitigheiten 
im 5. Jabrh. herausgebildet hatte, wird in den tathol. Symbolen felbt 
Symbolum divi Athanasii genannt, und es foll damit wobl die Autor 
ſchaft des Athanafius behauptet werden, trogdem, daß diefer bereits ges 
ftorben war, alé jene Lehren im Streit feft ausgeprägt wurden, und 
felbft cin Papft, Benedict XIV., fic gegen den Urfprung von Athanas 
fius erflart, wie denn aud) das fichere Vorhandenfein des Symbols erk 
im 6. Sabrh. nachweisbar ift. Von Cinigen wird Bigilius von Tapſus 
(2. H. d. 5. Jahrh.), von Anderen Vincentius Lirinensis u. A. als Bere 
faffer angegeben. — 


6) Conc. Trid. ascendit ad coelum, Iuther. ad coelos; C. T. ven- 
turus cum gloria, [uther. in gloria; C. T. conglorificatur, lut her. glori- 
ficatur. 

7) Bgl. auger obigen Waterland, a critical history of the Athanasing 
Creed etc. Cambridge 1724. Speroni, de symb. vulgo S. Athanasii, 2 diss 
Patav. 1750. 51. Montfaucon, Opp. Athan. 1698. tom. II. p. 719. 
Muratori, Anecdota 1698. tom. II. p. 222. 
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Il. Abfanitt. 
Symboliſche Glaubenslehre der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 


Es gilt vor allem das Fundament zu ſuchen, in welchem die ganze 
roͤmiſche Glaubenslehre ihren Ausgangspunkt und Halt hat. ΜΠ ſolches 
dundament haben wir die Lehre von der Kirche ſelbſt anzuſehen. 
denn die Kirche iſt in dem katholiſchen Glaubensſyſtem die nothwen⸗ 
dige Vorausſetzung dieſes Syſtems ſelbſt. Aller Glaube ruht in dem 
Selbſtbewußtſein der Kirche. Was als Glaube hingeſtellt wird, wird ἐδ 
deswegen, weil ſich die Kirche deſſen, als ihres Glaubens bewußt ges 
worden iſt. Alle einzelnen Glaubenslehren erhalten ſomit ihre Aufftel- 
lung, ihre Berechtigung, ihre Form und ihre Gewähr allein aus der 
Kirche. (ὁ kann ihr Glaube von nichts Anderem abhängig gemacht 
werden, als von ihr ſelbſt; ſo können ihr auch nicht die Erkenntniß— 
quellen ihres Glaubens von außen vorgeſchrieben werden, ſondern ſie 
entſcheidet darüber vollkommen frei, was ſie als Erkenntnißquellen ihres 
Glaubens anſehen will. Dieſe Befugniß iſt keines Beweiſes fähig, weil 
keines Beweiſes bedürftig. Ce iſt ihr hiſtoriſches Recht. So wie ein 
Staat Riemandem den Beweis ſchuldig iſt, daß er ein Staat iſt, ſondern 
ſich allein dadurch beweiſt, daß er ſich als Staat gerirt, fo beweiſt ſich 
die Lirche auch allein dadurch, daß fie ſich als Kirche gerirt. Sie allein 
hat zu beſtimmen, wer ſie ſein will, aber Niemand hat ihr vorzuſchreiben, 
wer fie fein fol. Daraus ergiebt fic) fiir uns zunächſt die Nothwendigkeit, 
bon iby felbft gu erfragen, wer fie ift. Sie ift dag Gubject der παά) οἷ» 
genden Lehre, und muß als folded früher gefannt fein, alé die Lehren, 
welde in Dem Subject erft ihre lebte Gewährleiſtung und Auctoritat haben. 


A. δεῦτε von der Rirde. 
δ. 11. 

Anmerk. Das Tridentinum hat fein befonderes Decret liber den 
Vegriff der Kirche, weil jede Erklärung über fid) ald ein Verſuch fic 
ſelbſt zu beweiſen εὐ εἴποι mufte, das Concil aber, wie Marh eineke, 
instit, symb. p. 19. richtig bemerft, ex ipsa ecclesiae auctoritate loqui 
maloit, quam de hac primum quaerere. Das Concil felbft aber ift 
Vie befte factiſche Darlegung des Kirchenbegriffes; fein ganged Berfahren 
ettlärt fig allein aus dem ſtillſchweigend zu Grunde licgenden fymbolifden 
Rirhenbegriffe, und fann uns nun wieder umgelehrt zur Erklärung des 
ymboliſchen Begriffe von der Kirche dienen. Wir entnehmen unfre ſymboliſche 
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Begriffsbeſtimmung der Kirche daher weniger aus den Beſchlüſſen des 
Tridentinum, als vielmehr aus dem geſchichtlichen Factum des Triden- 
tinum. Daneben aber giebt uns der Cat. Rom. hinlängliche Anhaltepunkte. 

Die Kirche iſt nach katholiſchem Begriffe: die von ΘΟ τὶ μὰ ὁ 
gegründete und durch den heiligen Geiſt geleitete Vereins«— 
anſtalt, welcher das Chriſtenthum mit allen ſeinen zur Se— 
ligkeit führenden Wahrheiten, Stiftungen und Gnaden— 
kräften zur Erhaltung, Verbreitung und Wirkſammachung 
unter dem gefallnen Menſchengeſchlechte anvertraut wor— 
ben ift?). 

δ. 12. 

In Folge diefer Definition kommen ihr zunächſt alle Pradicate 
gu, welche Chriftus oder die Apoftel der Kirche beilegen; nämlich 1) fie 
ift eine einige, est una, Diefe Cinheit documentirt fic in der Gin: 
beit des Urhebers (unitas autoris), des Ziels (unitas finis, die ewige See 
ligfeit), der Mittel zum Heil (anitas mediorum, Ginbeit in Lehre, Bers 
faffung und Gebrduden), ded Hauptes (unitas capitis, ſichtbares Haupt 
der Papft, unſichtbares Chriftus?); 

2) fie ifteine heilige, est sancta, nicht blos weil fle Gott ge 
weiht ift, fondern aud weil ihr Haupt beilig ift, und von diefem det 
81. Geift tiber den ganzen Körper ausgegoffen wird, wie aud, weil fle allein 
den wabren Opfercult und den rechten Gebraud der Gacramente hat’); 

3) fle ift irrthumélos, in Sachen des Glaubens und der Git 
tendisciplin, weil fie vom heiligen Geift in alle Wahrheit geleitet mird?). 


1) Jn den Symbolen findet fid) nitgends eine geniigende Definition. 
Cat. Rom. I, 10. 2 nur: ecclesia est populus fidelis per universam orbem 
dispersus, nad der Definition Auguftins. 

1) Cat. Rom. I, 10. 10: vocatur autem una — ob eas caussas, quae 
ab apostolo ad Ephesios 4, 5 scriptae sunt: unum enim dominum, unam 
fidem, unum baptisma tantum esse praedicat. Unus est etiam eius rector ac 
gubernator, invisibilis quidem Christus, — visibilis autem is, qui Romanam 
cathedram Petri apostolorum principis legitimus successor tenet. Cat. Rom. 
I, 10. 11: una quoque est spes, — siquidem omnes eandem rem, nempe 
seternam et beatam vitam, speramus. 

3 Cat. Rom. I, 10. 12: appellatur sancta, quod Deo consecrata 
dedicataque sit, — tametsi multos peccatores continet — quod veluti cor- 
pus cum sancto capite Christo: Domino, totius sanctitatis fonte, coniungitur, 
ἃ quo spiritus sancti charismata, et divinae bonitatis divitiae diffunduntur 
— quod legitimum sacrificii cultum et salutarem habet sacramentorum usum. 

8 Cat. Rom. J, 10. 15: errare non potest in fidei ac morum di- 
sciplina tradenda, cum a spiritu sancto gubernetur. Für dad Uebrige (Ber 
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Aus dem Wefen der fo definirten Kirche ergeben fich ferner fol: 
gende Eigenſchaften: 

4) fie ift die apoftolifde, weil fie ununterbroden von der Apoftele 
xcit ber im Beſitz ded apoſtoliſchen Geiftes und des apoftolifden Amtes 
(Episcopat) geweſen ift*); 

5) fie ift eine katholiſche, fofern fie dad Heil ſchlechthin fiir alle 
vermitteln foll, und allein vermitteln Fann’); 

6) und demgemäß die alleinfeligmadende®); alle, die nidt ju 
ibt gebdren, gebdren gum regnum diaboli’). 


faffung 2c.) nimmt fie feine πα δι {πὰ in Anfprud; vgl. Klee, Dog: 
matif I, 143. 

4) Cat. Rom. I, 10. 14: apostolica — etenim spiritus sanctus, 
qui ecclesiae praesidet, eam non per aliud genus ministrorum quam per 
spostolicum gubernat, qui spiritus primum quidem apostolis tributus est, deinde ~ 
vero summa Dei benignitate semper in ecclesia mansit. 

5) Cat. Rom. I, 10. 13: catholica vocatur, quoniam a solis ortu 
uque ad occasum diffunditur, — praeterea omnes fideles qui ab Adam in hunc 
wque diem fueront, quive futuri sunt, veram fidem profitentes ad eandem 
eeclesiam pertinent, — etiam ob eam caussam, quod omnes qui salutem aeter-* 
ham consequi cupiunt, eam tenere et amplecti debeant. 

Ὁ Cone. Trid. V.: fides nostra catholica, sine qua impossibile est pla- 
cere deo. Prof. fid.: catholica fides, extra quam nemo salvus esse potest. 
Cat Rom. I, 10. 16: neque extra eam usquam verus cultus, verumque 
sacrificium reperitar, quod deo placere ullo modo possit. 

ἢ Cat. Rom. I, 10. 15: caeteras omnes, quae sibi ecclesiae nomen 
arrogant, ut quae diaboli spiritu ducantur, in doctrinae et morum perniciosissi- 
mis erroribus versari necesse est; vgl. Cat. Rom. IV, 10. 5 u. 6. Der Sag 
nextra ecclesiam nulla salus“ ift ganz confequent, und wird aud von der 
luther. Kirche vindicitt, nur mit dem Unterſchiede, daß in der luther. Kirche 
nidt die wahre Kirche mit der duperen Erſcheinung der Kirche identificirt wird; 
die fatholifdhe Kirche verlangt aber ausdrücklich, daß man ein duperes Glied der 
duferen Kirche fei; wo nidt, fo gehört man gum regnum diaboli. Aufgeklaͤrte 
Ueologen haben von jeber diefen Sag gu mildern gefucht und gefagt: ver 
daumt feien nur die, welche gefliſſentlich als Gegner dex tatholifden Kirche 
duftreten, — eine Anfidt, die fon Cat. Rom. I, 10. 1 angedeutet (dheint; 
dort heift εὖ nämlich: non enim ut quisque primum in fide peccarit, haere- 
ticas dicendus est, sed qui, ecclesiae auctoritate neglecta, impias opiniones 
Pertinaci animo tuetur. Dod) abgefeben davon, daß diefe mildere Anfidht nicht 
dé Meinung der Kirche angefehen werden fann, die ja jedem Ranon des Tris 
dentinum ein „anathema sit fiir jede abweichende Lehrmeinung beigegeben hat, 
jo andert fie überhaupt nicht viel in der Gace, höchſtens in der Bahl der Bers 
dammten; wit ‘Proteftanten wiirden dod) als hartnadige Reger verdammt 
bleiben; vgl. THeiner, das Seligfeitsdogma der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 

Breslau 1847. 
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8. 13. 


Die Kirche, ſofern fie einen Verein darſtellt, muß aus Gliedern bez 
ftehen. Die ganze Maffe diefer Glieder theilt fid in zwei grofe Halften, 
in die triumpbirende Kirche, dargeftellt in der Gemeinfhaft der vole 
lendeten Glaubigen im Himmel, und in die ftreitende, dargeftellt in 
dent Gliedern, die nod auf der Crde wandeln?). Jene ift gwar ein un- 
ſichtbarer Theil der Kirche, doch ift es falſch, die Kirche an ſich als εἶπε 
unfidtbare zu bezeichnen; diefe ift vielmebr eine fidbtbare*), weil ibre 
Glieder, Inftitutionen und Thatigfeiten finnlid) als im Raume eriftirend 
nachweisbar find. Denn nicht die inneren idealen Merfmale find noth: 
wendig, um ein Glied der Kirche gu fein, fo daß die wahre Kirche un: 
fidhtbar ware, fondern nur das äußere Bekenntniß und die Theilnahme 
an den Sacramenten find dazu erforderlid)®); da aber died beides finn: 
lid) wabrnehmbar ift, fo muß aud die wabre Kirche finnlid) wahrnehm⸗ 
bat, alfo ſichtbar fein. Glieder diefer fidhtharen Kirche find alle diejenigen, 
welde durch die Taufe in diefelbe aufgenommen worden find, und durd 
das Befenntnif und die Theilnahme an den Sacramenten factiſch ihre 
‘bleibende Verbindung mit derfelben beweifen. Das können dann nun 
fein theils Fromme, theils Unfromme‘); nur erftere find gu betrad: 


1) Cat. Rom. I, 10. 5: ecclesiae duae sunt partes; quorum alters 
triump hans, altera militans vocatur. Triumphans est coetus ille clarissi- 
mus et felicissimus beatorum spirituum, et eorum, qui de mundo, de carne, 
de iniquissimo daemone triumpharunt, et ab huius vitae molestiis liberi ac 
tuti, aeterna beatitudine fruuntur. Militans vero ecclesia est coetus omnium 
fidelium, qui adhuc in terris vivunt, quae ideo militans vocatur, quod {πὶ 
cum immanissimis hostibus, mundo, carne, satana sit bellum. 

3. Cat. Rom. 1, 10. 7: haec certe ecclesia nota est, urbique supra 
montem sitae comparata, quae undique conspicitur; nam cum illi ab omnibus 
parendum sit (Matth. 18, 17), cognoscatur necesse est. 

8) Giehe *) und vgl. Bellarm. eccl. milit, c. 2: hoc interest inter sen- 
tentiam nostram et alias omnes, quod omnes aliae requirunt internas virtutes 
ad constitauendum aliquem in ecclesia et propterea ecclesiam veram invisibilem 
faciunt; nos autem et credimus, in ecclesia inveniri omnes virtutes, fidem, 
spem, caritatem et caeteras, tamen ut aliquis aliquo modo dici possit pars 
verae ecclesiae, de qua scriptarae loquuntur, non putamus requiri ullam inter- 
nam virtutem, sed tantum externam professionem fidei, et sacramentorum 
communionem, quae sensu ipso percipitur. 

4. Cat. Rom. 1, 10. 6: in ecclesia militanti duo sunt hominum genera, 
bonorum et improborum; et improbi quidem eorundem sacramentorum 
participes, eandem quoque, quam boni, fidem profitentur, vita ac moribus 
dissimiles; boni vero in ecclesia dicuntur ii, qui non solum fidei professione 
et communione sacramentorum, sed etiam spiritu gratiae et charitatis vin- 
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ten als leben dige, leptere alg abgeftor bene Glieder des Leibes Chrifti, 
die aber durch die Crztehungéanftalt der Kirche gebeffert werden können 
und follen®). Ausgefdloffen find nur die infideles haeretici et chis- 


matia und die excommunicati 5). 


8. 14. 

Beil die Kirche ein ſichtbarer Verein ift, fo hat fle auch wie jeder 
Berein nad) Chrifti Anordnung eine organifde Gliederung: fie befteht 
aus Regierenden und Regierten’), unter einem fidhtbaren*) Obers 
haupte, Dem Papft, als Racdhfolger Petri und Stellvertreter des unfidt: 
baren Oberbauptes Chrifti auf Erden*). Daraus ergiebt ſich zunächſt 
tin Doppelter Stand, des Clerus und ber Laien. Der Ubftand beider 
if organifd vermittelt*) durch die Stufen ded niederen Clerus ( clerus 
minor), mit weldem die ecclesiastica hierarchia‘) beginnt; 


calo inter se coniuncti et colligati sunt. Es wird died aber bewieſen ands 
Matth. 18, 17; 18, 30. 48; 25, 1 2.; ναί. Cat. Rom. I, 3. 7. 

5 Cat. Rom. I, 10. 20: membra vero mortua, nimium homines scele- 
ribus obstricti et a Dei gratia alienati, hoc quidem bone non privantur, ut 
haius corporis membra esse desinant; sed, cum sint mortua, fructum spiritua- 
lem, qui ad iustos et pios homines pervenit, non percipiunt, tametsi, cum 
in ecclesia sint, ad amissam gratiam vitamque recuperandam ab iis adiuvan- 
tar, qui spiritu vivant, et eos fructus capiunt, quorum expertes esse dubitari 
non potest qui omnino ab ecclesia sunt praecisi. Cat. Rom. I, 10. 7: ut 
paleae coum frumento in area confusae sunt, vel interdum membra vere inter- 
mortua corpori coniuncta: ita etiam mali in ecclesia contiventur, 

4 Cat. Rom. I, 10. 8: tria tantummodo hominum genera ab ecclesia 
excludantar: primo infideles, deinde haeretici et schismatici, postremo excom- 
municati. Jn Bezug auf die Haretifer und Sdhismatifer non negandum tamen, 
ut in ecclesiae potestate sint, ut qui ab ea in iudicium vocentur, puniantur 
et anathemate damnentur. 

1) Cat. Rom. I, 10. 20: aliorum est praeesse ac docere; aliorum item 
parere et subiectos esse. 

3. Cat. Rom.I, 10. 11: visibile caput ad unitatem ecclesiae constituen- 
dam et conservandam necessarium. 

2) Cat. Rom. I, 10. 10: unus est etiam eius autor ac gubernator, in- 
Visibilis quidem Christus, — visibilis autem is, qui Romanam cathedram 
Petri apostolorum principis legitimus successor tenet. Cat. Rom. 11, 7. 24: 
Petri successor, Christique Domini verus et legitimus vicarius in terris. 
Trid. VI, de ref. 1. Der Papjt ipsius Dei in terris vicarius. 

4 Trid. XXIII, can. 2: si quis dixerit, praeter sacerdotinm non esse in 
ecclesia catholica alios ordines, et maiores et minores, per quos velut per 
gradus quosdam in sacerdotium tendatur: anathema sit. 

8) Trid. XXII, 4: ecclesiastica hierarchia, quae est ut castrorum acies 
ordinata. can. 6: si quis dixerit, in ecclesia catholica non esse hierarchiam 
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diefe fteigt dann ebenfo ftufenweife im obern Clerus (clerus maior) δἰ 
hinauf zum Papft. In dem Verhältniß gu den Stufen fteigt auch theile 
das Maß der Rechte, theils bas der Wiirde’). Es bilden aber den unterw 
Clerus folgende 4 Aemter 7: ostiarii, lectores, exorcistae und acoluthi, 
wabrend der obere Clerus alfo auffteigt: subdiaconi®), diaconi, sacer- 
dotes, und in bedeutenderem Abſtande die episcopi, als Nachfolger der 
Apoftel; obwohl dieſe letzteren wiederum in die höheren Aemter ded 
archiepiscopi, patriarchae und papae auffteigen ténnen®), fo begriindet 
died Doch nur eine Rangverfhiedenheit im Cpiscopat?). Gofern die 
Biſchöfe, als Rachfolger der Apoftel, allein die Jubaber der Hichften 
Machtfülle find, fo bildet die Geſammtheit derfelben die Hierarchie im 
engern Ginne?"), wabrend zur Hierardhie im weitern Ginne alle gehö—⸗ 
ren, welche in eine ordo des Clerus aufgenommen worden find. 


divina ordinatione institutam, quae constat ex episcopis, presbyteris et mi- 
nistris, anathema sit. cap. 2: cum autem divina res sit tam sancti sacer- 
dotii ministerium, consentaneum fuit, quo dignius et maiori cum veneratione 
exerceri posset, ut in ecclesiae ordinatissima dispositione plures et diversi 
essent ministrorum ordines, qui sacerdotio ex officio deservirent, et ita distri- 
buti, ut qui iam clericali tonsura insigniti essent, per minores ad maiores 
ascenderent. — et ab ipso ecclesiae initio sequentium ordinum nomina, atque 
unius cuinsque eorum propria ministeria, subdiaconi scilicet, acoluthi, 
exorcistae, lectoris et ostiarii in usu fuisse cognoscuntur, quamvis 
non pari gradu. 

6) Cat. Rom. II, 7. 24: tametsi unus est ordo sacerdotalis, varios 
tamen dignitatis et potestatis gradus habet. Primus est eorum, qui sacer- 
dotes simpliciter vocantur, — secundus est episcoporum, — tertius est 
archiepiscoporum, qui metropolitani etiam vocantur, — in quarto gradu 
patriarchae collocantur. 

7) Bgl. Cat. Rom. II, 7. 15— 18. 

8) Trid. XXII, 2: nam sub diaconatus ad maiores ordines a patribus 
et sacris conciliis refertur. Cat. Rom. II, 7. 19: a minoribus ordinibus 
iisdemque non sacris —, ad maiores et sacros legitimus aditus et adscensus 
patet, In eornm primo gradu subdiaconus collocatur. Trid. XXII, 
can. 7: si quis dixerit episcopos non esse presbyteres superiores, — ana- 
thema sit. 

% Bgl. 9. 

10) Cat. Rom. II, 7. 24: (archiepiscopi) superiorem quam episcopi lo- 
cum et ampliorem potestatem habent, tametsi ub episcopis ordinatione nil 
differunt. 

411) Trid. XXIII, 4: proinde sacrosancta synodus declarat, praeter caeteros 
ecclesiasticos gradus, episcopos, qui in apostolorum locum successerunt, 
ad hunc hierarchioum ordinem praecipue pertinere et positos 
a spiritu sancto regere ecclesiam Dei, 
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δ. 15. 


Die Kirche, als ſichtbarer Berein, hat ferner nad Chrifti Anord⸗ 
nung eine gefebliche Reprafentation. Es erſcheint nämlich die ecclesia 
repraesentans auf einem allgemeinen Concil’) in der Bereis 
nigung fammtlicer?) Biſchöfe unter Borfig des Papftes. Einem ſolchen 
allgemeinen Concil (concilium generale, plenarium, oecumenicum) 
fommen ganz diefelben Rechte und Pradicate gu, wie der Kirche felbft?). 
Infofern die Biſchöfe allein ale Nadfolger der Apoftel unmittelbare 
Zraͤger des apoſtoliſchen Geifteds und allcinige Inhaber aller ihrer Rechte 
find, fo bilden fie aud allein die Reprdfentation*), denn wenn aud font 
nod Theologen, Kanoniften und Aebte zur Berathung gugelaffen werden 5), 
fo haben fie dod) feine decifive Stimme, nicht das ius suffragii. Als 
Haupt und Borfigender®) gehdrt dagu der Papſt, infofern er Nachfol⸗ 


1) Gn den Symbolen ift dartiber gwar nichts beſonders feftgeftellt, aber 
με [ὦ haben wir die Sanction diefes Sages in dem Bufammentreten des 
Concils gu Trident felbft. Go ift hie Kirche achtzehnmal zu ſolchen allges 
meinen Concilien gufammengetreten; vgl. Köllner, Symbolif 11, ΜΠ. 

Ὁ D. b. nicht, als ob nöthig ware, dag alle Biſchöfe der Chriftenheit 
yerfonlid) darauf zugegen fein müßten, fondern nur infofern, als alle dagu bes 
tufen find und in thesi die gange Chriftenheit vertreten erſcheint. 

ἢ Bor allem aud die Snfallibilitat wegen der Leitung durch den 
hl.Geiſt; daher die ftehende Forme! „es hat uns und dem Hl. Geifte gefallen.” 
Sgl. Bellarmin. eccles. milit.c. 14: cum dicimus, ecclesiam non posse errare, 
id intelligimus tam de universitate fidelium, quam de universitate episcoporum. 

4 Trid. XXIII, 4: episcopos, quiin apostoloram locum successerunt, Die 
Mpoftel waren allein unmittelbar von Chriftus mit dem Hl. Geifte ausgeriiftet ; 
fie find alfo die perſonlichen Trager des Hl. Geiſtes, und erft durd) fie erhalten 
die ibrigen den Hl. Geift. Die Apoftel haben fid) nun Rachfolger gefept 
(Zit. 1, 5) in den Biſchöfen, auf die fie alle ihre Rechte vererbten, mithin aud 
den urſprünglichen Befip ded heiligen Geiftes. Sofern nun durch die Bifdofes 
wibe in ununterbrodner Reihe der Cpiscopat im Befig des Hl. Geiftes 
geblieben ift, ift er aud) die. alleinige Quelle deffelben fiir die Kirche und dads 
unfehlbare Tribunal in Sachen des Glaubens und der Disciplin. 

8 Bgl. bie Bulla indictionis conc. Trid. sub. Paulo III: con- 
Yocamus omnes omnibus ex locis tam venerabiles fratres nostros Patriarchas, 
Archiepiscopos, Episcopos et dilectos filios Abbates, quam alios quos- 
cunque, quibus iure aut privilegio in Conciliis generalibus residendi 
et sententias in eis dicendi permissa potestas est. Ebenſo in der Refumptions: 
hulle unter Sulius ID. 

*) Daf der Borfip des Papftes von dem Conc. Trid. anerfannt worden 
in, geht aus den Cinleitungen gu jeder Gigung hervor; vgl. Trid. sess. 2: 
sacrosancta Tridentina synodus in spiritu sancto legitime congregata, in 
ea praesidentibus eisdem tribus apostolicae sedis legatis. 


323 Katholiſche Rirde. 


ger Petri ift, welden Chriftus felbft an die Spitze der Apoſtel ftellte 
Dod) erweift ſich jedes Concil als ökumeniſch erft durd den Erfolg: οὔ 
[εἰπε Decrete einestheils mit dem consensus patrum, anderntheils mit 
dem consensus Omnium fidelium fibereinftimmend erfunden werden. Die 
Annahme der Decrete von Seiten der Gefammetbeit der Rirchenglicder 
giebt alfo factiſch den Concilbeſchlüſſen erft die Ganction’). 


δ. 16. 
Stellung des Papftes in der Kirdhe. 


Die Stellung des Papftes in der Kirche it nicht eine 
durchweg flare und gleihmapige. In dem Tridentinum, wo die 
biſchöfliche Majoritat eine möglichſt felbftitandige Stellung dem Papfte 
gegeniiber eingunehmen ſuchte, werden ihm die wenigften Befugniffe gu- 
erfannt, oder vielmehr, wird von ihm überhaupt nur wenig gefproden. 
Dod) wird er auch bier ipsius Dei in terris vicarius (Trid. VI. d. 
ref, c. 1.) genannt, fo wie von der suprema potestas sibi in ecclesia 
universa tradita (Trid. XIV, 7.) und der sollicitudo, quam universae 
ecclesiae ex muneris sui officio debet (Trid. XXIV, d. ref. c 1. 
die Rede ift; demgemäß find aud alle höheren und niederen Cleriker ver 
pflictet, ihm Gehorfam zu verfpreden (Trid. XXV, d. ref. 2), 
während allerdings derfelbe nur der Kirche allgemein geſchworen wird 
(Trid. XXIV, 12.). Als befondere Rechte werden dem Papſte guerfannt: 
Berufung der Concile, Vorfig, Beſtätigung und Interpretation der Decrete 
(Trid. XXV. Schlußſitzung); Beftatigung der Biſchöfe (Trid. XXIV. d. 
ref, 1,23. can. 8.); Beftimmung tiber die Ublafertheilungen (T rid. XXV. 
ἃ. indulg.); die Zulaſſung der communio sub utraque (Trid. XXII. 
am Schluß); Entſcheidung in allen wichtigern, die Kirche betreffenden 
Rechtsfällen (Trid. XIV, 7; XII, 8; XXIV, 5) und Anderes. 

Die Professio fid, Trid. ift entſchieden päpſtlicher; ſie nennt 
die römiſche Kirche omnium ecclesiarum matrem et magistram und 
enthalt die bedeutungsvollen Worte: Romano Pontifici B. Petri Apo- 
stolorum Principis successori ac Iesu Chr. Vicario veram obe- 
dientiam spondeo ac iuro. 


ἢ Daraus erflart fid) aud, daß es möglich ift, fid) Uber die Bahl der 
dtumeniſchen Concile gu ftreiten (fo begweifelt Bellarm. de auctorit. concil. I, 
c. 17 felbft die Oefumenitdt des Lateranconcils vom Jahr 1512), oder δεῖν 
felben die Anerfennung ju verweigern, wie es felbft dem Tridentinum von 
einigen Kirdenlandern ergangen ijt. 
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Dr Cat. Rom. vertritt ebenfalls mehr das Sntereffe des 
paͤpſtlichen Stuhls; halt ein visibile caput ad unitatem ecclesiae fiir 
nothwendig und erflart, unus est ecclesiae rector et gubernator, in- 
visibilis quidem Christus, — visibilis autem is, qui Romanam cathe- 
dram, Petri apostoloram principis legitimus successor, tenet. — Sal- 
vator noster Petrum universi fidelium generis caput et pa- 
storem constituit, — ut qui ei successisset eandem plane totius 
ecclesiae regendae et gubernandae potestatem habere voluerit. (Cat. 
1,10, 10. 11). @erner: cath olica ecclesia Romanum Pontificem Max., 
quem in Ephesina synodo Cyrillus Alex. archiepiscopum totius orbis 
terrarum Patrem et Patriarcham appellat, semper venerata est; cum 
enim in Petri apostolorum principis cathedra sedeat, in qua usque 
ad vitae finem sedisse constat; summum in eo dignitatis gradum, et 
lurisdictionis amplitudinem, non quidem ullis synodicis aut 
alis humanis constitutionibus, sed divinitus datam agnoscit, quam- 
obrem omnium fidelium et episcoporum, ceterorumque antistitum, quo- 
canque illi munere et potestate praediti sint, pater ac moderator, 
universali ecclesiae, ut Petri successor, Christique Domini verus et 
kegitimus vicarius in terris praesidet. 

Sind nun zwar die Grundfaige des Cat. Rom. und der Prof. 
fid. Trid. gumeift in die fathol. Rirdenpraris tibergegangen, fo dtirfen 
wit Dod) nur das, was in dem Tridentinum über den Papft feſtgeſtellt 
if, als ſymboliſche Lehre betradten, und da τοῦτος denn weiter nits 
ſeſtſtehen, als: Chriftus wollte cin ſichtbares Oberhaupt als Cinigungs- 
yuntt fitr {εἶπε Rirde, dem die oberfte Gorge und Leitung des Ganzen 
ibertragen fei; dazu hat er den Petrus eingefegt und diefer wieder die 
θ δε gu Rom als {εἶπε ftandigen Nadfolger. Was nun aber die 
weiteren Befugniffe und Vorrechte des Papſtes betrifft, fo haben fick 
darüber vorzüglich zwei Anſichten gebildet, vertreten von der Curial- 
parthei und Episcopal parthei. 

Das Papalfyftem?) ift folgended: die ganze Kirche ift eine ab- 
folute Monarchie; der Papſt alé Stellvertreter Chriſti ift iure divino 
dt Urinbaber aller Gewalt, Rechte und Befugniffe; alle Kirchenbeamte, 












1) Die Curialiften grinden ihre Behauptung auf Matth. 16, 18 sq. 
Dabin gehdren als die bedeutendften 10. de Turrecremata, Bellarmin, 
Baronius (Annalen), Orsi u. A.; unter den Neueren Lamennais u. A.; 
ἐδ meuefter Bertheidiger der Gnfallibilitat des Papftes Klee Dogmat. Afi. 1. 
P 210 sq.; vgl. Köllner, Symbolik UM, L. 

Hofmann, Gymbolit. 3 
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aud die Biſchöfe, erhalten ihre Gewalt erſt von ibm, und verwalt 
ihr Amt nur als Bicare in feinem Auftrage. Er ift mithin e pis ex 
pus ecclesiae universalis (dioecesis papae est tota ecclesia 
und reprafentirt und regiert darum aud) ſchon allein die ganze Kirch 
fo wie er andrerſeits in jeder Landeskirche und Didcefe die Rechte eine 
Biſchofs auszuüben befugt ift; ihm fommt 3u die amplitudo iurisdk 
tionis und cr genieft nidt nur den suprematus dignitatis, fonder 
aud) iurisdictionis. Als Reprafentant der Kirche und Urinhab 
aller firdlicken Gewalt fann er allein ſchon flir die ganze Kirche gülti— 
Gefebe geben und ift in Sachen ded Glaubens und der Disciplin, | 
bald er alé Papft de cathedra fpridt, infallibel (Ruf. 22, 32 
Daraus folgt, dap der Papſt tiber einem ökumeniſchen Cone! 
fteht und died feine Uutoritat erft von ibm und durd ihn erbalt, ofr 
ibn aber ungilltig ijt. Der Papft hat auf Erden feinen Richte 
mehr über fic) und fann felbjt tiber die weltliche Macht der Konig 
gebteten. 

Das Episcopalſyſtem?) dagegen ftellt folgende Behauptunge 
auf: der Papft ift allerdings der nothwendige Cinheitspuntt der Kirch 
und alg Nachfolger Petri aud) das Oberhaupt derfelben, dod fomm 
ibm nur ein suprematus ordinis zu; er ift der oberfte Bifdol 
aber nur primus inter pares, mit einigen Borredten alé primus; dabi 
gehört hauptfadlid) die cura ecclesiae universalis, jedoch ohne Beein 
trddtigung der Redte der andern Biſchöfe. Diefe haben ihre Red 
und Gewalt unmittelbar von Gott, find nicht etwa blos Commiffar 
des Papſtes; daher darf fid) der Papſt nidt die biſchöflichen Redte ἢ 
der Didcefe eines Andern anmafen; ihm tommt fein suprematus iurie 
dictionis ju, fondern {εἶπε Function erftredt fic) bier blos auf die Bi 
ſtätigung der Biſchöfe und Oberauffidht über diefelben, daw fie die Kirch 
nach Chrifti Unordnung regieren. Daher reprafentirt der Papft die Kits 
nist fdon allein, fondern nur in Berbindung mit der Geſammtheit de 
Biſchöfe, auf einem ökumeniſchen Concil. Nur wenn er als Bor 





2) Dies die unterdriidte Anſicht der meiften Biſchöfe und furftliden βεβαία 
zu Trident; am ftricteften aufgeftet von Hontheim, Weihbiſchof gu Trier, t 
dem berühmten Werte: Iustini Febronii de statu ecclesiae et legitima potestal 
Romani Pontificis 1763. Gin langer und ſchwerer Streit der deutfden Rird 
mit Rom wurde dadurd) herbeigefibrt. Bal. Köllner, Symbolif Π, 432 x 
Unter den ältern und neuern Episcopaliften find vorgliglid) gu nennen: bie Wet 
fubrer der gallicanifden Kirche Gerson, Barclai, Bossuet, Fleur 
unter den neueften v. Droste-Hialshoff, v. Wessenberg. 
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fikender die Beſchlüſſe deffelben de cathedra promulgirt, ift er infallibel, 
keineswegs aber an ſich ſchon allen. Cr fann fiir fic) allein keine alle 
gemein gitltigen Gefebe geben, fondern dies werden fie erft durch den ſtill⸗ 
fhweigenden oder Sffentliden Confenfus der Kirdhe. Das allgemeine 
Concil fteht Aber dem Papfte, und bet einem Conflicte mit dem Papfte 
faßt es aud) obne denfelben infallibele Beſchlüſſe; der Papſt muß [ὦ 
denfelben unterwerfen oder Peters Stuhl verlafjen, mie er denn über—⸗ 
haupt feine abfolute Gewalt bat, fondern in allen feinen Anordnungen 
an die Schrift, Tradition und Kirchengeſetze gebunden tft. 


§. 17. 
Von der kirchlichen Gewalt. 


Snfofern die fo geftaltete und geglicderte Kirche Tragerin des Chris 
fenthums mit allen feinen Heilswahrheiten und Heilsmitteln fein foll, 
muß fie aud) im Befig der Macht fein, flix die Erhaltung, Verbreitung 
und Wirkſammachung derfelben gu forgen; das heißt, ihre Aufgabe ft 
denfowohl neue Glieder gu gewinnen (Brofelyten?) gu machen], als 
dt ihr fhon angehodrigen Glicter gu erziehen. Darin eingefdloffen liegt 
tin Dreifaches: 1) fie hat die Uufgabe, alled auger ihr gu durddringen 
und fid) gu eigen gu machen, nimmt alfo divino iure cine Stellung 
iber Allen ein und hat die Macht, fiir Alle verbindlide Gefege vor- 
zuſchreiben; fomit verfteht es fid) auch von felbft, dab fie fich felbft gu 
tegieren hat (potestas regiminis) und εὖ von ihr abhängt, in welden 
Fallen fie fid) Der potestas saecularis unterordnen, und in welden Fallen 
fe cine erimirte Stellung cinnehmen will. Daraus ergiebt fic) ein nach 
Zeit und Umſtänden wandelbared Verhältniß der Kirche gegentiber dem 
Staate und in der Berührung mit ihm2). — 2) Gang unbeftritten 
fommt ihr gu die potestas magisterii, Ausübung des Lehramts und Cnt- 
ſcheidung über das, was gelebrt werden foll (Auslegung der beiligen 


1) Die Profelytenmaderei folgt nothwendig aus dem Begriff der 
elleinfeligmadenden Kirche. Bgl. Prof. fid. Trid. am Schluß: id) gelobe 
vefiir gu forge, daß veram catholicam fidem a meis subditis, vel illis, quo- 
tam cura ad me in munere meo spectabit, teneri, doceri et praedicari. Auf 
ber andern Geite Hingt damit zufammen die Beftrafung und nodthigenfalls 
Sertilgung der Rewer; vgl. ὃ. ungar. Fludformular. 

2) Died Alles ift gwar nidt in den Symbolen feftgeftellt, ergiebt fid) aber 
confequent aus dem fatholifden Kirchenbegriff; aud) hat in Prazi die Kirche 
ſtets eine ſolche Sonderſtellung dem Staate gegeniiber beanfprudt, und wenn 
fe ibe verweigert wurde, dafür mit allen Kraften gefampft. 


2* 
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Schrift ꝛc.), und 3) die potestas ministerii, die Verwaltung der Sacra: 


mente. 
B. Lehre von den driftliden Erkenntnifiquellen. 


8. 18. 
Wort Gottes. 

Der Kirche, welder das Chriftenthum mit allen feinen Heilswahr⸗ 
beiten und Heilstraften anvertraut worden ift, ift daffelbe gugefommen 
unmittelbar im Worte Gottes, weldes ein doppelted, ein gefdhriebes 
nes (verbum Dei scriptum, heilige Gdrift), und ein ungeſchriebenes 
(verbum Dei non scriptum, Tradition) iſtiy. Denn durch fic ſelbſt 
fann der natürliche Menſch die zum Heil nothwendigen Wabhrheiten nidt 
finden (Cat. Rom. prooem. 1.); darum bedurfte es ciner Offenbarung; 
diefe ift gefdehen durch das alte Teftament und zuletzt durch Chrijtum 
(ibid. 2.); daß diefe nidt unterginge, hat Chriftus ſelbſt eingefept die 
Apoftel, welche einen Theil der Offenbarung in gefdriebenem Worte nieder⸗ 
legten, einen andern Theil gur mündlichen Ueberlieferung ihren legitimen 
Nadhfolgern, den Biſchöfen, anvertrauten (ibid. Trid. IV.); diefe iſt alfo 
nicht minder alé Wort Gottes zu betradten, denn Luk. 10, 16: qui 
vos audit, me audit (ibid. 4.) Tradition und heilige Schrift ftammen 
aug einer Quelle und find daher pari pietatis affectu et reverentia 
gu verebren. (Trid. IV.) 


§. 19. 
Lehre von der heiligen Schrift. 
Die heilige Schrift nimmt die fatholifche Kirche in dem Umfange 
alg Offenbarungscoder an, wie folder in. der alten lateiniſchen Vul⸗ 
gata recipirt ift?). Daher rechnet fie aud die fogenannten apofryphi 


1) Trid. IV: contineri in libris scriptis et sine scripto traditio- 
nibus. Cat, Rom. prooem,. 12: omnis doctrinae ratio, quae fidelibus tra 
denda sit, verbo Dei continetur, quod in scripturam tradition esque distribt- 
tum est. 

1) Trid. IV: si quis autem libros ipsos integros, cum omnibus suis pat- 
tibus, prout in ecclesia catholica legi consueverunt et in veteri vulgata latina 
editione habentur, pro sacris et canonicis non susceperit — anathema sit 
Demgemäß führt das Tridentinum ſelbſt folgende Schriften als gum Ranon ge 
hörig an (abfidtlid) die Apofryphen untermifdt): 5 B. Mofis, Fofua, Richter, 
Ruth, 4 B. d. Könige, 2 B. Chronif, 2 B. Esra, Tobias, Judith, Ether, 
Hiob, Pjalter, Proverbien, Prediger, Hohelied, Ὁ. ὃ. Weisheit, Sirach, Fefaiaé, 
Seremias mit Barud, Ezechiel, Daniel, die 12 fleinen Propheten, und 2 Ὁ. ὃ. 
Maccabder. Bu bemerfen ift dabei, dag dads Tridentinum das Bud) Pfeudoe 
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{hen Bücher des alten Teftamentes gum Kanon, und weif von einer 
Scheidung der neuteftamentliden Bücher in ὁμολογούμενοι und ἀντι- 
λεγόμενοι. Ulle Bücher haben gleiche Autoritat und dogmatiſche Beweis— 
fraft, Denn fie find alle göttlich inſpirirt). Die Auslegung δεῖ 
heiligen Schrift kommt der Kirche allein 15), fo wie diefe aud, um 


Gira, und 3. B. ὃ. Maccabder wegläßt, obgleid) fie in der Vulgata ftehen; daß 
femer andre Apotrypha, die gewöhnlich in den Gammlungen des W. T. ftehen, 
ebenfalls nicht etwähnt werden. Neuere Theologen haben einen Unterſchied in 
der Auctoritat der altteft. Bücher machen wollen zwiſchen protofanonifden 
und Deuterofanonifden. Bgl. Bern. Lamy, Apparat. bibl. II, 5. p. 333 
ed, Lugd. 1728. Jahn, Ginl. in Ὁ. gdttl. Ὁ. ded A. B. 1, p. 102. (1802). 
ferbft, Cinl. in δ. h. Schr. ded A. T., Herausgeg. von Welte. 1. Th. Carldr. 
1840. unb II. Th. 3. Abth. 1844. ; 

2) Die Stelle im Ὑ τὶ ἃ. IV: cum utriusque unus Deus sit auctor bezeidnet 
war nur die Mutorfdhaft Gottes fiir das A. u. N. T.; aber jedenfalls ift 
darunter aud) die Snfpiration mitgemeint, da von der Tradition ebendafelbft 
beſtimmt gefagt wird, dag fie vom Hl. Geifte dictirt fei, nod) vielmebr alfo 
daffelbe von der Hl. Schrift im fathol. Sinn gu prafumiren fein wird. Wie 
weit die Snfpiration fic) erftredt (suggestio rerum oder verborum), darüber ift 
nichts gefagt. 

8 Died weil alles darauf anfommt, die Sdrift unfeblbar auszulegen, und 
lie Kirche allein Unfeblbarfeit beſitzt. Trid. IV: ecclesia cuius est indicare de 
vero sensu et interpretatione scripturarum sanctarum. cf. Bellarmin, con- 
tov. 3, 3; 4, 4. Vincent. Lirin. commonitor.1, 2, 32. Mithin fann aud 
fein einzelner Chrift den Sinn der hl. Schrift ohne die Kirche ridtig verftehen, 
nod darf er wagen ihr einen andern Ginn untergulegen, als ihn die Kirche 
ausgefproden hat. Dod giebt e8 aud) in der fathol. Kirche eine wiffen- 
ſchaftliche Cregefe; die Kirche befdhaftigt fid) ſchon gar nicht mit den Cingel- 
beiten, weldhe bei einer wiſſenſchaftlichen Cregefe in Betradt fommen, fo wird 3. B. 
alles Hermeneutifdhe, die Nadweifung des Zuſammenhangs, hiſtoriſche Crldu- 
terungen und dergl. der Wiffenfdaft anheimfallen, und nur in der Aufftellung 
M8 eigentl. dogmatifden oder ethiſchen Inhalts einer Stelle ift fle an die Er⸗ 
firing der Stirde gebunden; aber aud) bier braudt es nicht blos Nachexegeſe 
ju fein, ὃ. h. felbft(tandige Uuffindung des von der Kirche ſchon Gefundenen, 
fondern es find felbft neue Snterpretationen geftattet, nur aber mit der BVorauds 
ſehung, daß fie dem consensus patrum oder einer ſchon von der Kirche appro- 
bitten Erklärung nicht widerfpreden, und mit der Bedingung die eigne Crs 
flirung zurückzunehmen, wenn fie die Kirche verwerfen follte. Daher ift im 
Algemeinen Trid. IV. die Seftimmung ausgefproden: ut nulli liceat imprimere 
qosvis libros de rebus sacris sine nomine auctoris, neque illos in futurum 
vendere, aut etiam apud se retinere, nisi primum examinati probatique fuerint 
a Ordinario. (ὃ muf die probatio in fronte cuiusque libri ſich befinden. 
Daffelbe gilt aud) von den blos gefdrieben mitgetheilten Bidern. Bgl. Grag, 
uber die Grangen der Greiheit, die einem Matholifen in Erfldrung der hl. Schrift 
zuſteht. Ellwangen 1817. 4. M. UArneth, der Unterſchied zwiſchen der blos 
tationellen und der kathol. Schriftauslegung. Ling 1816. 8. 
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Mipbraud) zu verhliten, die authentifdhe Ausgabe gu bezeichnen bar 
alg welde nad ihrer Erklärung die Vulgata*) angufeben tft. Dad 


4) Bgl. Trid. IV: Insuper eadem sacrosancta Synodus considerans non 
parum utilitatis accedere posse ecclesiae Dei, si ex omnibus latinis 
editionibus, quae circumferuntur, sacrorum librorum, quaenam pro authen- 
tica habenda sit, innotescat, statuit et declarat, ut haec ipsa vetus et val- 
gata editio, quae longo tot saeculorum usu in ipsa ecclesia probata est, 
in publicis lectionibus, disputationibus, praedicationibus, et 
expositionibus pro authentica habeatur; et ut nemo illam reiicere 
quovis praetextu audeat, vel praesumat. us diefer Beftimmung ergiebt fid 
zunächſt nur Folgendes: 1) die Bulgata ift nur unter den lateiniſcher 
Gditionen als die authentifche angufehen; über die im Grundtert geſchrieben 
ift nichts geſagt; 2) εὖ ift nur fur gewiffe Galle (in publicis lectionibus ete. 
vorgeſchrieben, wo fie unbedingt gu Grunde gelegt werden foll; 3) und ed if 
dies geſchehen utilitatis causa und weil fie longo tot saeculorum usu in ips: 
ecclesia probata est. Darnach ſcheint es gwar, als fei von einer Verdrangun 
und Unterordnung ded Grundtertes nicht die Rede (wie es von neueren fathol. 
Theologen behauptet worden ijt; vgl. Du Pin, disput, Par. 1701. T.I. p. 661, 
Sahn, inl. in ὃ. αὔτ. Ὁ. ded alten Bundes. Wien 1802. 1, 141. Weſſen— 
berg, die grofen Kirchenverſ. III, 223), allein thatſächlich ift e8 die noth 
wendige Folge, da gwar das Forfden im Grundtert jedem freifteht, aber die 
Bulgata ald firdlid fixirte und mithin allein unfehlbare Auslegung, alleinige 
dogmatiſche Beweisfraft hat. (δ ftellt fid) demnad die Sache ungefähr fo: & 
kann fic) zwar jeder auf den Grundtert berufen, aber nur in der Auffaffung, 
wie fie die Bulgata an die Hand giebt (nemo illam reiicere — audeat), und 
daher wird es jedenfalld der kürzere Weg fein, fid) gleid) auf die Bulgata zu 
berufen. Es wird daber dem Grundtert nidt im minbdeften die urfpriinglidere 
Auctoritat abgefproden, aber es wird ihm der Werth des Gebrauchs abgefproden, 
ergo — die Bulgata hat fiir den Gebraud) der Rirche einen höheren Werth αἱ 
der Grundtert. So αἰεί) nad) dem Concil die rechtgläubigſten Theologen, vel. 
Cani loci II, 13. Bellarmin de verbo Dei II, 10. Die Griinde, welche 
die Kirche gu diefer Bevorzugung der Vulgata beftimmten, waren theils hiſtoriſche, 
weil fie durd) den langen Gebraud) in der Kirche (longo tot saeculorum usu) 
bereits ein entfdeidendes und faft alleiniges Anfehen hatte, theils Nuͤtzlichkeits⸗ 
gründe, weil a) die Kenntniß des Grundterted nicht überall vorausgufegen if, 
b) die lateinifdje Sprade die einmal fanctionirte ijt, und 6) weil, fügen wit 
hingu, fic) Mandes ftricter, Manches allein aus der Bulgata beweiſen laft. 
Dazu war ἐδ aber vor allen Dingen aud) nöthig, daß der Tert der Bulgata 
feftftebe, und {don die Synode beſchloß, ut posthac — quam emendatissimé 
imprimatur (Sarpi I, p. 21); allein es unterblieb, wie fo vieles Andre, bid 
Sixtus V. eine emendirte Ausgabe 1590 veranftaltete, welche aber nod fo voll 
von Fehlern war, dap die Cremplare cingezogen und von Clemens VIL. 1593 
eine neue Ausgabe veranftaltet wurde, mit der Verordnung, dah feine andre, 
alg diefe fogenannte clementinifdhe Bulgata, in der Kirdhe gelten follte. 
Bgl. nods: Herber de versione lat. vulg., ex conc. Trid. decreto authentica 
Vratislav. 1815. 4. van Ess, pragmatica doctorum cath. Trid. circa val- 
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Sibellefen der Qaten Hat gwar in den Symbolen fein Verbot ers 
halten, tft aber in Wirklichkeit als verboten, mindeftens als δε τάν 


ansufeben 5). 
§. 20. 


Lehre von der Tradition. 


MS gmeite Erfenntnipquelle der göttlichen Offenbarung betrachtet 
be fatholifche Kirche die Tradition, d. i. Die Summe alles deffen, 
θα ἱπ Gaden des Glaubens und der SGittendiaciplin von 
Chriftue felbft oder den ApoftcIn nur mündlich vorgetras 
gen, aber durch Beiftand des Hl. Geiftes aud ohne Schrift 
ununterbromen und unverfälſcht in der Kirche erhalten 
worden ift?). Dadurch ift nicht audsgefdhloffen, dab die Ucherlicferung 


gatam decreti usum, nec non licitum textus origin. usum testantium historia, 
Sulzb. 1816. 8. 

5) Gn der Erfldrung der Bulgata als editio authentica [ag allerdings 
von felbft eine Beſchränkung des Bibellefens fur die der lateinifden Sprache 
Untundigen; ein wirkliches Verbot ijt aber durch das Concil nidt erfolgt. Nichts— 
deftoweniger erfdeint das Bibellefen thatſächlich als verboten, naddem die 
βάρβε gu verfdhiednen Zeiten aus gewidtigen Grinden bemüht geweſen find, 
δ yu verbieten. Diefe Gründe waren hauptiadlid) a) die augerordentlide 
Najeſtät der heiligen Schrift vor Cntweihungen gu ſchützen, Ὁ) das Bolf vor 
Nißverſtändniſſen dunfler Steen und fo vor unniigen Zweifeln (die leicht zum 
Proteftantismus fiihren) gu bewahren, gumal 6) die Kirche, als forgfame Mutter, 
bur gefdriebenes und geſprochenes Wort hinreidend dafür forgen wird, dag 
dem Bolfe die Hi. Sdhriftipeife in mundredter Form, fo viel als es bedarf, ges 
brat werde; dagu fligen wir nod als lepten Grund ἃ) dads Jntereffe, weldyes 
bie Geiftlidfeit daran hatte, fid) allein den Hl. Schatz gu vindiciren und dad 
volk in abbangiger Unwiffenbeit gu erhalten. Man mugs nun unterſcheiden 
zwiſchen ganglidem Berbot des Bibellefens und Berbot ded Lefens in der 
kandesſprache; letzteres wird fdon von Gregor VII. (epist. 2, 11), und In— 
nocen@ ILE. (epist. 2, 141. 142) unterfagt; ein Berbot des Bibellefens über⸗ 
haupt ward von der Synode gu Touloufe 1229 unter Gregor IX. ben Walden- 
fem gegentiber gegeben. Pius IV. madjte 1564 in bem index libr. prohib. 
ig. 4, das Bibellefen von der Erlaubniß der Priefter und Kloftervorgefegten 
whangig; ebenfo Clemens VII. 1598, Gregor XV. 1622. Die Bulle Unigenitus 
von Clemens XI. 1713 verbot es den quesnell’ {den Propofitionen gegeniiber 
wieder unbedingt. Pius VII. 1816 verbot dagegen nur die Bibeliiberfepungen, 
welche nicht vom rom. Stuble approbirt feien, und Clemens XVI. erlich nod 
m 8. Mai 1844 einen Hirtenbrief gegen alle Bibelgefelljhaften. Bal. nod 
Hegelmaier, Gefdhidte des Vibelverbots. Wim 1783. Onymus, Cntw. gu 
tiner Gejdhidhte des Bibellefens. Würzb. 1786. 

1) Trid. IV: synodus — perspiciens, hanc veritatem (salutarem) et di- 
sciplinam (morum) contineri in libris scriptis et sine scripto traditionjbus, 


40 Katholiſche Kirche. 


ſpäter niedergeſchrieben worden ſein kann, wie dies denn auch von den 
Kirchenvätern geſchehen iſt, welche nun als testes traditionis anzuſehen 
find. Der consensus patrum und in letzter Inſtanz die Kirche unter 
Leitung des Hl. Geiftes entfdetdet unfehlbar über das, was yur Tradi⸗ 
tion gu rednen ift, fo wie die Auslegung der Tradition ebenfalls nur 
Der Kirche zuſteht (Trid. IV.). Die Tradition felbft ift durch den Hl. Geift 
in feinen Tragern, den Biſchöfen, unverfälſcht fortgepflangt worden, 
fo daß die fathol. Kirche ununterbroden tm Befige derfelben geweſen 
ift. Beil fie mit der Hl. Schrift eine Quelle hat, wird fie derfelben and 
nie widerfpreden, wobl aber diefelbe ergänzen können; jedenfalle fommt 
ihr gang gleiche Auctoritat, alg der hl. Schrift gu. : 

Weiter erflaren fid) die Symbole nicht uber die Tradition, wobl 
aber die orthodozen fathol. Thevlogen: 

1) Die Annabme der Tradition ift nothwendig a) weil die 
bl. Schrift felbft auf Tradition beruht (Bellarmin, de verbo Dei 4, 6); 
Ὁ) weil die bl. Schrift nicht alle zur Seligteit nothwendige Offenbarung 
enthalt®) (ibid. 4, 3. Cani loci III, 3. Bossuet, exposit. doctr. cath, 
c. 18; c) weil die bl. Schrift an vielen Stellen dunfel und obne die 
Tradition unverſtändlich ift (Klee, Dogmat. 2. Aufl. I, 277). 

2) Die Annahme der Tradition ift geredhtfertigt, a) weil Chriftus 
und die UApoftel jedenfalls mehr vorgetragen haben, als wir ſchriftlich 
von ihnen befigen; manche Apoftel habert gar nists gefdrieben, von 
andern find die Schriften befanntermafen verloren gegangen; Ὁ) weil 
die Apoftel felbjt die Gemeinden anwweifen, die Traditionen feftzubalten. 
1 Gor. 11, 2; 2 Theff. 2,15; 3,6; 2 Tim. 1,13; 2,2; 3, 14 u.a.9). 


quae ipsius Christi ore ab Apostolis acceptae, aut ab ipsis Apostolis spiritu s. dic- 
tante, quasi per manus traditae, ad nos usque pervenerunt — traditiones ipsas, tum 
ad fidem, tum ad mores pertinentes, tanquam vel oretenus a Christo, vel a spiritu 
8. dictatas et continua successione in ecclesia catholica conservatas, pari pietatis 
affectu et reverentia suscipit et veneratur. 3unddft ift alfo nur von der 
dogmatiſch moralifdhen Tradition die Rede, und die liturgifche, hiſto— 
tifhe u. a. Tradition fommt nist in Betradt. Bgl. Bellarmin de verbo 
Dei 4, 2. | 

2) 3. B. Boffuet a. α. Ὁ. : perpetuam b. Mariae virginitatem, descensum 
Christi ad inferos, baptismum parvulorum, conversionem panis et vini in 
corpus et sanguinem Christi, processionem Sp. S. ex filio, trium personarum 
in una substantia aequalitatem — non ita expressa in libris canonicis 
invenies. 

δ) Bal. Marheinefe in db. Studien von Daub und Kreuzer, 4. Ὁ. 2. St. 
p. 320 sq. Weinmann, Darftelung und unpartheiifde Kritik d. Streitfrage 
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6. Urzuſtand der Schöpfung und nachher eingetretene Veranderung. 


Anmerk. Nachdem die fathol. Kirche dte Quellen, woraus die 
goͤttliche Offenbarung zu entnehmen tft, beftimmt hat, fann fie gur wei- 
' tan Aufſtellung ihres dogmatiſchen Syſtems fdreiten. Bn daffelbe hat 
fie nun alles aufgunehmen, twas die Schrift oder die Tradition ihr an 
die Hand giebt, ohne daß der Vernunft ein Scheidungsproceß guftebt. 
Dieſer Stoff felbft wird am beften unter die 3 Rubrifen: The ologie, 
Anthropologie und Soteriologte vertheilt werden. C8 erfdeint 
jdod hier iiberfliffig, von allen drei Lehrtheilen gleid) ausführlich gu 
reden, Da die katholiſche Kirche in mehrfachen Stücken gang mit den ἴθ: 
tigen Haupttirden übereinſtimmt. Sie hat daber aud in ihrem Haupt. 
fymbol, dem Tridentinum, das Gemeinſchaftliche mit den übrigen Kirchen 
nur vorübergehend erwabnt, und ed fann das dem Tridentinum voran- 
gttellte symb. Nicaenum alé 3ufammenfaffung deffelben, oder als das 
qmeinfame Fundament mit den übrigen Hauptfirden gelten. Es lehrt 
demnach die fathol. Kirche: Gott ift ein Dreieiniger, Ὁ. h. das 
εἰς Wefen befteht aus drei einander dem Weſen und der Wiirde 
tad) vollig gleiden Perfonen, Vater, Sohn und heiligem Geift. Chri- 
Rue ift der Menfdh gewordene Gottesfohn, beftehend aus gweiMaturen, 
welche innigft und ungertrennlid) verbunden find und nur eine Perfon 
audmaden?). Der heilige Geift geht aus vom Bater und dem 
Cohne (filioque, dies betont der griechiſchen Kirche gegentiber val. 
Cat, Rom. I, 9. 5). Die cigentliden Lehrdifferenzen betreffen die 
Anthropologie und Soteriologie. 















δ. 21. 
Engel und unverniinftige Creatur. 
Die unſichtbare Geifterwelt, die Menſchheit und die unverniinftige 
δας bilden die drei Beftandtheile der Schöpfung. Alle drei find ur- 
ἢ ‘fyriinglidy fo aus Gottes Hand hervorgegangen, δὰβ fie durch ſich ſelbſt 





— 


iber ὃ. Tradition. Hildburgh. 1826. 8. Biegler, ὃ. kathol. Glaubens—⸗ 
printip. Wien 1823. Dux, de traditione altero revelationis fonte. Waurzb. 
1835. Baier, Sympolif 1, 176— 217. 

ἢ Unfrer lutheriſchen Kirche gegeniiber diirfte hier nur gu bemerfen fein, 
Mf bie Lehre von der communicatio idiomatum gar nicht berührt wird, 
M4 bie tatholifde Kirche in Folge ihrer Trandfubftantiationslehre fein Intereſſe 
Ἢ Yaron hatte. Dod) erklären ſich ſpätere Dogmatifer ausdridlid) gegen die Ubi— 
quitdt; vgl. Bellarmin controv. 3, 8. Slee, Dogmat. 11. 424 u. 435. 
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ihrem Zwecke entſprechen konnten. Die unſichtbare Geiſterwelt oder di 
Engel waren alle anfangs gut') geſchaffen und zur ewigen Seligkei 
beftimmt; ihre Aufgabe war, Gottes Diener in der Regierung der Well 
zu fein und vorzüglich als feine Boten an die Menſchen zu dienen®), 
die fie nicht blogs vor geiftigen und leiblichen Gefahren behüten, fondern 
aud mit Fiirbitten bei Gott vertreten, weshalb ihnen aud von Seiten 
der Menfden befondere Verehrung gu erweiſen ift®), zumal von denje- 
nigen Perfonen oder ganzen Gemeinfdaften, denen fie als befondere 
Sdhupengel vorgefept find 4). 

Obgleich nun alle Engel gut gefdaffen waren, fo fielen dod dt 
meiften von Gott in Hodmuth ab, wurden aus ihren himmliſchen 
Sigen in den Tartarus verftofen, und büßen da ewige Strafen, ohn 
Hoffnung auf Grldfungs). Diefe gefallnen Engel heifen Teufel un’ 
ftehen unter einem Oberften der Teufel, welder Teufel κατ ἐξοχήν ge 
nannt wird. Obwohl in die Hille verftofen, haben fie dod nod Mach: 
die übrige Creatur angufedten, und vorzüglich find es die Menfden, Ὁ 
um fo gefabrlider von ihnen bedroht werden, alg ihre Macht, wie f 
es urfpriinglid) war, fo nod jetzt nad dem Fale, ungleich groper if 
alg die der Menfdhen®). Go ift der Teufel der Urheber alles Uebels un 
aller Sünde), dod fteht aud er unter Gottes Gewalt und [εἶπε Mad 
daitert nur fo lange, alg Gott will*), Am Ende der Tage verfallt εἴ 
mit allen ſeinen Cngeln dem Geridt. 

Die unverniinftige und rein matertelle Creatur ift eben: 
falls durchweg gut, ὃ. b. swedentfpredend aus Gottes Hand hervorges 


1) Cat. Rom.I, 2. 17: spiritualis natura, innumerabilesque angeli, quos 
Deus, ut sibi ministrarent et assisterent, ex nihilo creavit, admirabilique gratiae 
suae et potestatis munere auxit atque ornavit. Nam cum illud sit in divinis 
litteris Io, 8, 44, diabolum in veritate non stetisse, perspicuum est, 
eum reliquosque desertores angelos ab ortus sui initio gratia praeditos fuisse. 

2) Cat. Rom, 1, 2.17; Il, 2. 4; IV, 12. 10. 

8) Cat. Rom. ibid. 

4) Cat. Rom. IV, 9. 4. 5. 

5 Cat. Rom.I, 2.17: quamvis omnes coelestibus donis ornati fuerint. 
plurimi tamen, qui a Deo parente et creatore suo defecerunt, ex altissi- 
mis illis sedibus deturbati, atque in obscurissimum terrae carcerem inclusi 
aeternas superbiae suae poenas luunt, de quibus princeps apostolorull 
scribit 2 Petr. 2, 4. = 

6) Cat. Rom. IV, 15. 2. 

7) Cat. Rom. IV, 16. 5. 

8) Cat. Rom. IV, 15. 4, 
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gangen. Auch jetzt ift noch feine Aenderung eingetreten und fie erfullt 
nog überall ihren Zweck, wenn ihr nist von augen ein Hindernif 
in den Weg gelegt wird. Die ganze übrige Natur auper dem Menſchen 
it ihrer Beftimmung treu geblieben). 


ι 8. 22. 
Urfpriinglider Zuftand des Menſchen. 


Bie alles, fo ging aud das erfte Menſchenpaar gut aus Gottes 
Hand hervor, d. h. fo, dap der Menſch fein Ziel, die Glucfelighcit, durch 
fid ſelbſt erreichen konnte. Nämlich Deus ex limo terrae hominem 
sic corpore effectum et constitutum effinxit, ut non quidem naturae 
ipsius vi, sed divino beneficio immortalis esset et impas sibilis. 
Quod autem ad animum pertinet, eum ad imaginem et simili- 
tudinem suam formavit, liberumque ei arbitrium tribuit, omnes 
praeterea motus animi atque appetitiones ita in eo temperavit, 
ut rationis imperio nunquam non parerent. Tum originalis iu- 
Stitiae admirabile donum addidit, ac deinde caeteris animantibus 
praeesse voluit. Cat. Rom. I, 2. 18.'). Das war der status in- 
nocentiae im Paradies. Daraus ergeben fid fur den Menfden 1) als 
natür liche Beftandtheile a) ein Körper, der an fic nist unfterblid 
und nicht leidensunfabig war, Ὁ) eine Geele, welde nad Gotted Bild 
und Achnlidfeit gebildet war*) und Vernunft und freien Willen hatte, 
ὃ aber wobei die niedern Triche dem nativen Streben der BVernunft 
nad groperer Gottähnlichkeit widerftreben fonnten (fiebe unten Anm. 3. 
be Stelle im Cat. Rom. I, 14. 5.); 2) al8 übernatürliche Gnaden- 
betandtheife a) Unfterblidfeit und Leidensfreiheit des Körpers, Ὁ) ur- 
fpringlide, habituelle Heiligkeit und Gerechtigkeit, bewirkt durd die 





*) So lehrt die katholiſche Kirche trop Genes. ὃ, 17—9. Rom. 8, 19 8q.; 
4. Cat. Rom. IV, 12. 3: a principio quidem Deus proprii boni appetitionem 
teatis rebus ingeneravit, ut naturali quadam propensione suum quaererent et 
expeterent finem, a quo illae nunquam, nisi obiecto extrinsecus impedimento, 
declinant. — Sed hunc (Dei) amorem, cum reliquae naturae rationis expertes 
tonservassent, quae ut initio procreatae fuerunt, natura bonae, sic in eo statu 
et conditione manserunt, hodieque manent, etc. 

1) $m Trid. V, 1 wird davon nur fo viel erwahnt: primum hominem 
tmisisse sanctitatem et iustitiam, in qua constitutus erat. 

2) D. b. Gottes Bild und Aehnlidfeit gwar fdon trug, aber mit der 
dibigteit und Beftimmung, es immer mehr 3u werden; denn εὃ heifit ad 
imag. et sim., nidjt in imag. et sim. formavit. Und dagu wat eben nithig 
det freie Wille. 
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ſtete Herrſchaft der Vernunft über die niedern Triebe, welche Gott 
beftandig gu dämpfen bemüht war’), ὁ Herrſchaft über die übrigen 
Geſchöpfe. 


5) So ſcheint mir das „temperavit““ aufgefaßt werden gu miiffen: es δὲ» 
zeichnet nicht ein dem Menſchen Immanentes, fondegn ein beſtändig Gegeben⸗ 
werdendes, welches dann erſt die iustitia originalis als das dem Menſchen 
Immanente zur Folge hat. Es beſteht alſo die iustitia originalis negativ in 
dem Unterdrücktwerden der niedern Triebe als Vorausſetzung und poſitiv in der 
Herrſchaft der Vernunft, welche nun in ihrem naturgemäßen Streben nad voll⸗ 
kommenerer Aehnlichkeit mit Gott ungehindert und mit Erfolg fortſchreiten 
konnte und mußte. Daß dieſe Auffaſſung richtig iſt, ergiebt ſich ferner aus 
Cat. Rom. I, 14. 5: nam ut semel primus homo iusfitiam originalem, qua 
tanquam fraeno quodam cupiditates regebantur, amisit, minime postea ratio ita 
continere potuit in officio, ut ea non appeterent, quae etiam rationi repugnant. 
Damit ift ber ganze Streit geloft, wie viel gu den natirliden und übernatür—⸗ 
lidhen Beftandtheilen des Menſchen gehöre, worin die iustitia origiaalis eigents 
lid) beftebe, ob imago die natiirliden und similitudo die auferordentliden 
Gaben in ſich ſchließe; die Symbole berühren diefen Unterſchied zwiſchen imago 
und similitudo, wie ihn die Scholaſtiker, Bellarmin u. A. machen, gar nicht; 
ἐδ ergiebt ſich aber aus obiger Stelle bed Cat. Rom. nad unſrer Auffaſſung 
von ſelbſt, daß übereinſtimmend mit den Scholaſtikern formavit ad imaginem 
Diejenigen göttlichen Cigenfdaften begeidne, womit ber Menſch gleid) von Gott 
ausgeftattet wird, fo daß er deffen Bild an fic) tragt, während fid) formavit ad 
similitudinem darauf begieht, dag er ihm aud) nod) Anlagen gegeben, cin 
höheres Ziel gu erreidhen und Gott immer ähnlicher gu werden; es bleibt aber 
diefe similitudo eben immer nur Biel, und εὖ wird die Unlage nit gur wirklichen 
Eigenſchaft, fo lange die ratio in ihrem Streben nad) dem Biel behindert wird, 
Ὁ. h. die similitudo ift in diefem Falle in der That nidt vorhanden, und diefer 
Gall tritt fo oft ein, als Gott die motus animi atque appetitiones non its 
temperavit, ut rationis imperio nunquam non parerent; denn der natiirlide 
Menſch tann es durch fic) allein nicht gu diefer Herrſchaft bringen, fondern das 
donum iustitiae originalis, qua tanquam fraeno quodam cupiditates regeban- 
tur, twat Dem Menſchen a deo supra naturae suae facultatem auctum ornatum- 
que. (Cat. Rom. IV, 12. 3). Bgl. Bellarm. de gratia primi hominis c. 2: 
ex his tot patrum testimoniis cogimur admittere, non esse omnino idem ima- 
ginem et similitudinem, sed imaginem ad naturam, similitudinem ad virtutes 
pertinere. id. de gratia et lib. arbitr. 1, 6: imaginem in natura, similitudinem 
in probitate et iustitia sitam esse, per iustitiam autem virtutes ac potissimum 
caritatem intelligi oportere. id. de amiss. grat. 5, 3: bie iustitia originalis, 
alg ornamentam quoddam et perfectio imaginis Dei, macht aus die similitudo, 
fo daß fie nicht imago Dei, quocunque modo, sed iustitia et sapientia aliisque 
ornamentis insignis. tit Recht fagen daher die Sdholaftifer, und bas ift aud 
der Sinn der Symbole, daf die similitudo nad) dem Siindenfalle dem Menfchen 
verloren gegangen und nur die imago ihm geblieben fei. Siehe dagegen Winer, 
Symbol. p. 51. Anmerf. Köllner, Symbol. Il, 275sq. Gueride, Symbol. 
p. 256. 
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§. 23. 
SGindenfall und Folgen deffelben fir den Menſchen. 

In diefer urfpriingliden Beſchaffenheit des Menſchen trat durd) den 
SGindenfall eine folgenf{dwere BVerduderung ein. Durch Adame 
Sunde gingen dem Menfden alle dona supernaturalia perloren, und 
nur die natürlichen Vermögen, Vernunft und freier Wille blieben ihm?); 
aber δὰ mun mit der iustitia originalis das fraenum cupiditatum bins 
weggenommen war, trat ein Kampf gwifden der Sinnlichkeit und der 
Benunft ein, das Fleifd erreichte allmablig das Uebergewidht, das li- 
beram arbitrium ward gefhwadt und der Hang jur Sünde ftellte 
[Ὁ ein. Diefer Buftand ging durd) die Beugung ber und erbte fort 
auf alle natürlich erzeugte Nachkommen Adams, und ibnen allen ins 
hirirt die Siinde Adams als perſönliche Siinde, fo dap jedes Kind mit 
defer Erbſünde, peccatum originale, bebhaftet in die Welt ἐτἰ 5). 
[ὁ ift uber diefe Erbſünde wefentlid) etwas Negatives, da nidt die 
jur Natur ded Menſchen gehörige concupiscentia carnis*) Sünde, oder 


1) Trid. V,1: primum hominem Adam, cum mandataum Dei in paradiso 
faisset transgressus, statim sanctitatem et iustitiam, in qua constitatus fuerat, 
amisisse. Cat. Rom. IV, 12.3: miserum hominum genus cursum non tenuit, non 
enim solam bona iustitiae originalis amisit, — sed etiam insitum in animo 
praecipuum virtutis studium obscuravit. IV, 12.5: nam ut semel primus homo 
iustitiam originalem, quo tanquam fraeno quodam cupiditates regebantur, amisit, 
minime postea ratio ita continere potuit in officio, ut ea non appeterent, quae 
etiam rationi repugnant. Trid. VI, 1: unusquisque — fateatur, quod cum 
omnes homines in praevaricatione Adae innocentiam perdidissent, — tametsi 
in eis liberum arbitrium minime exstinctum esset, viribus licet attenuatum et 
inlinatam. Cat. Rom. III, 10.5: primorum parentum nostrorum peccato factam 
eet, ut illa (concupiscendi vis) naturae fines transiliens, usque adeo depravata 
st, ut ad ea concupiscenda saepe excitatur, quae spiritui ac rationi repugnant. 

3) Trid. V, 2: si quis Adae praevaricationem sibi soli, et non eius pro- 

pagini, asserit nocuisse, et acceptam a Deo sanctitatem et iustitiam, quam 
perdidit, sibi soli et non nobis etiam eum perdidisse; aut inquinatum illum 
per mobedientiac peccatum, mortem et poenas corporis tantum in omne genus 
bumanem transfudisse, non autem et peccatum, quod mors est animae, ana- 
thema sit. id. V, 3: hoc Adae peccatum, quod origine unum est, et pro- 
pagatione, non imitatione transfusum omnibus, inest unicuique proprium. 
id. V, 4: si quis parvulos recentes — dicit — nihil ex Adam trahere origi- 
nalis peccati —, ut in eis regeneratione mundetar, quod generatione con- 
wwaxerunt. Cat. Rom. 1, 3. 2: peccatum et peccati poenam in uno Adam 
non constitisse cummemorabunt (parochi), sed ex eo, tanquam ex semine et 
cansa, ad omnem posteritatem iure permanasse. 

7) Cat. Rom. HL 10. 5: quemadmodam reliqui animi nostri motus non per- 

petao mali sant; ita haec concupiscendi vis non semper in vitio est ponenda. id. Il, 
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gar die Erbſünde ſein kann (ſie iſt an ſich weder gut noch böſe und 
bleibt daher auch noch nach der Taufe), ſondern dieſe vielmehr in der 
carentia iustitiae originalis homini inesse debitae*) beſteht. Richt die 
Subſtanz des Menſchen hat eine Aenderung erfahren, ſondern es iſt nur 
ein Accidenz hinweggenommen. Der Menſch hat völlig dieſelbe Natur, 
als Adam ohne die dona supernaturalia gehabt haben würde. Die 
Erbſünde iſt alfo ein von Adam fortgeerbter Verluſt, aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger wirkliche und wahrhafte Sünde); daher denn auch alle natür⸗ 
lichen Nachkommen Adams von denſelben Folgen betroffen werden, wie 
Adam; dieſe Folgen waren aber 1) der Zorn Gottes, 2) der Tod und 
die Gewalt des Teufels, 3) die menſchlichen Leiden und Webel 5). 

So ift denn nun der Menſch bei dem Verluſt aller übernatürlichen 
Heftandtheile und im Zuftande geſchwächter natiirlicer Bermadgen ett 
unglidfeliged Geſchöpf, verderbt an Leib und GSeele’), völlig unfabig 
ohne Beihülfe Gottes fein Biel, die gottgefallige Heiligkeit und die ihm 
beftimmte Glückſeligkeit, gu erreiden; er fann fein Gott wohlgefatliges 
Werk verridten, nicht einmal fid) vornehmen; er fann ferner feinen heil⸗ 
famen Gedanfen fafjfen und in feiner Weife von Sinden [ὦ frei er 
halten®). Aus diefem ungliudfeligen Buftande fann er aud) weder durch 
fid) felbft, nod) durd das Gefeg Mofis losfommen®). Er fallt unver: 
meidlich der ewigen Verdammniß anbheim. 


2, 32; illa (concupiscentia) vere peccati rationem non habet. Trid. V, 5: 
hane coneupiscentiam, quam aliquando apostolus peccatum appellat, sancta sy- 
nodus declarat, ecclesiam catholicam nunquam intellexisse peccatum appellari, 
quod vere et proprie in renatis peccatum sit, sed quia ex peccato est et ad 
peccatum inclinat. 

4) Bellarm. IV, 5. 17: peccatum originale est carentia doni iustitiac 
originalis. 

δ) Trid. V, 5: (peccatum originale), quod .veram et propriam peccati 
rationem habet. 

6) Trid. V, 1: si quis non confitetur, Adam — incurrisse per offensam 
praevaricationis huiusmodi iram et indignationem Dei, atque ideo mortem, — 
et cum morte captivitatem sub eius potestate, qui mortis deinde habuit im- 
perium, hoc est, diaboli — anathema sit. 

") Trid. V, 1: — secundum corpus et animam in deterius commutatum. 

8) Cat, Rom. IV, 12. 12: (homo), qui nullum opus Deo gratum, non 
modo non perficere, sed ne instituere quidem potest. id. IV, 12. 3: facile 
intelligi potest, neminem per se salutariter sapere. id. IV, 12. 9: mirabiliter depra- 
vatum est hominum genus, qui — sine Dei auxilio — peccata vitare non possunt. 

®) Trid. VI, 1: — unusquisque fateatur, quod.omnes homines — usque 
adeo servi erant peccati et sub potestate diaboli ac mortis, ut non modo gen. 





8. 23. Simbdenfall und Folgen deffelben fir den Menſchen. A” 


Anmerk. Da die Erbfiinde durd) die Zeugung fortgepflangt wird, 
fo lehrt die Kirche confequenter Weife, dab alle natiirlid) ergeugten Nach⸗ 
fommen Adams damit behaftet find; nur Chriftus, als empfangen 
vom HI. Geift und geboren von einer Jungfrau, bildet nothwendig eine 
Ausnahme; Chriftus ward frei von Erbfiinde geboren. Run 
bat man aber ſchon friibjeitig aud der Jungfrau Maria die Fret 
bit von der Erbſuünde gu vindiciren ſich bemüht; je mehr die Verehrung 
vr Maria zunahm, defto mehr bereitete fic) aud) die Lehre von der im- 
maculata conceptio beatae Mariae Virginis vor. 3uerft 
ward fie um 1140 von einigen Ranonifern gu Lyon Hehauptet und 
durch ein befondered Felt gefeiert. Es [απὸ diefe Lehre zunächſt nur an 
unbedeutenden Lehrern der Kirche ihre BVertheidiger, während die bedeu⸗ 
tendſten (ὃ. hl. Bernhard, Albertus Magnus, Thomas Aquinas τι. A.) 
[ἢ entfcieden dagegen ausſprachen, bis endlid) Dun Scotus fdriftlic (in 
Bent. III. dist. 3. qu. 1. δ. 9; dist. 18. qu. 1. § 13.) und miinds 
ἰῷ in dffentlider Disputation yu Paris 1304 dieſe Lehre fo überzeu⸗ 
gend vortrug und fo fiegreid) gegen die Dominicaner vertheidigte, dab 
nicht blog die gange parifer Facultät fic) dafiir erflarte, fondern auch 
tin eft der immaculata conceptio angeordnet wurde. Der Widerfprud 
gegen den darin gefeierten Glauben ward durd) das Anfehen ded 

ἢ. Thomas Partheifadke der Dominicaner gegen die Frangziscaner 
(Scotiften), fiir deren Behauptung als die kirchlich frömmere Anfidt 
fid unter ftiirmifden Bewegungen die Univerfitdt Paris (1387) und 
von thr fortgeriffen Clemens ὙΠ. (1389) erfldrte. Daſſelbe that 
1439 das Concil gu Bafel. Zu einem theilweifen Abſchluß des Streites 
fam es durch die Conftitutionen Girtus IV. 1476 und 1483, in 
welchen zwar nidt die Lehre, Mariam absque originalis peccati macula 
ftisse conceptam, alé entfhieden hingeftellt, aber dod jedem verboten 
ard, das Gegentheil gu behaupten, da die Lehre gewidtige Griinde fir 
i} babe; überhaupt folle fiber Ddiefe Streitfrage Niemand öffentlich 
fpreden, cam nondum id esset a Romana ecclesia et apostolica sede 
decisum. Dod) folle εὖ viris doctis erlaubt fein, in publicis Acade- 
mise disputationibus, vel ubi alias interessent, qui rem capere pos- 
sent, nec scandali ulla subesset occasio, de illa quaestione disserere. 
(Bgl. Sixt. IV. decret. VI. Extravag. commun. III. 12, 1. 2. aud 


tes per vim naturae, sed ne Iudaei quidem per ipsam etiam literam legis 
Moysis inde liberari aut surgere possent. 
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abgedruckt im Trident. nad sess. V.) Dod ſchwiegen die Dominica 
ner nod immer nidt. Auf dem Tridentinum entſpann fid) der Streit 
von neuem, und man fand es ſchließlich fiir gerathen, die ganze Streit 
frage in suspenso ju laffen und -einfad fic fiir Annabme der Cow 
ftitutionen des Papſtes Sirtus IV. gu erflaren, unter Hinweifung auf 
die Darin angedrohten Strafen; vgl. Trid. V. Indeß berubigte man 
fi) dabei nod) nit; es folgten meiftentheils der Lehre glinftige Bulla 
der Päpſte, und bezeichnend dafiir, wie man fis in Rom gu helfen 
weif, ift, daß die ſpäteren Papfte Clemené CX. 1667, Jnnocené XL 
1693, Glemens XI. 1707) ein δεῖ conceptionis beatae Mariae τῆν 
ginis immaculatae geboten, wobei die Genitive zweideutig laffen, of 
immaculatae ju conceptionis oder ju virginis gebért. Bgl. Ant 
Gravois de ortu et progressu cultus ac festi immaculati conceptus 
Dei genitricis Luc. 1762. 4. und ded Verf. Leben Jeſu n. d. Apos 
kryphen. Leipz. 1851. p. 24. Die Streitfrage ftand feitdDem factiſch 
fo, daß die Lehre von der immaculata conceptio aflerdings nidt al 
die firdliche, aber doc als die frommere Anfidht galt, und fo hat denn 
aud die von Papft Pius ΙΧ. im Herbft 1854 gufammengerufene Com 
gregation der oberften Wiirdentrager aller tatholifden Lander ſich dafür 
ausgefproden; am 8. Decbr. ward die darauf bezügliche Bulle in Row 
publicirt. Die dadurch hervorgerufene zahlreiche Litteratur wadft nod 
immer. — 
D. Sendung Chriftt sur Erlofung. 
§. 24. 
Werk Chrifti. 

Alle Menfden von Adam abftammend befinden fid unter dem 
Doppelten Drude der Erbſünde und der eignen Thatfiinde (peccatum 
actuale), und haben dadurd eine fo unendlide Schuld auf fic ge 
laden, daß fie der ewigen Verdammniß unbedingt anbeim fallen müſſen. 
weil fie in feiner Weife Gott eine Genugthuung leiften finnen’). Went 
die Menfden aus diefem jammervollen Zuftande erldft werden ſollten, 
fo war ein Doppeltes ndthig: 1) εὖ mußte ibnen alle Schuld und 
Strafe erlaffen und 2) die iustitia habitualia wieder hergeſtellt werden, 
damit fie fic) hinfort frei von Giinden erhalten fonnten. Durd [8 
felbft fonnten fie es nicht dahin bringen (Trid. VI, 1), fondern die 


') Trid. VI, 1. 
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mute nur gejdeben, wenn Gott fic ibred Elendes erbarmte und 
puen die Gridjung bradte. So erfdhien denn, wie Gott in feinem 
wigen Rathſchluſſe aus erbarmender Liebe beſchloſſen und wiederbolt 
en Borvatern verheißen hatte, zur Cridfung fiir die durch die Sünde 
a ewigen Verdammniß anbeimgefallne Menſchheit, Chriftus, 

Sohn Gottes*); indem er alle Strafe der Menſchen auf ſich nabm, 
jet εἰ durch fein ftellvertretendes Leiden und Sterben*) der Geredtigheit 
Bettes genug gethan, alle Sduld der Menſchen geſühnt und fie wieder 
wit Gott verfhnt *); aber damit fie εὖ aud blieben, bat er noch mebr 
phan, er bat die iustitia originalis wiederhergeſtellt, ihnen Heiligkeit 
eingeſlößt und fo ans Ungeredten Gerechte gemadht [ex iniustis iustos 
reddidit]°). Was Chriftus fo im Wlgemeinen fur Alle vollbradte®), 
ws wird dem Einzelnen gu Theil durd die Taufe’), in welder ihm 


.3) Trid. VI, 2: quo factum est, ut coelestis Pater, pater misericordiarum, 
# Deus totius consolationis, Christum Iesum filium suum, et ante legem et 
kgis tempore multis sanctis patribus declaratum ac promissum, cum venit beata 
lla plenitado temporis, ad homines miserit, ut et Iudaeos, qui sub lege erant, 
fedimeret, et gentes, qui non sectabantur iustitiam, iustitiam apprehenderent, 
Mgee omnes adoptionem filiorum reciperent; hunc proposuit Deus propitiatorem 
per fidem in sanguine ipsius pro peccatis nostris, non solum autem pro nostris, 
ed etiam pro totius mundi. 

ὃ Trid. V, 3: (tollitur peccatum) per meritum unius mediatoris Domini 
nostri [688 Christi, qui nos Deo reconciliari in sanguine suo, factus nobis iu- 
ititia, sanctificatio et redemptio. Cat. Rom. I, 11. 8. (Deus) sanguine unigeniti 
iii sui scelera nostra expiari voluit, ut poenam, quam nos pro peccatis com- 
meruimus, ultro ille persolverit, iustusque pro iniustis damnaretur, innocens pro 
ris morte acerbissima afficeretur. 

4 Trid. VI, 7: Iesus Christus, qui cum essemus inimici, propter nimiam 
theritatem, qua dilexit nos, sua sanctissima passione in ligno crucis nobis 
ustificationem meruit, et pro nobis patri satisfecit. Cat. Rom. II, 5. 53: haec vero 
(Curisti satisfactio) eiusmodi esse dicitur, quae nobis Deum propitium et pla- 
tatam reddidit: eamque uni Christo Domino acceptam ferimus, qui in cruce 
petio pro peccatis nostris soluto, plenissime Deo satisfecit — haec igitur plena 
Kcumnlata est satisfactio, scelerum omnium rationi, quae in hocsaeculo commissa 
hat pariter aequaliterque respondens. Trid. V,3; XIV,8. Cat.Rom, 1, 11, 5. 

5, Trid. VL,3. 7. fiebe unten unter dem Artifel von der Redhtfertigung §. 215). 

5, Alfo Berwerfung der Pradeftination; fiehe dariiber unten δ. 26. 

ἢ Trid. VI, 1: (δα Snftrument der Suftification ift) sacramentum baptismi, 
ψοὰ est sacramentum fidei, sine qua nulli unquam contigit iustificatio. Trid. 
VI, 4: translatio — in statum gratiae — sine lavacro regenerationis fieri non 
potest. T rid. V, 3. qui negat ipsum Christi Iesu meritum per baptismi sacramen- 
tam in forma ecclesiae rite collatum tam adultis quam parvulis applicari, anathema 


tt Trid. XIV, 8. Bgl. unten unter Taufe 8. 32., aud) gu * Folgenden. 
doefnannu, Symbelit. 
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alle Sündenſchuld und Siindenfirafe, die ewige wie die geitlide, 
erlaffen®) und dad neue Kleid der Geredhtigteit angegogen wird, fo dab 
in ibm nichts Gott Mipfalliges mehr gu finden und er augenbdlidlid 
far den Himmel reif ift®). Dod fann aud der durch die Taufe Bie 
bergeborne nidt blog Erlaßſünden, fondern aud Todfinden**) Se 
geben, durch welche leptere er von neuem die Verdammniß ſich zuzieht; 
es bleibt nämlich aud nad der Taufe die concupiscentia carnis, de 
zwar an und fiir fid) nichts Sündiges, aber dod) ein Zindftoff gut 
Giinde ift??), und den Menſchen, welder den gur Stdrfung in der 
Tugend nothwendigen Kampf mit derfelben nicht befteht, gu neues, 
fogar Todfiinden verführt. Aud) fiir diefe Sinden hat Chriftue Er 


8) Trid. VI, 14: (sacramento poenitentiae) poena temporalis non tota 
semper, utin baptismo fit, dimittitur. Cat. Rom. I, 11.2: haec venia, cum 
primam fidem profitentes sacro baptismo abluimur, adeo cumulate nobis datur, 
ut nihil aut culpae delendum, sive ea origine contracta, sive quid propria vo- 
luntate omissum vel commissum sit, aut poenae persolvendum relinquatar. 
Cat. Rom. II, 2. 31 u. 33. - 

9) Trid. V, δ: in renatis nihil odit Deus, quia nihil est damnationis iis, 
qui vere consepulti sunt cum Christo per baptisma in mortem, qui non se- 
cundum carnem ambulant; sed veterem hominem exuentes et novum, qui se- 
cundum Deum creatus est, induentes, innocentes, immaculati, puri, innoxii- ac 
Deo dilecti effecti sunt, haeredes quidem Dei, cohaeredes autem Christi, ita 
ut nihil prorsus eos ab ingressu coeli remoretur. 

10) Ueber den Unterfchied von Tod- und Erlaßſünden fiebe unter 
8. 28. ). 

11) Trid. V, 5: manere autem in baptizatis concupiscentiam, vel 
fomitem, haec sancta Synodus fatetur et sentit: quae cum ad agonem relicta 
sit, nocere non consentientibus, sed utiliter per Christu Iesu gratiam repug- 
nantibus non valet, quin imo, qui legitime certaverit, coronabitur, Hance con- 
cupiscentiam , quam aliquando apostolus peccatum appellat, sancta Synodus 
declarat, ecclesiam catholicam nunquam intellexisse peccatum appellari, quod 
vere et proprie in renatis peccatum sit, sed quia ex peccato est, et ad pec 
catum declinat. Cat. Rom. I, 11. 2: verum per baptismi gratiam nemo tamen ab 
omni naturae infirmitate liberatur; quin potius, cum unicuique adversas con- 
cupiscentiae motus, quae nos ad peccata incitare non desinet, pugnandum sift, 
vix ullum reperias, qui vel tam acriter resistat, vel tam vigilanter salutem 
suam teneatur, ut omnes plagas vitare possit. Cat. Rom .11, 2. 32: fateri quidem 
oportet, — in baptizatis concupiscentiam vel fomitem remanere; sed illa vere 
peccati rationem non habet, — concupiscentiae reatus absolvitur, ad agonem 
relinquitur. Concupiscentiae reatus in baptismate solvitur, sed infirmitas me- 
net; coneupiscentia enim, quae ex peccato est, nihil aliud est, nisi animi ap- 
petitio, natura sua rationi repugnans: qui tamen motus, si voluntatis consensum, 
aut negligentiam coniunctam non habeat, a vera peccati natura longe abest, 
Trid. VI, 13. 14. und can. 23. 


8. 24. Wer? Chrifti. 51 


ldfung bewirtt, welde dem Menſchen durd die Buße gu Theil wird), 
vod) verlangt es der Ernſt der göttlichen Gerechtigheit, daß der, welder 
ver Gnade Gottes ſchon einmal theilhaftig geworden und wieder ge- 
fallen ift, ftvenger bebandelt werde, als das erfte Mal, und es wird 
daber dem Wiedergefallnen durd die Buse nur Vergebung der Schuld 
und der emigen Strafen (poenae aeternae) zu Theil, während der 
Renſch fiir die etwa gu verhingenden zeitlichen Strafen (poenae 
temporales) ſelbſt büßen muß, was nicht blog der Lehre der Sebrift 
gmap, fondern gewiß aud) für den Menſchen felbft von grofem Bor: 
theil ift**). 
8. 25. 
Ueberſchüſſiges Verdienſt Chrifti. Ablag. 

Sndem ſich Chriftus in feinen Leiden und Sterben als ein ftell- 
vertretendes Suühnopfer Gott darbradte, hat er der göttlichen Gerechtig: 
kit, weldje eine Siibne fiir die Sünden der Menſchen forderte, voll: 
fommne Genugthuung geleiftet. Aber da er als Gottmenfd, als per- 
sona infinita, eintrat fiir endlide Wefen, hat fein Leiden und Tod 
ungleid) mehr geleiftet als τ Sühne der endliden Sündenſchuld der 
Renfhen ndthig war). Es ergiebt fid) daraus ein meritam super- 





1%) Trid. VI, 14: pro iis, qui post baptismum in peccata labuntar, Chri- 
stus lesus sacramentum instituit poenitentiaec etc.; vgl. ferner Trid. VI, 15; XIV, 1. 
Cat. Rom. I, 11. 2 und9. und überhaupt unten unter dem Artifel vow der 
Aehtfertigung § 27. und Bufe δ. 36. 

ἢ Trid. XIV, 8. und Ausfiihrlidereds vgl. unten unter dem Artifel von 
der Buße δ. 36. 

1) Cat. Rom. I, 5. 13: neque vero pretium, quod pro nobis persolvit, debitis 
wstris par solum et aequale fuit, verum ea longe superavit. (Ueber die δεῖ: 
wendung dieſes Ueber{dhuffes, fo wie uber den damit gufammenhangenden Whlaf, 
fdmeigt jedoch ber Cat. Rom. gang. Das Tridentinum fagt zwar nur, daß 
Chriftus Deo satisfecit (vgl. 8. 24), und iibergeht die Frage, ob ein meritum 
eperabundans entftanden fei, ganz, aber feine Lehre von der Bufe und feine 
Canctionirung bes Ablaffes (Trid. XXI. d. ref. vy. und XXV) find Con: 
fquengen, die fid) nur aus der Annahme eines überſchüſſigen Berdienftes her⸗ 
leiten laffen. Hierbei darf man nicht überſehen, daß auf einer andern Seite die 
lathol. Kirche das Berdienft Chrifti wieder ſchmälert, fofern fie fiir die nad der 
Zaufe begangenen Siinden bie eigene Biifung der poenne temporales durch die 
sstisfactiones canonicas forbdert, deren fatisfactorifde Kraft fle allerdings wieder ° 
anf dad Berdienft Chrifti gründet (υαἷ. unten). Mit der Annahme des tibers 
ſchüſſigen Berdienftes verwirft alfo die Kirche die Lehre des Dun Scotus (sent. 
3. d. 19), welder behauptete, daß die Genugthuung an fic nidt ausreichend, 
aber von Gott aus Erbarmen ald binreidend (acceptilatio) angenommen worden 

4* 
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abundans*), ein überſchüſſiges Verdienſt, und εὖ bildet died di 
Grundlage eines Schatzes von BVerdienften (thesaurus meritorun 
superabundantium), welder durd etwaige Mehrverdienſte einzelne 
Menſchen, ὃ. i. der Heiligen (der Gerectfertigte fann nämlich plus. lege 
thuen, vgl. unten §. 27), nod vermebrt werden fann*). Es fragt βῷ 
nun, wem diefes überſchüſſige Berdienft gu gute fommen foll. Φαξαμί 
antwortet die Rirdhe: Riemandem anders, alé den Gliedern der δ κῶν. 
Denn ſämmitliche Glieder der Kirche bilden einen Leib, defen Haupt 
Chriftus ijt; wie nun in einem leibbaftigen Körper die Thatigteit uad 
größere Vollfommentheit dex eingelnen Glieder aud) den tibrigen: gu geste 
fommt, fo mup ed aud bei Dem myſtiſchen Leibe der Kirche der Fall fein. 


fei; und fanctionirt die Lehre des Thomas Aquinas (sum. theol. 3. qu. 48. 
art. 2; qu. 49. art. 1; sent. 3. d. 19), welder guerft die Satisfactionslehr 
Anfelms bis gu diefem überflüſſigen BVerdienft weiter entwickelte. 

3) Bellarm. d. indulg. 1, 1: exstat in ecclesia thesaurus satis- 
factionum ex Christi passionibus infinitus, qui nunquam exhauriri poterit. 
Nam Christi passio pretii fuit infiniti, cum esset passio personae infinitse 
Deus est, qui sanguinem fudit pro ecclesia. Dignitas autem satisfactioais 
mensuram accipit a dignitate personae satisfacientis. Deinde Christus pre 
hominibus omnibus mortuus est. Certum est autem non omnibus hominiby, 
qui hactenus vixerunt, pretium mortis Christi re ipsa applicatum faisse, "δὲ 
eorum expianda peccata, immo maiorem partem hominum morti aeternae ad- 
dictam esse. Superest igitur multum illius pretii, quod semper sr 
plicari possit, praesertim cum tota Christi satisfactio nobis applicari possit, 
ΠῚ ipse per se nulla satisfactione indiguerit, qui peccatum non feeit, nec 
facere potuit. cap.4: Verissime scripsit Clemens VI. in constit. -Unigenitas, 
unam sanguinis gutta Christi propter unionem ad verbum toti mundo recoa- 
ciliando satis esse potuisse. Et cum Christus non unam sanguinis guttam, 
,sed totum sanguinem pro nobis fuderit — dubium esse non potest, quin sen- 
per supersit pretium, idque iustissimum, quo debita nostra solvi possint. 

9) Bellarm. de iudulg. 1, 1: ad hunc thesaurum superfluentium satit- 
factionum pertinent etiam passiones Ὁ. Mariae virginis et omnium alicram 
sanctorum, qui plus passi sunt, quam eorum peccata requirerent. 

*) Thom. Aquin, 4. d. 20. a. ὃ. q. 1: ratio autem quare (indulgea- 
. tiae) valere possunt, est unitas corporis mystici etc. Bellarm. de ἰδ- 
dulg. 1, 3: satisfactiones Christo et sanctis supervacaneae applicari posaat 
aliis, qui rei sunt poense temporalis. Docemnr enim in symbolo Apo- 
stolico, fideles omnes esse invicem membra et quasi vives 
quoddam corpus, et sicut membra viva se invicem iuvant, ita fideles inter 
se bona sua communicare, praesertim cum ea, quae uni superflua sant, alteri 
-necessaria vel valde utilia esse possunt. Damit jzufammenbangend muf we 
aber aud) die fathol. Kirche ihre Unterftigung durch Gebete und Opfer allen 
verweigern, die nicht ihre Glieder find; ja ed feblt jedes Medium, um ihnen 
den Rugen davon gufommen zu laffen; vgl. Cat. Rom. I, 10 20° Man dente 
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Dem Leibe alé Ganzem?) gehört alfo jedes Mehrverdienft feiner Glieder 
(aud) Chriſti) an, und er hat folglich and das Recht daritber zu vers 
fagen®); die Ausibung diefes Redhtes ift vorzugsweiſe dem Papft, und 
m befhrantter Weife den Biſchöfen) iibertragen. Dieſe theilen nun 
aus jenem Schatze bedtirftigen und, wie ἢ ᾽ ὁ gegiemt, wiirdigen Glie- 
urn mit. Bedürftig aber find alle die und nur die (denn alles 
Uebrige ift Durd) die Taufe oder die Buße geleiftet), welde nod etwaige 
zeitliche Strafen®) durd die satisfactiones canonicae oder durd) 
tie Qualen im Fegfeuer (fiehe unten) gu büßen haben; und wür— 
dig find nur die bupfertigen, reumtithigen Siinder®). Golden bedürf— 
igen und würdigen Gliedern der Kirche rechnet nun die Kirche etwas 
bon jenem Mehrverdienfte gu, und erläßt ihnen dagegen die fie fonft 
unverineidlich trejfenden zeitlichen Strafen theilweife oder gan}, 
jedod) unter gewiſſen Gegenforderungen an guten Werken [oder Geld] 9). 


dabei an die unlängſt dem fel. Großherzog von Baden verweigerten letzten Chren 
in dem fatholijden Landestheile. 

5 Thom. Agquin 4.d. 20, 8. ὃ. 4ᾳ. 1: dictum est autem supra (a. 2. 4. 3), 
quod unus pro alio satisfacere potest. Sancti autem, in quibus superabun- 
dantia operum satisfactionis invenitur, non determinate pro isto, qui remissione 
indiget, huiusmodi opera fecerunt, alias absque omni indulgentia remissionem 
comsequeretur, sed communiter pro tota ecclesia, sicut apostolus dicit (ad 
Coloss. 1.) se implere'ea, quae desunt passioni Christi in corpore suo pro 
ecclesia, ad quam scribit. Et sic praedicta merita sunt communis 
totius ecclesiae. 

_ § Trid. XXV. decr.d. indulg.: cum potestas conferendi indulgentias a 
Christo ecclesiae concessa sit etc. 

ἢ Thom. Aquin. |. 6. ea autem, quae sunt communia multitudinis ali- 
cus, distribuuntur singulis de multitudine secundum arbitrium eius, qui 
multitudini praeest; vgl. ferner 4. d. 20. a. 4. q. 3. Quodl. 2, 16, 
Opasc. 20. lib. 3. c. 10: δαβ der Papft allein volle Macht der Indulgenz⸗ 
etcheilung babe; 4. ἃ, 20 a. 4. q. 1: in gewiffen Gallen aud) die Biſchöfe. 

8) Bellarm. d. indulg. 1, 7: per indulgentias non absolvimur nec sol- 
ΤΙΣ a reatu culpae ullius, i. 6. nec lethalis, nec venialis —, per indulgen- 
te non tollitur nisi reatus poenae temporalis, qui remanet culpa dimissa. 
Der Ablaß bezieht ſich ad remissionem poenae iniunctae vel iniungendae: 
Thom. Aquin. 4. d. 20. a. 3. q. 1. Quodl. 2, 16. Opusc, 2. c. 6. 

δ Clemens VI. Extravag. commun. V, 9. 2: thesaurum militanti ec- 
eleciae acquisitum — vere poenitentibus et confessis misericorditer ap- 
plicandam. Iulii II. bulla indulgentiarum Liquet omnibus anno 1510: 
tbenfalls vere poenitentibus et confessis ete. 

19) Sofern Geldbeitrage gu guten Zweden (4. B. gum Bau einer Kirdhe, 
feéfaufung von Sflaven 2.) aud) ein guted Werf find, find aud fie gulaffig ; 

ded find nad der ausdrücklichen Erflarung des Tridentinum (sess. XXV. decr. 
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Das iſt δες Ablaß, indulgentiae. Dieſer Erlaß betrifft allerdingss 
zunächſt nur die von der Kirche auferlegten Strafen, die satisfaetiones 
canonicas, über welche der Kirche allein cin Urtheil zuſteht; aber bitt⸗ 
weiſe, per modum suffragii, erſtreckt er ſich aud auf die bon Gott 
dem Menſchen gugedadhten zeitlichen Siindenftrafen hier in diefem Leben 
oder im Fegfeuer??). 








ἃ, indulg.) omnes pravi quaestus unterfagt, (sess. XXI. de ref. e. 9:) ut tandem 
coelestes hos ecclesiae thesauros non ad quaestum exerceri 
— intelligant. 

. 1) Thom. Aquin. 4. d. 20. a. 3. q. 1: ab omnibus conceditar indd- 
gentias aliquid valere, quia impium esset dicere, quod ecclesia aliquid vase 
faceret. Sed quidam dicunt, quod non valent ad absolvendum a reatu poense, 
quam quis in purgatorio secundum iudicium Dei meretur, sed valent ad 
absolutionem ab obligatione, qua sacerdos obligavit poenitentem ad poensm 
aliquam, vel ad quam etiam ordinetur ex canonum statutis. (Diefe Meinung 
war allerdings vielfad) vertreten, oder wenigſtens bebauptete man, daß der Ablaf 
fiir die Seelen im GFegfeuer nur wirfe per modum suffragii; vgl Alex. Hales. 
Summ. IV. qu. 83: convenienter potest dici, quod illis, qui sunt in purgatorio, 
potest fieri relaxatio per modum su ffrayii sive impetrationis, et nom pet 
modum iudiciariae absolutionis sive cummutationis. Ebenſo {pater die Papfe 
Sixtus LV. in der declaratio circa indulgentias pro defunctis a 1477 un 
Julius IL. in der bulla indulgentiarum Liquet omnibus a. 1510.) Sed 
haec opinio non videtur vera. Primo quia est expresse contra privilegium 
Petro datum, ut quod in terra remitteret et in coelo remitteretur: unde re- 
missio quae fit quantum ad forum ecclesiae, valet etiam quan- 
tum ad forum Dei: et praeterea ecclesia huiusmodi indulgentias largieos 
seu dans magis damnificaret quam adiuvaret: quia remitteret ad graviores 
poenas, scilicet purgatorii, absolvendo a poenitentiis iniunctis. Et ideo alite 
dicendum, quod valent et quantum ad forum ecclesiae et quantum ad indicum 
Dei ad remissionem poenae residuse post contritionem et absolutionem et cou- 
fessionem, sive sit iniuncta sive non. Diefe Anſicht des Thomas Aquinas 
fann jedod) nidt als die allgemein angenommene angefehen werden, im Gegen 
theil ſcheint das Conc. Trid. (XXV. decr. de purgatorio) durch die Erflarung 
daß animas in purgatorio detentas fidelium suffragiis (missarum soilicet 
sacrificia, orationes, eleemosynae, aliaque pietatis opera) invari, bie Anfidt 
des Alex, Hales. zur kirchlichen zu maden, und fo lebrt denn aud) Bellarm 
d. indulg. c. 14: res certissima est et apud Catholicos indubitata, indulgentiis 
iuvari posse animas, quae in purgatorio poenas luunt, — Vera sententia est, 
indulgentias prodesse (defunctis) per modum suffragii, quia non possuat 
per modum absolutionis iuridicae, sed per modum solutionis, quo modo pro- 
sunt suffragia, quae pro defunctis fieri solent. Sed cum suffragia tribus modis 
defunctos iuvent, per modum meriti de congruo, per modum impetrationis et 
per modum satisfactionis, indulgentiae autem non sint nisi satisfactoriae, ix- 
telligendum est, indulgentias dari defunctis per modum suffragii tantum satis: 
factorii. cap. 5: indulgentia proprie est absolutio iudiciaria annexam haben 
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Pohl gu beachten bleibt aber bei diefer ganzen Lehre vom Ablaß, 
1) dag das Tridentinum nur in febr allgemeinen Ausdriiden davon 
ſpricht und den Ablaß gwar aufredt erhalten, aber alle Mißbräuche 
beſeitigt wiſſen will?*), 2) dag der Cat. Rom. gang darüber ſchweigt, 
8) daß die vorgetragene Lehre gwar als die Anficht der orthodoxen 
Theologen gelten fann, aber von andern, nicht minder fiir orthodor 
gehaltenen, theils modificirt, theils aber aud) bis zum abfdeulidften 
Rigbraud) ausgebeutet worden ift?>). In Praxi zeigen nist nur die 


iolutionem ex thesauro. — Dat (pontifex) vere indulgentiam subditis suis — ; 
ontra autem defunctis non dicitur dare simpliciter indulgentiam, sed per 
sodum suffragii, quia non ipse, sed Deus acceptat compensationem pro de- 
unctis, et eosdem defunctos absolvit, pontifex autem solum offert ex thesauro 
ustam compensationem. ad alledem fteht feſt cap. 7: indulgentiae liberant 
womines a reatu poenae (temporalis) non solum coram ecclesia, sed 
itiam coram Deo. Bgl. aud) 8. 40 unter 5). — 

13) Trid. XXV. decr. d. indulg: cum potestas conferendi indulgentias a 
ubristo ecclesiae concessa sit, atque huiusmodi potestate, divinitus sibi tradita, 
sntiquissimis etiam temporibus illa usa fuerit: sacrosancta Synodus indul- 
zentiarum usum, Christiano populo maxime salutarem, et sacrorum con- 
diorum auctoritate probatum, in ecclesia retinendum esse docet, et 
praecipit, eosque anathemate damnat, qui aut inutiles esse asserunt, vel eas 
emecedendi in ecclesia potestatem esse negant. In his tamen concedendis 
moderationem adhiberi cupit; ne nimia facilitate ecclesiastica disciplina 
mervetur. Abusus vero, qui in his irrepserunt, quorum occasione insigne 
hee indulgentiaram nomen ab haereticis blasphematur, emendatos et correctos 
epiens , praesenti Decreto generaliter statuit, pravos quaestus omnes 
pro his consequendis, unde plurima in Christiano populo abusuum causa fluxit, 
maino abolendos esse. (fiir Befeitigung der Mißbraͤuche und des ſich daran 
wipfenden Aberglaubens werden die Biſchöfe verbindlid gemadt.) vgl. Trid. 
KX, d. ref. 9. 

18) Der Gade nad fommt die Lehre von den Indulgenzen ſchon vor bei 
legino (+ 915) discipl. 666]. 11, 438—443 ed. Wasserschleben Lips. 1840. 
Jamiani (+ 1072) de laudibus flagellorum; opp. III, 4, 21. 6, 33. epist. 
Yt Rame indulgentia etwas ſpäter: (propylaeum ad Acta Sanctorum 
rns. Mai. 1, 8.) Sm gropartigen Mafftabe gab die Aufforderung zu den 
teuzzügen dem Papſt Urban 11. 1095 Anlag gu Verſprechung von Ablag; 
bafo Gugeniusé 111. 1145, Greg or VIII. 1187; gu den Kreuzzügen gegen 
ie Albigenſer Innocenz III. 1208. Aber ſchon Abaelard. ethic. ο. 171-46, 
upert fic verwerflich uber die Ublaplehre, und das Cone. Mogunt. anno 1261. 
aa. 48. (Mansi XXIII, 1102) eifert febr αὶ gegen den Mipbraud mit dem 
lblaß. Sm Gubeljahr 1300 ertheilte Bonifacius VIII. allen, weld die 
inde der Apoftel buffertig befucen wiirden, einen vollfommenen Ablag fur 
n ganzes fiindiged Leben. Clemens VI. 1343, den Bortheil des romifden 
olteé bedenfend, fepte die Feier des Jubeljahres auf das 60. Urban VL 1389 
if ναῷ 38. und Paul 11. 1470 auf jedes 25. Sabr feft. 
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Feier der ſogenannten Jubeljahre, ſondern aud die nod jett häufig 
wiederkehrenden Promulgationen von Ablaß für beſtimmte Sinden auf 
beſtimmte Zeit, daß die katholiſche Kirche der Gegenwart zu der ge⸗ 
mafigten Anſicht ſich bekennt. Bgl. gum Ganzen: Hirſcher, de 
kathol. Lehre vom Ablaß, mit beſonderer Rückſicht auf ihre prakt. Ve⸗ 
deutung. 3. Aufl. Tübingen 1835. Klee, Dogmat. III, 280. 


BE. Ancignung des Geils. 


8. 26. 


Vorbereitung durd die göttliche Gnade und Mitwirkung 
des Men fden. 


Obwobhl die Menſchen durd) Die Siinde Adams dergeftalt verderbt 
find, daß fie fic) weder durch ſich felbjt nod durch dad Gefeg Mofis 
von der Verdammniß, der fie unbedingt anbeimfallen müßten, loe 
maden finnen, fo ift dod) der freie Wille keineswegs ganglich ge- 
broden, fondern nur geſchwächt und gum Böſen geneigt’) (vgl. 8. 23). 
An dicfe in dem Menſchen ſchlummernde ſchwache Willenstraft gum 
Guten fniipft Gott an, um den Menſchen gum Heil in Chrifto gu 
fiibren. Er wedt?) nämlich ohne alle BVorbereitung und Verdienſt 


1) Trid. VI, 1: tametsi in eis (den Menſchen nad dem Sündenfall) li- 
berum arbitrium minime exstinctum esset, viribus licet attenuatum et inclinatum. 
Daher ift aud nidt alles, was der naturlide θὶ ἐπ. ὦ thut, Sande; 
vgl. Trid. VI. can. 7: si quis dixerit, opera omnia, quae ante iustificationem 
fiunt, quacunque ratione facta sint, vere esse peccata, vel odium Dei mereri, 
— anathema sit. 

3) Den ganjen Berlauf bis sur Rechtfertigung beſchreibt das Tridentinum 
febr genau; vgl. Trid. VI, 5: declarat praeterea, ipsius iustificationis ex- 
ordium iu adultis a Dei per Christum Iesum praeveniente gratia δὺ- 
mendum esse; hoc est, ab eius vocatione, qua nullis eorum exi- 
stentibus meritis vocantur; ut, qui per peccata a Deo aversi erant, per 
elus excitantem atque adiuvantem gratiam ad convertendum se ad suam 
ipsorum iustificationem, eidem gratiae libere assentiendo et coope- 
rando, disponantur; ita ut tangente Deo cor hominis per spiritus sancti 
illuminationem, neque homo ipse nihil omnino agat, inspirationem illam 
recipiens, quippe qui illam et abiicere potest, neque tamen sine gratis 
Dei movere se ad iustitiam coram illo libera sua voluntate possit. — Del 
nos gratia praeveniri confitemur. cap. 6: Disponuntur autem ad ipsam 
iustitiam, dum excitati divina gratia ct adiuti, fidem ex auditu concipien- 
tes, libere moventur in Deum, credentes vera esse, quae divinitus re- 
velata et promissa sunt; atque illud imprimis a Deo iustificari impium per 
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ven Seiten ded Menfden (gratia gratis data) die in demfelben 
fdlummernde Kraft zum Guten durch die Ginwirfung des hl. Geiftes 
(gratia praeveniens oder excitans), damit er nur erft fabig (disponitur) 
werde, fi feiner Befferung und Rechtfertigung frei zuzuwenden und 
daran mitguarbeiten. Weiſt er died Cntgegenfommen Gottes nicht 
jurlid (Denn potest et dissentire), und ift er dDadurd fähig geworden 
in Gemeinſchaft mit der Gnade Gottes felbft gu ſeiner Rechtfertigung 
mitzuwirken (gratiae libere assentiendo et cooperando), fo ift nun 
der weitere Verlauf diefer: er glaubt*), daß εὖ wabr fei, was gott- 
liderfeité Den Menſchen offenbart und- verheißen ift (fides ex auditu), 
namentlid) daß der Menfd von Gott aus Gnaden gerechtfertigt werde 
um Chriftt willen; dem gegentiber erfennt er feine Siindbhaftigfeit, und 
wird durd die Furdht vor der gdttliden Gerechtigheit immer mehr zur 
Seradtung ded gottliden Erbarmens getricben, bis er endlid) Ber- 
frauen darein ſetzt und durd) die Hoffnung aufgerichtet wird, dab ihm 
Bott um Chrifti willen wieder gnädig fein werde. Das wird in thm 
tine Liebe gu Chrijto als dem Quell aller Gerechtigkeit entgiinden, fo 
daß er unter Verabſcheuung feiner bisherigen Sünden und in wabrer 
Rene Den Entſchluß faßt, fid) taufen*) gu laffen, ein neues Leben an—⸗ 
fafangen und Gottes Gebote gu halten. Nach diefem Berlauf, bis 
Wohin der Heilige Geift und der Menſch gufammenwirlten, ſchenkt 


gratiam eius, per redemptionem, quae est in Christo Iesu, et dum peccatores 
36 esse intelligentes , a divinae iustitiae timore, quo utiliter concutiuntur, ad 
cmsiderandam Dei misericordiam se convertendo, in spem eriguntur, fidentes, 
Deum sibi propter Christam propitium fore, illunque tanquam omnis iustitiae 
fontem diligere incipiunt; ac propterea moventur adversus peccata per odium 
diqeod et detestationem, hoc est, per eam poenitentiam, quam ante baptis- 
mam agi oportet: denique dum proponunt suscipere baptismum, in- 
choare novam vitam et servare divina mandata. Trid. VI, c. 4: 
ἃ quis dixerit liberum hominis arbitrium a Deo motam et excitatum nihil 
cooperari assentiendo Deo excitanti atque vocanti, quoad obtinendam iusti- 
feationis gratiam se disponat ac praeparet, neque posse dissentire, si velit, 
sed veluti inanime quoddam nihil omnino agere mereque passive se 
habere, anathema sit. 

3) Aber ad remissionem peccatorum assequendam ijt es nicht nothwendia, 
daß der Glanbe fo weit gehe, ut credat certo et absque ulla hsesitatione proprise 
infrmitatis et indispositionis, peccata sibi esse remissa. Trid. VI, can. 13. 
vgl. aberbaupt unten ὃ. 27. Anmerf. 53). 

*) Trid. VI, 4: (iustificatio) sine lavacro regenerationis aut eius voto 
feri non potest, sicut scriptum est: nisi quis renatus fuerit ex aqua et spiritu 
sancto, non potest introire in regnum Dei. 
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Gott dem alſo Vorbereiteten®) die Gnade der Rechtfertigung (di 
Bollendung der Wiedergeburt vollbringt alfo Gott allein), und voa 
diefer ift Riemand durd einen ewigen Rathſchluß Gottes ausgeſchloſſen 
Alfo Berwerfung der abfoluten Pradeftination und fomit ded 
Fanfenismus), 


δ) Trid. VI, 7: hanc dispositionem seu praeparationem iustificatio ipes 
consequitur, 

6 Von der Pradeftination ift überhaupt nur Trid. VI, 12. can. 15, 
und 17. die Rede. Nach der erften Stelle (VI, 12) könnte es (deinen, ald ob 
bie fathol. Kirche eine electio ad vitam lehre, denn οὗ Heift:: nemo quogqae, 
quamdiu in hac mortalitate vivitur, de arcano divinae praedestinationis 
mysterio usque adeo praesumere debet, ut certo statuat se omnino esse @ 
numero praedestinatorum; quasi verum esset, quod iustificatus aut am- 
plius peccare ‘non possit, aut si peccaverit, certam sibi resipiscentiam pro- 
mittere debeat. Nam nisi ex speciali revelatione scire non potest, quos Deus 
sibi elegerit. (vgl. auch Trid. VI, 7: iustitiam — recipit — unusquisqu 
suam secundum mensuram, quam Spiritus sanctus partitur singulis, prost 
vult). Allein hier ift die electio, wie fid) aud dem Zufammenbhange ergicdt 
jo gu faffen: Niemand weiß, ob er gu den Erwählten ὃ. i. gu den Gefronten, 
bie das Biel erringen werden, gehört, (ohne alfo dad Gewidht auf die Erwaf- 
lung gu legen, viclmehr mit dem Wort electi nur die Eigenſchaft begeichnent, 
wie wir aud) fagen eine ,auserlefene” Schaar = ausgezeichnete, vortrefflide), 
ob er wirflid) ausharren wird bié ἀπὸ Ende, denn (Trid. VI, 11:) deus seme 
iustificatos non deserit, nisi ab iis prius deseratur; mit andern Worten, εὖ if 
damit nichts weiter gefagt, alg: Niemand kann ſich der Rechtfertigung 
gewiß fein; died deutct auch der dem cap. 12 entſprechende can. 16 an: ὦ 
quis magnum illud usque in finem perseverantiae donum se certo habiturum, 
absoluta et infallibili certitudine dixerit, nisi hoc ex speciali revelatione di- 
dicerit, anathema sit. Demgemdp wird nun aud der calvinifchen Lehre gegen⸗ 
liber die Pradeftination Giniger ad vitam, Giniger ad malum auédritdlid 
Trid. VI. can. 17 verworfen: si quis iustificationis gratiam nonnisi prae- 
destinatis ad vitam contingere dixerit, reliquos vero omnes, qui vocantar, 
vocari quidem, sed gratiam non accipere, utpote divina potestate prae- 
destinatos ad malum, anathema sit. Rad) der Conſequenz ihred ganzen 
Syftems lehrt vielmehr die tathol. Kirche eine praedestinatio Dei univers alis 
ad salutem (Trid. VI, 2: er fendete Chriftum, ut omnes adoptionem filiorum 
reciperent; hunc proposuit Deus propitiatorem — pro peccatis nostris, 808 
solum autem pro nostris, sed etiam pro totius mundi. Cat. Rom. I, 3. 1: 
omnes homines iure ad regnum Christi pertinent, fo daß durch (δ τί πιὸ 
ber Möglichkeit nad fiir alle dads Heil erdffnet ift; in der Wirklichkeit tritt abet 
nicht universalis salus ein, weil Gott Niemanden zur Annahme zwingt, alfe 
fein Heilsrathſchluß durch die menſchliche Freiheit bedingt ift (praed. hypo- 
thetica specialis erft durch die Menfchen); vgl. Trid. VI, 3: verum ets 
ile pro omnibus mortuus est, non omnes tamen mortis eius beneficium re 
cipiunt. Genauere pofitive Beftimmungen über die Pradeftination hat das Tri 
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8. 27. 
Redifertigung. 


Die Redtfertigung, weldhe fid der Menſch in feiner Weife 
durch feine Mitwirfung verdient bat, fondern die reiner Gnadenact 
Gottes ift [gratis iustificamur]?), befteht aber nist blos in der Zu⸗ 
rechnung der Geredhtigfeit Chriſti (imputatio iustitiae Christi), aud 
nidt blos in der Vergebung der Siinden (remissio peccatorum), fon- 
wn, da Der Menfd) in habitueller Abkehr von Gott ift, zugleich in der 
Einpflanzung einer auf Gott geridteten Sinnesart (iustitia infusa, in- 
hserens, habitualis), d. ἢ. Gott flößt dem Menſchen Heiligfeit ein, 
mengt in ibm Glaube, Liebe und Hoffnung, und madt ibn 
fo wirklich gu cinem Geredten*) (ex iniusto fit iustus), Dder 


dentinum vorfidtig vermieden, um nicht der kirchlich autorifirten Lehre Auguftins 
gtadegu entgegengutreten. Indeſſen ward die katholiſche Kirche dod) {pater gee 
nithigt, Dem Fanfenismus gegeniiber offener mit der Sprache Herauszugehen 
wd fid gegen die von Sanfenius (Augustinus, seu doctrina S. Augustini 
ὦ humanse naturae sanitate, acgritudine, medicina adversus Pelagianos et 
Messilienses; erjdien fury nad feinem Tobe durch feinen Freund Frommond 
jt Lowen 1640) vorgetragene auguftinifdhe Rehre zu erfldren. Bgl. die Bulle 
Usigenitus von Clemens XI. 1713; und über den ganzen janfeniftifden 
Streit: Leydecker, de historia Iansenismi libri 6. Trai. ad Rhen. 1695. 
Pfaff, acta publica constitut. Unig. Tubing. 1721. 4. Wald, Ginleit. in 
Ne Keligionsſtreit. aufer der luth. Kirche. I. p. 233 sq. 11. p. 855 sq. 

ἢ) Die tathol. Rirde fagt mit der evangelifden ,,gratis iustificamur per 
Deum“, und fle verfteht diefen Sag fo, daß fic) der Menſch durd alle {εἰπε 
deſtrebungen die Rechtfertigung von Gott nidt verdienen könne, da dies nur 
Yatnipfungépuntte feien, welde er Gott darbietet, und das Ergreifen der Gnade 
won Geiten bes Menſchen unmiglid ein Verdienſt genannt werden fonne; val. 
Trid. VI, 8: gratis iustificari dicimur, quia nihil corum, quae iustificationem 
Meecedunt, sive fides, sive opera, ipsam iustificationis gratiam promeretur. 
Die Scholaftiter fagen, δὲς Menſch habe vor der Rechtfertigung nur eine Art 
ven Serdienft (meritam de congruo), infofern er fie mitwirkt; nad der Recht⸗ 
ſertigung verdiene er ſich aber wirflid) etwas, nämlich Mehrung der Recht 
fstigquugégnabde und die ewige Seligkeit (meritam de condigno); fie unterſchei— 
den damit zuſammenhängend eine iustificatio prima, und eine iust. se- 
cunds. Bgl. Bellarmin. grat. 6, 15; iustific. 1, 17. 

4) Trid. VI, can. 11: si quis dixerit, homines iustificari vel sola im- 
patatione iustitiae Christi, vel sola peccatorum remissione, ex- 
clusa gratia et charitate, quae in cordibus eorum per spiritum 8. diffundatur, 
atque illis inhacreat; aut etiam gratiam, qua iustificamur, esse tantum favo- 
tem Dei, anathema sit. VI, 7: (iustificatio) non est sola peccatorum re- 
Missio, sed et sanctificatio et renovatio interioris hominis per 
Yoluntaziam susceptionem gratiae et donorum. Unde homo ex iniusto fit 
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innerlich erneuert, aus einem Feinde ein Freund Gottes geworden iſt, 
ein Menſch, wie er Gott recht iſt, au dem er nichts mehr zu haſſen 
hat®). Justificatio fällt alſo weſentlich zuſammen mit sanctificatio, 
Vermöge der ihm göttlicherſeits eingeflößten Gnadenkräfte vermag nun 
der Gerechtfertigte von Tugend gu Tugend fortzuſchreiten und fe. 
durch die guten Werke, welche nicht blos Zeichen und Früchte ſeiner 
Rechtfertigung, ſondern ein wirklicher Fortſchritt in der Gerechtigkeit 
find, fic) vor Gott Mehrung der heiligenden Gnade (fidei, spei 
et charitatis augmentum) und damit das ewige Leben ſelbſt gu 
verdicnen*). Dic BVerdienftlicfeit jener guten Werke fließt allerdings 


iustus, et ex inimico amicus, ut sit haeres secundum spem vitae aeternae, 
— Deus nos iustos facit; qua (iustitia) ab eo donati, renovamur spirite 
mentis nostrae, et non modo reputamur, sed vere iusti nominamar, et 
sumus iustitiam in nobis recipientes. — per spiritum s. charitas dei dif- 
funditur in cordibus eorum, qui iustificantur, atque ipsis inhaeret; unde im ipsa 
iustificatione haec omnia simul infusa accipit homo per Iesam Christum, σαὶ 
inseritur, fidem, spem et caritatem. VI, 3: gratia, qua iusti fiunt 
VI, 4: (iustificatio est) translatio ab eo statu, in quo homo nascitar filius: 
primi Adae, in statum gratiae et adoptionis filiorum Dei per secundum Adam 
Iesum Christum. Gomit ift die Rechtfertiqung nidt blos im declarativen Ginne 
3u faffen, fondern fie ift ein actus physicus, fofern der Menſch innerlich umge⸗ 
ftaltet wird, und hyperphysicus, fofern die Umgeftaltung übernatürlich durd die 
allmddtige Wunderfraft Gottes gefdiebt. ναί. Cat. Rom. I, 7. 5. 


8) Trid. V, 5: in renatis nihil odit Deus, — sed veterem honi- 
nem exuentes et novum, qui secundum Deum creatus est, induentes, innocet- 


tes, immaculati, puri, innoxii ac Deo dilecti effecti sunt, haeredes quidem Dei, 
cohaeredes autem Christi, ita ut nihil prorsus eos ab ingressu coeli remoretat. 
4) Trid. VI, 10: sic ergo iustificati et amici Dei ac domestici facti eua- 
tes de virtute in virtutem, renovantur, ut Apostolus inquit, de die in 
diem: hoc est, mortificando membra carnis suae et exhibendo ea arma it 
stitiae in satisfactionem, per observationem mandatorum Dei et 
Ecclesiae in ipsaiustitia per Christi gratiam accepta, cooperante fide bonis 
operibus crescunt, atque magis iustificantur, sicut scriptam est: 
qui iustus est, iustificetur adhuc. Et iterum: ne verearis usque ad mostem 
iustificari. Et rursus: videtis quoniam ex operibus iustificatar homo et non 
ex fide tantum. Hoc vero iustitiae incrementum petit sancta ecclesia, cum 
orat: da nobis Domine fidei, spei et charitatis augmentam. 
Trid. VI, can. 24: si quis dixerit, iustitiam acceptam non conservari atque 
etiam au geri coram Deo per bona opera, sed opera ipsa fructus solum- 
modo et signa esse iustificationis adeptae, non autem ipsius auges- 
dae causam, anathema sit. Trid. VI, 16: bene operantibus usque in finem 
et in Deo sperantibus proponenda est vita aeterna, et tanquam gratia filiis 
Dei per Christum Iesum misericorditer promissa, et tanquam merces ex ipsius 
Dei promissione bonis ipsorum operibus et meritis fideliter reddenda. — nihil 


— wr 


8. 41. Redtfertigung. | 61 


ett aus dem Berdienfte Chriſti (und beeintradtigt alfo daffelbe nicht), 
aber Gott fiebt unfre guten Werke, melde eigentlid) {εἶπε Gefdente 
ſind in feiner unendlicen Güte als unfer Cigenthum an‘). G8 be 
Rehen aber dieſe guten Werke in der Erfüllung der Gebote Gottes und 
der Kirche“). Wiewoh! nun aud in dein Geredhtfertigten die fleiſch— 
lide Quft gurudbleibt und er vor fleinen Sünden nidt 


ipis iustificatis amplius deesse credendum est, quo minus plene illis quidem 
operibus, quae in Deo sunt facta, divinae legi pro huius vitae stutu satis - 
fecisse, et vitam aeternam suo etiam tempore, si tamen in gratia deces- 
srint, consequendam, vere promeruisse censeantur. Trid. VI, can. 32: 
si quis dixerit, hominis iustificati bona opera ita esse dona Dei, ut non sint 
tiam bona ipsius iustificati merita, aut ipsum iustificatum bonis operibus, quae 
sb eo per Dei gratiam et Iesu Christi meritum, cuius vivum membrum est, 
fant, non vere mereri augmentum gratiae, vitam aeternam, ect ipsius 
Vitae aeternae, si tamen in gratia decesserit, consecutionem, atque etiam gloriae 
agmentum, anathema sit. vgl. Cat. Rom. 11, 5, 56. 57. 

8 Trid. VI, 16: cum enim ille ipse Christus Iesus tanquam caput in 
membra, et tanquam vitis in palmites, in ipsos iustificatos iugiter virtutem 
inflat, quae virtus bona eorum opera semper antecedit, et comitatur, et sub- 
equitar, et sine qua nullo pacto Deo grata et meritoria esse 
possent. — Ita neque propria nostra iustitia, tanquam ex nobis propria 
statuitur, neque ignoratur aut repudiatur iustitia Dei; quae enim iustitia nostra 
dcitur, quia per eam nobis inhaerentem iustificamur, illa eadem Dei est, quia 
a Deo nobis infunditur per Christi meritum, — absit tamen, ut Christianus 
homo in se ipso vel confidat, vel glorietur, et non in Domino; cuius tanta 
tsterga omnes homines bonitas, ut eorum velit esse merita, 
4880 sunt ipsius dona. — Trid. XIV, 8: Neque vero ita nostra est 
tatisfactio haec, quam pro peccatis nostris exsolvimus, ut non sit per Chri- 
tam Iesum; nam qui ex nobis tanquam ex nobis nihil possumus: eo coope- 
tante, qui nos confortat, omnia possumus; ita non habet homo, unde glo- 
rietur, sed omnis gloriatio nostra in Christo est, in quo vivimus, in quo me- 
temur, in quo satisfacimus, facientes fructus dignos poenitentiae, qui ex illo 
vim habent, ab illo offerentur Patri, et per illam acceptantur a Patre. — 
temo unquam Catholicus sensit, ex huiusmodi nostris satis- 
fectionibus vim meriti et satisfactionis Domini nostri Iesu 
Christi vel obscurari, vel ex aliqua parte imminui. — Cat. 
Rom. Il, 5. 57: (satisfactio nostra) perfectissimam et cumulatissimam Christi 
domini satisfactionem minime obscurat; sed illud potius contra evenit, ut 
multo clariorem et illustriorem reddat: eo enim copiosior Christi 
gtatia videtur esse, quod non solum ea nobiscum communicantur, quae ipse 
tolng, sed illa etiam, quae tanquam caput in membra suis sanctis et iustis 
hominibus promeruit ac persolvit. 

 Trid. VI, 10: per observationem mandatorum Dei et Eccle- 
tise in ipsa iustitia — crescunt. Demgemäß hat auc) dads Geſetz (lex, gegen: 
uber der antinomiſtiſchen Freiheit unter dem Evangelium) nod) Bedeutung fir 
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gefidert it”), fo vermag er dod vermdge {εἰπεῖ neuen Rrafte 
fic vor Todfiinden gu hüten, alle Gebote Gottes gu ers 
fiilfen®), ja er fann nod mebr thun, ald Gott von ihm fordert 
(opera supererogationis), er fann fid) durd die Erfiillung der foge 
nannten evangelifden Rathſchläge (consilia evangelica) ſogar cine 
höhere Stufe der Heiligheit erwerben 5). 


den Geredtfertigten; vgl. Trid. VI, can. 19: si quis dixerit, nihil praeceptam 
esse in Evangelio praeter fidem, caetera esse indifferentia, neque praecepta neque 
prohibita, sed libera; aut decem praecepta nihil pertinere ad Chri- 
stianos, anathema sit. Trid. VII, ἃ. bapt. can. 7. 8: si quis dixerit, 
baptizatos per baptismum ipsum solius tantum fidei debitores fieri, non autem 
universae legis Christi servandae, anathema sit. Si quis dixerit, baptizatos 
liberos esse ab omnibus sanctae ecclesiae praeceptis, quae vel scripta vel tra- 
dita sunt, ita ut ea observare non teneantur, nisi se sua sponte illis submit- 
tere voluerint, anathema sit. 

7) Bal. die Belegftellen §. 24.7"); ferner Trid. VI, 11: licet enim in hse 
mortali vita quantumvis sancti et iusti in levia saltem et quotidiana, quae 
etiam venialia dicuntur, peccata quandoque cadant, non propterea desinunt 
esse iusti. — VI, can. 23: si quis hominem semel iustificatam dixerit, — 
posse in tota vita peccata omnia, etiam venialia vitare, nisi ex speciali Del 
privilegio, quemadmodum de beata Virgine tenet ecclesia, anathema sit. 

8) Trid. VI, 15: lethalia peccata, a quibus divinae gratiae adiumento 
abstinere possunt. — VI, 11: nemo temeraria illa et a patribus sab anathe- 
mate prohibita voce uti debet, Dei praecepta homini iustificato ad observaa- 
dum esse impossibilia. — VI, 16: nihil ipsis iustificatis amplius deesse cre- 
dendum est, quo minus plene illis quidem operibus, quae in Deo sunt facts, 
divinae legi pro huius vitae statu satisfecisse. — VI, can. 18: εἰ 
quis dixerit, Dei praecepta homini etiam iustificato et sub gratia constitute, 
esse ad observandum impossibilia, anathema sit. 

9) Ueber dieje weitere Ausbeutung der Lehre von der Selbſtverdienſtlichkeit 
enthdlt das Tridentinum nists, und der Cat. Rom. erwabnt die consilis 
evangelica nur gelegentlid); vgl. Cat. Rom. ΠῚ, 3. 16 (ber Schwur if 
ungiiltig): cum quis iurat, se non obtemperaturum consfliis evangelicis, 
cuiusmodi sunt, quae ad coelibatum et paupertatem hortantar; quamvis enim 
nemo ea necessario sequi debeat: si quis tamen iuret, nolle se illis parere 
consiliis , is eo iureiurando divina consilia contemmit et violat. Aber eines- 
theils reicht dieſe leptere Rotiz Hin, um das Urtheil der Kirche darüber fennen 
zu lernen, anderntheils ift diefe Lehre die nothwendige Borausfegung des Hei 
ligencultus; und da die Kirche diefen fanctionirt bat, hat fie die Lehre von den 
operibus supererogationis zugleich mit fanctionirt. In der Wirklichkeit fpielen 
fie ja aud) die bedeutendfte Rolle in der fathol. Kirchenpraxis und bie ortho 
doren Dogmatifer find nie darüber uncins gewefen. Es find aber diefe con- 
silia evangelica gum Unterfdied von den praeceptis evangelicis (vl. 
1 Gor. 7, 6: τοῦτο δὲ λέγω κατὰ συγγνώμην, οὐ χαὶ ἐπιταγήν) geriffe 
ſchwere fittlide Leiftungen, gu denen gwar Riemand gezwungen werden Fann 
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Anmerk. 1. Auf diefer Nehre von den überverdienſtlichen 
Berfen (opera supererogationis) berubt die Moglidfeit der Heilig- 
berdung, fo wie das Snftitut bed Rlofterlebens, während andrerfeits 
ut Ertddtung der gurtidbleibenden fleiſchlichen Luft und zugleich ale 
upererogatorifd das Faften, der Speifeunterfdied, die Feier von 


bwohl fie aud) Niemand verachten darf; vgl. oben Cat. Rom. III, 3. 16), 
eaber Chriftus den Seinigen angerathen hat, weil fie durch diefe einen höhern 
tad von ſittlicher Bolfommenbheit und daher cinen höhern Grad himmliſcher 
digfeit erlangen finnen. Dabhin gehört nun hauptſächlich die abfolute Ent- 
altfamfeit (continentia, coelibatus, Matth. 19, 11 sq. 1 Cor. 7, 7), unbee 
ugter Gehorfam (caeca obedientia, Matth. 16, 24), und ſchlechthinnige Ar— 
uth (paupertas, 1 Gor. 9, 14. Matth. 19, 21). Die Werke in diefer Art 
igen opera supererogationis (welche über die ſittliche Schuldigfeit hinausliegen, 
M supererogare — mebr darreichen als man fduldig ijt, Luk. 10, 35) und 
len Die Gumme der vota monastica (Trid. XXV. deregular. 1). Um 
inlich jene Rathſchläge gewiffenhafter befolgen gu fonnen, hat die Rirde das 
Mtitut des Mönchthums oder Kiofterlebens eingeridtet. Auch dariiber 
it bas Tridentinum gwar fein befondres Dogma, aber es hat alles gleid 
th Reformbeftimmungen (Trid. XXV. de regularibus et monialibus) aner- 
mit und fanctionitt. Bgl. Bellarmin. d. monach. 7: Consilium per- 
ret ionis vocamus opus bonum, a Christo nobis non imperatum, sed 
emonstratum, non mandatum, sed commendatum. Differt autem 
praecepto ex parte materiae, ex parte subiecti, ex parte formae, ex parte 
ls. Ex parte materiae dupliciter. Primo quia wateria praecepti est fa- 
lor, consilii difficilior; illa enim sumta est ex principiis naturae, haec su- 
καὶ gaodammodo naturam, nam adservandam coniugii fidem natura inclinat, 
imoa ita δὰ abstinendum a coniugio. — Secundo quia materia praecepti 
ma eat, consilii melior et perfectior, loquendo de praeceptis, quae 
8 eandem materiam versantur, circa quam versantur consilia: consilimn 
im includit praeceptum et aliquid supra praeceptum addit. — Ex parte 
ibiecti differunt consilia et praecepta, quod praeceptum commune 
tomnium, consilium non item. — Ex parte formae, quod prae- 
ptum vi sua obliget, consilium in arbitrio hominis positum sit. — Ex 
ete finis sive effectus, quod praeceptum observatum habet praemium, non 
wervatum habet poenam; consilium autem si non servetur, nullam habet 
mam, et si servetur maius habet praemium. — cap. 8. Sententia est 
tolicorum omnium, multa esse vere et proprie consilia evange- 
e@, sed praccipue tria, continentiam, obedientiam et pauperta- 
m, quae nec sint praecepta, nec indifferentia, sed deo grata et ab illo com- 
emdate. (Matth. 9, 11 2.) — Videmus in omnibus bene institutis rebus 
iblicia praeter praemia et poenas — esse etiam praemia quaedam decreta 
foicis operibus; —ita ergo non abhorret a ratione, imo potius conforme est 
Moni, wt praeter vitam aeternam, promissam observatoribus legis divinae, 
m etiam certa praemia et singulares honores pro iis, qui non solum dei 
gem servant, sed etiam virtutes heroicas ostendunt. 
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δεῖ. und Heiligentagen, Proceffionen, Wallfabrten, Alme: 
fengeben und zahlreiche Gebete (Rofentrany) empfoblen werden 1 

Anmerk. 2. In der fathol. Lehre von der Rechtfertigung wird 
δεῖ Glaube nur an zwei Stellen erwähnt; erftlid) unter dew von der 
gdttliden Gnade vorbereiteten Dispofitionen zur Wiedergeburt (δ. 26} 
und zweitens als etwas, was dem Geredtfertigten nebft Hoffnung und 
Liebe eingeflößt wird (fiehe oben). An beiden Stellen ihrer Redhtfers 
tigungstheorie verfteht aber die fathol. Rirdhe unter Glauben nur das 
allgemeine Fürwahrhalten der göttlichen Offenbarung und 
Heilsthat in Chrifto’). Da diefer Glaube, bei dem es and wi 


10) Trid. XXV. de delectu cib.: Insuper hortatar sancta Synodus —p- 
stores omnes, — ut — fidelibus sedulo commendent, — ut illis omnibus οἱ 
iis praecipue sint obsequentes quae ad mortificandam carnem conds- 
cunt, ut ciborum delectus et ieiunia, vel etiam, quae faciunt ad pie- 
tatem augendam, ut dierum festarum devota et religiosa celebrate. 
Melsanchthon Apolog. 6, p. 190 sq.: Nam de lege sic dicunt: Deus cow 
descendens nostrae infirmitati, constituit homini mensuram eorum, ad 4880 de 
necessitate tenetur, quae est observatio praeceptorum, ut de reliquo, i. 6. ἐ 
operibus supererogationis possit satisfacere de commissis. B-⸗ 
fingunt, homines legem Dei ita facere posse, ut plus etiam, quam lex exigt, 
facere possimus. — certa ieiunia institata non ad carnem coercendam, sed 
ut per id opus reddatur honos Deo, ut ait Scotus, et compensetur mors & 
terna. Item certus numerus precum, certus modus eleemosyns- 
rum, cum ita fiunt, ut ille modus sit cultus ex opere operato, reddens ho- 
norem Deo et compensans mortem aeternam. Tribuunt enim his ex opere 
operato satisfactionem, quia docent, quod valeant etiam in his, qui sust αὶ 
peccato mortali. Iam illa longius recedunt a praeceptis Dei, peregrins- 
tiones, et horum magna est varietas, alius facit iter cataphractus, als 
— nudis pedibus — vocantur upera supererogationis. De 
Gewidht, weldes man auf den certus numerus precum legte, hat die Berane 
faffung zum Roſenkranz (rosarium) gegeben, und zwar giebt es einen groper 
(15 Pater Noster und 150 Ave Maria), und einen fleinern (5 Pater Noster 
und 50 Ave Maria). Gdon im 5. Jahrh. haben die Mönche ibre Gebete naw 
fleinen Steinchen abgezählt; die Anwendung auf Maria (corona Deiparae, 
6 oder 7 P. N. und 60 oder 70 A. M.) folgte leicht nad; durd die De 
minicaner ward der Rofentran; im 13. Jahrh. allgemein und ift jest jedem 
Katholiken unentbehrlich. vgl. du Fresne glossar. s. v. Capellina, Mabil- 
lon, annal. ord. benedict. 58. 69 

11) Trid. VI,6: fidem ex auditu concipientes, libere moventur in Deum, 
credentes vera esse, quae divinitus revelata et promissa sunt, atque 
illud imprimis a Deo iustificari impium per gratiam eius, per redemptionem 
quae est in Christo Iesu. Cat. Rom. I, 1. 1: de ea fide loquimar, caiui 
vi omnino assentimur iis, quae tradita sunt divinitus. — Cum enim fins 
qui ad beatitudinem homini propositus est, altior sit, quam ut hamanae menti 
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auf Hares Verſtändniß des Cingeluen antommt (er tann fides impli- 
eita fein}?*), wefentlid) etwas Intellectuelles ift, und mit der ὑεῖ: 
lrauensvollen Hingabe an die fiindenvergebende Gnade Gottes in 
Sprifo (fiducia) nichts ju thun bat'*), ergiebt es ſich von felbft, 
l) daß die fathol. Rirde den proteftantifdyen Gag ,,homo sola fide 
wiificatar“’ verwerfen muß?), 2) dag fie ihn als eine fides informis 
etrachtet, welche erſt durch Hingutritt der Liebe und Hoffnung eine 
ides formata werbde, Ὁ. b. eine Iebendige Geftalt annehme?’), 3) daß 
ieſer Glaube aud) bei Todfiinden und verlorner Redtfertigung be⸗ 


ben fann?®). 
ἃ. 28. 


Berluft und Biedergewinnung Der Red tfertigung. 


Da die Rechtfertigung nad fathol. Anſicht teine Gerechterklärung, 
oudern identiſch ift mit der Heiligung, und fie ein jeder vom Hl. Geifte 


ὧδ perspici possit, necesse ei erat, ipsius a Deo cognitionem accipere. 
laee vero cognitio nihilaliud est, nisi fides: cuius virtus efficit, 
itid-ratam habeamus, quod a Deo traditum esse sanctissimae matris 
elesiae auctoritas comprobavit. id. I, 2.2: Credendi vox hoc loco putare, 
aistimare, opinari non significat, sed, ut docent sacrae litterae, certissimae 
sensionis vim habet, qua mens Deo, sua mysteria aperienti, firme et con- 
tater assentitur. Quamobrem is credit, —cui aliquid sine ulla hae- 
itatione.certum et persuasum est, 

12) Diefer Glaube ift frei ab inquirendi curiositate et demonstrandi studio, 
timer Ratur nad, und verlangt daber aud) nidt, ut rationibus aut testibus 
wobeter. Cat. Rom. I, 2. 3. 

18) Bgl. Trid. VI, can. 12: si quis dixerit, fidém iustificantem nihil aliud esse 
fam fiduciam divinae misericordiae, peccata remittentis propter Christumn ; 
οἱ eam fiduciam solam 6886, qua iustificamur, anathema sit. __ 

4) Bgl. Trid. VI, can. 9: si quis dixerit, sola fide impium iusti- 
ieari, — anathema sit. Trid. VI,11: nemo sibi in sola tide blandiri debet, 
wavs fide sola se haeredem esse constitutum, haereditatemque consecuturum. 
ie tathol. Rirdhe muß daher aud) die Stellen der Schrift, welde died deutlid 
wé(precen, anders auffaffen: ναί. Trid. VI, 8: cum vero Apostolus dicit, 
wtifeari hominem per fidem et gratis, ea verba in eo sensu intelligenda sunt, 
mem perpetuus ecclesiae catholicae consensus tenuit .et expressit; ut scilicet 
w-fidem ideo iustificari dicamur, quia fides est humanae salutis initium, 
mdamentum et radix omnis iustificationis. 

18) Trid. VI, 7: fides, nisi ad eam spes accedat et charitas, neque unit 
wefecte cum Christo, neque corporis eius vivum membrum efficit. — Vitam 
merham aime spe et charitate fides praestare non potest. - 

- 46) Trid. VI, 15: quocunque mortali peccato, quamvis non amittatur 
Idea, acceptam iustificationis gratiam amitti. can. 28: si quis dixerit, amissa 
per peceatum gratia, simul et fidem semper amitti — anathema sit. 

Hofmann, Symbolif. 5 
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suam secundum mensuram (Trid. VI, 7) erhaͤlt, fo i@ fie von Se 
fang an bei den Einzelnen ungleid, und es giebt verſchiedene Stuſen 
derfelben, zumal nidt jeder in gleicher BWeife in der Heiligung feed 
fdreitet (δ. 27). Daber tann fid aud) Riemand feiner Redhtfertiquag 
abfolut gewiß werden, ἐδ milfte denn fein durd eine Befondre ὉΠ 
barung’). Died ift fein Radtheil fiir den Menfchen, ſondern vielmche 
regt εὖ in ibm εἶπέ heilſame Furdht und Ungewifheit an, die μὲ 
Wachſamkeit treibt (Trid. VI, 9. und 13). allt nun aber der SS 
rechtfertigte wieder in Todfinden*) (peccata mortalia, lethalia), ἢ 


1) Val. Trid. VI, 9: — nemini fiduciam et certitudinem remissionis 
peccatorum suorum iactanti et in ea sola quiescenti, peccata dimitd vel di- 
missa esse dicendum est, cum apud haereticos et schismaticos poseit eset, 
imo nostra potestate sit, et magna contra ecclesiam catholicam contention 
praedicetur vana haec et ab omni pietate remota fiducta. Sed neque ied 
asserendum est, oportere eos, qui vere iustificati sunt, absque ulla omaine 
dubitatione apud semet ipsos statuere, se esse iustificatos, neminemaee a ple 
catis absolvi ac iustificari nisi eum, qui certo credat se absolutam et teri 
ficatum esse, atque hac sola fide absolutionem et iustificationem perfici: quas 
qui hoc non credit, de Dei promissis, deque mortis et resurrectionis Chrisll 
efficacia dubitet. Nam sicut nemo pius de Dei misericordia, de Christi merits, 
deque Sacramentorum virtute et efficacia dubitare debet: sic quilibet, dum # 
ipsum, suamque propriam infirmitatem et indispositionem respicit, de sus. gretis 
formidare et timere potest; cum nullus scire valeat certitudine fide, 
cui non potest subesse falsam, se gratiam Dei esse conseeutam 
Trid. VI, can. 13: si quis dixerit, omni homini ad remissionem peocatoram 
assequendam necessarium esse, ut credat certo et absque ulla haesitadem 
propriae infirmitatis et indispositionis, peccata sibi esse remissa, anathema sit. 
can. 14: si quis dixerit, hominem a peccatis absolvi ac iustificari ex 60, qued 
se absolvi ac iustificari certo credat; ant neminem vere esse iustificatum, sis 
qui credat se esse iustificatum, et hac sola fide absolutionem et iustificationem 
perfici, anathema sit. can. 16: si quis magnum illud usque in finem per 
severantiae donum se certo habiturum, abs oluta et infallibili cersti- 
tudine dixerit, nisi hoc ex speciali revelatione didicerit, me 
thema sit; ebenfo cap. 12 (fiebe oben 8. 26. Anm. 6.) und can. 15: st quis 
dixerit, hominem renatum et iustificatum teneri ex fide ad credendem 96 -.certe 
esse in numero praedestinatorum, anathema sit. cap. 13: similiter de pep 
severantiae munere, — nemo sibi certi aliquid absoluta certitudine polliceattr, 
tametsi in Dei auxilio firmissimam spem cdllocare et reponere omnes debent. 

%) Den Unterfdhied zwiſchen Tod finden (peccata mortalia, lethalia, ne- 
ealia) und Erlaßſünden (pecc. venialia) berührt dad Tridentinum 
(VI, 11. 15. can. 23. 27; XIV, 5) und der Cat. Rom. (I, 11.9; 11, ὅ. 40) 
dfters, ohne ἰεδο auf eine Marere Begriffsbeftimmung eingugeben. Aus Trid., 
VI, 15. ergiebt fid nur fo viel, dab Todfinden folde find, a quibus cum di- 
vinae gratiae adiumento (iustificati) abstinere possunt, et pro quibus a Chris 
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geht ἐς der Rectfertigung verluſtige). Aber aud fiir den Gefallenen 
bat Gottes Grbarmen in Chrifto cin Mittel der Wiedergewinnung {εἰπεῖ 


Sechtiertigung exjuntden. Gr bat ndmlid dagu das Sacrament der 


gratia separantar; woraus folgt, daß Erlaßſünden ſolche find, vor denen 
aud der Gerechtfertigte ὦ nidt bitten fann, wodurd aber die Rechtfertigung 
{δ witht verioren geht; wie died aud das Trid. XIV, δ. ausſpricht: venialia 
peceata, quibas a Dei gratia non excludimur, et in quae frequentius labimur. 
wg. Cat. Rom. II, 5. 40. Damit haben wir freilid) wenig fuͤr die Begriffs⸗ 
beftimmung gewonnen, denn wir bewegen uns in cinem vollftindigen Cirtel: 
die Rechifertigung wird verloren durch Todfiinde, und Todfiinde {{ die, durch 
welche die Rectfertiqung verloren wird. Aus allem aber ergiebt fich, dag die 
tathol. Rirche den Unterjdied weniger auf die Gefinnung deo Menjchen als auf 
des Material der Handlungen grindet, alfo mehr die groben und die leichten 
Segehen nach der vulgaren Bezeichnung unterfdieden wiffen will; diefen grenzen— 
lejen Unterſchied adoptirt aud) das Trid. VI, 11 wirklich, wenn ed dort beift: 
levia et quotidiana, quae etiam venialia dicuntur poceata. Die fathol. 
Sithe fann daher aud, wenn fie fagen will, was Todfiinden feien, died nur fv 
bewerfftelligen, daß fie fie der Reihe nad aufpahlt, wie 3. Ὁ. Trid. VI, 15: 
wa solam infideles, sed — quoque fornicarios, adulterus, molles, 
masculorum concubitores, fures, avaros, ebriosos, maledicoa, 
rapaces, caeterosque omnes (welche denn?), qui lethalia committunt 
peeata. Nicht viel deutlider ijt (fonnte es aud nicht fein) die Definition, 
wie uns Bellarm. amiss. grat. I, 2. giebt: lethalia sunt, quae hominem 
plane avertunt a Deo et quibus poena debetur aeterna; venialia, quac non- 
whil impediunt cursum ad Deum, non tamen ab eo avertunt, et facili nogotio 
expiantar; genauer 1, 3 de discrimine peccati mortalis et venialis, daß Erlaſi⸗ 
finden ſolche feien, welde aus Unwiffenbeit oder Schwäche geiibt werden (vgl. 
Cat. Rom. II, 4. 40: peccata quotidianae infirmitatis, quorum sensu ct de- 
ketatione animus non permovetur) und non sunt contraria caritati Doi ot 
Woximi; nun fangt er aber aud) an aufgugablen: venialia dicuntur— vorbum 
ctiosam, risus nimius et alia id genus, — peccata mortalia — per- 
iurium, adulterium similia. 

*) Bgl. Trid. VI, 13 (oben) und 15: adversus etiam hominum quorun- 
tam callidaingenia, qui per dulces sermones et benedictiones seducunt corda 
Rnocentium, asserendum est, non modo infidelitate, per quam et ipsa fides 
mittitar, sed etiam quocungue alio mortali peccato, quamvis non 
wmittatur fides, acceptam iustificationis gratiam amitti, divinae 
legis doctrinam defendendo, quae a regno Dei non solum infideles excludit, 
sed et fideles quoque fornicarios, adulteros, molles, masculorum concubitores, 
fares, avaros, ebriosos, maledicos, rapaces, caeterosque omues, qui lethalia 
committunt peccata, a quibus cum divinae gratiae adiumento abstinere pos- 
sant, et pro quibus a Christi gratia separantur. can. 23: si quis hominem 
semel iustificatum dixerit amplius peccare non posse, neque gratiam amittere, 
atque ideo eum, qui labitur et peccat, nunquam vere fuisse iustificatum — 
anathema sit, can. 27: si quis dixerit, nullum esse mortale peccatam, nisi 
infidelitatis, aut nullo alio, quantumvis gravi et enormi praeterquam infideli- 
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Buße eingefest*), nur mit dem Unterſchied von dex in der Tange 
erhaltenen Rechtfertigung, dap der Menſch durd die Buße nur Erlaß 
der Schuld und der ewigen Sündenſtrafen erhält, wabhrend « 
die geitliden Sündenſtrafen, wie das der Ernft der göttlichen Ge 
rechtigkeit und nod andre gewidtige Griinde*) erfordern, ſelbſt büßen 
mup. Die den Todfiinden entgegenftehenden Erlaßſünden involvirs 
eine ſolche Abfehr von Gott nist, dap der Berluft der Rechtfertiquag 
darnach eintrete; denn aud der Fromme ift vor ihnen nicht gefidert 
(§. 27); fie werden aber von jedem durch Rene leidt abgebüßt?). 


F. @nadenmittel. 


Darunter verftcht die katholiſche Kirche hauptſächlich nur de 
Gacramente, obwobhl fie aud dag Wort Gottes als eine αὐ 
animac') betradtet, und die praedicatio verbi Dei neben den Sacta 
menten als das nothwentige Mittel zur Wirkſammachung des Chrifters 


tatis peccato semel acceptam gratiam amitti; anathema sit. Cat. Rom. I, 
11, 9: qui Deum mortali aliquo peccato offendit, quidquid meritorum αἵ 
Christi morte et cruce consecutus est, statim amittit, et omnino paradisi adits, 
quem prius interclusum, Salvator noster passione sua omnibus patefecit, pro- 
hibetur. 

4) Bgl. Trid. VI, 14: qui vero ab accepta iustificationis gratia per pet 
catum exciderunt, rursus iustificari poterunt, cum excitando Deo pét 
poenitentiae sacramentum merito Christi amissam gratiam recuperate 
procuraverint. — Etenim pro iis, qui post baptismum in peccata labuntur, Chri- 
stus Iesus sacramentum instituit poenitentiae. — (Dod) muß er felbft büßen,) 
non quidem pro poena aeterna, quae vel sacramento, vel sacramenti voto, 
una cum culpa remittitur, sed pro poena temporali, quae, ut sacra 
litterae docent, non tota semper, ut in baptismo fit, dimittitur illis, 
qui gratiae Dei, quam acceperunt, ingrati spiritum sanctum contristaverunt δὶ 
templum Dei violare non sunt veriti. can. 29: Si quis dixerit, eum, qui post 
baptismum lapsus est, non posse per Dei gratiam resurgere; aut posse qué 
dem, sed sola fide amissam iustitiam recuperare sine sacramento poenitentiae 
— anathema sit. can. 30: si quis post acceptam iustificationis gratiam cui 
libet peccatori poenitenti ita culpam remitti et reatum aeternae poenae deleri 
dixerit, ut nullus remaneat reatus poenae temporalis exsolvendae vel in hee 
saeculo, vel in futuro in purgatorio, antequam ad regna coelorum aditus patere 
possit, anathema sit. Mehr darüber fiehe unten 8. 36 in der Lehre von der 
Buf e. 

5) Bgl. unten §. 36. 

ὁ). Bgl. oben 3). 

1) Cat. Rom. IV, 13. 12: verbum Dei cibus est animae. 
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hams nennt*). Dod ift wohl darauf gu adten, daß nur von einer 
praedicatio verbi Dei die Rede ift, melde denn and) durd das 
Tridentinum (XXIV. 4) den Geiftliden, fo wie antrerfeits den Laien 
δὲ audiendum verbi Dei, zur Pflicht gemacht wird, während das 
Refen des ſchriftlichen Wortes Gottes nist ald Gnadenmittel in Bes 
tracht fommen fann, da ἐδ in der katholiſchen Kirche wenigftens pon 
bn Paipften beſchränkt worden ift (vgl. oben δ. 19). 


8, 29. 
Von den Sacramenten aberhaupt?). 


Da einerfeits der nattirlide Menſch nicht durd fic) ſelbſt zur 
Redhtfertiguitg gelangen fann, und dicfelbe ihrer Natur nad) cine [υἱὲ 
it, Dab er eine Mehrung derfelben von Seiten Gotted fic) verdienen 
funn; andrerfeits der Menſch cin finnlid-geiftiges Wefen ift, auf 
dn nur mittelft eines finnliden Mediums (ves sensibus subiecta) ein- 
gewirkt werden fann, fo bedarf ἐ6 3), wenn man nicht eine fortgehende 





9 Cat. Rom. II, 1. 20: Totum Christianum aedificium firmissimo qui- 
&m lapidis angularis fundamento innititur: verum, ni verbi Dei prae di- 
estione et sacramentorum usu undique fulciatur, magnopere verendum est, 
m magna ex parte labefactatum concidat, ut enim per sacramenta in vitam 
escipimar: ut hoc veluti pabulo alimur, conservamur, augemur; vgl. aud) 
Trid. VIE, can. 10. Sedenfallé fteht in Prari die Geltung ber Eacramente 
Wher als die bes Wortes; ναί. Ni gid in den Studien und Rritifen. 1834. 
4 §. p. 851. 

1) Das Tridentinum hat in der 7. Seffion de sacramentis in genere ge 
handelt, ift aber dabei nur polemifd) verfabren, indem es in 13 Ganones dic 
entgegenſtehenden Anjidhten verdammte. Daher (aft fid) aud nicht alles, was 
iether gehdrt, daraus entnehbmen; wir werden vielmehr von dem Tridentinum 
ΜΡ (sess. VII. prooem.) auf die cinftimmige Lehre der Kirchenlehrer verwieſen, 
velche Dann aud) der Cat. Rom. vollſtändig wiedergiebt. Unter ben Kirchen⸗ 
Worern Hat aber hauptſächlich der Auguſtin'ſche Begriff vom Sacrament (sacra- 
mentam est signum rei sacrae sive invisibilis gratiae forma visibilis vgl. serm. 
272, Opp. V. p. 1104; signacula rerum divinarum visibilia, in welchen res 
ipeae invisibiles honorantur vgl. de catech. rud. 50. Opp. VI. p. 298; signa, 
quae ad res divinas pertinent vgl. Ep. 138, 7; quasi verba visibilia vgl. ὁ. 
Faust. Manich. 19, 16 u. a.) Geltung erlangt und εὖ erſcheint derfelbe am aus: 
gebildetſten bei Thom. Aquin. (summ. III. qu. 60 --- 65), deffen Theorie bas 
Tridentinum und der Cat. Rom. gänzlich yu der feinigen gemacht hat. 

ἢ Cat. Rom. II, 1. 7: prima eius rei causa est humani ingenii imbe- 
cillitas: si quidem natura ita comparatam videmus, ut ad earum rerum no- 
titiam, quae mente atque intelligentia comprehensae sunt, nisi per ea, quae 
aliquo sensu percipiuntur, nemini adspirare liceat etc. 
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unmittelbare Inſpiration annehmen will, gewiſſer goͤttlicher Inſtitule 
durch welche Gott dem Menfden {εἶπε heiligende Gnade zuführt, ver 
mehrt oder wiederherſtellt). Cin ſolches Inſtitut, wo durch das ἔπι 
lich Wahrnehmbare die unſichtbare Gnade mitgetheilt wird, iſt am 
zunächſt das geoffenbarte Bort Gottes ſelbſt, ſofern dadurch de 
Menſch gum Heil in Chriſto (vocatio) berufen und ihm eine beſtändig 
Seelenfpeife geboten wird (vgl. oben); unmittelbarer aber wird bm 
Menſchen die heiligende Gnade Gottes durch die fogenannten Sacra⸗ 
mente mitgetheilt, welde alfo vor allem als Gnadenmittel gu ὃν 
tradjten find. Es ift aber dag Gacrament cine von Gott 
eingefegte finnlidy wabrnehbmbare Gace, mit der Kraft, 
die Heiligteit und Geredhtigteit ebenfowohl gu Bezeid: 
nen alg gu bewirfen*). Golder Gacramente giebt εὖ {ies 


8) Trid. VII, prooem.: sacramenta, per quae omnis vera iustitia vel ia- 
cipit, vel coepta augetur, vel amissa réparatur. 

*) Cat. Rom. Il, 1. 6: (sacramentum est) res sensibus sub- 
iecta, quae ex Dei institutione sanctitatis et iustitiae tum 
significandae tum efficiendae vim habet. (II, 1. 3 wird bie Def 
nition Auguſtins d. civ. Dei 10, 5 adoptirt: sacramentum est signum rei sactee 
und sacramentum est invisibilis gratiae visibile signum, ad nostram iustifics- 
tionem institutum), II, 1. 5: sacramenta signa sunt divinitus tradita, non ab 
hominibus inventa, quae rei cuiuspiam sacrae, quam declarant, efficientiam in 
se continere certo credimus. Darin liegt dreierlei, wie died beifpieléweife 
Cat. Rom. II, 4. 7. an dem Abendmabhle gezeigt wird: etenim in eo signa 
sunt externa et sensibus subiecta; habet deinde gratiae significationem et ¢- 
ficientiam; praeterea de Christi institutione neque evangelistae neque apo- 
stoli, dubitandi locum relinquunt. Quae omnia cum in unum conveniest 
ad sacramenti veritatem confirmandam, nullis aliis argumentis opus ess 
perspicitur. Alſo 

a) gu jedem Sacramente gebdrt eine res sensibus subiecta, und 
zwar ift diefe (Cat. Rom. 11, 1. 8): non una tantum, quamvis unum signow 
constituit. Duo enim sunt, ex quibus quodlibet sacramentwn conficitur: quo- 
rum alterum materiae rationem habet, atque elementum dicitar; alterun 
form ae vim et verbum communi vocabulo appellatur. 

Ὁ) (δ muf von Shriftus felbft eingefept fein; vgl. Trid. VI 
can. 1: si quis dixerit sacramenta novae legis non fuisse omnia a Iesu Christo 
domino nostro, instituta — anathema sit. Um Ddiefe goͤttliche Cinfegung 2] 
beweifen, ware es zwar nidt nothwenbdig, daf fie in der Schrift beridtet war 
denn die Kirche könnte fie aud) durd) die Tradition erhalten haben; dod) führe 
die fatholifden Theologen fiir alle Sacramente Bibelftellen an; vgl. Bellarm 
de sacramentis in genere I, 14: Particula, quae requirit expressum mandatu 
seu institationem divinam, aut requirit, ut hoc mandatum sit expressum i 
scripturis, aut satis est, si constat Deum hoc mandatam dedisse, licetin sacri 


—— τ 
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δε), entſprechend den fieben Haupthediirfniffen ded Lebens, namlid 
Laufe, Firmelung, Abendmahl, Buße, legte Oelung, Price fter- 


litteria non habeatur ita expresse. Si hoc secundum sufficiat, admittimus 
particulam. 

6) Jedes Sacrament mug die Beftimmun g haben, die heiligendDe Gnade 
Gottes ebenfowohl gu bezeich nen, als aud mitzutheilen ὃ. h. die 
Gacramente find nicht blos eingeſetzt propter solam fidem nutriendam (T rid. VII, 
can. 5), aud) nicht als blofe signa externa acceptae per fidem gratiae vel iu- 
δε, ober gar als blofe notae quaedam Christianae professionis, quibus apud 
homines discernuntur fideles ab infidelibus (Trid. VII, can. 6); fondern, obs 
wohl fie bas alles aud find und ebenfo ihre Beftimmung non solum ad fidem 
excitandam et exercendam (humanae mentis snperbiam edomant et compri- 
munt, dum sensibilibus elementis subiicere nos cogimur), sed etiam ad chari- 
tatem inflammandam (Cat. Rom. Il, 1. 7) nicht gu verfennen ift, — fo ift 
oh ihre Hauptbheftimmung, die gratia iustificans oder sanctificans (nidt bloß 
die Gnade der SGindenvergebung) ebenſowohl gu bezeichnen, als aud) mitzu⸗ 
thilen; ναί. Cat. Rom. Il, 1. 18: (sacramenta in homine operantur gra- 
tiam illam) quam usitato a sacris doctoribus nomine, iustificantem vo- 
tamus. id. II, 1. 6: dei gratiam, quae nos sanctos efficit, ac omnium divi- 
marum virtutum habitu exornat. Trid. VII, can. 6: si quis dixerit, sacra- 
menta novae legis non continere gratiam, quam significant, aut gratiam 
sam non ponentibus obicem non conferre, — anathema sit. Die heiligende 
Onade beſteht indeß in einer großen Mannigfaltigtit, (Cat. Rom. II, 1. 18) 
und wird in jedem Cacramente anders aufgefaft; in der Taufe 4. B. erfdeint 
fie al8 gratia regenerationis, in der Girmelung alé gratia confirmationis und 
fo fort. Uebrigens hat Gott, damit der Chrift fefter an die Wirkung der Sacra- 
mente glaube, diefelbe im Anfange der Kirche durch Wunder begeugt; fo bei der 
Laufe Chrifti, wo der Hf. Geift in ſichtbarer Geftalt einer Taube auf ihn herab- 
lam; am Pfingftfeft, wo der Hl. Geift ebenfalls ſichtbar ausgegoſſen ward (zur 
Setitigung dex Firmelung), und fo oft initio mascentis ecclesiae, donec fir- 
mata iam fide et corroborata fieri desierunt; vgl. Cat. Rom. 11, 1. 18. — 

5) Die Bahl der Gacramente hat die tatholifde Kirche, quemadmodum 
ex scripturis probatur, et Patrum traditione ad nos pervenit, et conciliorum 
testatur auctoritate (Cat. Rom. 11, 1. 11) auf fieben feftgefegt; vgl. Trid. 
VII, can. 1: si quis dixerit, — esse plura vel pauciora, quam septem sacra- 
menta, videlicet baptismum, confirmationem, eucharistiam, poe- 
nitentiam, extremam unctionem, ordinem et matrimonium, aut 
etiam aliquod horum septem non esse vere et proprie sacramentum, anathema 
sit. Auf den consensus patrum würde man fic) bier allerdings ſchwerlich be- 
tafen fonnen, denn die Kirchenlehrer (Chryfoftomus und Auguftin fennen nur 2, 
Dionyfius Areopagita 6, Petrus Damiani 12) ſchwanken bid ins 12. Jahrh. 
bedeutend über die 8.81 der Sacramente; fieben zählte guerft der Bifdof 
Otto von Bamberg im Jahr 1124 (vgl. Vita S. Ottonis, in Canisii Lectt. 
antigu. ed. Basnage III, 2. p. 41 und 62), und εὖ ward diefe Annahme erft 
durch die Auctoritat des Petrus Lombardus (sent. LV. dist. 2, A) und das 
Decretum Gratiani allgemeiner, big endlid) dag Conc. Florentinum im 
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weihe und Ehe. Obwohl die Sacramente im Ganzen zum Heile unbedi 
nothwendig find, fo find dod den Einzelnen nicht alle nothwendig 
aud find fie an Reichthum und Art der Gnade verfdieden’). § 
allem nothwendig find die Taufe, Buse und Ordination®); der Wi 


Jahr 1439 die Siebengahl fanctionirte. So hat denn aud dad Tridentin 
bie Siebengahl von neuem beftatigt, und ber Cat. Rom. beruft fid) dabet n 
blos auf die hiſtoriſchen Zeugniſſe der Kirche, fondern aud anf die Angemef 
δεῖς diefer Zahl in Bezug auf das religidfe Leben: vgl. Cat. Rom. Π, 1. 
Quod neque plura neque pauciora sacramenta numerentar, ex iis etiam ret 
guse per similitudinem a naturali vita ad spiritaalem transferantar, probs 
quadam ratione ostendi poterit. Homini enim ad vivendum, vitamque ¢ 
servandam, et ex sua reique publicae utilitate traducendam, haec septem 
cessaria videntur: ut scilicet in lucem edatur, augeatur, alatur; si in mori 
incidat, sanetur; imbecillitas virium reficiatur; deinde quod ad rempubli 
attinet, ut magistratus nunquam desint, quorum auctoritate et imperio re 
tur: ac postremo legitima sobolis propagatione se ipsum et humanum gt 
conservet, Quae omnia, quoniam vitae illi, qua anima Deo vivit, respon 
satis apparet; ex iis facile sacramentorum numerus colligetur. Primus 6 
est baptismus, veluti caeterorum ianua, quo Christo renascimur. Deinde < 
firmatio, cuius virtute fit, ut divina gratia augeamur et roboremur, — 1 
eucharistia, qua tanquam cibo vere coelesti spiritus noster alitur et sustine 
— Sequitur quarto loco poenitentia, cuius ope sanitas amissa restituitar, p 
quam peccati vulnera accepimus. Postea vero extrema unctio, qua pece 
rum reliquiae tolluntur et animi virtutes recreantur. — Sequitur ordo, 
publica sacramentorum ministeria perpetuo in ecclesia exercendi, sacras 
omnes fanctiones exsequendi potestas traditur. Postremo additur matrimoni 
ut ex maris et feminae legitima et sancta coniunctione, filii ad De: cultun 
humani generis conservationem procreentur et religiose educentur. 

6) Trid. VII, can. 4: si quis dixerit, sacramenta novse legis non 
ad salutem necessaria, sed superfiua, et sine eis aut eorum voto per so 
fidem homines a Deo gratiam iustificationis adipisci, licet omnia singalis 
cessaria non sint, anathema sit. Cat. Rom. II, 1. 7: gratiam, quam C 
stus nobis in ara crucis meruit, per sacramenta, quasi per alveum quen 
in nos ipsos derivari oportet: aliter vero nemini ulla salutis spes reliqua 
poterit. 

") Trid. VII, can, 3: si quis dixerit haec septem sacramenta ita 
inter se paria, ut nulla ratione aliud sit alio dignius, anathema sit. ( 
Rom. II, 1. 13: illud maxime animadvertendum est, quamvis omnia sa 
menta divinam et admirabilem virtutem in se contineant, tamen non pa! 
omnia et aequalem necessitatem, aut dignitatem, aut ur 
eandemque significandi vim habere. 

8) Cat. Rom. II, 1. 13: Ex iis tria sunt, quae tametsi non‘ eadem 
tione, tamen prae caeteris necessaria dicuntur. Baptismum enim unicu 
— Poenitentia vero illis tantummodo necessaria est, qui se post baptis: 
aliquo mortali peccato obstrinxeruant —. Ordo praeterea, etsi non sin 
fidelibus, toti tamen ecclesiae omnino necessarius est. 
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neh am höchſten, weil am reidften an der Gnadenfille, fteht das 
Abendmahlꝰ). Drei, näamlich die Taufe, Firmelung und Ordination, 
braden einen unauslöſchlichen Charakter (character indelebilis) 
auf, und dürfen daher an demfelben Individuum nicht wiederholt 
werdert 2°), 

Anmerf. Die altteftamentliden Gacramente haben nur 
xcbildlich darauf hingewiefen, was durd die neuteſtamentlichen geleiftet 
verden fol (Cat. Rom. IT, 1. 18), und find évangelit lege et 
gratia aufgehoben (Cat. Rom. II, 1. 2), fdon weil ihnen die θὲς 
timmte forma verborum feblt, ohne welche sacramenti ratio constare 
non possit (Cat. Rom. IT, 1. 9). Daber find fie von den neutefta- 
matliden wefentlid) verſchieden (Trid. VII, can. 2). 


8. 30. 


Birtungsart der Gacramente. Ausfpender und Empfanger. 


Die SGacramente find die Inſtrumente!), durd) welche Gott dem 
Nenſchen die gratia iustificans mittheilt; als folden hangt ihnen dic 
δ rein objectiv an (continent gratiam) und fie wirfen ex 
opere operato*) durd die ihnen ſchlechthin inwohnende Kraft, 
d h. affirmativ, fie wirfen ſchon durd die blofe ſtiftungsgemäße Bers 





% Cat. Rom. I, 1. 13: si dignitas in sacramentis spectetur, eucha- 
ritia sanctitate et mysteriorum numero et magnitudine longe caeteris ante- 
an. 

io) Trid. VI, can. 9: si quis dixerit in tribus sacramentis, baptismo 
tilicet, confirmatione et-ordine non imprimi characterem in anima, hoc est 
tigaam quoddam spirituale et indelebile, unde ea iterari non possunt, ana- 
hema sit, Cat. Rom. II, 1. 18: Alter vero sacramentorum effectus non 
qudem omnibus communis, sed trium tantummodo proprius, baptismi, confir- 
metionis et ordinis sacri, est:character, quem animae imprimunt. 19: Est 
character veluti insigne quoddam animae impressum, quod deleri nunquam 
potest, eique perpetuo inhaeret. 

ἢ Cat. Rom. II, 1.14: cum Deus sit, qui homines iustos efficiat, ipsa 
revo sacramenta iustitiae adipiscendae mirifica quaedam instrumenta 
tim, patet, unum eundemque Deum in Christo iustificationis et sacramentorum 
iactorem agnoscendum esse. 

ἢ Trid. VII, can. 8: Si quis dixerit, per ipsa novae legis sacramenta 
eX opere operato non conferri gratiam, sed solam fidem divinae promis- 
souls ad gratiam consequendam sufficere, anathema sit. Cat. Rom. I, 1. 17: 
Meminisse semper debent, sacramenta divinam quidem virtutem, quae illis 


lest, nunquam amittere,. 
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richtung [ex eo, quod operatur]*) negativ, ihre Wirkung ἐξ nicht αἱ 
hängig von der Gemüthsſtimmung ded Auaſpenders und Empfänge 
[non ex opere operantis vel suscipientis}‘), Bon Seiten ded. Em 
pfangers wird nur verlangt, pofitiv: dap ex die Jutention bab 
das gu empfangen, wads von der Kirche adminiftrirt wird’); ποραΐ 
bab er der Wirkung des Sacramenté fein Hinderniß entgegengelle, wai 
dann gefdieht, wenn er es mit dem BVorfag in {εἶπες Sünde ἐμ ke 
harren empfingt). uf Seiten ded Ausfpenders thut es der Bir 


8) Trid. VI, can. 7: si quis dixerit, non dari gratiam per huiusmod 
sacramenta semper et omnibus, quantum est ex parte Dei, etiamsi rite es 
suscipiant, sed aliquando et aliquibus, anathema sit. 

4) Bellarm. de sacram. in genere II, 1: caeterum ex his omnibus id, 
quod active et proxime atque instrumentaliter efficit gratiam iustificationis, est 
sola actio 1118 externa, quae sacramentam dicitur, et haec vocatur opas 
operatum, accipiendo passive operatum, ita ut idem sit sacramentam conferre 
gratiam ex opere operato, quod conferre gratiam ex vi ipsius actionis sacré 
mentalis a Deo ad hoc institutae, non ex merito agentis vel susei- 
pientis. 

5) Cat. Rom. II, 2. 30: quod ad sacramentum pertinet, perfectam ciss 
rationem sine ulla dubitatione consequitur, si modo, cum rite baptizatur, is 
animo habeat id accipere, quod a sancta ecclesia administrator. Doh veriebt 
fic, δαβ, gwar nicht die Wirkung des Sacraments an ſich, aber dod) der Grad 
der Wirlung, der gropere ober geringere Gegen des Sacraments von der wit 
digen Stimmung des Empfängers abbdngt. Bgl.Cat. Rom. Il, 2. 44: atque haec 
quidem sunt baptismi fructus, quos, si quidem sacramenti vim spectemus, sequé 
ad omnes pertinere dubitari non potest; sin autem quo quisque animo affectus 
ad illum suscipiendum accesserit, consideremus, plus minusque coelestis 
gratiae et fructus ad unum aliquem, quam ad alium pervenire, omnino fateri 
oportet. 

6). Trid. VIL, can. 6: si quis dixerit, sacramenta novae legis se 
continere gratiam, quam significant, ant gratiam ipsam non ponen tibul 
obicem non conferre, — anathema sit. Cat. Rom. I, 1. 16: gratiae fructen 
nulla res impedire potest, nisi, qui ea suscipiunt, se ipsos tanto bono fras 
dare et spiritui sancto velint obsistere. Π, 2. 30: (in Bezug auf die Taufe 
plane constat, merito a sacra ablutione reiiciendum esse, cui in vitiie 6 
peccatis perseverare propositum sit. Der Empfanger tragt alf 
durd) {εἶπε rechte Stimmung nidt etwa erft die Kraft in bas Sacrament hineir 
fondern er madt nur, daß das Sacrament nidt nicht wirken fann, εἰ ſchiebt ble 
einen Riegel, ein Hinderniß zurück. Denkt man fics aber diefen Riegel hint 
fagt Bellarmin (de sacram. in genere TI, 1), fo erfdeint nothwendigerweil 
voluntas, fides et poenitentia an feiner Stelle (ein indifferentes Verhalten zu 
Sacrament ift alfo nad feiner Anſicht nicht dentbar) und man fann daber aw 
nidt blos negativ die Forderung an den Empfinger fiellen, die Hinderniffe we— 
gurdumen, fondern aud) pofitiv: voluntas, fides et poenitentia in suscipient 
adulto necessario requiruntur, ut dispositiones ex parte subjecti,. non ut cause 
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tung der Sacramente feinen Gintrag, ob derfelbe in εἶπες Todfiinde 
beſangen iff, wenn nur derfelbe das “Sacrament einſetzungsgemäß 
adminiſtrirt und die Intention hat, das zu thuen, was die Kirche 
tat’), Doch hat ſich die Kirche nicht genauer darüber erklärt, wie 
weit ſich dieſe Intention erftreden muß, und daher haben ihr die Theo—⸗ 
logen εἶπε verſchiedene Ausdeutung gegeben®). Geſetzmäßige Aus— 


activae: non enim fides et poenitentia efficiunt gratiam sacramentalem, neque 
dant efficaciam sacramentis, sed szolum tollunt obstacula, quae impedirent, ne 
sacramenta suam efficaciam exercere possent: unde in pueris, ubi non requi- 
ritar dispositio, sine his rebus fit iustificatio. 

ἢ Trid. VII, can. 12: si quis dixerit, ministrum in peccato mor- 
tali existentem, modo omnia essentialia, quae ad sacramentum conficien- 
dum aut conferendum pertinent, servaverit, non conficere aut conferre sacra- 
mentam, anathema sit. Dod verfteht es fid) von felbft, daß jede untwiirdige 
Wminiftration fir ben Wdminiftranten eine Todfiinde ift; vgl. Cat. Rom. II, 
1, 17: Meminisse autem semper debent, sacramenta divinam quidem virtutem, 
quae illis inest, nunquam amittere; at vero impure ea ministrantibus aeternam 
perniciem et mortem afferre. id. II, 1. 16: ministri, quoniam in sacra illa 
fnctione non suam, sed Christi personam gerunt, ea re fit, ut, sive boni, 
tive mali sint, modo ea forma et materia utantur, quam ex Christi in- 
ititeto semper ecclesia catholica servavit, idque facere proponant, quod 
eclesia in ea administratione facit, vere sacramentum conficiant et conferant. 
Trid. VII, can. 11: si quis dixerit, in ministris, dum sacramenta conficiunt 
et conferunt, non requiri intentionem saltem faciendi, quod facit ec- 
tlesia, anathema sit. 

8), Bellarm. de sacram. in genere I, 27: Sententia catholicorum est, 
Tequiri intentionem faciendi, quod facit ecclesia. Ita enim expresse habent 
toncilium Tridentinum et concilium Florentinum in instructione Armenorum. 
Sent antem hoc loco quaedam notanda. Primo, non ita requiri, ut minister 
habeat.intentionem generalem faciendi, quod facit ecclesia, ut non possit ha- 
bere particularem, imo melius est habere particularem, id est, conferendi sacra- 
meatum baptismi, absolutionis etc. Sed qui non nosset nostra mysteria, satis esset, 
δὲ in generali intenderet facere, quod facit ecclesia: et hoc docent evangelia. Se- 
cando, non est opus intendere, quod facit ecclesia Romana, sed quod facit vera 
toclesia, quaecunque illa sit, vel quod Christus instituit, vel quod faciunt Christiani: 
ista enim in idem recidunt. —— qui intendit facere quod facit ecclesia Genevensis, 
lntendit facere, quod facit ecclesia universalis, — quia putat illam esse mem- 
bam ecclesiae verae universalis. — Non tollit efficaciam sacramenti error 
mnistri circa ecclesiam, sed defectas intentionis. Atque hinc est, quod in 
teclesia. catholica non rebaptizantur baptizati a Genevensibus. — Tertio, non 
Trequiritar necessario actualis intentio, nec sufficit habitualis, (qualis etiam in 
dormiente inesse potest; — alioqui baptizatus diceretur, si quis a dormiente 
ve ebrio baptizatus esset) sed virtualis requiritur et sufficit, quamvis danda 
δὰ opera, ut actualis habeatur. — Virtualis dicitur, cum actualis intentio in 
Waesenti non adest ob aliquam evagationem mentis, tamen paulo ante adfuit 
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ſpender δὲς Sacramente find die ordinirten Prieſter, dod it dir 
Adminiſtration der Firmelung und Ordination den Biſchöfen allein 
vorbehalten, und die Taufe dürfen in Rothfällen ſelbſt Laien und Ue 
glaubige giiltig vollziehen, wenn fle nur einfebungsgemap ὑεττ 
wird). Ξ 
ὃ. 81. 
Gacramentirlide Gebräuche und Ceremonien. 


Um theils die Bedeutung der eingelnen Gacramente deutlicher ἐπὶ 
Anfhauung zu bringen, theils die fromme Stimmung in Hinfidt asf 
“pas Sacrament zu erhdhen, hat die Kirche in Gemapheit δεῖ apo⸗ 
ftolifhen Tradition gewiffe Gebraude und Ceremonien an 
geordnet. Obwohl fie nidt gum Weſen der Gacramente gehdren, und 
daher die Unterlaffung derfelben der Wirkung des Sacramented Leiner 
Cintrag thut, fo können fie doch aufer in Rothfillen (3. B. bet der 
Nothtaufe) nidt ohne Verfiindigung weggelaffen werden, und dürfen 
weder veradtet, noch willkührlich verändert werden). Auger den 


et in virtute illius fit operatio. Die fathol. Theologen fahen woh! ein, wie 
burd) die Sntention des Priefters die fonft gang objectiv ‘gehaltene Wirtfamfet 
der Gacramente wieder in Frage geſtellt werde, und deuteten daber jene fo {ee 
titudinarifd als moglid. 

9) Trid. VII, can. 10: si quis dixerit, Christianos omnes in verbo οὐ 
omnibus sacramentis administrandis habere potestatem, anathema sit, In 
Bezug auf Firmelung, Ordination und Taufe vgl. die betreffenden δ. δ. 

') Trid. XII, 5: cum natura hominum ea sit, ut non facile queat sim 
adminiculis exterioribus ad rerum divinarum meditationem sustolli, propteres 
pia mater ecclesia ritus quosdam, ut scilicet quaedam sumissa voce, alia vere 
clariore, in missa pronuntiarentur, instituit. Caeremonias item adhibuit, 
ut mysticas benedictiones, lumina, thymiamata, vestes, aliaque id genus mults, 
ex Apostolica disciplina et traditione, quo et maiestas tanti sacti- 
ficii commendaretur, et mentes fidelium per haec visibilia religionis et pietatis 
signa ad rerum altissimarum, quae in hoc sacrificio latent, contemplationem 
excitentur. Trid. XXII, can. 7: si quis dixerit, caeremonias, vestes et ¢x- 
terna signa, quibus in missarum celebratione ecclesia catholica utitur, irrite 
bula impietatis esse magis, quam officia pietatis, anathema sit. Trid. VI 
can. 13: si quis dixerit, receptos et approbatos ecclesiae catholicae ritus, 2 
solemni sacramentorum administratione adhiberi consuetos, aut contemni, 
aut sine peccato a ministris pro libito omitti, autin novos alios 
per quemcunque ecclesiarum pastorem mutari posse, anathema sit. Cat. 
Rom. II, 1. 10: ad materiam et formam (sacramenti) accedunt etium ὁ ae- 
remoniasae, quae tametsi practermitti sine peccato non possunt, 
nisi aliud facere ipsa necessitas cogat; tamen, si quando omittan- 
tur, quoniam rei naturam non attingunt, nihil de vera sacramenti ratione im 
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Cacramenten befigt übrigens die Kirche nod gewiffe Gacramenta- 
lien, namlid) auf apoftolijder Tradition rubende Weihungen und 
Seguungen (consecrationes et benedictiones), welde gwar nidt 
unmittelbar (ex opere operato) göttliche Gnade zuführen, aber dork 
mittelbar einen großen geiftigen Segen enthalten, und von Prieftern, 
beziehentlich nur von Biſchöfen, vollgogen werden 5). 


minai credendum est. Ac merito quidem a primis usque ecclesiae temporibus 
fiud semper servatum est, ut sacramenta solemnibus quibusdam caeremoniis 
ministrarentur. Primum enim maxime decuit, sacris mysteriis eum religionis 
eatum tribuere, ut sancta sancte tractare videremur. Praeterea quae sacra- 
mato efficiuntur, caeremoniae ipsae magis declarant, ac veluti ante oculos 
ponunt, in earum rerum sanctitatem in animos fidelium altius imprimunt. 
Deinde vero mentes illorum, qui eas intuentur, et diligenter observant, ad 
mblimium rerum cogitationem erigunt, fidemque in eis et charitatem excitant. 
id, II, 2.-45: (caeremonias magno in honore esse oportere) id tum instituen- 
tam suctoritas, qui sine controversia sancti apostoli fuerunt, tum finis, cuius 
tga caeremonias adhiberi voluerunt, satis docet; ita enim sacramentum 
maiori cum religione ac sanctitate administrari, ac veluti ante oculos poni 
Meeclara illa et eximia dona, quae in eo continentur, et in animos fidelium 
immensa Dei beneficia magis imprimi perspicuum est. Hierher gebirt aud) 
Mt Gebraud) der latei niſchen Sprache im fathol. Cultus, hauptſächlich bei 
Mt Meffe; vgl. Trid. XXII, 8: etsi missa magnam contineat populi fidelis 
tuditionem, non tamen expedire visum est patribus, ut vulgari passim lingua 
clebraretar. Bgl. daju Apolog. conf. Aug. art. XII. p. 250: Adversarii 
lngam declamationem habent de usu latinae linguae in missa, in qua suavi- 
tr ineptiunt, quomodo prosit indocto auditori in fide ecclesiae, missam non 
istellectam audire ; videlicet fingunt ipsum opus audiendi cultum esse et pro- 
desse sine intellecta. Gegen diefen Vorwurf wiirde allerdings das Tridentinum zu 
lechtfertigen fein, δα es a. a. Ὁ. ausdrücklich den Geiftlidben zur Pflicht mat, 
itfrequenter inter missarum celebratione.n vel per se vel per alios ex iis, quae 
ἢ missa leguntur, aliquid exponant. Dod diirfte εὖ allerdinds in Prari 
amit jeine Ridtigfeit haben, dag dem Bolfe Seitens der Geiſtlichen der Glaube 
claffen wird, (don das bloße Anhören der Meſſe ohne Verſtändniß habe einen 
eiſtigen Nutzen. 

2) Hierher gehören z. B. die Conſecration des Taufwaſſers in der Oſter— 
ind Pfingſtzeit, Cat. Rom. II, 2. 47; ded Chrisma durch den Biſchof am 
rünen Donnerftag gum Gebraud bei der Girmelung Cat. Rom. II, 3.6 u.9; 
mer des Heiligen Oeles ebenfalls durch den Biſchof gum Gebraud) bei der 
thten Oelung Cat. Rom. II, 6. 5; des Weihwaffers (aqua lustralis ober 
Kspersoria), welches jeden Sonntag von neuem durd) den Prieſter benedicirt 
bird, und womit ſich jeder beim Eingange in die Kirche gu bejprengen hat, wie 
s denn aud) wieder gu andern Weihungen vielfaltig gebraudht wird; denn alle 
jum Rirdhengebraud beftimmten Raume und Utenfilien miiffen zuvor 
tiner beftimmten Weihe unterworfen werden. Nod) bei vielen andern Gelegen: 
beiten gewährt die Ride gern ihre Benediction. 
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8. 32. 
Taufe. 


Die Taufe iſt das Sacrament der Wiedergeburt dutq 
das Waſſer im BWorte’). Es beſteht wie jedes Sacrament aud 
Materie und Form. Die Materie iſt das Waſſer, bie Form bie 
die Worte: ego te baptizo in nomine Patris, et Filũ, et Spiritus 
sancti?). Das Sacrament wird volljogen durd dreimalige Befprenguag 
mit Waffer unter Ausſprechung der Taufformel*). Die Wirkung de 


' 1) Cat. Rom. II, 2. 4: Quod ad rei definitionem attinet, — recte τἱ 
apposite definitur, baptismum esse sacramentum regenerationis 
in verbo. 

2) Cat. Rom. II, 2. 6: Materia sive elementum huius sacramenti et 
omne naturalis aquae genus (obne Unterſchied, ob Meerwaffer, Sumpfwaffer x). 
Gs wird in der Ofter- und Pfingſtzeit confectirt addito mysticae uncfionis ole 
id. II, 2. 47. Die forma befteht in den oben angegebenen BWorten, id. 1, 
2. 16, dod find diefelben nicht gleich weſentlich, 3. B. da ego (die griechiſche 
Kirche fagt: bgptizatur), ober ftatt der Erwähnung aller drei Perfonen in da - 
Dreteinigfeit nur in nomine Christi (wie die MApoftel thaten); dod) fordert det 
allgemeine Rirdengebraud) bie Nennung aller drei Ramen id. Π, 3. 11. 

8) Gleichgiiltig ift, ob die Taufe gefdhieht durd) Begiefen, Befprengen odet 
Untertauden Cat, Rom. IT, 2. 13; ebenfjo, ob gerade dDreimaliges Befpren 
gen id, II, 2. 14; non quamlibet corporis partem, sed potissimum capat 
abluendum, und gwar gleideitig mit den Sacramentsworten id. 11, 2. 16. 
Der ganze Hergang bei der Taufe ift kurz folgender (vgl. Cat. Rom. ΤΙ, 3, 
46—60): An der Kirdhenthir angefommen (die Unreinen dürfen nod nidt in 
den Tempel) werden die Tauflinge gefragt, was fie wollen (der voluntas suse 
piendi baptismum ift ja erforderlid)); bierauf werden vom Priefter die Haupt 
ſächlichſten Glaubensftiide erflart (gemaf dem Befehl docete omnes gentes, 
baptizantes etc.); ἐδ [οἷαί der Erorcismus, geweihtes Salz in den Mund 
des Tauflings, Kreuzeszeichen ber die Organe der fünf Sinne, Beſtreichung der 
Rafe und der Obren mit Speidhel; Herantreten an das Tanfbeden, dreimalige 
abrenuntiatio diaboli, Abfragung des credo; dann auf Bejahung der Frage 
„willſt du getauft fein” fogleid) die eigentlidbe Taufe; nachher Salbung ded 
Scheitels mit Chrisma, Ueberreidhung eines weißen Kleides (Ofterhemd), und 
einer brennenden Kerze; endlid) Namengebung (aus dem Gebiet der Heiligen» 
namen). — Bei jeder Taufe [01 ein (hodhftens awet, und alsdann ein Mann 
und eine Frau) Pathe (patrinus, susceptor) gugegen fein (Trid. XXIV, de 
ref. matr. 24, 2. Cat. Rom. II, 2. 24); baju find nur fideles (Cat, 
Rom, II, 2. 20) gu wablen, aber nidt können Pathenftelle vertreten die leib⸗ 
lichen Gltern, haeretici, imprimis Iudaei, infideles (id. II, 2. 23). Die Taufe 
begriindet eine affinitas spiritualis und daber ein Chehindernif 1) zwiſchen 
dem Taufer und dem Taufling, 2) gwifden den Pathen und dem Taufling, 


3) awifdhen den Pathen und den leibliden Cltern (Trid. 1. e.; Cat. Rum. IL, 
2. 21). 
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Satramentes 9 befteht in der Gewahrung der vollen redhtfertigenden 
Gnade Gottes*), d. h. negativ in der Tilgung aller Schuld und 
Gtrafe der actuellen Sinden ſowohl, als aud der Crbflinde®’), nur 
daß von fegterer die Fleifdlide Luft (concupiscentia) als etwas 
wm Menſchen Ratürliches aud in dem Getauften guriidbleibt, jedoch 
ohne fiindigen Charafter, vielmehr nur alé ein der Tugendibung dien- 
licher Zündſtoff gur Siinde”); pofitiv in Einflößung übernatürlicher 
Gnadentrafte gur Heiligung®). Weil jeder Menſch mit der Erbſünde 
behaftet ift, fo ift die Taufe ἐπὶ Seligkeit abfolut nothwendig), 
und jedenfallg aud an Rindern gu vollziehen?). Cie drückt einen 


Ὁ Bedingung ijt, daf vorausgeht voluntas suscipiendi baptismum unbd 
fies (bei Kindern ftellvertretend die Eltern, oder wenn dieſe unglaubig find 
wiversa sanctorum societas Cat. Rom. II, 2. 27. Trid. VII, can. 13), 
fmer Rene und Vorſatz der Vefferung Cat. Rom. Ll, 2. 30. 

9 Cat. Rom, , 1. 4: baptismus, cum adhibitis certis et solemnibus 
webis aqua extrinsecus abluimur, hoc significat: spiritus sancti virtute omnem 
peccati maculam et turpitudinem interius elui, et animias nostras praeclaro illo 
codlestis iustitise dono augeri atque ornari: simulque ea corporis ablutio — 
iad in animo efficit, quod significat. Trid. V, 3 und VI, 4: fiehe oben 
§. 47). 

ὁ) Trid. VI, 14; V, 5 und Cat. Rom. I, 11. 2: fiehe oben ὃ. 245). 
Cat. Rom. II, 2. 31: de vi baptismi — hoc primum tradere oportet, pec- 
catam, sive a primis parentibus origine contractum, sive a nobis ipsis com- 
missam, quamvis etiam adeo nefarium sit, ut ne cogitari quidem posse vi- 
deatur, admirabili huius sacramenti virtute remitti et condonari. id. 33: in 
beptismo non solum peccata remittuntur, sed peccatorum etiam, et scelerum 
peenae omnes a Deo benigne condonantur. 

ἢ) Bol. vie DBelegftellen δ. 242%). 

9) Bgl. die Belegſtellen δ. 247) und 8. 27%). 

5), Trid. VU, de bapt.can. 5: si quis dixerit, baptismum liberum esse, 
hoe est, non necessarium ad salutem, anathema sit, Trid. VI, 4: 
fiebe δ. 247). Cat. Rom. II, 2. 25: doceantur, omnibus hominibus baptismi 
legem 5 Domino praescriptam esse, ita ut, nisi per baptismi gratiam Deo re- 
mascantar, in sempiternam miseriam et interitum a parentibus, sive illi fideles, 
sive infideles sint, procreentur. 

10), Trid. V, 8: si quis — negat ipsum Christi meritum per baptismi 
Steramentam — tam adultis quam parvulis applicari, anathema sit. 4: si 
quis parvalos recentes ab uteris matrum baptizandos negat, etiam si faerint 
& baptizatis parentibus orti, aut dicit in remissionem quidem eccatorum 608 
beptizari, sed nihil ex Adam trahere originalis peccati, quod regenerationis 
lsvacro necesse sit expiari ad vitam acternam consequendam, unde sit con- 
sequene, at in eis forma baptismatis, in remissionem peccatorum, non vera, 
sed fales intelligatar, anathema sit.— ex traditione apostolorum etiam par- 
vali, qui nihil peccatorum in semetipsis adhuc committere potucrunt, ideo 
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character indelebilis auf und darf daber in keinem Galle 
wiederholt werden, ja es wird felbft die Rebertaufe, fobald fle 
einſetzungsgemäß verridtet worden ift, als gültig angefeben 2). Wegen 
ee ΣΙ Ί 
in remissionem peccatorum veraciter baptizantur, ut in οἷα 
regeneratione mundetur, quod generatione contraxerunt 
Trid. ὙΠ, can, 13: si quis dixerit, parvulos, eo quod actum credendi nua 
habent, suscepto baptismo inter fideles computandos non esse, 86 propteres 
cum ad annos discretidnis pervenerint, esse rebaptizandos: aut praestare omit 
eorum baptisma, quam eos non actu proprio credentes baptizari in sola fide 
ecclesiae, anathema sit. Cat. Rom. II, 2. 26: Legem baptismi ab evange 
lista Ioanne descriptam, non solum de iis, qui adulta aetate sunt, sed ctiam 
de pueris infantibus intelligendam esse, idque ab apostolica traditione ecele- 
siam accepisse, communis patrum sententia et auctoritas confirmat. (Datauf 
folgen die hergebradten Bewweisftellen fiir die Rindertaufe aus der Serif: 
Matth. 19, 14; Mark. 10, 14; 2 Cor. 1, 16; das Analogon der Bejdneidung 
an den Kindern, die Nothwendigteit wegen der Erbfiinde.) Daran tniipft 4 
bie Frage, was aus ben Kindern wird, weldhe vor ber Taufe 
fterben. Mach der ftrengen Confequeng der Lehre von der Erbſüunde müßte de 
fatholifde Kirche die ewige Berdammniff derfelben behaupten, wie dies 
Auguftin thut; allein die Kirche hat fid) vor der Harte dieſes Urtheils gefdert, 
und ſowohl das Tridentinum, als aud) der Cat. Rom. iibergeben dae 
diefen Punkt ganz; dod) ſcheint legterer die etwige Verdammnif im Sinne zu 
haben, da er die Eltern vor dem Auffdube der Rindertaufe warnt, cum pueris 
infantibus nulla alia salutis comparandae ratio relicta sit.; vgl. Cat. Rom. I, 
2. 28. Indeß hat als die allgemeinere Anfidht in der Kirche wohl die gu getter, 
daß fiir die ungetauften Kinder im Jenfeits ein befondrer Ort, limbus is- 
fantum, fei, wo fie gwar der Seligfeit entbehren (poena damni), aber [εἶδε 
pofitiven Strafen erdulden; vgl. Bellarm. purgator. 2, 6. Dod) wiirde biefe 
Anficht ftreng genommen dies involviren, daß die Strafe der Erbſünde uͤber 
haupt nur in einer poena damni beftebe, und daber haben andre, nadf dem 
Borgang des Dun Scotus, die Anficht aufgeftelt, daß die Kinder (fdhon tm 
Mutterleibe) durch bas desiderium baptismi (fiehe unten) al’ getauft betrachtet 
werden mupten. Bal. Klee, Dogmat. 1. Aufl. ML p. 119. 

11) Trid. VII, de sacr. in gen. 9 und Cat. Rom. II, 1.18: ſiehe obea 
ἃ. 291°), Trid. VII, de bapt. can. 13: fiebe oben?°). Trid. XIV, de poent, 
2: Christus Dominus lavacro baptismi sui corporis membra semel effecit; nam 
hos, si se postea crimine aliquo contaminaverint, non iam repetito baptisme 
ablui, cum id in ecclesia catholica nulla ratione liceat, sed etc. Cat. Rom. 
II, 2. 41: Praeterea per baptismum consignamur charactere, qui ex anime 
deleri nunquam potest. — ex characteris vi et natura ab ecclesia 
definitum est, baptismi sacramentum nulla ratione iterandum 
esse. Aud bei Kegern nicht, wenn die Taufe einfepungsgemag an ihnen 
vollxogen worden ift. Trid. VII, 4; ebenfo nist bei Renegaten; Trid. 
VII, 11. Die Frage ift nod) zu beantworten, wie man fid) in foldhen Fallen 
verhalten folle, wo es gweifelbaft ift, ob Jemand ſchon getauft fei. Awe 
dann geſchieht die Taufe bedingungsweife mit der Formel: (Cat. Rom. i, 
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der Rothwendigteit diefes Sacramentes gum Heile ift jede Bergdge- 
tung der Taufe gefabriidh und verwerflid, und ε dürfen daber in 
Rothfallen aud Laien, felbft Nichtchriſten die Taufe, jedoch unter 
BPeglaffung dex Taufceremonien, volljiehen'*). Bei unverfduldeter Bere 
fiumnif ift das blofe Berlangen oder Gellibde der Taufe geniigend 
(desiderium oder votam baptismil 15). 


§. 33. 
Firmelung. 


Die Firmelung {Ὁ nicht etrwwa eine bloße Ceremonie, in welder 
wr Erwachſene fein Taufgellibde beftatigt oder fein Glaubensbefenntnif 
bet der Kirche ablegt, fondern fie ift cin wahres und eigentlides, 
von Chrifto eingeſetztes Gacrament*). Die Materie des Sacra: 


4, 43:) si baptizatus es, te iterum non baptizo; si vero nondum baptizatus 
«, ogo te baptizo in nomine Patris et ΕἾ et Spiritus sancti. 

1) Zur Adminiftration ber Taufe find beftimmt fiir gewöhnlich die Bi- 
ει und Priefter, dann die Diaconen (aber nur mit Erlaubnif jener) und 
atid in Rothfallen felbft Qaien und Nidtdhriften, jedod) sine solemnibus 
wremoniis Cat. Rom. II, 2. 18; doc ift ſtets diefe Claffenfolge yu beobach⸗ 
ba, fo daß die nddftfolgende Claffe nur in Abwefenheit ber vorhergehenden zur 
Imfe beredtigt ift; unter den Laien fommen wiederum zuerſt die Wehmiitter, 
Man bie Manner, dann die Frauen Cat. Rom. II, 2. 19. — Aus demfelben 
Gunde, aud weldem die Kirche die Rothtaufe geftattet, muß fle aud) jedes 
wmdthige Berf(dhieben der Taufe veriverflid) finden. Trid. VII. can. 12: 
d quis dixerit, neminem esse baptizandum, nisi ea aetate, qua Christus bap- 
ftatas est, vel in ipso mortis articulo, anathema sit. Cat. Rom. 11, 2. 
%: hortandi sunt magnopere fideles, ut liberos suos, quamprimum id sine 
Priculo facere liceat, ad ecclesiam deferendos, et solemnibus caeremoniis 
leptizandos curent. 

1%) Cat. Rom. Π, 2. 29: illis, qui rationis usu praediti sunt, baptismi 
twcipiendi propositam atque consilium, et malae actae vitae poenitentia satis 
fttara est ad gratiam et iustitiam, si repentinus aliquis casas impediat, quo 
minus salautari aqua ablui possint. Trid. VI, 4: translatio — in statum gra- 
fee — sine lavacro regenerationis aut cius voto fieri non potest. Weber 
We Bluttaufe ber Martyrer (baptismus sanguinis) enthalten bie Symbole 
Wéts. Die Glodentaufe gehört den. Sacramentalien an; vgl. Art. Smale. 
» 337. Form. Cone. p.750. Conf. Scot. neg. bei Niem. p. 358. Gd mtb, 
fiturgif I, p. 557. 

1) Trid. VII. de confirm. can. 1: si quis dixerit, confirmationem bapti- 
tatoram otiosam caeremoniam esse, et non potius verum et proprium sacra- 
westam; aut olim nihil aliud fuisse, quam catechesin quandam, qua adole- 
seentine proximi fidei suae rationem coram ecclesia exponebant, anathema sit. 
Cat. Rom. 11, 3. 3: in confirmatione veram et propriam sacramenti ratio- 
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mentes beſteht in der (Handauflegung und) Salbung mit geweihtem 
Chrisma?e). Die Form in den Worten: signo te signo crucis @ 
confirmo te chrismate salutis in nomine P. et F. et Sp. S.) Bb 
Wirkung iff Mehrung der Taufgnade und CErftarfung des innct 
Menfden gu den mit dem Gintritt in die Welt ὦ mebrene 
Kampfen gegen alle BVerfudungen*). Das Sacrament wird an Gy 


nem catholica ecclesia semper agnovit. 5: a pastoribus explicandam eat, 
Christum dominum non solum eius auctorem fuisse, sed, sancto Fabiano Pow 
tifice Romano teste — chrismatis ritum et verba, quibus in eius administre ' 
tione catholica ecclesia utitur praecepisse. Außer ber sanctorum patrum com 
sentiens auctoritas werden als Belege [ἅτ den Gebraud des Sacraments angp, 
führt die Schriftgeugniffe Ephef. 4, 30. Rim. 5, 5. Apgfd. 8, 17; 19, ξ΄ 
Hebr. 6, 4. 

2 Ueber die Materie find die tathol. Theologen nidt ganz einig. Bab 

erklären fie die Handauflegung (nad) Apgſch. 8, 17; 19, 6; Hebr. 6, 2), bed 

die Salbung (nad 2 Gor. 1, 21; Epheſ. 1, 18; 1 Job. 2, 20. 27) allem 
fiir wefentlid), bald beide gufammen. Der Cat. Rom. 11, 8. 6 erflart def 
Chrisma allein fiir die Materie, und gwar illud unguentum, quod ex oleo et 
balsamo, solenni episcopi consecratione conficitar; denn fo bat det $a 
felbft bet der Ginfepung des Abendmabhls nad dem Zeugniß der Bater die cow 
fectionem chrismatis gelehrt (Cat. Rom. II, 3.6. u. 9). Daber wird aud ae 
Chrisma am grinen Donnerjtag von dem Biſchof geweiht. aay 

8) Cat. Rom. II, 3. 2. und 10: his verbis forma confirmationis alp 
solvitur: Signo te etc. .. Quamquam, si etiam ratione aliqua probari np 
possit, hanc esse huius sacramenti veram et absolutam formam; ecclesiae er 
tholicae auctoritas, cuius magisterio ita semper edocti fuimus, non patitar ag 
ea de re quidguam dubitare. 

*) Cat. Rom. II, 1. 12: confirmatio, cuius virtute fit, ut divina ratio 
gugeamur etroboremur. II, ὃ. 2: qui baptizatus est, cum ab episcopo sac 
chrismate ungitur, additis solemnibus illis verbis: Signo te etc., nisi διῇ 
sacramenti efficientiam impediat, novae virtutis robore firmior atque sdep 
perfectus Christi miles esse incipit. II, 3. 4: cum baptismi gratia homines 
in novam vitam gignantur, confirmationis autem sacramento, qui iam gens 
sunt, viri evadant: Evacuatis, quae erant parvuli 1 Cor, 13, 11 sate 
intelligitur, quantum in naturali vita generatio ab incremento distat, tantear 
dem inter se differre baptismum, qui regenerandi vim habet; et confirmatier 
nem, cuius virtute fideles augescunt, et perfectum animirobur assumunt. Prear 
terea, — ubi animus in novam aliquam difficultatem incurrit, facile perspid 
potest, — maxime conducere, fidelium animos alia gratia confirmari, ut sally 
poenarum, suppliciorum, mortis periculo aut metu a verae fidei confessient 
deterreantur. — In baptismate homo ad militiam recipitur, et in confirmationé 
confirmatur ad pugnam. In fonte baptismatis Spiritus S. plenitudinem tribuil 
ad innocentiam, confirmatione autem perfectionem ad gratiam ministrat. Is 
baptismo regeneramur ad vitam, post baptismum ad pugnam confirmamaur 
In baptismo ablaimur, post baptismumroboramur. Regeneratio per se salva 
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tauften’) vom fiebenten Sabre an volljogen, doch ift εὖ nidt unbe— 
bingt nothwendig zur Θεία εἰ). Da εὖ einen unauslöſchlichen 
Gharafter in die Seele eindriidt, fo darf εὖ nidt an demfelben 


Individuum wiederholt werden’). Rur der Biſchof hat das Redt, 


dies Sacrament ju verwalten®). 


ia pace baptismum recipientes, confirmatio armat atque instruit ad agones. 
Da Gnade ohne Siindenvergebung nicht gedadt werden fann, fo verfteht 
fid von felbft (Cat. Rom. Il, 3. 16): ut peccata etiam condonet et remittat, 
qeoniam gratiam simul cum peccato ne fingere quidem nobis licet. Sed prae- 
terhaec, quae cum aliis sacramentis communis censenda sunt, 
imum quidem illud proprie confirmationi tribuitur, quod bap- 
tiemi gratiam perficit; qui enim per baptismum christiani effecti sunt, quasi 
infantes modo geniti teneritatem adhuc et mollitiem quendam habent, ac de- 
fade chrismatis sacramento adversus omnes carnis, mundi, et diaboli impetus 
tebustiores fiunt: et eorum animus in fide omnino confirmatur ad confitendum 
ἃ gorificandum nomen Domini nostri Iesu Christi, ex quo etiam nomen ipsum 
laventum esse nemo dubitarit. 

8). Trid. VII, 1: si quis dixerit, confirmationem baptizatorum etc. 
Cat. Rom. II, 3. 14: illud etiam observandum est, omnibus quidem post 
baptismum confirmationis sacramentum posse administrari, sed minus tamen 
«pedire hoc fieri antequam pueri rationis usum habuerint, quare si duode- 
¢imus annus exspectandus non videatur, usque ad septimum certe hoc 
‘eramentum differre maxime convenit. Cat. Rom. II, 3. 15: bei den τε 
wabfenen wird vorausgefest, eos non solum fidem et pietatem adferre, sed 
gaviora etiam peccata, quae admiserunt, ex animo delere; daher werden Beidte, 
deſten und andere fromme Uebungen als Borbereitung empfohlen, wie denn 
a, ut non nisi ieiuni hoc sacramentum susciperent. 

Ὁ Cat. Rom. II, 3. 13: docendum est hoc sacramentum eiusmodi ne- 
cesitatem non habere, ut sine eo salvus quis esse non possit. Quamquam 
Wro necessarium non est, a nemine tamen praetermitii debet. II, 3. 14: ne- 
@e enim confirmatio ad salutis necessitatem instituta est. 

1 Cat. Rom. II, 3. 17: habet praeterea confirmatio eam vim, ut cha- 
tTacterem imprimat, quo fit, ut nulla unquam ratione iterari 
possit, 

8) Trid. VII, 3: si quis dixerit, sancta confirmationis ordinarium mini- 
twam non esse solum episcopum, sed quemvis simplicem sacerdotem, ana- 
hema sit. Cat. Rom. II, 3. 11: solum episcopum huius sacramenti confi- 
dendi ordinariam potestatem habere, sacrae literae ostendunt. Es folgt der 
deweis aus Apgeſch. 8, 14: die Getauften in Samaria Hatten den hl. Geift 
τοῦ nicht; deswegen wurden die Apoftel Petrus und Johannes (alfo Biſchöfe) 
we ihnen gefendet, daß fie die Hande auf fie legten, quo in loco licet videri 
tam, qui baptizaverat, quod tantum esset diaconus, confirmandi potestatem 
wilam habuisse, sed munus illud perfectioribus ministris, hoc est Apostolis, 
Teservatum esse. 

Die Firmelung geſchieht gewöhnlich gu Pfingften: Cat. Rom. ΤΠ, 3.1. 

* 
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§. 84. ΄ 
Abendmahl. 


Das Abendmahl [Cucariftie, Sacrament des Altars]") wash 
von Ghrifto bei feinem letzten Mahle mit den Jüngern nicht blosd a 
Gedachtniffeier feines Todes, fondern alé wabhrhaftiges Gacrament cw 
gefept®?) und mit der reidhften Gnadenfiille ausgeftattet*); denn in dem 
Abendmable wird der unter ben Geftalten des Brodes unt 
Meines gegenwartige, wahrhaftige und fubftantielle Chris 
ftus felbft alé geiftige Geelenfpeife gur Ernährung ue 
Starfung des innern Menſchen gewahrt*). Die Materte ded : 
Sacraments befteht in cinem Doppelten: in ungefauertem Waizenbrode 


i 


the a ὦ δ 


hen thf υ. 


i 
und 19. Die feſtſtehenden Ceremonien find: Salbung der Stirn in Geftelh 
des Kreuges, als Streiter fiir das Kreuz, Cat. Rom. I, 3. 18; Badenſtreich⸗ 
ut meminerit se tanquam fortem athletam paratum esse oportere ad omusial 
adversa invicto animo pro Christi nomine ferenda; enbdlid) pacis imprecatio; -_ 
Cat. Rom. HI, 3. 20. Zur Girmelung werden wie gu der Tanfe Pathes> 
hinzugezogen, und εὖ begriindet died daffelbe AUffinitdtsverhaltnif , wie bet dew 
Taufe; Trid. XXIV. de ref. matr. c. 2. Cat. Rom. Π, 3. 12. 3 

1) Vorzugsweiſe gebraucht die Kirde den Namen Eucharistia, weil dise 
fe8 Wort ebenfowobhl die bona gratia (den Reidhthum der Gnade) als die grax 
tiarum actio fiir diefelbe (wie aud) Chriſtus panem accipiens fregit et gratiaa 
egit) ausdrückt; vgl. Cat. Rom. II, 4. 3. Auferdem kommen vor die Rey 
men sacramentum altaris (weil nur diefes Sacrament am Ultar verridtet wird 
sacr, pacis et charitatis, sacrificium, communio, viaticum, coena; vgl. Cat. 
Rom. Π, 4. 4—5. 

2) Trid. XII, 2. Cat. Rom. Π, 4. 2 und 11. 

5) Cat. Rom. II, 1. 13: eucharistia, sanctitate et mysteriorum numere 
et magnitudine longe caeteris (sacramentis) antecellit. Trid. XIII, 3: illed 
in eucharistia excellens et singulare reperitur, quod reliqua sacramenta tan 
primum sanctificandi vim habent, cum quis illis utitur; at in eucharistia ipe 
sanctitatis auctor ante usum est. 

*) Trid. XIII, 1: principio docet sancta synodus —, in almo sanctae 
eucharistiae sacramento post panis et vini consecrationem Duminum nostra 
Iesum Christum, verum Deum atque hominem, vere, realiter ac sub- 
stantialiter sub specie illarum rerum sensibilium continert 
Trid. XIII, can. 1: si quis negaverit, in sanctissimae eucharistiae sacramem® - 
contineri vere, realiter et substantialiter corpus et sanguinem una cum anima @ 
divinitate domini nostri Jesu Christi, ac proinde totum Christaum, sed dixerit tat 
tummodo esse in eo, ut in signo, vel figura, aut virtute, anathema sit. Trid 
XIII, 2: sumi autem voluit sacramentum hoc tauquam spiritualem ani- 
marum cibum, quo alantur et confortentur. Bgl. die weitere Grdrterung im , 
Folgenden. 
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md in mit etwas Waſſer vermiſchtem Weinee). Die Form des 
Sacraments find die Confecrationsworte, bei bem Brode ,,hoc est cor- 
pus meum“, bet dem Weine hic est calix sanguinis mei, novi et 
aeterni testamenti, mysterium fidei, qui pro vobis et pro multis 
effondetur in remissionem peccatorum“*). Durd die Confecra- 
tionsworte geht mit den Clementen eine fubftantielle Umwand— 
lung (transsubstantiatio) bor; ἐδ wird nämlich durd die gott- 
Rte Allmacht auf dem Wege der Wandlung (conversio) die Subſtanz 
Ms Brodes und Weines in die Subſtanz des Leibes und Blutes Chrifti 
wmgefebt, fo δαβ vom Brod und Wein hinfort nur nod die Ucciden- 
tien (Geftalt, Geſchmack, Geruch) übrig find’). Leith und Blut können 


δ Cat. Rom. II, 4. 12: duplex itaque est huius sacramenti ma- 
teria; altera panis ex tritico confectus, (id. 14:) altera vinum ex vitis fructu 
tapressum, cui modicum aquae permistum sit. Daf da8 Waizenbrod unge⸗ 
féwert fei, bat die Kirche den Griechen gegeniiber feftgeftellt, dod ift died nichts 
ſo Veſentliches, daß nidt im Nothfalle aud) gefduertes Brod angewendet werden 
fiante; vgl. Cat. Rom. I, 4.13. Mls Form des Broded hat die Mirche die 

| Softien vorgeſchrieben. Die Vermiſchung des Weines mit Wafer hat 
te Kirche aus verfdhiedenen Grunden angeordnet, (Trid. ΧΧΤΙ, 7:) tum quod 
Gristam Dominum ita fecisse credatur; tum etiam quia ex latere eius aqua 
; fem] cum sanguine exierit, quod sacramentum hac mixtione recolitur; et cum 
| use in apocalypsi beati Ioannis populi dicantur, ipsius populi fidelis cum 
** Christo unio repraesentatur. Dod) iſt bie Beimiſchung von Waſſer, ob⸗ 
wohl fie ohne Todfiinde nicht unterlaffen werden fann, nidt etwas fo Wefente 
Ges, ut, si desit, sacramentum constare non possit; vgl. Cat. Rom. II, 4. 16. 

4 Cat. Rom. Π, 4.18—20: die tbrigen Worte der Cinfepung ad sacra- 
mentum conficiendum omnino necessaria non sunt. 

7) Trid. XI, 4: quoniam autem Christus redemptor noster, corpus 
Summ id, quod sub specie panis offerebat, vere esse dixit, ideo persuasum sem- 

per in ecclesia Dei fuit, idque nunc denuo sancta haec synodus declarat, per 
Consecrationem panis et vini conversionem fieri totius substan- 
tiae panis in substantiam corporis Christi domini nostri, et totius substantiae 
Vini in substantiam sanguinis eius, quae conversio convenienter et proprie a 
Sancta catholica ecclesia transsubstantiatio est appellata. Trid. XIII, 
Lund can. 1: vgl. oben*). Trid. XIII, can. 2: si quis dixerit, in sacro- 
saacto eucharistiae sacramento remanere substantiam panis et vini, una cum 
eerpore et sanguine domini nostri Iesu Christi, negaveritque mirabilem illam et 
singularem conversionem totius substantiae panis in corpus, et totius substantiae 
vini in sanguinem, manentibus duntaxat speciebus panis et vini, quam 
quidem conversionem catholica ecclesia aptissime transsubstantiationem appellat, 
anathema sit. Cat. Rom. II, 4. 22: nullam in eo elementorum sub- 
stantiam remanere, quamvis nihil a sensibus magis alienum et remotum videri 
possit, — accidentia, quae aut oculis cernuntur aut aliis sensibus percipiantur, 
sine ulla re subiecta esse, mira quadam atque inexplicabili ratione. Ac panis quidem 
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aber wegen der natiirliden Concomitanz nidt gegenwartig fem ohm 
die Seele Shrifti, und wegen ber untrennbaren Berbindung der ον 
liden und menfdliden Natur Chrifti zu einer Perfon nit ohne Me 
Gottheit Chrifti, fo daß nun in den Clementen und jedem Theilthen 
derfelben ber gange wabrbhattige Chriftus®), wie ex εἰπῇ auf Erden διὸ 

᾿ 









et -vini accidentia omnia licet videre ; quae tamen nulli substantiac inhaerdtt, 
sed per se ipsa constant, cum panis et vini substantia in ipsum domini Om: 
pus et sanguinem ita mutetur, ut panis et vini substantia omnino esse desi 
Peftimmter erflart nod der Cat. Rom. Il, 4. 31, daf die fubftantielle Geer. 
wart Chrifti nidt erfolge vel loci mutatione, vel creatione, fondéth. 
eben durch eine Trans{ubftantiation, (ibid. IL, 4.34:) sine ulla Domini acsiif 
mutatione; neque enim Christus aut generatur, aut mutatur, aut augescit, sel: 
in sua substantia totus permanet. — Non quod ipsum corpus assumptum de 
coelo descendat, sed quodipse panis et vinum in corpus et sanguinem Chrieé 
transmutentur. Dabei werden die Glaubigen ermabnt (ibid. 35:) ne cutie 
sius inquirant, quo pacto ea mutatio fieri possit; nec enim percipi a nob 
potest, nec in naturalibus mutationibus, aut in ipsa rerum creatione eius i 
exemplum aliquod habemus, verum quid hoc sit fide cognoscendum est; hop 
quo modo fiat, non curiosius inquirendum. Wie man fid) nun die Gegenwask 
gu denfen habe, befdreibt er weiter Il, 4. 36: docendum est, Christum Dome 
num in hoc sacramento ut in loco non esse, etenim locus res ipsas 608» 
sequitur, et comprehendit ut magnitudine aliqua praeditae sunt, Christum ve 
Dominum ea ratione in sacramento esse non dicimus, ut magnus aut paryes 
est, quod ad quantitatem attinet; sed ut substantia est; substantia eam 
panis in Christi substantiam, nonin magnitudinem aut quantitatem convertite 
nemo vero dubitat substantiam aeque in parvo atque in magno spatio cont 
neri, nam et aéris substantia totaque eius natura, sic in parva ut in magna 
aeris parte — insit necesse est. Bgl. dDagu Trid. XIII, 1: nec enim hae. 
inter se pugnant, ut ipse Salvator noster semper ad dextram patris iu coelis. 
assideat, iuxta modum existendi naturalem et ut multis nihilominus aliis ie 
locis sacramentaliter praesens sua substantia nobis adsit, ea existendi rations | 
quam etsi verbis exprimere vix possumus, possibilem tamen esse Deo, cogh | 
tatione per fidem illustrata, assequi possumus, et constantissime credere dee i 
bemus. 

8) Trid. XIII, 3: semper haec fides in ecclesia Dei fuit, statim pod 
consecrationem verum Domini nostri corpus, verumque eius sanguinem sud 
panis et vini specie una cum ipsius anima et divinitate [vgl. XI 
can. 1. oben*)] existere; sed corpus quidem sub specie panis et sanguinen 
sub vini specie ex vi verborum; ipsum autem corpus sub specie vini δ 
sanguinem sub specie panis animamque sub utraque, vi naturalis illius co# 
nexionis et concomitantiae, qua partes Christi Domini, qui iam ex mot 
tuis resurrexit, non amplius moriturus, inter se copulantur. Divinitatem porte 
propter admirabilem illam eius cum corpore et anima hypostaticam unio- 
nem. Quapropter verissimum est, tantundem sub alterutra speci® 
atque sub utraque contineri; totus enim et integer Christus sub pani: 
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iegt im Himmel lebt*), fubftantiell vorhanden ift. Als folder bletbt er 
ggenwartig vom Augenblide der Confecration an bis zur vdlligen 
Gonfumtion der gemeihten Elemente, und εὖ wird demgemäß aud eine 
Hfervation derfelben bid gum volligen Verbraud ftattfinden miiffen. 2% 
δὲ aber der perfdnlide fubftantielle Chriftus, alfo auch {εἶπε Gottheit, 
in den Elementen’ gegenwartig, fo wird er aud in denfelben verebrt 
and angebetet?2) werden miiffen (adoratio). Cine weitere Folge ift, 


specie et sub quavis ipsius speciei parte, totus item sub vini specie 
αἱ sub eius partibus existit. Trid. XIII, can. 3: si quis negaverit, in ve- 
werabili sacramento eucharistiae sub unaquaque specie, et sub singulis cuius- 
qe speciei partibus, separatione facta, totum Christum contineri, anathema 
δ, Gans ebenfo Cat. Rom. II, 4. 28. 

8) Trid. XIII, 5: illum eundem Deum praesentem in eo adesse credi- 
mus, quem Pater aeternus introducens in orbem dicit: et adorent eum etc. 
Cat. Rom. II, 4. 22: fides catholica credit, — verum Christi Domini cor- 
ps, ilud idem, quod natum ex virgine, in coelis sedet ad daxteram Patris, 
hoc sacramento contineri. Trid. XIII, 1: fiebe oben ἢ). 

16) Demgemäß ift Chriftus aud gegenwartig vor, nad und außer allem 
fatamentirlidjen Gebraud. Trid. XIII, can. 4: si quis dixerit, peracta conse- 
qatione, in admirabili eucharistiae sacramento non esse corpus et sanguinem 
Domini nostri Iesu Christi, sed tantum in usu dum sumitur, non autem ante 
vel post, et in hostiis (von der Aufbewahrung ded Weines wird nichts er: 
waGnt, weil dieſen Der Priefter ftets vollig austrinft) seu particulis consecratis, 
qane post commaunionem reservantur vel supersunt, non remanere verum 
torpus Christi, anathema sit. Trid. XIII, 3: reliqua sacramenta tunc primum 
@actificandi vim habent, cum quis illis utitur; at in eucharistia ipse sancti- 
tatis auctor aate usum est; nondum enim eucharistiam de manu Domini 
apostoli susceperant, cum vere tamen ipse affirmaret corpus suum esse, quod 
pracbebat. Cat. Rom. II, 4. 9: caetera sacramenta materiae usu perficiun- 
tar, dam scilicet alicui administrari ea contingit. — at vero ad eucharistiae 
perfectionem satis est ipsius materiae consecratio; utrumque enim sacramen- 
tam esse non desinit, quamvis in pyxide asservetur. Trid. XIII, 6: 
consuctudo asservandi in sacrario sanctam eucharistiam adeo antiqua 
est, ut eam saeculum etiam Nicaeni Concilii agnoverit. ibid. can. 7: si quis 
dixerit, non licere sacram eucharistiam in sacrario reservari, sed statim 
post consecrationem adstantibus necessario distribuendam, — anathema sit. 

11) Die Adoration gefdieht durd) Kniebeugung, und gwar find die Fale, 
wo fie flattfindet, 1) wabrend der Meffe nad der jedesmaligen Elevation der 
Heftie (Monſtranz) und ded Kelchs durch den Priefter; 2) aufer der Meffe 
8) wenn die Hoftie als Benerabile auf dem Altar ausgeftellt ift, Ὁ) wenn 
fie gu Rranten getragen wird, ὁ) bei der feierliden Circumgeftation am 
Frohnleichnamsfeſte Trid. XIII, can. 6: si quis dixerit, in sancto eu- 
charistiae sacramento Christum unigenitum Dei filium non esse cultu 
latriae, etiam externo, adorandum, atque ideo nec festiva peculiari 
elebritate venerandum, neque in processionibus, secundum laudabilem et 
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dab, da in jedem der beiden Clemente, ja in jedem Theilchen derſelben 
der ganze Chriftus gegenwartig ift, der Empfainger aud in jedem vow 
beiden den ganzen Chriftus erhalt. Deshalb wiirde es aud dew 
Gacramente feinen Cintrag thuen, wenn eins von beiden dem Cw 
pfanger entzogen würde, und die Kirche Halt es daher nicht nur fie 
erlaubt, fondern aus mebrfaden Griinden fogar [ἅτ rathfamer, nut 
den adminiftrirenden Priefter sub utraque specie, die Laien und δὲ 
Amt bhaltenden Priefer aber sub una tommuniciren gu laſſen 
d. h. ihnen nur das Brod gum Genus dargureidhen™*). Die Wir⸗ 


“ἡ 
universalem ecclesiae sanctae ritum et consuetadinem, solemniter οἰγοῦδι. 
gestandum, vel non publice, ut adoretur, populo proponendum 
et eius adoratores esse idololatras, anathema sit. Trid. XIII, 5: nullus 
dubitandi locus relinquitur, quin omnes Christi fideles pro more in catholics 
ecclesia semper recepto, latriae cultum, qui vero Deo debetur, huic senctis- 
simo sacramento in veneratione exhibeant. — nam illum eundem Deum 
praesentem in eo adesse credimus, quem Pater aeternus introducens in orbem 
terrarum, dicit: et adorent eum etc, ibid. VI: deferri ipsam sacram eu- 
charistiam ad infirmos — praeterquam, quod cum samma aequitate & 
ratione coniunctum est, tum multis in conciliis praeceptum invenitur, et ve- 
tustissimae catholicae ecclesiae more est observatum. ibid. can. 7: si quis 
dixerit, non licere — ut sacra eucharistia ad infirmos honorifice de- 
feratur, anathema sit. Jn Bejug auf das zur dantbaren Feier des Tran’ 
fubftantiationswunders von Urban IV. 1264 eingeführte und von Clemens V. 
1311 beftdtigte Frohnleich namsfe ft (festam corporis Christi) fagt nod dad 
Trid. XII, §: declarat praeterea sancta synodus, pie et religiose admodum 
in Dei ecclesiam inductum fuisse hunc morem, ut singulis annis peculiari 
quodam et festo die praecelsum hoc venerabile sacramentum singulari vene- 
ratione ac solemnitate celebraretur, utque in processionibus reverenter et 
honorifice illud per vias et loca publica circumferretur. Aequissimum est 
enim, sacros aliquos statutos esse dies, cum Christiani omnes singulari 80 - 
rara quadam significatione gratos et memores testentur animos erga commu- 
nem Dominum et Redemptorem pro tam ineffabili et plane divino beneficio, 
quo mortis eius victoria et triumphus repracsentatur. Atque sic quidem 
oportuit victricem veritatem de mendacio et haeresi triumphum agere; ut eius 
adversarii in conspectu tanti splendoris et in tanta universae ecclesiae laetitia 
positi, vel debilitati et fracti tabescant, vel pudore affecti et confusi aliquando 
resipiscant 

12) Das Tridentinum leugnet allerdings nidt, daß Chriftus das Abend⸗ 
mahl in beiderlet Geftalt eingefept und den Apoſteln gereiht habe, fonbdern es 
ift nur der Anſicht, daß die Laien und die nidht adminiftrirenden Priefter nicht 
verpflidtet feien, sub utraque zu communiciten, da Chriftus den Genuß beider 
Glemente nirgends geboten und die communio sub una Die alte kirchliche Sitte 
[τ fid) Habe, weswegen es denn aud) der Kirche guftehen miiffe, daraud ein 
pofitives Gefes gu maden, fobald fie ἐδ fur das Heil ihrer Glieder rathfamer 
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fung’*) ded Sacraments befteht im Allgemeinen in einer geiftigen Crs 
naͤhrung und Starfung des innern Menſchen, ὃ. h. im Einzelnen: 


finde (vogl. Trid. XXI, 2). Das hat fie nun gethan, hanc consuetudinem 
sub altera specie communicandi approbavit, et pro lege habendam decre- 
vit (Trid. ibid.) weil fie dafür graves et iustas caussas hatte, wie fie ber 
Cat. Rom. (IL, 4. 50 vgl. unten) vollftandig darlegt. Dod hat ſich das Tris 
dentinum sess. 21. (am Schluß der Canones) fiir eine ſpätere Crorterung τοῖν 
behalten, gu beftimmen, ob in gewiſſen Fallen und unter melden Bedingungen 
@thunlid) fei, von der Kelchentziehung abjufehen, welcher VBorbehalt aber am 
Sqluſſe δὲς 22. Seffion in einem befondern decretum super petitione con- 
ewsionis calicis dahin mobdificirt ward, daß es dem Crmeffen des. Papfted an- 
ingegeben werden folle, in welden Gallen er den Kelchgenuß geftatten wolle, 
@i pro sua singulari prudentia id efficiat, quod utile reipublicae christianae 
# salutare petentibus usum calicis fore iudicaverit. Go ward factiſch den 
Sinigen von Franfreid) bei der Krdnung gu Rheims die Communion sub 
wraque als Auszeichnung verwilligt, und ebenfo ift gangen Ländern, naments 
lih oͤſtreichiſchen Staaten, der Kelchgenuß nadgelaffen worden, wenngleid {pater 
Me Gebrauch des Kelchs wieder eingeftelt worden ift. Daß aber die admini« 
ftirenden Priefter allein dad Recht des Kelchsgenuſſes haben, redhtfertigt die 
latholiſche Kirche fo: jede Cuchariftie ift gugleid) ein Opfer, zur Vollſtändigkeit 
bo Opfers gehört aber, daß auch dad Blut Chrifti befonders dargebradt und 
gnoffen werde; ferner: den Apoſteln hat Chriftus den Kelch gereicht mit den 
Borten: , Trinket alle daraus“, ὃ. h. alle Upoftel, und mithin aud als ihre 
Redhfolger alle Priefter (Biſchöfe?). — Bgl. zu Obigem: Trid. XXI, 1: sancta 
ima synodus, a Sp. S., qui spiritus est sapientiae et intellectus, spiritus con- 
ahi et pietatis, edocta atque ipsius ecclesiae iudicium et consuetadinem secuta, 
declarat et docet, nullo divino praecepto laicos et clericos non 
conficientes obligari ad eucharistiae sacramentum sub utraque 
specie sumendum; neque ullo pacto salva fide dubitari posse, quin illis 
therius speciei communio ad salutem sufficiat. can. 1: si quis dixerit, ex 
Dei praecepto vel necessitate salutis omnes et singulos Christi fideles utram- 
(80 speciem sanctissimi eucharistiae sacramenti sumere debere, anathema sit. 
tap. 8: insuper declarat, quamvis Redemptor noster, ut antea dictum est, in 
taprema illa coena hoc sacramentum in duabus speciebus instituerit et apo- 
tolis tradiderit, tamen fatendum esse, etiam sub altera tantum specie totum 
aque integrum Christum, verumque sacramentum sumi, ac propterea, quod 
ad fructum attinet, nulla gratia necessaria ad salutem eos defraudari, qui 
mam speciem solam accipiunt. can. 3: si quis negaverit, totum et integrum 
Christam, omnium gratiarum fontem et auctorem, sub una panis specie sumi, 
quia, ut quidam falso asserunt, non secundum ipsius Christi constitutionem 
sab utraque specie sumatur, anathema sit. Bon den gravibus et iustis caussis, 
welche Die Kirche für die Kelchentziehung aufgeftellt hat, fubrt das Tridentinum 
(21, 2) nur die an, daß Chriſtus Sob. 6, 51. 58 aud) vom Brode allein fage, 
qui manducat hunc panem, vivet in aeternum, [Ὁ gut wie er in derfelben Rede 
{agte: qui manducat meam carnem et bibit meum sanguinem, habet vitam 
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1) es bewabrt vor Todfiinden, 2) wirkt Erlap der zeitlichen Sünden 
ftrafen, 3) ift etn Unterpfand der zukünftigen Herrlidfeit, 4) knupf 
das Band der Glaubigen mit Chrifto und unter einander enger, 
5) zähmt die fleiſchliche Luft, 6) entglindet Liebe, Glaube und Hoffnung. 
Trob feines Gnadenreichthums ift das Abendmabl nist unbedingt gum 
Heile nothwendig, weil die Todflinden ſchon im Bußſacrament vergebea 
find, tod) foll jeder erwachſene Chrift nad Anordnung der Kinde 


aeternam; dagegen fiigt δὲς Cat. Rom. IL, 4. 50 noch folgende bingu: 1) von 
dem Wein wird leicht etwas verfdiittet; 2) bei der Aufbewahrung bed confe 
crirten Weines [τ Kranke würde er leidht fauer werden; 3) viele können ΜΗ 
Wein, ja nidt einmal den Gerud) deffelben vertragen; 4) an vielen Orten giebt 
ἐδ feinen Wein; 5) deinde, quod maxime omnium ad rem pertinet, convellends 
erat eorum haeresis, qui negabant , sub utraque specie totum Christum esse; 
— sunt et aliae rationes. Als ſolche führen die Theologen nod) an: 6) Brod 
brechen — Abendmabhlfeiern Act. 20, 7; 7) Chriftus felbft hat Luk. 24, 30 den 
Apoftein nur das Brod gebroden; 8) 1. Gor. 11, 27. Was die consuetado 
der Kirche anbetrifft, auf welche fic) das Tridentinum beruft, fo findet fic der 
Gebraud), den Laien blod in Wein getaudtes Brod zu reiden, oder den Wein 
ibnen gang zu entgiehen, ſchon im 12. Jahrh., obgleid) frithere Papfte, wie Leo 
der Grofe und Gelafius I. die Keldentziehung ein grande sacrilegium nannies, 
und nod jept felbft ein Papft, Paſchalis Π., der Neuerung entgegentrat. Ja 
13. Jahrh. ward diefer Gebraud) ſchon ziemlich allgemein und erbielt auf dew 
Goncil yu Coſtnitz 1417 die firdhlide Sanction. Bgl. J.A.Schmid, commentt 
de fatis calicis eucharistici in eccles. Rom. Helmst. 1708. ἃ, T. Gpittler, 
Geſchichte des Kelchs im Abendmabhl. Lemgo 1780. Boffuet, Abhandl. über 
die Communion unter beiden Geftalten; a. ὃ. Franzöſ. mit Anmerk. v. Regel. 
Bamb. 1780. 8. 

18) Trid. XDI, 2: sumi voluit (Christus) sacramentum hoc tanquas 
spiritualem animarum cibum, quo alantur et confortentur viventes vite 
illius, qui dixit: qui manducat me, et ipse vivet propter me; et tanquam 
antidotum, quo liberemur a culpis quotidianis et a peccatis mortalibus prae- 
servemur. Pignus praeterea id esse voluit futurae nostrae gloriae et perpe- 
tuae felicitatis, adeoque symbolum unius illius corporis, cuius ipse caput 
existit, cuique nos, tanquam membra arctissima, fidei, spei et charitatis con- 
nexione adstrictos esse voluit, ut id ipsum omnes diceremus nec essent it 
nobis schismata. can. 5: si quis dixerit, vel praecipuum fructum sanctissi- 
mae eucharistiae esse remissionem peccatorum, vel ex ea non alios effectus 
provenire, anathema sit. Cat. Rom. II, 4. 11: tria sunt, quae nobis ho 
sacramento indicantur. Primum est Christi Domini passio. Alterum 68 
divina et coelestis gratia, quae praesens ad animam alendam et conservandaa 
hoc sacramento tribuitur. Tertium est, quod futurum pronuntiat, aeterns 
iucunditatis et gloriae fructus, quos jn coelesti patria ex Dei promissione ca 
piamus. Ausfihrlider Cat, Rom. Il. 4. 40, vorgiiglid) aud) carnis libidines 
cohibet ac reprimit. 
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wenigftens einmal zu Oftern communiciren’*). Das Kinderabend:- 
mabl ift unftatthaft?’). Die Laien follen das Gacrament vom Prie- 
fir empfangen, die adminiftrirenden Priefter aber fic) felbft communi- 
ἀπ. Zum wiirdigen Genus ift die gewiffenhaftefte Vorbereitung 
Beichte) ndthig; wer unwürdig genießt, empfangt allerdings aud 
bn leibhaftigen Chriftus, aber es nützt ihm nidts, wie aud dem 
todten Körper die Speiſe nidts nützt, fondern εὖ gereidht ihm vielmebr 
jum Tod und zur Verdammnif?’). 


14, Trid. XIII, 9: si quis negaverit, omnes et singulos Christi fideles 
uriusque sexus, cum ad annos discretionis pervenerint, teneri singulis annis 
altem in Paschale ad communicandum iuxta praeceptum sanctae matris 
eclesiae, anathema sit. Cat. Rom. II, 4. 45. 46. 

1% Trid. XXI, 4: denique eadem sancta synodus docet, parvulos usu 
tationis carentes, nulla obligari necessitate ad sacramentalem eucharistiae 
communionem : siquidem per baptismi lavacrum regenerati et Christo incor- 
porati adeptam iam filioruam Dei gratiam in illa aetate amittere non possunt. 
Neque ideo tamen damnanda est antiquitas, si eum morem in quibusdam 
leis aliquando servavit. Cat. Rom. II, 4. 47. Wann das Sind zum 
Abendmahl reif fet, ift dem Crmeffen der Cltern und Priefter. überlaſſen 
id, 48. | 

16) Trid. XIII, 8: in sacramentali autem sumptione semper in ecclesia 
Dei mos fait, ut laici a sacerdotibus communionem acciperent ; sacerdotes autem 
celebrantes se ipsos communicarent: qui mos, tanquam ex traditione aposto- 
fea descendens, iure ac merito retineri debet. can. 10: si quis dixerit, non 
eere sacerdoti celebranti se ipsum communicare, anathema sit. Cat. Rom. 
II, 4. 51; ja die Laien diirfen nicht einmal die heiligen Gefäße berühren: ibid. 
ut quacunque ratione tanti sacramenti dignitati consuleretur, non modo eius 
sdministrandi potestas solis sacerdotibus data est, sed lege etiam ecclesia ve- 
lait, ne quis, nisi consecratus esset, sacra vasa, lintea, et alia instrumenta, 
quae ad illius confectionem necessaria sunt, tractare aut tangere audeat, modo | 
gtavis aliqua necessitas non incideret. 

1 Trid. XIII, 7: (Riemand folle zu einem fo Heiligen Werke absque 
Magna reverentia et sanctitate accedere) quare communicare volenti revocan- 
dum est in memoriam eius (apostoli) praeceptum: Probet se ipsum homo. Ec- 
desiastica autem consuetudo declarat, eam probationem necessariam esse, ut 
wullus sibi conecius mortalis peccati, quantumvis sibi contritus videatur, abs- 
que praemissa sacramentali confessione ad sacram eucharistiam accedere 
debeat, quod 3 Christianis omnibus, etiam ab iis sacerdotibus, quibus ex of- 
ficio incubuerit celebrare, haec sancta synodus perpetuo servandum esse de- 
crevit, modo non desit illis copia confessoris, quod si, necessitate urgente, 
tacerdos absque praevia confessione celebraverit, quam primum confiteatur. 
ean. 11: si quis dixerit solam fidem esse sufficientem praeparationem ad su- 
mendum sanctissimae eucharistiae sacramentum, anathema sit. Et, ne tantum 
taramentam indigne atque ideo in mortem et condemnationem sumatur, sta- 
tait atque declarat ipsa sancta synodus, illis, quos conscientia peccati mortalis 
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8. 35. 
Meßopfer. 


Die Euchariſtie, ſofern ſie durchgängige Wiederholung der letzten 
Mahlzeit Chriſti iſt, iſt nicht blos eine Sacramentshandlung, ſondern 
zugleich eine Opferhandlung?). Ws nämlich Chriſtus bei ſeiner 
letzten Mahlzeit die Euchariſtie einſetzte, deutete ex mit den Worten ναὶ 
iſt mein Leib, der fiir euch gebrochen wird*, und „das iſt mein 
Blut, das für euch vergoſſen wird“, zugleich darauf hin, daß er ſich 
in dieſem Augenblicke Gott ſelbſt unter der Geſtalt ded Brodes und 
Weines fiir fle gum Opfer darbringe; die Worte „ſolches thuet ἐκ 
meinem Gedäaͤchtniß“ begiehen fid alfo nicht blos auf die Wiederholung 
des Sacraments, fondern aud) auf die Wiederholung ded Opfers, wie 
denn aus denjelben Worten erhellt, daß er damit den Apoftein und 
deren Radfolgern das Amt des Opferns, Ὁ. h. das Priefterthum ber 
tragen θα. Die Möglichkeit aber der Sidfelbftdarbringung Chriſti 


gravat, quantumque etiam se contritos existiment, habita copia confessoris, 
necessario praemittendam esse sacramentalem confessionem. Si quis autem 
contrarium docere, praedicare, vel pertinaciter asserere, seu etiam publice dis- 
putando defendere praesumpserit, eo ipso excommunicatus existat. Cat 
Rom. II, 4. 40: constat, quaemadmodum mortuis corporibus natarale alimea- 
tum nihil prodest, itaetiam animae, quae spiritu non vivit, sacra mysteria non 
prodesse. id. 42: deinde vero fideles intelligant, quemadmodum, si optime 
affecto et praeparato animo eucharistiam aliquis sumat, amplissimis coelests 
gratiae muneribus ornatur; ita contra, si imparatus accipiat, non solum nihil 
commodi, sed maxima etiam incommoda et detrimenta eum accipere. Aud 
[εἰ 614) wird man fic) vorbereiten miiffen, daher (id. 44:) ieiuni ad 
_ sacram mensam accedere debemus, ita ut saltem a dimidia antecedentis die 
nocte — nihil omnino comederimus aut biberimus. Postulat etiam tanti sacra- 
menti dignitas, ut, qui matrimonio iuncti sunt, aliquot dies a concubitu 
uxorum abstineant. 

1) Dads Berhaltnip des Sacraments zum Opfer ift died: durd die Confes 
cration ift der fubjtantielle Chriſtus gegenwärtig geworden; derfelbe wird nun 
ebenfowobl den Glaubigen ald geijtige Nahrung mitgetheilt, als Gott zum Opfer 
mit derfelben Wirkung, wie ehemals, dargebracht werden fonnen. Bis τ Gegens 
wartigmadhung Chrifti dient alfo diefelbe Handlung beiden Sweden, dem Sacra⸗ 
ment wie dem Opfer, aber indem nun die Elemente genoffen werden, vollendet 
fid) das Sacrament, und indem fid) Chriftus durd die Hand bes Priefters Gott 
darbringt, vollendet fid) das Opfer. Daraus ergiebt fis, daß tein Opfer mig: 
lid) ohne das Sacrament (Confecration), wohl aber dad Sacrament obne Opfer 
(3. B. Kranfencommunion); vgl. Cat. Rom. Hi, 4. 55. 

2) Trid, XXII, 1: in coena novissima, qua nocte tradebatur, ut dilectae 
sponsae suae ecclesiae visibile, sicut hominum natura exigit, relinqueret sacri- 
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ale Opfer unter der Geftalt des Brodes und Weine’ war damit ge 
geben, dak durch die Worte , dads ift mein Leib ꝛc.“ die Umwandlung 
br Clemente in den Leib Chriſti bereits vor fics gegangen war; und 
fo iff denn die Wiederholung diefes Opfers durd) die Hand des Priefters 
den aud) nur erft in Folge der Transfubftantiation möglich. Ohne 
de fubftanticlle Gegenwart des leibhaftigen Chriftus ware feine Opferung 
deſſelben denkbar. Diefed Mepopfer (sacrificium missae, oder missa 
félehthin) unterfeeidet fic) von dem Kreugesopfer nur dadurd, dah 
ἱπεὸ cin unblutiges ift, diefed ein blutiges war); im Uebrigen 
aber bleibt diefelbe opfernde (urd die Hand des Priefters) und diefelbe 
[ὁ opfernde Berfon, nur die Art der Opferung ift verſchieden . Chenfo 


fiom, quo cruentum illud semel in cruce peragendum repraesentaretur, eius- 
qe memoria in finem usque saeculi permaneret, atque illius salutaris virtus 
in remissionem eorum, quae a nobis quotidie committuntur, peccatorum ap- 
picaretur, sacerdotem secundum ordinem Melchisedech se im aeternum con- 
titttam declarans, corpus et sanguinem suum sub speciebus panis et vini Deo 
Patri obtulit, ac sub earundem rerum symbolis apostolicis, quos tunc novi te- 
stamenti sacerdotes constituebat, ut sumerent, tradidit; et eisdem eorumque 
in sacerdotio successoribus, ut offerrent, praecepit per haec verba: hoc facite 
ia meam commemorationem, uti semper catholica ecclesia intellexit et docuit. 
Dabei beruft ſich das Tridentinum weiter darauf, daß Chrifti lepte Mahlzeit eine 
daſchamahlzeit, alfo wie dieſes (2) Opfer und Mahlzeit zugleich geweſen fet; 
ἰππὲ auf 1 Gor. 10, 21., to mensa Christi und mensa daemoniorum in einer 
Parallele genannt twiirden, monsa daemon. fei aber — Altar, Opferftdtte, alfo 
miffe aud) mensa Christi dabin gedeutet werden; endlid) wird nod) auf die 
Beiffagung Malad. 1, 11. Bezug genommen. Bgl. aud) Cat. Rom. M, 4. 
5—59 und Trid. XXII, can. 1. 2. 

8 Trid. XXII, 2: quoniam in divino hoc sacrificio, quod in missa per- 
agitur, idem 1116 Christus continetur et incruente immolatur, qui in ara 
crucis semel se ipsum cruente obtulit, docet sancta synodus, sacrificium 
istud vere propitiatorium esse, per ipsumque fieri, ut, si cum vero corde 
et recta fide, cum metu et reverentia, contriti ac poenitentes ad Deum acce- 
damus, misericordiam consequamur, et gratiam inveniamus in auxilio oppor- 
tmo, Huius quippe oblatione placatus Dominus gratiam et donum poeni- 
tentiae concedens, crimina et peccata, etiamingentia dimittit. 
Uns enim eademque est hostia, idem nunc offerens sacerdotum 
Rinisterio, qui se ipsum tunc in cruce obtulit, sola offerendi 
tatione diversa. Cuius quidem oblationis cruentae, inquam, fructus per 
hane uberrime percipiuntur: tantum abest, ut illi per hanc quovis modo de- 
rogetar. Quare non solum pro fidelium vivorum peccatis, poenis, satis- 
factionibus et aliis necessitatibus, sed et pro defunctis in Christo nondum 
ad plenum purgatis rite iuxta apostolorum traditionem offertur. 

*) Bgl. *) und Cat. Rom. 11, 4. 60: unum et idem sacrificium esse fa- 
temur et haberi debet, quod in missa peragitur, et quod in cruce oblatum est: 
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- ift die Wirkſamkeit beider Opfer dieſelbe; nur daß die Früchte des Krenn 
zesopfers bei der Meſſe beſtimmter (durch ausdrückliche Namhaftmachung, 
commemoratio) auf Einzelne oder ganze Gemeinſchaften bezogen und 
denſelben applicirt werden. Somit iſt aud) das Meßopfer weit entſernt 
bas Verdienſt ded Kreuzesopfers herabzuſetzen, im Gegentheil trägt 0 
nur dazu bei, daſſelbe fruchtbringender zu maden’). Obwohl ale 
Opferzwecke ſich in demſelben vereinigen, fo tit es doch, wie Das Kreuzet⸗ 
opfer, hauptſächlich ein Sühnopfer 5), durch welches aber den Glaͤu⸗ 
bigen nicht zunächſt und unmittelbar Vergebung der Sünden, der 
Schuld und ewigen Sündenſtrafen, ſondern die Gnadengabe der 
Buße (und fo mittelbar aud Vergebung der Todſünden) und Erlaß 
der etwa noch rückſtändigen zeitlichen Sündenſtrafen zu Theil wird. 
Wem dieſe Frucht gu Gute kommen ſoll, hängt nad der Natur δὲ 
Opfers nur von der Beſtimmung des Opfernden ab, und daher wird 
es fiir Abweſende ebenſogut wie für Anweſende, fiir Lebende wie fae 
Todte (die Seelen im Fegfeuer) dargebracht werden können7). — Rag 


quemadmodum una est et eadem hostia, Christus videlicet Dominus noeter, 
qui se ipsum in ara crucis semel tantummodo cruentum immolavit. Neque 
enim cruenta et incruenta hostia duae sunt hostiae, sed una tantum: cui 
sacrificilum, postquam Dominus ita praecepit, hoc facite in meam commem 
rationem, in eucharistia quotidie instauratur. 61: prorsus unus et idem δ8» 
cerdos est Christus Dominus: nam ministri, qui sacrificium faciunt, non suam 
sed Christi personam suscipiunt, cum eius corpus et sanguinem conficiunt, id 
guod et ipsius consecrationis verbis ostenditur; neque enim sacerdos inquit: 
hoc est corpus Christi, sed: hoc est corpus meum, personam videlicet Christ 
Domini gerens, panis et vini substantiam in veram eius corporis et sanguinis 
substantiam convertit. 

δ) Bgl. 8. und Trid. XXII, can. 4: si quis dixerit blasphemiam irre 
gari sanctissimo Christi sacrificio, in cruce peracto, per missae sacrificium, aut 
illi per hoc derogari, anathema sit. 

6) Bgl. *) und Trid. XXII, can. 3: si quis dixerit, missae sacrificius 
tantum esse laudis et gratiarum actionis, aut nudam commemorationem sacti- 
ficii in cruce peracti, non autem propitiatorium, — anathema sit. vgl. Cat. 
Rom, 11, 4. 62. 

7) Bgl. 8) und Trid. XXII, can. 3: si quis dixerit, missae sacrificium 
— soli prodesse sumenti, neque pro vivis et defunctis, pro peccatis, poenis, 
satisfactionibus et aliis necessitatibus offerri debere, anathema sit. Cat 
Rom. I, 4, 63: ea est vis huius sacrificii, ut non solum immolanti et sa- 
menti prosit, sed omnibus etiam fidelibus, sive illi nobiscum in terris vivant, 
sive iam in Domino mortui nondum plane expiati sint. Neque enim minns 
ex apostolorum certissima traditione pro his utiliter offertur, quam pro vi- 
vorum peccatis, poenis, satisfactionibus, ac quibusvis calamitatibus et angu- 
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ale dem iff DaS Meßopfer diejenige Handlung, tn welder der 
auf die Confecration des Pricfters durch fubftantielle Ban: 
delung der Abendmahiselemente gegenwartig gewordne 
leibbaftige Chriſtus fim, wie εἰπῇ am Kreuze fur das Heil 
der Welt, fo jest auf unblutige Weife durd die Hand des 
Sriehers Gott gum Opfer darbringt, um das BVerdienft fei- 
ned Kreuzestodes allen Cingelnen gu appliciren. 
Anmerfung. Die Meffe, welde nur in Kirchen oder geweibten 
Repellen (Trid. XXII, decret. de observandis et evitandis in cele- 
watione missae), und zwar am Altar abgebalten wird, ift mit reiden 
Gremonien ausgeftattet, die im BWejentliden den Gang CHrifti zum 
frenzge ſymboliſch darftellen follen und bis ind Cingelnfte vorgefdrieben 
fad (Trid. XXII, 4. 5). (δὲ jerfallt aber der ganze Mefeultus in 
kei Haupttheile (vgl. das Missale Romanum): 1) das Offertorium: 
wie Chriftus bei der letzten Mahlzeit fid) daritellte als den gu Opfern- 
den und die Stingergemeinde als die, für welche das Opfer geſchehen 
follte, fo wird in der Meffe Brod und Wein, als der gu opfernde leib- 
baftige Ghriftus, und die Gemeinde (oder Einzelne) ald der zu ver: 
ſoͤhnende Theil vom Priefter Gott dargeftellt; 2) die Confecration: 
es folgt die BWandlung der Clemente durch die Confecrationsworte ded 
Briefters und die Vollziehung des Opfers mit angemeffener Symbolifirung; 
das ift der höchſte Moment in der Meffe; 3) die Communion, die 
Bgiehung des Opfers auf die, [ἅτ weldhe es dargebradht wird. Selbſt⸗ 
communion des Priefters, und, wenn Laien communiciren, die Dar: 
reichung ded Brodes an diefe. Sm erftern Falle ift εὖ missa privata 
(obwohl nur uneigentlih, partim, quod in eis populus spiritualiter 
communicet, partim quod a publico ecclesiae ministro non pro se 
tantum, sed pro omnibus fidelibus celebratur Trid. XXII, 6), 
in legterem missa publica. Der Meffe haltende Priefter ift nur ein 
Verkzeug, alfo hängt die Wirkung der Meffe nist von feiner Stim: 
mung ab (Trid. XXII, 1. Cat. Rom. 11, 4. 52); die Qaien follen 


tile, — Die Rirde läßt bisweilen aud) Meffen lefen in honorem et me- 
Roriam Sanctorum; wie das yu verfteben fei, [αἱ dad Trid. XXII, ὃ: 
δὲ quamvis in honorem et memoriam Sanctorum nonnullas interdum missas 
telesia celebrare consueverit, non tamen illis sacrificium offerri docet, sed 
Deo soli, qui illos coronavit: unde nec sacerdos dicere solet: Offero tibi sacri- 
fcium Petre vel Paule, sed Deo de illorum victoriis gratias agens, eorum pa- 
tocinia implorat, ut ipsi pro nobis intercedere dignentur in coelis, quorum 
Memoriam facimus in terris. Bgl. aud can. 5. und Cat. Rom J, 4. 57. 
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der Meffe mit wilrdiger Haltung und frommem Ginn beiwohnen 
(Trid. XXII. deeret. de observandis et evitandis in celebratione 
missae). Nur ein geweihter Priefter darf die Meffe lefen (Trid XX, 
can. 2), und gwar wegen der Gleichförmigkeit und weil vor Gott die 
Sprache gleidgiltig ift, nidt in der Landesfprade, fondern nad firs 
lider Gitte in der Lateinifden Sprache; fiir die Qaien, welche de 
[εἴθε nicht verftehen, tft died feine Beeintradtigunug, da fie theils aus 
den fymbolifden Handlungen aud ohne das Berftindnif der priefter 
lichen Worte leicht deren Inhalt abnehmen können, theil’ die Priefer 
angewiefen find, von Beit gu Zeit ſowohl die Borlefungen als aud 
die Ceremonien bei der Meffe gu erfldren (Trid. XXII, 8). Eben⸗ 
deswegen ift aud dagegen nichts einguwenden, daß der Theil der Meſſe 

in welden die Hauptmomente fallen (die fogenannte Stillmeffe), 
fo wie die Confecrationsworte summissa voce proferuntar (Trié 
XXII, can. 9), da ed [ἅτ diefe höchſten Momente fLeinen würdigeren 

Ausdrud giebt als Stille. Die Meffe foll dex Priefter nüchtern leſen 

(Cat. Rom. II, 4. 6), und gwar non aliis quam debitis horis (Sob 

mittags Trid. XXII. decret. de observ.). ur fiir katholiſche 

Chriften dürfen Meſſen gelefen werden (daher die fatholifde Kirche 

fic) neuerlich weigerte, cin Todtenamt fiir den verftorbenen Grophetzeg 

von Baden gu alten). 


§. 36. 
Bu spe. 

Da im Menfden aud) nad der Taufe die concupiscentia carnis 
bleibt (δ. 24. 32), und er in Folge deffen wieder in Todfiinden fallea 
und der Rechtfertigung verluftig ergehen fann (δ. 28.), fo ift der Kirche 
cin Mittel nothwendig, um die nad) der Taufe verlorne Gnade det 
Rechtfertigung rwiederherguftellen. Dazu hat Chriftus das Sacrament 


eg, ees oe σοι... 


der Bufe (poenitentia) eingefegt'). Bu diefem Gacrament gebdren * 


1) Trid. XIV, 1: si ea in regeneratis omnibus gratitudo erga Deum esset, 
ut iustitiam, in baptismo ipsius beneficio et gratia susceptam, constanter tue 
rentur; non fuisset opus, aliud ab ipso baptismo sacramentum ad peccatoram 
remissionem esse institatum. Quoniam autem Deus, dives in misericordia, cog- 
novit figmentum nostrum; illis etiam vitae remediam contulit, qui sese postes 
in peccati servitutem et daemonis potestatem tradidissent, sacramentus 
videlicet poenitentiae, quo lapsis post baptismum beneficium 
mortis Christi applicatur. — Dominus autem sacramentam poeniten- 
tiae tunc praecipue instituit, cam a mortuis excitatus, insufflavit in discipulos 
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ich göttlicher Cinfepung, alfo iure divino, auf der Seite des Empfän⸗ 
τῷ Drei Stiide*): 1) die Reue [contritio]*), nod unterfdhieden von 


ws, dicens: Accipite spiritam sanctum, quorum remiseritis peccata (loa. 20, 
3), remittuntur eis, et quorum retinueritis, retenta sunt. can. 1: si quis 
lixerit, in catholica ecclesia poenitentiam non esse vere et proprie sacramen- 
mm pro fidelibus, quoties post baptismum in peccata labuntur, ipsi Deo re- 
conciliandis, a Christo Domino nostro institutam, anathema sit. Cat. Rom. I, 
11, 2: cum igitur (weil wit nad) der Taufe immer wieder flindigen) necesse 
feerit in ecclesia potestatem esse peccata remittendi, alia etiam ratione, quam 
beptismi sacramento, claves regni coelorum illi concreditae sunt, quibus pos- 
tiat unicuique poenitenti, etiam si usque ad extremam vitae diem peccasset, de- 
lets condonari. Clarissima huius rei testimonia in sacris litteris habemus: 
Math. 16, 19; 18, 18; Ioa. 20, 22. Trid. VI, 14 und can, 29: ſiehe 8. 2449). 

ἢ Als Sacrament muß ἐδ aud eine forma und eine materia haben; 
Chere befteht in den Abfolutionsworten: ego te absolvo etc.; legtere ift nut 
dm quasi materia, beftehend in den drei Stiiden: Reue, Beidte und Genug: 
Hang; alg materia remota können nad Cat. Rom. II, 5. 12. die gu vers 
νει Sinden angefehen werden; vgl. Trid. XIV, 3: docet praeterea sancta 
‘modus sacramenti poenitentiae formam, in qua praecipue ipsius vis sita 
ΜΝ in illis ministri verbis positam esse: Ego te absolvo etc. — Sunt autem 
δεῖ materia huius sacramenti ipsius poenitentis actus, nempe contritio, 
tonfessio et satisfactio. Qui quatenus in poenitente ad integritatem 
‘eramenti, ad plenamque et perfectam peccatorum remissionem, ex Dei in- 
ttitatione requiruntur, hac ratione poenitentiae partes dicuntur. can. 4: 
ti quis negaverit, ad integram et perfectam peccatorum remissionem requiri 
‘Tes actus in poenitente, quasi materiam sacramenti poenitentiae, videlicet 
‘Ontritionem, confessionem et satisfactionem, quae tres poeni- 
eatiae partes dicuntur, aut dixerit, duas tantum esse poenitentiae partes, ter- 
‘Ores scilicet incussos conscientiae, agnito peccato et fidem conceptam ex 
‘vangelio, vel absolutione, qua credit quis sibi per Christum remissa peccata, 
mathema sit. Trid. VI, 14: unde docendum est, poenitentiam post lapsum 
halto aliam esse a baptismali, eaque contineri non modo cessationem ἃ pec- 
‘atis et eorum detestationem, aut cor contritum et humiliatum, verum etiam 
“rondem sacramentalem confessionem saltem in voto et suo tempore 
lciendam, et sacerdotalem absolutionem, itemque satisfactionem 
ber ieiunia etc. 

8 Trid. XIV, 4: contritio, quae primam locum inter dictos poenitentis 
tetas habet, unimi dolor ac detestatio est de peccato commisso, cum propd- 
tito non peccandi de caetero. — Declarat igitur sancta synodus, hanc con- 
titionem non solum cessationem a peccato et vitae novae propositam et in- 
thoationem, sed veteris etiam odium continere. can. 5: si quis dixerit, eam 
contritionem, quae paratur per discussionem, collectionem et detestationem 
petestorum, qua quis recogitat annos suos in amaritudine animae suae pon- 
tersado peccatorum snorim gravitatem, multitudinem, foeditatem, amissionem 
| ernae beatitudinis et acternae damnationis incursum, cum proposito melioris 
Vite, nou ease veram et utilem dolorem, nec praeparare ad gratiam, sed 

Sofmann, Gymbclit. 7 
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der attritio), ὃ. i. Schmerz über und Abſcheu vor der Sunde, my 
dem feſten Borfage, die Sunde Hhinfort gu meiden aus Liebe gu Geb 
Daß εὖ in dem Menfdhen gu diefer Reue fomme, dagu ift die nothwendige 
Borausfepung der Glaube), aber, eben weil BVorausfepung, ift dew 
felbe fein Theil der Buße. Die Reue allein aber reiht nod nicht he, 
fondern (Trid. XIV, 4): ita demum ad remissionem peccatorum 
praeparat, si cum fiducia divinae misericordiae et voto pracstandi 
reliqua conjunctus sit, quae ad rite suscipiendum hoc sacramentom 
requiruntur, Das, was nod erforderlid) ift, ift nämlich 2) Me 
Beidhte [confessio oris, auricularis]*), ὃ. h. cine Außzahlung 
facere hominem hypocritam et magis peccatorem, demum illam esse dolorem 
coactum et non liberum et voluntarium, anathema sit. 

4) Trid. XIV, 4: docet praeterea, etsi contritionem hanc aliquando chas 
ritate perfectam esse contingat, hominemque Deo reconciliare, priusquam hog 
sacramentum actu suscipiatur, ipsam nihilominus reconciliationem ipsi contty 
tioni sine sacramenti voto, quod in illa includitur, non esse adscribendam, 
Illam vero contritionem imperfectam, quae attritio dicitur, quoniam vel ¢§; 
turpitudinis peccati consideratione, vel ex gehennae et poenarum metu com 
muniter concipitur, si voluntatem peccandi excludet, cum spe veniae, declare 
non solum non facere hominem hypocritam et magis peccatorem, verum etiag 
donum Dei esse et spiritus sancti impulsum, non adhuc quidem inhabitants, 
sed tantum moventis, quo poenitens adiutus viam sibi ad iustitiam parat. Καὶ 
quamvis sine sacramento poenitentiae per se ad iustificationem perducere pee |, 
catorem nequeat, tamen eum ad Dei gratiam in sacramento poenitentiae im 
petrandam disponit. : 

5) Cat. Rom. II, 8. 5: in eo certe, quem poenitet, fides poenitentian 
antecedat, necesse est, neque enim potest quisquam se ad Deum converte, 
qui fide careat, ex quo fit, ut nullo modo poenitentiae pars recte dici possi; 
vgl. Trid. XIV, 3 und can. 4. . 

*) Trid. XIV, 5: ex institutione sacramenti poenitentiae iam explicaty 
universa ecclesia semper intellexit, institutam etiam esse a Domino integra 
peccatorum confessionem, et omnibus post baptismum lapsis iure divine 
necessariam existere: quia Dominus noster Iesus Christus e terris ascensores 
ad coelos sacerdotes sui ipsius vicarios reliquit, tanquam prse; 
sides et iudices, ad quos omnia mortalia crimina deferantur, in quae * 
Christi fideles ceciderint: quo pro potestate clavium remissionis aut retention® 
peccatorum sententiam pronuntient. Constat enim, sacerdotes iudi- 
cium hoc incognita causa exercere non posse, neque aequitatem 
quidem illos in poenis iniungendis servare potuisse, si in genere duntaxat, δὲ 
non potius in specie ac sigillatim sua ipsi peccata declarassent. Ex his 
colligitur, oportere a poenitentibus omnia peccata mortalia, quorum post dik | 
gentem sui discussionem conscientia habent, in confessione recenseri, etiam@ 
occultissima illa sint, et tantum adversus duo ultima decalogi praecepta com 
missa, quae nonnunquam animum gravius sauciant, et periculosiors annt i, 
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ewugten Todfiinden einzeln mit den wefentli¢ften Umftanden vor 
eichtvater (die peccata venialia brauden nicht gebeichtet gu were 





manifesto admittantur: nam venialia, quibus a gratia Dei non ex- 
r et in quae frequentius Jabimur, quamquam recte et utiliter, citraque 
praesumptionem in confessione dicantur, quod pioram hominum usus 
wat, taceri tamen citraculpam, multisque aliis remediis expiari possunt. 
cum universa mortalia peccata, etiam cogitationis, homines irae filios 
inimicos reddant, necesse est, omnium etiam veniam, cum aperta et 
da confessione a Deo quaerere. Itaque dum omnia, quae memoriae 
ot, peccata, Christi fideles confiteri student, procul dubio omnia divinae 
wdiae agnoscenda exponunt; qui vero secus faciunt, et scienter aliqua 
, nihil divinae bonitati per sacerdotem remittendum proponunt: si enim 
at aegrotus vulnus medico detegere, quod ignorat, medicina non curat. 
ur praeterea, etiam eas circumstantias in confessione explicandas 
186 speciem peccati mutant: quod sine illis peccata ipsa neque a poe- 
us integre exponantur, nec iudicibus innotescant, et fieri nequeat, ut 
‘itate criminum recte censere possint, et poenam, quam oportet, pro 
mitentibus imponere. — Reliqua autem peccata, quae diligenter cogi- 
m occurrunt, in universum eadem confessione inclusa esse intelliguntur, 
bus fideliter cum propheta dicimus: ab occultis meis munda me Do- 
[psa vero huiusmodi confessionis difficultas, ac peccata detegendi vere- 
gravis quidem videri posset, nisi tot tantisque commodis et consola- 
; levaretur, quae omnibus, digne ad hoc sacramentum accedentibus per 
onem certissime conferuntur. Caeterum, quoad modum conferendi se- 
apad solum sacerdotem, etsi Christus non vetuerit, quin aliquis 
ictam suorum scelerum, et sui humiliationem, cum ob aliorum exem- 
mm ob ecclesiae offensae aedificationem, delicta sua publice confiteri 
non est tamen hoc divino praecepto mandatum, nec satis consulte hu- 
diqua lege praeciperetur, ut delicta, praesertim secreta, publica essent 
ione aperienda. (Aud) fei εὖ falſch, gu behaupten, dieje confessio auri- 
fei erft durch dads Lateranconcil ὃ. 5. 1215 eingeführt worden, da die 
amals nur beftatigen wollten, quod iure divino necessariam et institutum 
tellexerant.) Bgl. Trid. XIV, can. 6—8; tuber das Einzelne aud) Cat. 
II, 5. 32—46. Aus diejen Beftimmungen des Trid. ergiebt ſich alſo, 
: Beidhte gwar dffentlid) (natirlid) mit Aufzählung der eingelnen Gunden) 
ἢ fann, aus verſchiedenen Grinden aber die Obrenbeidte vorguziehen 
ex eine Todſünde wijjentlid) verjdyweigt, bringt ſich nidt blos um den 
Nutzen des Sacraments, (indem ihm die verſchwiegene Sunde nicht mit 
n werden fann, er alfo nod in Todſünde befangen bleibt), ſondern be- 
en dadurd) cine neuc Todfiinde. Es ift in diefer Beidhte aller Tod⸗ 
feine Gewifjensqualerei (carnificina conscientiarum) ju fuden, weil eine 
nkenntniß nidt gebeidhtete Sünde fogleid) das Sacrament unwirkſam 
da ja dic unbewupten mitgebeichtet werden in den Worten ab occul- 
is munda me domine. Der Priejter hat tibrigens das Gebeidtete 
ju verſchweigen; Cat. Rom. I, 5, 32. 50. Die Beichte geſchieht im 
tubl, und zwar ſtets münd lich, weder per nuncium, nod) per litteras; 
7* 
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den, weil fie leicht ſelbſt abgebüßt werden fonnen obne fo ernſte Buße, 
dod ift es rathjam, aud) fie gu beichten). Diefe Beichte hat nidt bles 
einen grofen fittliden Mugen flir den Beichtenden, fondern fie ift aud 
abfolut nothwendig fiir den Beidtvater, weil diefer eine cognitic 
caussae haben mug, ehe er die Abfolution ertheilen und die ent 
fpredjenden satisfactiones auflegen fann. G8 ift ndmlid die Abfos 
lution’), in welder nun, naddem der Bubfertige gebeichtet hat, der 
Priefter als von Gott dazu beftellter Ridter handelnd eintritt, cin τῶν 
tidterlider Act, durdh welden der Bubfertige nut Giiltigfeit aud 
vor Gott von feinen Slinden Todgefprodhen wird und ihm nur 
die verwirtten zeitlichen Strafen zu eigner Abbiipung bebalten wer 


ibid. 45. Aufer zur cognitio causae fiir den Beidtvater ift diefe Beichte and 
fiir den Beidtenden jelbft nothwendig und von großem fittliden Rugen, dena 
(Cat. Rom. II, 5. 32:) 1) der Buffertige gelangt nur fo zur wabren Selb 
kenntniß; 2) εὖ gehört eine Selbſtüberwindung dazu, und dieſe ift Der Anfang 
aller Befferung; 3) fie befundet erft die wahre Reue und 4) die Furcht vor dev 
felben wird manden von der Sünde zurückhalten. 

7) So ift das Hauptmoment des gangen Sacraments; vgl. Trid. XIV, δι 
in qua praecipue ipsius (sacramenti) vis sita est. Cat. Rom. II, §, 9. 10 
Sur Ertheilung der Ubfolution find nur die Prieſter, quos Christus sui ipsius 
vicarios in terris reliquit (Trid. XIV, 5) befugt, wie es (Trid. XIV, 1:) ταὶ. 
versorum patram consensus semper intellexit, potestatem remittendi et τοῦ 
nendi peccata, ad reconciliandos post baptismum lapsos, apostolis et eoram 
legitimis successoribus fuisse communicatum. Daher werden verworfen (Trid 
XIV, 6:) doctrinae omnes, quae ad alios quosvis homines praeter episcopos 
et sacerdotes, clavium ministerium perniciose extendunt. Dic ‘Priefter, weld 
diefe Gewalt durd) die Ordination erhalten haben, werden, felbft wenn fie in 
Todſünden befangen find, die Abjolution mit Giltigkeit ertheilen. Es ift abet 
die Ubfolution cin rein ricdterlider Wet, non solum nudam ministerium vd 
annuntiandi evangelium vel declarandi remissa esse peccata, sed ad insta 
actus iudicialis, quo ab ipso, velut a iudice sententia pronuntiatur. %é 
von Gott dazu beftellte Ridter diirfen die Priefter nur denen, welche ihrem 
Ridteramte untergeben find, Abfolution ertheilen, (Trid. XIV, 7:) quoniam 
natura et ratio iudicii illud exposcit, ut sententia in subditos duntaxat seratal, 
persuasum semper in ecclesia Dei fuit, et verissimum esse, synodus haec 608’ 
firmat, nullius momenti absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in ΘΒ 
profert, in quem ordinariam aut subdelegatam non habet iurisdictionem. Dahtt 
wird es aud) nur gu billigen fein, tvenn dic Abſolution gewiffer größerer Bers 
breden (reservatio casuum) nur den oberen Kirchenbeamten oder bem Papfe 
vorbehalten ift, quam reservationem, consonum est divinae auctoritati, 108 
tantum in externa politia, sed etiam coram Deo vim habere, ur in atte 
culo mortis tann jeder Priefter von jedem Berbreden abjolviren. Bgl. gu dew 
Allen die entiprechenden Canones Trid. XIV, can. 9—11, und Cat. Rom 
II, 5. 47—51. 
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πὸ. Daher gehdrt eben zur BVollendung des Sacraments nod ale dritter 
Deil 3) die Genugthuung’) (satisfactio operis), ὃ. b. der Bubs 


8 Trid. VI, 14 und can. 30: fiebe oben §. 284): ferner ‘Trid. XIV, 8: 
wncta synodus declarat, falsum omnino esse et.a verbo Dei alienum, culpam 
Domino nunquam remitti, quin universa etiam poena condonetur. can. 12: 
i quis dixerit, totam poenam simul cum culpa remitti semper a Deo, satis- 
ketionemque poenitentiam non esse aliam quam fidem, qua apprehendunt 
Christum pro eis satisfecisse, anathema sit. Als Gründe, warum Gott die 
yittidben Strafen nicht mit erlaſſe, giebt das Trid. XIV, 8 folgende an: 1) tn 
Me Bibel fommen Beifpiele vor, wo Gott dic zeitlichen Strafen trop wahrer 
Rene nicht erließ (vgl. Cat. Rom. 11, 5. 54); 2) Gotted Gerechtigtcit erfordert 
4, daß er gegen die, welden er ſchon einmal in der Taufe ihre Etinden vers 
yben hatte, das zweite Mal ftrenger fei; 3) das wird den Menſchen bebutfamer 
taden, daß er nicht wieder flindigt; 4) das was uns von Den abzubüßenden 
Sinden nod anbdngt, der vitiosus habitus, wird durch das Streben nad) 8611} 
nder8artigen Handlungen am beſten ausgetilgt werden. Dazu fügt nod) der 
‘at. Rom. ITI, 5. 55: der durch unſre Bergehen beleidigten Kirche muß aud 
ne Gatisfaction gegeben werden; fiir Andere wird unſer Beiſpiel lehrreich fein. 

9) Bor allem ift nothwendig, dag der Schuldige fo viel als möglich feine 
shuld compenfirt, daher denn der Priefter nad) angehörter Beidte nidt eber 
Gfolviren foll, als bis der Schuldige, si quid ille forte de re aut de existi- 
watione proximi detraxerit, es demfelben reftituirt oder wenigftens yu reftituiren 
erſprochen Hat; να΄. Cat. Rom. II, 5. 62. Dagegen, wo ἐδ. fid) um Com: 
enfation bes wider Gott Gefiindigten handelt, muß erft die WAbfolution voran: 
hen, ehe die satisfactiones beginnen finnen, da ja εὐ, nachdem wir wieder 
nit Gott verſöhnt find, es uns möglich wird, Gott wohlgefällige Werke zu thun; 
Cat. Rom. Il, 5. 58. Diefe Compenfation wird dazu dienen, die fonft uns 
mébleiblid) entweder nod bei Lebzeiten ober im Fegfeuer yu duldenden zeitlichen 
Strafen abguwenden, Trid. XIV, 8: ad amovendam imminentem a Deo poe- 
nam. Als satisfactiones find angufeben (Trid. XIV, 9:) non sulum poenae, 
sponte a nobis pro vindicando peccato susceptae, aut sacerdotis ar- 
bitrio pro mensura delicti impositae, sed etiam, quod maximum amoris 
argumentum est, tempora flagellae a Deo inflictae et a nobis patien- 
ter toleratae; vgl. can. 13: si quis dixerit, pro peccatis, quoad poenam tem- 
poralem, minime Deo per Christi merita satisfieri poenis ab eo inflictis, 
et patienter toleratis, vel a sacerdote iniunctis, sed neque sponte susceptis, 
wtieiuniis, orationibus, eleémosynis, vel aliis etiam pietatis 
operibus, atque ideo optimam poenitentiam esse tantam novam vitam, ana- 
thema sit. Es miiffen fein opera laboriosa, quae natura sua molestiam et 
dolorem adferant, — aliquid acerbitatis habeant: Cat. Rom. II, 5.58. Ulle 
Viele opera find aber nicht durch ſich felbft, fondern allein durch das Ber- 
dienft Chrifti fatisfactorifd, weshalb εὖ and) [αἰ ift, gu fagen, es ges 
ſchehe dadurch Chrifti Verdienft Abbrud, Trid. XIV, 8: neque vero ita nostra 
est satisfactio haec, quam pro peccatis nostris exsolvimus, ut non sit per 
lesum Christum; nam qui ex nobis tanquam ex nobis nihil possumus: eo co- 
operante, qui nos confortat, omnia possumus; ita non habet homo, unde glo- 
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fertige muß durch gewiffe beſchwerliche und um Chriftt willen verdienſt 
liche Werke (opera laboriosa, 4. Ὁ. Faſten, Beten, Almoſengeben? 
welche ihm der Beichtvater ſeinen Sünden angemeſſen auferlegt, dis 
nicht miterlaſſenen zeitlichen Sündenſtrafen ſelbſt abbüßen. fiir diefed 
Stück der Buße beruft ſich die Kirche nicht blos auf die Cinfesuig 
Chriſti, ſondern nod) auf verſchiedene gewichtige exegetiſche und pſyche 
logiſche Griinde?°). Cine ſolche Buße nun, in welder alle diefe Stade 
einſetzungsgemäß beifammen find, ftel{t die verlorne Redt fers 
tigung wieder ber, und wirtt™) alfo reconciliatio cum Ded 
(Trid. XIV, 3:) quam interdum in viris piis et cum devotione hoe 
sacramentum percipientibus, conscientiae pax ac serenitas cum vehe- 
menti spiritus consolatione consequi solet. Gomit ift dag Gacrament 
der Buße flir die nah der Taufe wieder Gefalnen sum Heile unbedingt 
nothwendig'?), und ed follen daher die Gldubigen von dem Alter an, 
wo ein felbitftandiger Vernunftgebraud vorauszuſetzen ift, ded Jahres 
wenigftens einmal zur Beidte gehen ?). 


rietur, sed omnis gloriatio nostra in Christo est, in quo vivimus, in quo me 
remur, in quo satisfacimus, facientes fructus dignos poenitentiae, qui ex ile 
vim habent, ab illo offerentur Patri, et per illum acceptantur a Patre. — 
nemo unquam catholicus sensit, ex huiusmodi nostris satisfactionibus vim 180" 
riti et satisfactionis Domini nostri Iesu Christi vel obscurari, vel ex aliqus 
parte imminui; vgl. can.14. Sn der Natur der satisfactiones liegt es, dap fie 
aud) ftellvertretend von anbdern gebiift werden fonnen: Cat. Rom. II, 5. 6]. 
Was nun die eigentlichen ſacramentirlichen, vom Priefter auferlegten satisfactio- 
nes betrifft, fo foll er dieſe (Trid. XIV, 8:) quantum spiritus et prudentia sug- 
gesserit, pro qualitate criminum et poenitentium facultate salutares, et 608" 
venientes satisfactiones iniungere, und immer das im Auge haben, ut satis 
factio non sit tantum ad novae vitae custodiam et infirmitatis medicamentun, 
sed etiam ad praeteritorum peccatorum vindictam et castigationem. Obwohl 
fie alfo sacerdotis arbitrio pro mensura delicti auferlegt werden, fo find 
fie dod) der Hauptſache nad fiir alle cinzelnen Bergehen ex veterum Canopus 
praescripto, qui poenitentiales vocantur, constitutae (Cat. Rom. II, 5. 63), 
wonad ſich die Geiſtlichen gu richten haben. Sie beſtehen hauptſächlich im Ge 
bet, Faften und Almofengeben. Cat. Rom. IT, 5, 59: omne satisfactionis 
genus ad haec tria praecipue conferendum est: orationem, ieiunium οἱ 
eleémosynam; vgl. oben Trid. XIV, can. 13. 

10) Bal. oben 5). 

11) Bgl. oben*). 

12) Trid. XIV, 2: est autem hoc sacramentum poenitentiae lapsis pos 
baptismum ad salutem necessarium, ut nondum regeneratis ipse baptismus 

13) Trid. XIV, 5: per Lateranense Concilium (1215) ecclesia statuit, — 
ut praeceptum confessionis saltem semel in anno ab omnibus et singulis, cun 
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§. 37. 
Legte Oelung. 


τς Pie tein Theil des Menſchenlebens ift, flix deffen befondre Bedürf— 
nife nit aud ein befondres Sacrament von Gott eingeſetzt ware, fo 
μὲ Gott nun aud) dafür geforgt, daß der widhtighte Moment des 
LAens, fein Abſchluß, nicht ohne ſacramentirlichen Beiſtand fei'). Dazu 
hat εἰ das Gacrament der lepten Oelung eingefest?). Den Ras 
wn (extrema unctio) bat es daber, weil εὖ von allen beiligen 
Salbungen, die. Chriſtus angeordnet hat, die lebte 8.5). Sie wird nur 
m gefährlich Kranken durd den Priefer vollzogen), indem dere 


— — — 


a annos. discretionis pervenissent, impleretur, unde iam in universa ecclesia 
am ingenti animarum fidelium fructu observatur mos ille salutaris confitendi, 
macro illo et maxime acceptabili tempore quadragesimae: quem morem haec 
sancta synodus maxime probat et amplectitur, tanquam pium et merito reti- 
nendam; vgl. can. 8. Cat. Rom. II, 5. 38. Wegen der grofen, beilfamen 
Frucht der Beichte wird es aber rathjam jein, mebr als einmal des Jahres gu 
beidten, vorgiiglid) vor jedem widtigen Unternehmen: ibid. 39. 

1) Trid. XIV. doctrina de sacr. extr. unctionis: — declarat et docet, 
qeod clementissimus Redemptor noster, qui servis suis quovis tempore voluit 
de salutaribus remediis adversus omnium hostium tela esse prospectum, quem- 
admodum auxilia maxima in sacramentis aliis praeparavit, quibus Christiani 
conservare se integros, dum viverent, ab omni graviore spiritus incommodo 
possint, ita extremae un ctionis sacramento finem vitae tanquam 
firmissimo q uodam praesidio munivit. Nam etsi adversarius noster 
occasiones per Omnem vitam quaerat et captet, ut devorare animas nostras 
quoquo modo possit: nullum tamen tempus est, quo vehementius ille omnes 
suze versutiae nervos intendat ad perdendos nos penitus et a fiducia etiam 
si possit divinae misericordiae deturbandos, quam cum impendere nobis exitam 
vitse perspicit. 

2) Trid. XIV, 1: instituta est autem sacra haec unctio infirmorum, tan- 
quam vere et proprie sacramentum novi testamenti, a Christo Domino nostro, 
spud Marcum (6, 13) quidem insinuatum, per Iacobum (δ, 14) autem apo- 
solum ac domini fratrem, fidelibus commendatum ac promulgatum. δαί. 
ean. 1. Cat. Rom. II, 6. 8. 

8) Cat. Rom. 11, 6. 2: hoc sacramentum idcirco extrema unctio 
appellata est, quod haec cmnium sacrarum unctionum, quas Dominus Salvator 
Roster ecclesiae suae commendavit, ultima administranda est. Quare etiam 
haec ipsa unctio 8 maioribus nostris sacramentum etiam unctionis infir- 
morum, et sacramentum exeuntium dicta est. 

ὦ Trid. XIV, 3: ostenditur illic (Iac. 5, 14) proprios huius sacramenti 
ministros esse ecclesiae presbyteros, quo nomine eo loco non aetate seniores 
aut primores in populo intelligendi veniunt, sed aut episcopi, aut sacerdotes 
ab ipsis rite ordinati per impositionem manuum presbyteri. Declaratur etiam, 
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{εἴθε gewiſſe Glieder“) des Kranken mit vom Biſchof geweihtem Olivendl 


unter Gebeten®) ſalbt. Die Materie”) dieſes Sacraments iſt del. 


vom Biſchof geweihte Oel, die Form) find die Gebetsworte: per 
istam unctionem indulgeat tibi Deus, quidquid oculorum sive narium 
sive tactas vitio deliquisti (Cat. Rom. II, 6. 6). Die Wirkung) 
des Sacraments ift 1) daß es die lebten Refte der Sünde austilgt, 
2) der Seele Labung und Starfung auf ihrem lepten Gange gewährt, 
und 3) bisweilen aud) die körperliche Genefung herbeiführt. Go with 
es aud möglich fein, daß bei eingetretner Genefung das Sacrament 
an demfelben Sndividuum in einer neuen Krankheit wiederbolt werden 


esse hanc unctionem infirmis adhibendam, illis vero praesertim, qui tem 
periculose decumbunt, ut in exitu vitae constituti videantur:, unde δὲ 
sacramentum exeuntium nuncupatur; vgl. can. 4. Bei blofer Todeb, 
gefahr (3. B. vor der Schlacht), fo wie Kindern und Verrückten fol fle nih 
gereidht werden; vgl. Cat. Rom. II, 6. 9 und 13. 

8) Cat. Rom. II, 6. 10: non sunt omnes corporis partes ungendae, sed 
eae tantum, quas veluti sensuum instrumenta homini natura attribuit: oculi— 
aures — nares — os — manus —, renes etiam — et pedes. 

*) Dag bei diefem Sacrament die Gebetsform beobachtet wird und feine. 


pofitive Zufiderung der Gnade, wie bei den andern Sacramenten ftattfindet, ge | | 


fhieht nad) dem Cat. Rom. 11, 6. 7. dedwegen, weil ein Theil der Wirtung 
aud) die körperliche Genefung fein fann, dieſe aber nicht immer erfolgt, alfo nus 
gebetsweiſe (si ea ad aeternam gloriam profutura sit; Cat. Rom. IT, 6. 13) 
von Gott erwartet werden fann. Go beftehen aud die Ritus diefes Sactramenté 
hauptſächlich in Gebeten: nullum enim est aliud sacramentum, quod pluribw 
precibus conficiatur. ibid. 

ἢ Trid. XIV, 1: intellexit ecclesia materiam esse oleum ab episcopo 
benedictum. Cat. Rom. II, 6. 5: liquor scilicet non ex quavis pingui οἱ 
crassa materia, sed ex olearum baccis tantummodo expressus. 

8) Trid. XIV, 1: formam esse illa verba: per istam unctionem ete, 
Jakobus hat gwar nur gefagt: et orent super eum, aber es fteht diefe Form 
aus der Tradition feft; vgl Cat. Rom. II, 6. 6. 

9) Trid. XIV, 2: res porro et effectus huius sacramenti illis verbis ex- 
plicatur: et oratio (lac. 5, 15) fidei salvabit infirmum et alleviabit eum Do- 
minus, et, si in peccatis sit, dimittentur ei. Res enim haec gratia est spiritus 
sancti, cuius unctio delicta, si quae sint adhuc expianda, ac peccati reliquias 
abstergit, et aegroti animam alleviat et confirmat, magnam in eo divinae mi- 
sericordiae fiduciam excitando: qua infirmus sublevatus et morbi incommoda 
ac labores levius fert, et tentationibus daemonis, calcaneo insidiantis, facilius 
resistit; et sanitatem corporis interdum, ubi saluti animae expedierit, conse- 
quitur; vgl. can. 2. Cat. Rom. II, 6. 14. Daf diefe Genefung nur bid 
weilen erfolgt, leitet ber Cat. Rom. II, 6. 14. davon θεῖ, quod eorum magns 
pars, vel qui sacro oleo perunguntur, vel a quibus administratur, fides infir- 
mior est, nad Matth. 13, 58. 


v 
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aun; nur foll es nicht in derfelben Krankheit wiederholt werden). Der 
Aueſpendung diefes Sacraments pflegt das Sacrament der Buße und 
wad beilige Abendmahl ale wirdige BVorbereitung vorausjugehen*?). - 


8. 38. 
Priefterweihe. 


Mls fehftes Sacrament zaͤhlet die katholiſche Kirche die Prieſterweihe 
(acramentam ordinis, sacra ordinatio) und betradtet daffelbe als 
am firdliden Leben unentbehrlid*), weil fo erft fiir die rechte Ber- 

' wiltung dex von Gott der Kirche anvertrauten Gnadenmittel geforgt 
| ἃ Gingefegt ward εὖ von Chrifto bei feiner legten Mahlzeit mit den 
| Mngern2), und da durd) daffelbe wirklich eine befondre Gnade mitge- 
heilt wird, fo ift εὖ aud ald wirkliches und eigentlides Sacrament 
myufehen*). Durch die Priefterweihe, welche gu vollziehen allein der 
Rifhof*) das Recht hat, wird nämlich dem Geweihten ein character 


— 


10) Trid. XIV, 3: si infirmi post susceptam hanc unctionem convaluerint, 
iterum huius sacramenti subsidio iuvari poterunt, cum in aliud simile vitae 
tiserimen inciderint; vgl. Cat. Rom. II, 6. 11. 

11) Cat. Rom. II, 6. 12: servanda est catholicae ecclesiae perpetua con- 
swetudo, ut ante extremam unctionem, poenitentiae et eucharistiae sacramen- 
tam administretur. 

ἢ Cat. Rom. II, 1. 13: ordo, etsi non singulis fidelibus, toti tamen 
eeelesine omnino necessarius est; vgl. ibid. II, 7.1; II, 7.28: ordinis sacra- 
mentum maxime ad ecclesiae utilitatem et pulchritudinem spectat. 

3 Trid. XXIII, cap. 1: sacrificium et sacerdotium ita Dei ordinatione 
coniuncta eunt, ut utrumque in omni lege exstiterit. Cum igitur in novo te- 
stamento sanctum eucharistiae sacrificium visibile ex Domini institutione, ca- 
tholica ecclesia acceperit, fateri etiam oportet. in ea novum esse visibile et 
txternum sacerdotiam, in quod vetus translatum est. Hoc autem eodem Do- 
wino Salvatore nostro institutum esse atque apostolis, eorumque successoribus 
in sacerdotio potestatem traditam consecrandi, offerendi et ministrandi corpus 
et sanguinem eius,.nec non et peccata remittendi et retinendi, sacrae litterae 
ostendunt, et catholicae ecclesiae traditio semper docnit. Bgl. can. 1. 

5 Trid. XXIII, cap. 3: cum scripturae testimonio, apostolica traditione 
δὶ patram unanimi consensu perspicuum sit, per sacram ordinationem, quae 
vebis et signis exterioribus perficitur, gratiam conferri: dubitare nemo debet, 
dinem esse vere et pruprie unum ex septem sanctae ecclesiae sacramentis. 
ΜΙ can. 8. und Cat. Rom. Il, 7. 10. 

ἢ Trid. XXIII. can. 7: si quis dixerit, episcopos non esse presbyteris 
twperiores, vel non habere potestatem confirmandi et ordinandi, vel eam 
(am habent, illis esse cum presbyteris communem, — anathema sit. Bgl. 

tap. 4, Cat. Rom. Π, 7. 25. Weber die Ordinationshbandlung und die 
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spiritualis eingedridt, welder, da er unausloͤſchlich iſt Gndelebilis), if 
auf immer von dem Laienftande ausſcheidet. Ex fann daber zwar vel 
feinen priefterlichen Functionen fuspendirt, aber niemals wieder in bel 
Laienftand guriidverfebt werden). In der Weihe erhalt ex die göttlicht 
Autorifation und Gnadenausriiftung zur Verwaltung feines Antes δ} 
Es ift daffelbe aber ein wahres priefterfides Amt”), weil ibm nicht 
blos die Sacramentsverwaltung und Schlüſſelgewalte) (remittendi οἱ 
retinendi peccata), ſondern aud die Darbringung des Opfers in θὲ 
Meſſe anvertraut iſt. Obwohl nur die Prieſterweihe als das we. 


— — — 





eee 
Gebräuche dabei (hauptſächlich Handauflegung und Calbung) vgl. Cat. Rom, 
II, 7. 23. Die Apoftel, welche Chriftus felbft bei der lepten Mahlzeit dag 
madte, waren die erften Priefter, fie haben fic) gu Nachfolgern die Biſchöfe gr 
weiht, und daber find diefe die eigentlichen Snbaber der priefterlichen Rash. 
und haben allein das Recht, fie andern gu übertragen: vgl. oben Trid. XXUL4: 

6) Trid. XXIII, 4: quoniam vero in sacramento ordinis, sicut et δ. 
baptismo et confirmatione, character inprimitur, qui nec deleri nec 
potest, merito sancta synodus damnat eorum sententiam, qui asserunt, novk 4 
testamenti sacerdotes , temporariam tantummodo potestatem habere, et semd. 
rite ordinatos, iterum laicos effici posse. Bgl. can. 4. Cat. Rom. Il, 1. δ'' 
(etiam character spiritualis dicitur); II, 7. 10. Darauf grinbet fid aud ie 
crimirte Stellung gegenüber der weltlidhen Jurisdiction; die geiftlice * 
diction ſteht bei den Biſchöfen; vgl. Trid. XIII. de reform. 

6) Cat. Rom. I, 7. 28: superest, ut pastores doceant, qui sunt bub 
sacramenti effectus. Constat vero, quamvis ordinis sacramentum, ut ante 
dictum est, maxime ad ecclesiae utilitatem et pulchritudinem spectet, tame 
in eius quoque anima, qui sacris initiatur, sanctificationis gratiam efficere, que 
idoneus habilisque ad recte munere suo fungendum, sacramentaque sdmini- 
stranda reddetur. — Aliam quoque gratiam hoc sacramento tribui perspiceam 
est, praecipuam videlicet potestatem, quae ad sanctissimum eucharistiae sact& 
mentum refertur, in sacerdote quidem plenam et perfectam, ut qui Domisl 
nostri corpus et sanguinem unus potest conficere; in aliis vero inferiorem 
ordinum ministris maiorem minoremve, quo quisque ministerio suo magi 
minusve ad altaris sacramenta accedit. 

7) Trid, XXIII, 1 u. can. 1: fiebe oben 3). 

8) Dazu gehört aud) das Recht, den tleinen Bann aufzulegen (excom 
municatio minor, quae manifestos et obstinatos peccatores non admittit ad 
sacramentum et communionem ecclesiae: vgl. Art. Smale. p. 333); jevod 
ift davon nur mit grofer Borficht Gebraud yu madden, und es hat daber die 
Kirche diefes Recht den Biſchöfen allein vorbehalten. Der große Bann (ex 
communicatio maior) fann allein vom Papſte ausgefproden werden: vel. 
Trid. XXV. de ref. cap. 3. 

9) Da eine fiebenfache Abftufung unter den Geiftlichen ftattfindet und fut 
jede eine befondre Ordination nöthig ift, fo entfteht bie Frage, auf τϑε 
Stufe nun das eigentlide Sacrament, das ja in Folge feines character indele- 







: 
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Sacrament angufeben ift, fo at dod die Kirche nod befondre 
RBeihen 2°) [τ jede der Stufen, durch welche man gum Priefterthum 
auffteigt, fo wie fiir den bdbern Grad des Priefterthums tm Episcopat. 
Der Kirche allein fteht das Recht der Berufung und Cinfepung in das 
ἴοι gut); fle verlangt aber von allen Rierifern das Gellibde der Ehe⸗ 
lefigteit [coelibatas]'*), 


Wis nicht wiederbolt werden darf, gu ſuchen ift. Das Trid. fagt dariber 
wits, aber nad Cat. Rom. Π, 7. 28 [vgl. oben 2] ſcheint es fid fo gu 
vechalten: mit der erften Ordo beginnt das Gacrament und wadhft mit den 
_telnen Stufen, bis εὖ in der Prieftertveihe {εἰπε Vollendung erhalt. Anders 
inhßert fic) darüber Bellarm. sacram. c. 5 sqq.: convenit inter catholicos, 
@iinem presbyteroram esse vere ac proprie sacramentum —; de diaconis 
nide probabile et omnino tenendum est —, licet id non sit certum ex 
fide —; de subdiaconatu non est tanta certitudo, quanta de diaconatu; nam 
Me in scripturis de eo fit mentio, nec eius ordinatio habet manus impositio- 
iam, nec subdiaconi ministrant eucharistiam aut alia facere possunt quae 
Gsconi, et denique non pertinent proprie ad hierarchiam, nisi ut ministri 
hierarcharum; est tamen valde probabile, etiam hunc ordinem esse sacra- 
mentum —; de minoribus ordinibus minus probabile est —, quam de subdia- 
conatu —. Absolute tamen probabilior sententia est, quae ordines omnes 
taeramenta esse docet, quam ea, quae id negat. 

19). Die clericalis tonsura ift die erfte Borbereitung ad ordines acci- 
plendos; der rang wird bei jeder ordo ertweitert. Ueber diefen Gebraud als 
Radhahmung der Dornentrone Chrifti, oder mit Bezug auf 1 Petri 1, 9 
(regale sacerdotium) vgl. Cat. Rom. II, 7. 14. Gie foll nidt vor dem 
14. Lebensjahre gewährt werden Trid. XXIII. de ref. 6., fo wie alé fano- 
nifhes Alter fiir den Subdiacon das 22 Jahr, fiir den Diacon das 23., fiir 
den Priefter dad 25. beftimmt ift: Trid. XXIII. de ref. 12. Die Ordination 
geſchieht nur statis diebus. Die Biſchöfe werden ex apostolica traditione, quae 
perpetuo in ecclesia custodita est, von drei Biſchöfen confecrivt Cat. Rom. II, 
7. 25. Ueber den Ordinationsritus bei jeder Stufe fiehe das Ausführ⸗ 
lidere Cat. Rom. II, 7. 15sqq. Ueber das ganze hierarchaliſche BVerbhaltnip 
aber fiebe oben δ. 14. 

11) Trid. XXII, 4: docet insuper sacrosancta synodus, in ordinatione 
episcoporum, sacerdotum et caeteroram ordinum, nec populi nec cuiusvis 
seecalaris potestatis et magistratus consensum, sive vocationem, sive auctori- 
tetem ita requiri, ut sine ea irrita sit ordinatio: quin potius decernit, eos, 
qi tantammodo a populo, aut saeculari potestate ac magistratu vocati et 
institati, ad haec mioisteria exercenda ascendunt, et qui ea propria temeritate 
si samunt, omnes non ecclesiae ministros, sed fures et Jatrones, per ostium 
mon ingressos, habendos esse. Bgl. can. 7. 

13 Trid. XXIV. can. 9: si quis dixerit, clericos in sacris ordinibus 
constitatos, vel regulares castitatem solemniter professos, posse matrimonium 
contrahere, contractumque validum esse , non obstante lege ecclesiastica, vel 
Yoo, et oppositum nil aliud esse, quam damnare matrimonium, qui non sen: 
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ὃ. 39. * 

€ be. ag 
Aud bie Che, weldhe im alten Bunde') einen facramentirliden | 
Charatter hatte, wurde durd) Chriftum gum Eacrament erhoben, whe | 
es durd) Epheſ. 5, 82 bezeugt 8.5). Wie es ein fortgehended pride | 
liches Gefdhlecht geben mug, damit es an der rehtmagigen Rerwalturtg 
der Gacramente nicht feble, fo forgte aud) Gott durch Anordnung bed 
Ehefacramentes fiir die rechtmäßige Fortpflanzung des menſchlichen Gey 
ſchlechtes überhaupt, damit es aud nie an dem empfangenden Theil 
feble*). G8 ift fonad die Ehe ein wirklides und wahres Sacrament | 













tiunt se castitatis, etiamsi eam voverint, habere donum, anathema sit, cuit 
Deus id recte petentibus non deneget, nec patiatur nos supra id, quod posse 
mus tentari. Nur fiir die vier untern Stufen ded Clerus gilt folgende Θεὰ 
fung: Trid. XXIII. de ref. 17: quodsi ministeriis quataor minorum ordines 
exercendis clerici caelibes praesto non erunt, suffici possint etiam coniugél (* 
vitae probatae, dummodo non bigami, ad ea munia obeunda idonei, et qi 
tonsuram et habitum clericalem in ecclesia gestent. Als Griinde fiir δα priefter 
lide Colibat fihren die Theologen an: 1) 1 Cor. 7, 1. 26; coll. Tit. 1, 8. ἢ ΘῈ 
bewabret vor vielen Sorgen, twelde der treuen Führung des priefterlichen Amte 
hinderlid) find (unter Berufung auf 2 Timoth. 2, 4). 3) es hat bas Beifpet 
Chrifti und der Apoſtel fiir fid) 2c. Bgl. Gulger, die erheblidhften Griinde fit 
und gegen dad Colibatgefeg. Conſtanz 1820. Theiner, die Einführung de — 
prieſterl. Eheloſigkeit und ihre Folgen. Altenburg 1828. Carové, vollſtaͤndige 
Sammlung der Cölibatgeſetze. Frankf. 1828. Klitzſſche, Geſchichte des Coͤlibatt. Κα 
Augsb. 1830. Der Cölibat. Regensb. 1841. Möhler's verm. Schrift 
I, 177—267. Ἔ 

1) Trid. XXIV: cum igitur matrimonium in lege evangelica veteribus = 
connubiis per Christum gratia praestet, merito inter novae legis sacraments 
annumerandum. Cat. Rom. II, 8, 16. 17. 

2) Trid. XXIV. can. 1: si quis dixerit, matrimonium non esse vere δὲ 
proprie unum ex septem legis evangelicae sacramentis, a Christo Domino 
institutum, sed ab hominibus in ecclesia inventum, neque gratiam confeffe, 
anathems sit. Ibid. sub. init.: gratiam vero, quae naturalem illum amorem 
perficeret, et indissolubilem unitatem confirmaret, coniugesque sanctificaret, 
ipse Christus, venerabilium sacramentorum institutor atque perfector, sus 
nobis passione promeruit. Quod Paulus apostclus innuit, dicens (Ephes. 5; 
$2): viri diligite uxores vestras, sicut Christus dilexit ecclesiam, et se ipsum 
tradidit pro ea; mox subiungens: sacramentum (uvornoroy) hoc magnum est; 
ego autem dico in Christo et ecclesia. Cat. Rom. II, 8. 15. 

3) Cat. Rom. II, 8. 14: quemadmodum matrimonium, ut naturalis 
coniunctio, ad propagandum humanum genus ab initio institutum est, its 
deinde ut populus ad veri Dei et Salvatoris nostri Christi cultum et religio- 
nem procrearetur atque educaretur, sacramenti dignitas illi tributa est. Bef. 
II, 1. 12, Und dod) ift der jungfraulide Stand beſſer!? Trid. XXIV; 
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it allen einem Gacramente wefentlidgen Cigenfdhaften*). Dod hat 
h weder das Tridentinum nod der Cat. Rom. flar und vollftandig 
ber den eigentlichen facramentizliden Charafter der Che ausgefproden *). 
le den facramentirlidken Effect *) begeichnet das Tridentinum 1) Die 
Bollendung der natiirliden Liebe, 2) die Unauflddlichfeit der Verbindung 
und 3) die Heiligung der Ehegatten (der Cat. Rom.: die Rindererjeu- 
ging, gegenfeitige Treue, das unaufldélidhe ehelidhe Band). Für ges 
Wloffen gilt bie Ehe, wenn die Brautleute ihren Confenfus vor dem 
wbtmagigen Pfarrer und wenigitens zwei Beugen ausgeſprochen haben; 
taferdem iff εὖ ein matrimonium clandestinum’). Die priefterlide 
Einfegn ung (benedictio) oder Copulation ift nur ein Guperes Zeichen 
ws Gacraments, und ebendeswegen als blofed Sacramentale - nidt 


tn. 10: si quis dixerit, statum coniugalem anteponendum esse statui vir- 
fmitatie vel coelibatus, et non esse melius ac beatius manere in virginitate 
kat coelibatu, quam iungi matrimonio, anathema sit. Bgl. Cat. Rom. II, 
Ν 12 mit Serufung auf Matth. 19, 12 und 1 Cor. 7, 25. 

4) Trid. XXIV. can. 1: fiebe oben ἢ. Cat. Rom. 11, 8. 15: quomodo 
natrimouium est verum sacramentum? 1) ἐᾷ ift von Chriftus eingefept, 2) est 
lignam alicuius rei, nämlich vincnli, quo Christus cum ecclesia coniungitur, 
ὃ) gratiam tribuit, 

δ) Beide fagen nists von der Materie und der Form und dem Aus: 
ſpender ded Sacraments, obgleich fonft diefe drei Puntte als die wefentlidften 
zur Gonftituirung eines Sacraments bezeidnet twerden; vgl. Cat. Rom. II, 
1. 8. (δ erflart fich dieſes Schweigen wohl aus der Berfdiedenbeit der kirch⸗ 
liden Anfidhten iiber dieſe Stücke; vgl. Köllner, Symbol. Il, p. 412. Die 
Definition des Cat. Rom. 11, 8. 3 (matrimonium est viri et mulieris con- 
ianctio inter legitimas personas, individuam vitae consuetudinem retinens) 
ettlart nur das Weſen der ὅθε überhaupt, aber nidt das Sacramentirliche 
datan. Die herrſchende Anſicht der Theologen ſcheint zu fein, daf als Ma: 
terie angujeben feien die corpora contrahentium, alé Form die verba et signa 
mutuum consensum declarantia. 

*) Trid, XXIV. sub init. fiebe oben *). Cat. Rom. II, 8. 21: docendi 
praeterea sunt fideles, tria esse matrimonii bona, prolem (vg!. 1 Tim. 2, 15), 
fidem — fidelitas quaedam, qua mutuo vir uxori et uxor viro se obstrin- 
gt —, sacramentum — Yinculum scilicet matrimonii, quod nunquam 
dissolvi potest. 

*) Trid. XXIV. de reform. 1. Cat. Rom. Il, 8. 25. Giir einen bins 
Widenden Ausdrud bes Confenfus wird aud) angefehen tam nutus et signa, 
quae intimum consensum aperte indicent,— tum ipsa etiam taciturnitas, cum 
pella propter verecundiam non respondet, sed pro ea parentes loquuntur. 
Mf. Cat. Rom. Il, 8 7. Durd den ausgefprodenen Confenfus ift die Che 
faon matrimonium ratum; durd den Beiſchlaf wird fie matrimonium con- 

‘ummatum; vgl. ibid. VII. 
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abſolut nothwendig; doch legen die neuern tathol. Sheologen um δ 
gemifdten Chen willen viel Gewicht darauf*), wie fie denn aud δὶ 
gemifdten Ehen ohne das Veriprechen dev katholiſchen Erziehun 
der Kinder fiir ungulaffig erklären und daher ihnen die prieſterliche Cis 
fegnung verwweigern®). Der ehelihe Bund wird zwiſchen zwei Perfonm 
(monogamifd) verfciedenen Geſchlechtes auf die gange Lebenszeit ge 
fcdlofjen und ift der Natur des Sacramentes nad unauflöslich, fo daß 
felbft bet erwiefenem Ehebruch fein divortium ftattfindet; Matth. 5, 32 
fol blog von einer separatio (a toro et cohabitatione) handeln, δὲ 
welder aber der Chebund als fortbeftehend betradtet wird, daber εἰ 
aud feinem der getrennten Theile geftattet ift, ſich wieder gu vereher 
liber. Mur der Tod löſt das eheliche Verhältniß auf und macht cine 
neue Verehelichung möglich 19)... Sn gewiffen Graden der Verwandtſchaft 


8). Bgl. Thom. Aquin. IV. d. 26. q. 2. 8. 1: verba, quibus consenss 
matrimonialis exprimitur, sunt forma huius sacramenti, non autem benedicts 
sacerdotalis, quae est quoddam sacramentale. Bgl. Berg, über die & 
forderlichfeit der priefterlidjen Cheeinfegnung gum Sacrament der Che. Bree 
lau 1836. - 

5). Die Kirche hat ber die gemifdten Chen dogmatiſch teine Veftinmung 
gegeben; obige Unfidht ftiigt ſich aber auf die kirchliche Praxis und päpfliche 
Berordnungen; vgl. Ammon, die gemifdten Chen 2. Dresden 1839. Mad, 
liber die Ginfegnung gemifdter Ehen. Tibingen 1840. Obne das Verſprechen 
fatholifdyer Kindererziehung findet höchſtens einfadye assistentia sacerdotis auf 
fpecielle Crlaubnig des Papftes ftatt, aber ohne allen Ornat. Man erinner? 
fic) auc) der neuerlichen Berordnungen des Biſchof Arnoldi von Trier ἰδ 
dieſer Sache. 

10) Trid. XXIV: hoc autem vinculo duos tantummodo copulari et 
coniungi, Christus Dominus apertius docuit, cum postrema illa verba (Genes. 
2, 24), tanquam a Deo prolata, referens dixit (Matth. 19, 6): itaque iam 
non sunt duo, sed una caro, statimque eiusdem nexus firmitatem — his ver- 
bis confirmavit: quod ergo Deus coniunxit, homo non separet. ibid. can. 2: 
si quis dixerit, licere Christianis plures simul habere uxores, et hoc nulla 
lege divina esse prohibitum, anathema sit. can. 5: si quis dixerit, propter 
haeresim aut molestam cohabitationem, aut affectatam absentiam a coniuge 
dissolvi posse matrimonii vinculum, anathema sit. can. 7: δὶ quis dixerit 
ecclesiam errare, cum docuit et docet iuxta evangelicam et apostolican 
doctrinam, propter adulterium alterius coniugum matrimonii vinculum no! 
posse dissolvi et utrumque vel etiam innocentem, qui causam adaulterio no. 
dedit, non posse, altero coniuge vivente, aliud matrimonium contrahere 
moecharique eum, qui dimissa adultera, aliam duxerit, et eam, quae dimiss 
adultero, alii nupserit, anathema sit. can. 8: si quis dixerit, ecclesias 
errare, cum ob multas causas separationem inter coniuges quoad tho 
rum, seu quoad cohabitationem, ad certum incertumve tempus fie 
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(wou aud) die cognatio. spiritualis gebirt, vgl. 8. 32. 33) ift die Che 
verboten; über die möglichen Dispenfationsfalle hat die Kirche allein 
qu entjdeiden, wie denn überhaupt alle causae matrimoniales vor thr 
Forum gehören 13). 


G. Sebre von dem Jenſeits. 
[Wegefeuer. Heiligencultus] 


§. 40. 


Bermige aller diefer Gnadenmittel und wberhaupt alles deffen, 
més Gott den Menſchen gu ihrer Seligmacdhung in der Kirche darbictet, 
Hee nun möglich, daß der Chrift mit dem Tode fein Biel erreidht hat 
md gang fret von aller Schuld unmittelbar in den Genus der himm⸗ 
liſchen Geligteit übergeht. Das wird freilich immer nur bei fehr 
| weniger der Fall fein. Die meifter werden vielmehr wenigitens nod 
mit einer zeitlichen Schuld bebaftet fein, andre werden fogar in Tod—⸗ 
finden fterben. Wie dem nun aud fei, unmittelbar nad dem Abs 
{heiden bon der Erde wird eines Seden Thun und Laffen offenbar 
werden. Es wird nämlich cin Feder fogleid nad dem Tode vor den 
Ridterfiuhl Gottes geftellt, und durch deffen Gericht der ihm gebtihrende 
Aufenthaltgort angewiefen'). Es kann dies aber ein dreifacher fein: die 
Holle, das Fegefeuer oder der Himmel. 


poese decernit, anathema sit. Vgl. Cat. Rom. II, 8. 18—21 mit Berufung 
auf Matth. 19, 9; Mark 10, 11; Luk. 16, 18; 1 Cor. 7, 39. 10, 11; nad 
Eheſ. 5, 25 u. 32 ift die ὅθε das Abbild der geiftigen BVereinigung Chriſti 
mit der Kirche; diefe ift untrennbar, alfo aud) die Che. Ferner ift die Auflös⸗ 
barfeit ber Ehe gegen den facramentirliden Charatter derfelben und würde die 
Bide derfelben herabſetzen; endlich iſt ſie wünſchenswerth, damit jeder nur 
nad reiflidjer Ueberlegung den Schritt sur BVerebelidung thue. Nur in dem 
einen Galle ijt bie Ehe aufldsbar, wenn die Che nod nidt consummatum 
R und der eine Theil Profeß thuen will: Trid. XXIV. can. 6: si quis 
dixerit, matrimonium ratum, non consummatum per solemnem religionis pro- 
fsionem alterius coniugum non dirimi, anathema sit. 

1) Trid. XXIV. can. 3. 4. 12. de reform. 4. 5. Dahin gehört aud) die 
Biltigteit ber von der Kirche feftgefesten tempora clausa: ibid. can. 11. 

1) Died ift das erjte Geridht, welches Gott unmittelbar nad dem Tode 
aber jeden Gingelnen Halt. Am Ende der Tage tritt dann mit der Aufer— 
Wedung ber Todten dad zweite allgemeine Weltgeridt ein, gu welchem 
Chriſtus ſichtbar vom Himmel auf die Erde wiederfommen wird, um, naddem 
tle Menſchen mit demfelben Körper, den fie im Leben getragen haben,- betleidet 
werden find (resurrectio carnis), die letzte ewige Entſcheidung gu treffen, d. h. die 
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1) In die Hille kommen die entſchieden Böſen, die mit Tor 
ſünden behaftet ſterben, wie denn aud ſchon vor Chriſtus dies der | 
Strafort [ἅτ alle Gottloſen wart). Die Pein der Hölle iſt ewig uw 
beftebt in einer poena damni und poena sensus ὅ). 

2) In ναὸ Fegefeuer [purgatorium, ignis purgatorias]*) fome 
men alle diejenigen,- welde mit einer acitliden Sündenſchuld bebaftet 








Guten gur ewigen Seligfeit in den Himmel aufjunehmen, die Böſen aber auf 
ewig mit dem Teufel und feinen Engeln in die Holle gu verdDammen; vgl Ἢ 
Cat. Rom. I, 8. 3. Die Leiber werden gang diefelben fein, wie bei Lebzeiten. 
nur dad Unndthige (z. B. gu grope Gettigfeit) und Rranthafte daran wird ΠῚ 
feblen, aber jeder mit feinen befondern Eigenſchaften (3. B. die Martyrer mit 
ihren Wunden). Bgl. Cat. Rom. I, 12, 5. 8. Somit wird der Körper thei 
nehmen an der Seligfeit, wie an der Pein; ναί. Cat. Rom. I, 12. 7. Die 
Leiber der Guten haben 4 Cigenjdaften: impassibilitas, claritas, agilitas, subti- 
litas; vgl. Cat. Rom. I, 12. 9. Die aeterna beatitudo der Frommen befteht 
hauptſächlich 1) in eo, ut Deum videant eiusque pulchritudine fruantar, wo⸗ 
durch ſeine Göttlichkeit fie fo durdhdringt, daß fie ſeibſt vergdttlid)t werden; 
ferner Gemeinfdaft mit Chrifto und allen Heiligen, gloria, honor, pax; 2) [8 
Ueberflup an allem, was das Herz fic) hier wunjdt, sive ad mentis cognitio- | 
nem, sive ad corporis perfectum habitum pertineat; bas rein Irdiſche wird 
freilid) davon ausgeſchloſſen fein, weil fid) dad der verflarte Leib nicht wünſcht; 
vgl. Cat. Rom. I, 13, 6. 8. 

2) Cat. Rom. I, 6. 3: est enim teterrimus et obscurissimus carcer, ubi 
perpetuo et inextinguibili igne damnatorum animae simul cum immundis spiri- 
tibus torquentur, qui etiam gehenna, abyssus et propria significatione 
infernus vocatur. 

ὃ. Cat. Rom. I, 8. 9: haec quidem a theologis poena damni appel- 
lata est, quod scilicet impii apud inferos divinae visionis luce perpetuo cari- 
turi sint, — alterum poenarum genus poenam sensus theologi vocarant, - 
propterea quod sensu corporis percipiatur, ut in verberibus, et flagellis aliove 
graviore suppliciorum genere; inter quae dubitari non potest, ignis torments 
summum doloris sensum efficere, cui malo cum accedat, ut perpetuum tempus 
duraturum sit. (Dazu fommt der troftlofe Unblid derer, die gleiche Pein lets 
den, die Geſellſchaft des Teufels und ſeiner Engel, das Bewußtſein, ein beffered 
Roos fic) verfcergt gu haben, überhaupt damnatorum poena omnibus suppli- 
ciis cumulanda est.) 

*) Die Symbole behandein, vielleidht abfidtlid, die Lehre vom Fegefeuct 
nur fury und oberfladlid); das Tridentinum begniigt fid), die Vehre vow 
Gegefener durd) ein Anathem gegen die Leugner deffelben als fider und απ 
gemadt binguftellen, der Rirde die Macht, daß fie mit ihren Gnadenmitteln bis 
ing Fegefeuer hinübergreifen könne, gu wahren, und alle neugierigen Forſchun⸗ 
gen oder ungejunde Lehren uber diefen Gegenftand gu unterfagen. Der Cat. 
Rom. ſchenkt der Lehre von dem Fegefeuer ebenfalls faum einen weiteren Raum, 
als dap er die Exiſtenz des Fegefeuers als ausgemadte Rirdenlehre behauptet. 
Dagegen haben die friiheren und fpdteren orthodoren Theologen (vgl. haupt⸗ 
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then, alfo entweder nod) satisfactiones canonicas fiir im Buffacra: 
mt vergebenen Todfiinden, oder zeitliche Strafen [ἅτ begangne Θτίαβε 
nden gu büßen Hatten. Dies wird freilich bei den meiften der Fall 
n, da faum einer fterben wird, der fid) nicht wenigftens einiger Er⸗ 
finden bewußt ware, die er auf dem Sterbebette wohl beidten, aber 
it abbiifen fann’). Es ift aber das Fegefeuer ein Läuterungs⸗ 
and, beftimmt durd) poenas et damni et sensus alle Makel fiir 
en Himmel abzuwiſchen, alfo nur eine dilatio felicitatis. Die Pein 
"ὁ Fegefeuers fann aber durd die saffragia pro mortuis, daé find 
tomme Leiftungen der Rebenden fiir die Abgefdiedenen (Geelenmeffen, 
θεῖε, Wallfahrten, Schenkungen an die Kirde, tiberhaupt alle bona 
pera), fo wie durd Ablafertheilung verkürzt oder erfeichtert werden *). 


Wid Bellarm. de purgator.) die Lehre vom Yegefeuer bis ind Einzelnſte 
wfolgt, wenngleid) es aud) in friiherer und neueter Zeit an Verſuchen, diefed 
Degma ju idealifiren und vernunfigeredht gu madden, nidt gefeblt hat. Bgl. 
Me. der Brenner’ (den Dogmatit in Berthold’s trit. (θεοί. Journal. B. 13. 
77. Kirchlich feftgeftellt wurde diefes Dogma, deffen reinere Anfinge bis in 
Μὲ 2. Jahrh. guriidgeben, durch dad Concil gu Floreng 1439, (gegentiber den 
tmeidenden Anfidhten der gried. Rivde), nachdem fie durd) Gregor den Gr. 
aeits allgemeine Anfidt der Rirdhe geworden war. Als Berweife führt man an: 
Rac. 12, 43. 1 Cor. 3, 15. Sacharj. 3, 2. Sirad 51, 6. 

5) Trid. VI, can. 30: si quis post acceptam iustificationis gratiam cui- 
ἴδος peccatori poenitenti ita culpam remitti et reatum aeternae poense deleri 
dxerit, ut nullus remaneat reatus poenae temporalis exsolvendae vel in hoc 
weculo, vel in faturo in purgatorio, antequam ad regna coelorum aditus 
fatere possit; anathema sit. Cat. Rom. I, 6.6: piorum animae cum 6 vivis 
eessissent, wel in sinum Abrahae deferebantur, vel, quod etiam nunc iis 
omtingit, quibus aliquid diluendum et persolvendum est, purga- 
ὉΠῚ igne expiabantur. ibid. 3: praeterea est purgatorius ignis, quo 
ioram animae ad definitum tempus cruciatae expiantur, ut eis in aeternam 
dtriam ingressus patere possit, in quam nihil coinquinatum ingreditur. 

) Es wird von ben Theologen ald ein wirkliches, materielles, aber eigen. 
hümlich befchaffenes Feuer bezeichnet; vgl. Bellarm. purgat. 2, 10: certum 
st in purgatorio, sicut etiam in inferno, esse poenam ignis, sive iste ignis 
weipiatur proprie sive metaphorice; dod beftimmt er cap. 11 [εἰπε Anfidt dabin, 
Mf εὖ fei ,,ignis corporeus.“ — Trid. XXV, decret. de purgat.: cum 
tatholica. ecclesia, spiritu sancto edocta, ex sacris litteris et antiqua patrum 
waditione in sacris conciliis et novissime in hac oecumenica synodo docuerit, 
purgatoriam esse, animasque ibi detentas, fidelium suffragiis, potis- 
timam vero acceptabili altaris sacrificio iuvari praecipit sancta 
tynodus episcopis, ut sanam de purgatorio doctrinam, a sanctis patribus et 
‘ris conciliis traditam, a Christi fidelibus credi, teneri, doceri et ubique prae- 
ἀραὶ, diligenter studeant. Apud rudem vero plebem difficiliores ac subtilio- 

Sofmaun, Symbciit. 8 
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(Gin vom Fegefeuer geſonderter, oberhalb deſſelben liegender Streif ἃ 
fiir die Seelen der ungetauft geſtorbenen Kinder beſtimmt (11 χὰ Ὁ πα 
infantum: vgl. 8. 32), woſelbſt dieſelben nur negative Strafen pew 
nas damni) gu eidulden haben.) 

3) Die vollfommen Frommen fommen fogleid in ben Simmel, 
obwohl ed aud in diefem nod verfdiedene Stufen der Geligheit giebt > 
Ge ift aber der Himmel! erft durch Chriftum erſchloſſen worden; dee 
Frommen des A. T. fonnten daher nod nidt in denfelben eingehen, 
fondern erbielten vielmebr den sinus Abrahami oder limbas 
patrum als Aufenthaltsort angewiefen, wofelbft fie obne Qual ὦ 
freudiger Hoffnung auf den Grldfer verblicben, bid fie durch dew! 
descensus Christi ad inferos befreit und in den Himmel — 
wurden 5). 





res quaestiones, quaeque ad aedificationem non faciunt, et ex quibus plerum 
que nulla fit pietatis accessio, a popularibus concionibus secludantur. Ἦν 
certa idem, vel quae specie falsi laborant, evulgari ac tractari non permittsal 
Ea vero, quae curiositatem quandam, aut superstitionem spectant, vel ΠΗ. 
lucrum sapiunt; tanquam scandala et fidelium offendicula prohibeant. Caresty. 
autem episcopi, ut fidelium vivorum suffragia, missarum scilicet 
sacrificia, orationes, eleémosynae, aliaque pietatis opera, que 
8 fidelibus pro aliis fidelibus defunctis fieri consueverunt, secundum ecclesié , 
instituta pie et devote fiant, et quae pro illis ex testatorum fundationibus, τοὶ ἢ 
alia ratione debentur; non perfunctorie, sed a sacerdotibus et ecclesiase misk , 
stris et aliis, qui hoc praestare tenentur, diligenter et accurate persolvantll. ~ 
Trid. XXII, 2: (sacrificium missae) — non solum pro fidelium vivorum pe> 
catis, poenis, satisfactionibus et aliis necessitatibus, sed et pro defunctis it 
Christo nondum ad plenam purgatis, rite iuxta apostolorum traditionem afi 
tar. Jedoch wirken alle diefe Mittel gur Erleidhterung ded Fegefeuers nidt dun} = 
fich felbft, fondern nur bittweife, per modum suffragii; vgl. § 25 4). - 
ἢ Cat. Rom. I, 18. 5: in domo patris mei, inquit dominus Ioan. 14 , 
2. mansiones multae sunt: in quibus maiora et minora praemia,- ut quisqud . 
promeritus erit, reddentur. ; 
®) Bon dem limbus patrum fagt das Tridentinum nits; dagegen Cat 
Rom. I, 6. 6: antequam ille (Christus) moreretur ac resurgeret, coeli por- 
tae nemini unquam patuerunt; sed piorum animae, cum e vivis exce® 
sissent, vel in sinum Abrahae deferebantur, vel, quod etiam nunc iis conti 
git, quibus aliquid diluendam et persolvendum est, purgatorii igne expiabantet. 
ibid. 3: tertium postremo receptaculi genus est, in quo animae sanctorem 
ante Christi domini adventum excipiebantur: ibique sine ullo doloris sens®, 
beata redemptionis spe sustentati, quieta habitatione fruebantur. Horum igiti 
piorum animas, qui in sinu Abrahae Salvatorem exspectabant, Christe 
dominus ad inferos descendens liberavit. Diefe altteft. Frommen erlitten 
in dem limbus patrum nur infofern aud) Qualen, alé fie Del adspecta privat 
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Da nun die gum Himmel eingegangnen Frommen oder Heiligen 
ereits an der Herrlidteit Gottes theiinehmen und mit Chrifto herr: 
ſchen, fo mug aud) ihre Fürbitte bei Gott, gegriindet auf ihre Ber: 
vienfte (die aber zuletzt auf dem Berdienfte Chrifti ruben, fo daß deffen 
Verdienft dadurd nicht gefdmalert wird), befonderé wirkfam fein. Das 
her ermahnt die Rirde alle Glaubigen, das Andenfen der Heiligen gu 
deen und ihre Fürbitte, in gleicher Weife wie die der Engel, ang us 
tufen; jedDod) nicht fo, daß diefe veneratio et invocatio sanctorum 
a angelorum in eine Unbetung (adoratio), wie fie Gott allein ju: 
lmmt, tibergebe, gegen welde Berwedfelung fid) die Rirche ausdrück⸗ 
iH veriwabrt®). Am höchſten unter den Heiligen fteht die Gottesmutter 


et spe beatae gloriae, quam exspectabant, suspensi torquebantur: vgl. Cat. 
Rom. I, 6. 5. Weitldujiger hat diefen Gegenftand behandelt Bellarm. de 
Christo 4, 10. Beildufig fet bier nod in Begug auf den descensus Chri- 
sti ad inferos erwähnt, daß nad) der Lehre des Cat. Rom. I, 6. 4: non 
est existimandum, eum sic ad inferos descendisse, ut eius tantummodo vis ac 
virtus, non etiam anima, eo pervenerit: sed omnimo credendum est, ipsam 
animam re et praesentia ad inferos descendisse. 

%) Trid. XXV, decret. 2: mandat sancta synodus omnibus episcopis ete. 
— ut — de sanctorum intercessione, invocatione, reliquiaram 
honore, et legitimo imaginum usu, fideles diligenter instruant, docen- 
tes eos, sanctos una cum Christo regnantes, orationes suas pro hominibus Deo 
offerre; bonum atque utile esse suppliciter eos invocare, et ob beneficia im- 
petranda a Deo per filiam eius Iesum Christum Dominum nostrum, qui solus 
noster redemptor et salvator est, ad eorum orationes, opem auxiliumque con- 
fagere: illos vero qui negant sanctos, aeterna felicitate in coelu fruentes, in- 
voeandos esse, aut qui asserant, vel illos pro hominibus non orare, vel eorum 
wt pro nobis etiam singulis orent, invocationem esse idololatriam; vel pug- 
mare cum verbo Dei, adversarique honori unius mediatoris Dei et hominum 
Iesu Christi, vel stultum esse in coelo regnantibas voce vel mente supplicare, 
impie sentire. Trid. XXII,3: et quamvis in honorem et memoriam sancto- 
Tam nonnullas interdum missas ecclesia celebrare consueverit, non tamen illis 
sacrificium offerri docet, sed Deo soli, qui illos coronavit, unde nec sacerdos 
dicere solet: offero tibi sacrificium Petre vel Paule, sed Deo de illorum vic- 
toriis gratias agens eorum patrocinia implorat, ut ipsi pro nobis intercedere 
digeentur in coelis, quorum memoriam facimus in terris. Bgl. auferdem C at. 
Rom. III, 2. 4—8. Der Unterfdied in der BVerehrung der Heiligen und 
Unbetung Gottes und Chrifti ift fon auf dem Concil gu RNicda 787 beim 
Viberfireit geltend gemadt worden. Bellarm. de eccles. triumph. unterfdeidet 
3 Stufen: λατρεία tommt allein Gott yu, ὑπερδουλεία der Menſchheit Chrifti 
und der Maria, δουλεία den Heiligen und den Engeln. Diefen Unterfdied 
yeifden adoratio Gottes und veneratio nebft invocatio der Heiligen hat jeden: 
ἰδ auch dad Tridentinum fefthalten wollen, wenngleich in dex römiſchen Kirchen⸗ 
ipade Das Wort adorare nicht conféquent blos fiir Gott gebraudt wird. 

8" 
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Maria); dann folgen die Apoſtel und Märtyrer. Der Kirche ſteht 
das Recht der Heiligfpredhung zu; foll nämlich ein verftorbener From 
mer in den Ranon der Heiligen aufgenommen werden, fo erfolgt nach 
porangegangenem Heiligenprocep (Unterfudung feined heiligen Bam | 
del und feiner Wunder) die Ranonifation durd den Papft, da 
alg niedere Stufe gewöhnlich die Seligfpredjung (beatificatio) voram 
geht"). Den Heiligen gebiihren mannigfache Chrenbezgeugungen, vow 


10) Denn fie ift vere et proprie Dei mater, quod eodem momento per- | 
fectum Deum et perfectum hominem concepisset; fo war ihr zugleich gegeben 
uberrima spiritus Dei copia, neque ut aliis hominibus, qui sanctitate et gratis 
ornantur, ad mensuram, ut testatur S. Ioan. 3, 34: Cat. Rom. I, 4.4; ferner 
Cat. Rom. IV, 5.8: iure S. Dei Ecclesia huic gratiarum actioni preces etiam. 
et implorationem sanctissimae Dei Matris adiunxit, qua pie atque supplicite’ 
ad eam confugeremus, ut nobis peccatoribus sua intercessione conciliaret Deum, 
bonaque tum ad hanc, tum ad aeternam vitam necessaria impetraret. Ergo 
nos exules filii Evae, qui hanc lacrymarum vallem incolimus, assidue miseri- 
cordiae Matrem, ac fidelis populi Advocatam invocare debemus, ut oret pro 
nobis peccatoribus, ab eaque hac prece opem et auxilium implorare, cuius θὲ 
praestantissima merita apud Deum esse et summam voluntatem iuvandi he’ 
manum genus, nemo, nisi impie et nefarie, dubitare potest. Befannt ift 6, 
wie in der Praxis die Verehrung der jungfraulidjen Gottesmutter beinahe dea 
Dienft am Sohne jurtidgedrangt hat, eine Menge von Feften (Reinigung, Ber 
tindigung, Himmelfahrt Maria) find ihr gu Chren geftiftet worden; die Sitle = 
des Rofentrangbetens verdantt ihr Entftehen aud) nur der Verherrlichung de = 
Himmelstinigin; vgl. 8. 277°). Γ 

11) Ueber δίε Kanoniſation der Heiligen enthalten die Symbole nidts; + 
bagegen ift diefer Gegenftand von den Scholaftifern und ſpätern kathol. Thee ἢ 
logen vielfad) befproden worden. Urfpriinglid) führten ſich die Heiligen {88 
ein, d. h. die Bolfsverehrung machte fie dagu, bis fid) feit Ende des 10. Jabrh ~ 
der Papft das Redht der Heiligfpredung zueignete, im Grunde, um dadurd det 
übermäßig wadfenden Zahl der Heiligen etwas Cinhalt gu thun. Im J. 998 
geſchah die erfte Ranonifation des Hl. ΜΠ) von Wiirtemberg. Die Kanon 
fation gefdhieht nad) vorangegangenem Heiligenproceß, der wohl ein Sahrhundert 
in Anſpruch nehmen fann, febr feierlid) in der Peterstircdhe gu Rom. Mit det 
beatificatio tritt die Anwartſchaft auf die canonisatio ein. Bor allem werden 
ber Lebenswandel und die Wunder einer weitldufigen Unterſuchung unterworfer; 
burd) die Wunder, welche die Heiligen oder deren Reliquien nicht in eigner Kraft, 
fondern durch Gott vollbringen, wird nämlich der Beweis geliefert, daß fid 
Gott gu ihnen befennt; vgl. Cat. Rom. III, 2. 8. ὅπ der untrüglichen Ents 
ſcheidung über die Befabigung zur Kanonijation nehmen die Theologen zur ὅπ. 
fallibilitat der Sirde und deren oberften Organ, ded Papfteds, ihre Zuflucht: vgl. 
Thom. Aquin. Quodlib. IX. a. 16: pontifex, cuius est canonizare Sanctos 
potest certificari de statu alicuius per inquisitionem vitae et attestationem mi- 
raculorum et praecipue per instinctum Sp. S., qui omnia scrutatur, etiam pro- 
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wiglih bie Verehrung ibrer Reliquien und Bilder, nist aber 
als ob diefen legteren die Ehre gelte, fondern nur durd fie den Hei⸗ 
Figen, weldje fie abbilden oder an welche fle erinnern2*). Diefe Ehr⸗ 
farht vor den Heiligen, ihren Bildern und Reliquien wird aber haupt⸗ 
- fidtidy darum verlangt, weil fie gur Liebe und Dankbarkeit gegen Gott 
| tibt, der fo Grofes durch die Heiligen gethan hat, und gur Rady 
dhmung ihres beiligen Lebens anfpornt?*); es verfteht fic) aber von 


fada Dei. — Ad secundum dicendum est, quod divina providentia praeservat 
«elesiam, ne in talibus per fallibile testimonium hominum fallatur. Bellarm. 
ὦ eecles. triumph. I, 7: nihil aliud quam publicum ecclesiae testimonium de 
| wa sanctitate et gloria alicuius hominis iam defuncti, et simul est iudicium 
& gententia, qua decernuntur ei honores illi, qui debentur iis, qui cum Deo 
fliciter regnant. Ueber die Beatification vgl. ibid. I, 10. Benedict. XIV. 
de servorum Dei beatificatione et beatorum canonizatione. ed. I. Patav. 1743, 
IV. vol. 

12) Trid. XXV, decret. 2: sanctorum quoque Martyrum, et alioram cum 
Christo viventium sancta corpora, quae viva membra fuerunt Christi, et tem- 
plum Sp. S., ab ipso ad aeternam vitam suscitanda et glorificanda, a fideli- 
bus veneranda esse, per quae multa beneficia a Deo hominibus praestantur, 
ite ut affirmantes, Sanctorum reliquiis venerationem atque honorem non 
deberi, vel eas, aliaque sacra monumenta a fidelibus inutiliter honorari, 
atque corum opis impetrandae causa Sanctorum memorias frustra frequentari, 
G@=anino damnandos esse, prout iam pridem eos damnavit, et nunc etiam dam- 
nat ecclesia. Imagines porro Christi, Deiparae Virginis, et aliorum sanc- 
torum, in templis praesertim habendas, et retinendas, eisque debitum honorem 
et venerationem impertiendam, non quod credatur inesse aliqua in iis divinitas, 
vel virtus, propter quam sint colendae, vel quod ab iis sit aliquid petendum, 
Yel quod fiducia in imaginibus sit figenda, veluti olim fiebat a gentibus, quae 
in idolis spem suam collocabant, sed quoniam honos, qui eis exhibetur, refer- 
tar ad prototypa, quae illae repraesentant: ita ut per imagines, quas oscu- 
lamur, et coram quibus caput aperimus et procumbimus, Christum 
adoremus et Sanctos, quoram illae similitudinem gerunt, veneremur. Id quod 
concilioram, praesertim vero secundae Nicaenae synodi decretis contra ima- 
guum oppugnatores est sancitum. Neben diefer unmittelbaren Ehrfurchts⸗ 
byeugung wird das Andenfen der Heiligen nod dadurd) geehrt, daß befondere 
Gehadiniftage derfelben gefeiert, Kirden ihnen geweihet, Hymnen, Gebete und 
Reden gu ihrer Berherrlidhung in den kirchlichen Gottesdienft ecingefdaltet 
werden. 

18) Trid. XXV, decret. 2: illud vero diligenter doceant episcopi, per 
historias mysterium nostrae redemptionis, picturis vel aliis 
similitudinibus expressas, erudiri et confirmari populum in 
srticulis fidei commemorandis, et assidue recolendis; tum vero 
x omnibus sacris imaginibus magnum fructum percipi, non solum quia ad- 
nonetur populus beneficiorum, et munerum, quae a Christo sibi collata sunt, 
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den Symbolen eingeräumt hat, um bei jedem Angriff auf daſſelbe δὲ 
Hinterthür offen zu haben: das lehre nicht die Kirche, das ſeien cin 
geriffene Mipbraude, deren es in jeder Kirche gebe, und wofür dieſe 
night verantwortlid) gemadht werden könne. — Die fatholifde Kinde 
rühmt ſich mit einem gewiffen ftoljen Selbſtgefühl, dab alle ihre Lehren 
in ftreng confequenter Cntwidelung eine untrennbare Cinbeit: 
bildeten. Wohl mag das im GCingelnen gugegeben werden, dah de 
katholiſche Lehre eine ftrenge Confequeng anftrebt, und im Dogma wie 
in der BVerfaffung und im Cultus eine fonft nicht leicht wieder ange 
treffende Einheit reprafentirt, aber der ſchärfer Blidende findet bald, 
wie hier und ba die Confequeng vermift oder nur durd Trugfdliffe 
feftgebalten wird, und die Cinbeit viclfaltig nur eine erkünſtelte oder 
vorgeblide und äußerliche ift?), Was wir der fatholifdhen Kirche yw 


1) Ich erinnere in Bezug auf die gerühmte Confequeng nur daran, wie 
beftimmt die Symbole darauf dringen, dah jedes Sacrament eine beſtimmt⸗ 
Materie und Form haben miiffe, und dod) weiß die Kirche bei der Priefterweihe 
nicht gu fagen, welded dic Materie, fo wie bei der Che nicht, welded die Form, 
die Materie und die Ausfpender feien. Bei der legten Oelung wird unter der 
Wirkungen diefes Sacramentes aud) die bisweilen eintretende leiblide Genefung 


aufgeführt, und hingugefiigt: wenn diefe nicht eintrete, fo fet der Unglaube ded ἢ 
Unsfpenders oder des Empfangers daran Schuld (vgl. 8. 37): — und dog ; 





witd fonft die Wirkung des Sacramenteds als davon unabhangig dargeftelt ᾿ 


(vgl. 8. 30). Mad der ftrengen Confequeng der Lehre von der Erbfiinde müßte 
die fathol. Rirde die ewige Verdammniß der ungetauft fterbenden Kinder ber 


_—— 


baupten, und dod) thut fie das nidt (vgl. δ. 32). So ließen fid) nod viel ! 
Snconfequengen anflibren, oder aud) Spuren nadweifen, wo man aus Gründen 


die Confequeng nidjt weiter fortfiihrte, wie 3. B. bei der Lehre von dem piss 
copat. Das ift aud) dads Lehrſtück, wo die gepricfene Cinheit der katholiſchen 
Lehre gu Schanden wird, da fid) hier die ganze Kirche in zwei grofe Partheten 
theilt, in die Anhanger des Episcopalſyſtems und Papalfyftems. Außerdem 
vermigen wir aud) feinen Werth auf den äußerlich durdhgefuhrten Schein det 
Cinheit felbft in Kleinigkeiten (3. B. gleidmapigen Gebraud) der lateinifden 
Sprache, gleide Ceremonien bei den Gacramenten bis auf die Handbewegungen) 
gu legen, wenn wit dagegen fehen, wie das Tridentinum felbft widtige Fragen 
gefliffentlid) unentſchieden apt, weil es wohl wußte, δαβ ἐδ eine einbeitlide 
Anſicht der Kirche darüber nidt gebe. Bal. die Geſchichte des Tridentinumé, 
welde Zeugniſſe genug bietet, daß man gefliffentlidd Aber mande Frage hinweg: 
ging, weldhe die Meinungsverfdiedenheit der gleid) ftarf vertretenen Thomiften 
und Gcotiften gum Gclat gebradt haben würde. Nod) gründlicher würde Ddiefe 
Cinheit widerlegt werden, wenn wit auf die neuere katholiſche Theologie eins 
geben wollten. Selbſt bei Mannern, die in ihrer Beit fiir die Wortführer der 
Kirche galten, ließen ſich wefentlide UAbweidhungen von dem tridentinifden 
Glauber nadweifen, wodurd 3. B. felbft ein Mohler gum Rewer geftempelt 
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geben wollen, iſt, daß fie mit dem kunſtvoll angelegten Schein ihrer 
Conſequenz aud denfende Geifter befriedigen fann, fo wie fie dadurch 
Ridtdenfende immer anziehen wird. Eine gleiche Angiehungstraft ges 
ehen wir ihrer Stabilitat ju, fo wie dem, daß ſie in alle Verhaltniffe 
ὁ menfdliden Lebens mit ihren Weihen und Segnungen eingreift, 
nd indem fie das Erhabene durd ſymboliſche Veranſchaulichung dem 
zemüthe näher bringt, nicht blos das religidfe Bedürfniß vieler voll 
ommen gufriedenftellt, fondern aud) der Phantafie und dem Kunfifinn 
ne anjziebende und reiche Rahrung bietet. Wir möchten das dte ges 
Withlide Seite am Natholicismus nennen, durch die er ebendeswegen 
it Gefühlsmenſchen etwas befonders Angiehendes haben wird. Kein 
Jend wichtiges Geſchäft ohne die Weihe der Kirche, die taglide An⸗ 
chauung ded leibhaftigen Heilanded in der Meſſe, der findliche Verkehr 
hit den Heiligen, die einft felbft erfubren und daher am beften verftehen 
fe Dedtirfniffe der Menfden, der magiſche Zauber eines pompbaften 
bultus, der ganze ſchauerliche Reig einer den Menſchen mit [εἶπες Sinn: 
idfeit in dads Ueberſchwängliche erhebenden Gottesverehrung, das afles 
ann nidt verfeblen, den finnliden Theil der Menſchheit dem Katho⸗ 
iciémus dienftbar gu maden. Aber anftatt das Ginnlidhe an dem 
Renfden auf diefe Weife gu vergeiftigen, ift die ſymboliſche Veranſchau⸗ 
ligdung fo überladen, daß die fymbolifirte Sdee darunter gänzlich erftict, 
und das Gefiihl des Menſchen weniger gum Bewußtſein gehoben, als 
vielmehr betäubt wird. Dazu fommt einestheils, dag diefe Symboli⸗ 
ſirungswuth bier und da in einen tippigen Cinnlicfeitsdienft ausgeartet 
i, anderntheifs, daß bei dem gangliden Suriidtreten der Predigt in 
vem fatholifhen Cultus der Gefühlsüberſpannung nidt einmal cin 
Gegengewidt gegeben iſt. Der Menſch wird gu ſehr mit dem Aeußer⸗ 
lichen beſchäftigt und vergift fic) dariiber am Ende felbft, daher εὖ 
aud ſelten bei ihm zu einem Blid nad innen, felten zu der rechten 
Liefe der Sündenerkenntniß fommen wird, die ibm ohnehin durd die 
plagianifirende Ridtung der fatholifden Glaubenslehre erfdwert wird. 
Bahrend im Leben der Glaube guriidgeftellt und aller Werth auf die 
im guten Werfen thatige Liebe gelegt wird, vermißt man dagegen im 
Sultus die rechte Mitthatigheit des Einzelnen; er thut eigentlid) gar 


erden würde. Rod mehr Berfdhiedenbheit als in der Lehre herrſcht ferner in 
τ Berfaffung der eingelnen fatholifden Landestirden, wo fid) die nationale 
zillklühr nist minder breit madt, als leider in der proteftantifdhen Kirche. — 
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nists, fondern läßt alles mit fid) thun, ὃ. b. fic and einer Gefiibler 
aufregung in die andere verfegen, die er Andadt nennt, — wis 
Gueride (Symbol. p. 655) gang ridtig fagt: „es wird der him: 
life Gottesdienft anticipirt.“ Dabei ift nod eine andre Gefabr εἰδὲ᾽ 
gu überſehen, daß nämlich durch dad ewig wiederfehrende Einerlei dew; 
felben Geremonien, durd die Stabilitdt der Cultusformen allmählich 
nicht einmal der Swed der Gefiiblserregung mehr erreicht, fondern vid | 
mehr eine ftumpfe Gedanfenlofigteit oder aud ein Ausſchweifen de 
Gedanten auf recht fleiſchliche Wege herbeigefiibrt wird. — Der nag t 
theiligfte Cinflug des fatholifden Dogma zeigt fid) aber jedenfalls iz 
ber Gittenlehre, deren Grundlagen durd) daffelbe gänzlich verriidt wor 
ben find. Der Katholif hat in den ,evangelifdhen Rathſchlägen“ (vg. 
§. 27) die Möglichkeit, mehr gu leiften, als er braucht, {εἶπε Tugen 
gilt fir verdienftlid), der leidhtfinnige Unterſchied zwiſchen Tod- und 
Crlafflinden lehrt ihn über gewiffe Dinge leidhter denfen, das Bußweſen 
mit feinem Ablaßkram lft ihn [δ fiber gröbere Vergehen ſich leidf 
hinwegfepen, und die Satisfactionstheorie die ganze Rechenfdhaft vot 
Gott als ein Herüber- und Hiniiberrehnen mit menfdhliden Zable 
erſcheinen. Bei aller Menge der Bußanſtalten ift daher nirgends cise 
rechte Bue, nirgends eine rechte tiefe Demuth, nirgends eine rechte vert 
trauensvolle Gingabe an die Gnade Gottes in Chrifto, fondern ated 
opus operatum. Die Kirche mit ihrer Macht, ſchon felig gu made 
(apt εὖ dem Einzelnen überflüſſig erfcheinen, den Weg weiter fortzuſeßen 
big gu dem, der allein felig madden fann. G8 heißt hier credew 
ecclesiae anftatt credere Christo. Die Kirche, oder vielmehr ihe 
Reprafentation, der Clerus, ift die alleinige Inhaberin aller Gnadew : 
mittel; obne fie fann Niemand derfelben theilhaftig werden. Sie μὲ 
daber alle, um einen gemeinen, aber treffenden Uusdrud zu gebrauchen, 
im Gad; fie fann eine unbedingte Herrfdhaft über bie Gewiſſen awk 
liben und übt fie aud aus durch die Obrenbeidte; fie fann mit alles 
Schreckniſſen der Hölle drohen und mit allen Gnadengaben ded Him 
mel loden; fo umftridt fie den Gingelnen nad) allen Seiten hin; fe 
hat die Gewiffen in folde Banden gefdhlagen, daß felbft der Gedanke, 
ſich diefen Banden entzichen yu wollen, Angit und Sdreden vor det 
Möglichkeit, die Seligkeit mit preidgugeben, erzeugen und den Wbtriin 
nigen freiwillig in jene Banden zurücktreiben würde. Hierin berubel 
die größte Macht der katholiſchen Kirche; nur dadurch ift εὖ ihr ge 
lungen, fid) in ſolchem Anfehen und folder Größe gu erhalten, daß 
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fe mit wabrer Gewiffenstyranne’ ſchon den Gebdanten an die Fallibili- 
Ht der Kirche al Todfiinde hinftelt, und ihren Arm fiber die von 
Sindesbeinen an eingeſchüchterten Gemiither ftets drohend emporbalt, 
a@ fomme es nur auf fie an, mit bem Bannſtrahl fle in die Holle 
hinabzuſchleudern. 

In Summa, neben manchem Guten, das wir dem Katholicismus 
aicht ſtreitig machen wollen, daran wir vielleicht ſelbſt lernen könnten, 
kommt dod) fein wahres Weſen ſchließlich auf den oberflacdhlidften 
Semipelagianigmus und hierarchiſche Herrſchſucht hinaus. — 


IT, Abtheilung. 


Lehrbegriff der worgenländiſch-⸗katholiſchen 1) oder 
griechiſchen Kirche. 


§. 42. 


Die Charakter- und Vildungsverfdhiedenheit der Orien- 
talen von den Occidentalen war die Grundurfadhe, daß die lange 
Feit in einem gemeinfdaftliden Streben gufammengehenden orientalifden 
und occidentalifden Kirchen allmählich ihr ſchweſterliches Verhältniß gu 
einander aufgaben und fid) in feindfeliger Gefinnung von einander los⸗ 
fagten*). Der Griedhen rafd voraneilender fpeculativer Geift mufte 
alébald einen Borfprung vor den langfamer vorwärtsſchreitenden Latei- 
nern gewinnen; aber wiederum, ald die Grieden, ſchnell bis gur dtirreften 
Abſtraction vordringend, αἰὲν Athem und erſchöpft in geiftig durrer 
Gegend liegen blieben und in Ermangelung aller geiftigen Erfriſchung 
immer mehr abbagerten und verfnicherten, mußte bet den praftifderen, 
fiir die nöthigen Lebensbediirfniffe (waren es aud) mehr woblthuende 
alé woblthatige) befjer forgenden und daber, wenn aud {pater, ſo doch 
im voller Kraft am Bicle anfommenden Lateinern ein ftolges Selbſt⸗ 
gefühl entftehen, welded fie die Darniederliegenden und ihrer Unterftiipung 


ἢ) Go nennt βῷ diefe Kirche ftetd felbft in ihren Gymbolen, indem fie 
gemeiniglich nod) die Bezeichnung ,und apoftolifden” hingufigt. 

2) Bal. v. Reichlin-Meldegg, über ὃ. Urfaden der Trennung der 
gtied. und Lat. Kirche. Greig 1829. 
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bedürftigen Brüder nicht mehr als gleichgeſtellt anſehen ließ. Sobal 
dies jene merkten, hätten ſie zwar gern die Unterſtützung dennoch ge⸗ 
habt, aber ſie mochten ſie nicht um den Preis der Unterwürfigkeit. Ein 
unwürdiges Feilſchen um die Rangordnung, mit bald größerer, bad 
geringerer Nachgiebigkeit von Seiten der der Hiilfe Bediirftigen (je nade 
dem die Noth mehr oder weniger drängte) war dte leicht erkldrlide 
Folge, bis endlich die Gefabr der fid) unbemerft ſchon bildenden Ab⸗ 
hangigfeit nur burd ein: ent{diedenes Abbrechen aller Verhandlungen 
abzuwenden war *). Abbreden der Verhandlungen ift aber gleich Kriegs 
erfldrung. Dies war der nothwendige Gang der urſprünglich einheit⸗ 
liden, aber ſchon in ihrem Wefen den Keim einer allmabhliden Trennung 
tragenden orientalifden und occidentalifhhen Kirche, welche Trennung 
um fo früher erfolgen mufte, wenn fie durch politiſche Conftelationen 
begiinftigt wurde. Da war e8 nun hauptſächlich das geſchichtlich 
folgenfdwere Ereigniß der Ueberfiedelung ded faiferliden Hofes von 
Rom nad Conftantinopel, weldhes einestheils Rom anfeuerte, durd 
ein ſtolzes Betonen feiner eignen Wiirde als Refideng der beiden groften 
Apoftel den verlornen Nimbus einer faiferlichen Refideng zu erfegen, 
anderntheils Conftantinopel nöthigte, nun öffentlich auszuſprechen, dah 


Pe, meee - me ee | 


das, was Rom urſprünglich feinen Vorrang gegeben, aud jest nod - 


gelten miiffe, wo es eine andre Stadt fiir fid) in Unfprud nehme. So 
ziehet fic) denn durch die ganze Zeit von der Erwählung Conftantinopels 
zur kaiſerlichen Reſidenz bis zur vdlligen Trennung der beiden Kirchen, 
eine widerlidhe Rangeiferfudht zwiſchen den beiden Kirchenfürſten, welde 


3) Wie zwei Brüder waren die beiden Kirden gleichmaßig vom Vater aud 
geftattet worden; der ältere fpeculirte viel und gab fid) dadurch in vieler Hin 
ficht vor feinem jingeren Bruder ein größeres Anſehen, aber unbewußt bereitete 
er fid) dDurd) dad Speculiren feinen cignen Ruin; der jiingere wirthſchaftete 
haushalterifd und vorfidhtiger; als jener fiel, war er ein Mann von Vermsgen; 
da wendet fid) der dltere an den jlingeren, er foll ihm wieder aufbelfen; der 
jüngere ift bereitwillig, nur foll jener ſeine Ubhangigfeit von ihm anerfennen, 
und nidt eine Gleidhadtung beanfpruden. Jn der nothgedrungenen Bitte um 
Hilfe feilſcht der Hiulfsbeduirftige dennod mit dem Madtigeren um gleich 
Madhtftellung, bis endlid) der auf die gleide Abftammung Stolze lieber auf 
ſchwachen Füßen felbftftindig, als in demithigender Abhangigfeit an einen 
ftarfen Bruder gebunden daftehen will. Die Losfagung der Briider von einans 
der ift die nächſte, das fic) noch mehr Ueberheben des Mächtigen über den Ohn⸗ 
madtigen die nothwendige Folge davon. Das war im Grunde aud ber Bers 
lauf der Lebensgeſchichte der beiden Briider, des alteren im Orient, des jüngeren 
im Occident, bis gu ihrer Entzweiung. 
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τῷ die im Laufe der Beit auftaudenden firdliden Miphelligheiten 
und Differengen nur erwünſchte Gelegenbeit erbielten, ſich an einander 
uteiben und einander um das Anfeben gu bringen. — 

Bar aud auf der Synode gu Conftantinopel 381 Rom infofern 
lenlige gefdehen, als dem römiſchen Biſchof der erfte, dem gu Con- 
intinopel der gweite Rang bejtimmt wurde, fo fam ἐδ dod nun vor 
lem darauf an, aud factiſch feine höhere Auctoritdt zu beweifen. 
atte es dies {chon in einigen kleinern Händeln verfudt, fo follte die 
ichtbeſtätigung des Synodalbefdluffes der Quini sexta 692 einen 
Timmten Beweis davon geben. (ἐδ tagten in diefem Jahre yu Con: 
mtinopel die morgenlandifden PBatriardhen mit mehr als 200 Bi- 
fen; Der römiſche Papft hatte gwar {εἶπε ftetigen Abgeordneten am 
iferlidhen Hofe, aber feine eignen Gefandten gum Concil abgeſchickt. 
unter den Beſchlüſſen fanden fic nun feds, welche den Grundfagen 
nd Kirchengebräuchen der romifden Kirche entgegen waren. Papſt 
ergius bezeichnete diefelben als ungulaffig und verweigerte den Con: 
lienbeſchlüſſen {εἶπε Unterfdrift. Es ift died die erſte diplomatiſche 
ufftellung der zwiſchen der griechiſchen und römiſchen Kirche ftreitigen 
luntte, wenngleid [don vorher Conftantinopel die eigenmadtige 
zmiſche Erweiterung des Symbolum Nicaeno-Constantinopolitanum 
urd) den Sufag ,,filioque’ auf der Synode gu Toledo 589 als Irr—⸗ 
ὅτε und Symbolverfälſchung begeidnet hatte. Indeß das Zuſammen⸗ 
chen dex beiden Rirchen war damit nod nicht aufgeldit; die ftreitigen 
zunkte blieben vor der Hand unaudsgegliden, um bei -jeder neuen 
deibung mit defto groperer Bitterfeit in den BVordergrund geftellt gu 
perden. Der Bilderftreit im 8. Jahrhundert brachte die ftreitenden 
lirhen mehrmals hart aneinander, bot aber aud) mehrere verſöh—⸗ 
inde Momente dar. Bald nadher, im J. 800, erfolgte die form: 
ihe politifde Losreipung ded Abendlanded vom Morgenlande durd 
ie Krdnung Carls des Gr. gum römiſchen Kaiſer. Nur dadurd, daf 
lom durch Ddiefes Factum zunächſt darauf hingewiefen war, fic ded 
thlidben Abendlandes gu verſichern, fam es nidt fogleidh gum offnen 
erfaſſungsſtreite, der aber, durch die willkührliche Ubfegung des παν 
us gu Conftantinopel und die anftdpige Wahl des Photius an {εἰπὲ 
tele 858 veranlaßt, alsbald nadfolgte, und aud) die ftreitigen Puntte 
er Lehren und Gebrauce mit in fein Bereich zog. Rom wollte fein 
Hiedsridteramt austiben und entfepte den Photius. Diefer wid nicht 
ib antwortete mit einer Encyclica, worin er Rom die fdon 692 


126 Griechiſche Kirche. 


aufgeſtellten Irrlehren vorwarf, nämlich das Faſten am Gabbath, die 


Verſtümmelung der großen Faſten, das Colibat, die Ridts 
anerfennung der Firmelung durch einen Presebyter, um 
vor allem die [αἴ ε Lehre vom Ausgeben des Heiligen Geiftes 
aud vom Sohne und Verfal(hung eines Symbols τῆ 
den Sufag filioque. Gegenfeitiger Bann war dads. Refultat Ν᾿ 
Rangftreiteds. Aud nad der Bertreibung des Photius von femen 
eignen Raifer fonnte der römiſche Papſt ſich nod nidt berubigen, da 
es ihm ja eben um mebr, um die Anerfennung feines Gupremats, a 
thun war. Sn dem Rundfdreiben des Photius war gewiffermaper 
die Streiturfunde der nist gufammenpaffenden Kirchen niedergelegt; 


um feinen Inhalt drehte fic) die Bitterteit ded Streites. Mur‘ de } 


Nothwendigheit, bet dem WAbendlande Hiilfe gegen die andringenden Ve 
glaubigen zu ſuchen, vergdgerte den vollftandigen Brud, der dock anf 


die Dauer nicht gu vermeiden war. Der Anlaß dagu ward durd deb 1 


Schreiben des Patriarden Michael Cerularius an einen Biſchof ἃ 
Apulien 1053 gegeben, worin diefer außer den alten Vorwürfen oe 
römiſchen Kirche aud den Gebraud des ungefauerten Brodes beim 
Abendmabhle als jüdiſche Ketzerei vorwarf. Der Papft Leo CX. miſchte 
fid ein und führte den Streit hauptfadlid) durch feinen egaten Huw 
bert; in dem heftigen Streitidriftenwedfel geſchah nun die vollftandigh, 
aud für die Folgezeit gultige Aufftellung aller SGtreitpuntte. Den Le: 
teinern ward auger Obigem nod vorgeworfen der Genup von 
Blut und Crftidtem, die Theilnabme des Clerus am Heer 


» At 


bann, und die Taufe bisweilen nur εἰς χριστόν, den Griechen 
dagegen: Confecrirung von mehr Brod als nöthig, Verſchie⸗ 


bung der Taufe bis auf den 8. Tag, Berehelidhung det 
Geiftliden, Nichthaben der ridtigen apoftolifhen Tonfut 
Aus der ganzen Art der Streitführung ging gur Gentige hervor, dF 
man im Grunde fon getrennt war und daß ἐδ nur des beiderfeitiget 
Bann{pruds am 16. und 24. Juli 1054 bedurfte, um die Trennung 
aud äußerlich gu conftatiren. Die, gumeift durch die Hülfsbedürftigkeit 
des Orients gegen die Garazenen und durd die politifche Klugheit 
Roms, aus diefer Hülfsbedürftigkeit fiir fid) Mugen gu ziehen, θεῖν 
geführten BWiedervereinigungsverfudhe ſcheiterten durdweg an der eiſer⸗ 
ſüchtigen Reizbarkeit der Römer und an der feigen und treulofen ἈΠ 
lift der Griechen, fo daß ſelbſt, nicht blos nad der Unionsſynode μα 
Lyon 1274, ſondern aud als 1439 auf der Synode gu Florenj 
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ber griechiſche Kaiſer nebſt einigen Erzbiſchöfen wirklich eine Berein- 
barung mit dem Papſte gu Stande gebracht hatten, der größte Theil 
8 griehifdhen Bolles fic) gegen alle Bugeftandniffe an Rom erflarte 
md jede BVereinbarung von der Hand wies. Bon dba an datirt fid 
αὖ Schisma unter den Griehen, in orthodore und unirte 
briedhen. Die vielen feindfeligen Berührungen und immer feblges 
hlagenen Unionéverfude Hatten bereits aud den Nationalhaß fo weit 
mgefadht, daß an die Miglidfeit einer Bereinigung der fid) wider: 
eebendenr Elemente nit mehr gu denfen wars), wenn aud gu den 
iten Streitpunkten nidt nod die neuen liber die Lehre vom Fege- 
‘ener, liber Die communio sub utraque, dad Kinderabend: 
nahl und die Befdhaffenbeit der Bilder in den Kirchen ge 
lommen ware. Ridtsdeftoweniger hat εὖ dad herridfiichtige Rom nidt 
m neuen Wiedervereinigungsverſuchen feblen laffen; gonnen wir ibm 
aud) gern die Freude liber die Union der Maroniten 1182, über 
vad Schisma unter den Grieden von 1439, liber die Annäherung der 
Armenier an Rom, fobald fie deffen Hulfe braucdhten, über einige 
ſchwache Unionserfolge bet andern morgenlandifden Seften, und felbjt 
cmmal unter den Ruffen, fo fann es dod den Beftand einer 
villig felbftftandigen griechiſchen Kirche feit 1054 nicht leng: 
wen. Freilich hat die Nadtheile davon die griechiſche Kirche mehr gee 
fpdrt ald dic lateiniſche. Obgleich mit dem Namen der Orthodorie 
igte Rechtgläubigkeit zur Schau tragend, entbehrte fie dod) der eignen 
Radtfille, um dieſelbe gegen die Gefahren des weltliden Madteinfluifes 
ju wabren. Wie dad Volfsleben, erftarrte aud dad kirchliche Leben 
und mit ibm die Wiffenfchaft. Die Trennung vom Abendlande bee 
taubte die griechiſche Rirche*), die an großen Geiftern vordem fo reid 
war, aller TheilneHmung an dem geiftigen Leben der jegigen Trager 
vr Bildung im Occident, was fiir die griehhifdye Kirche um fo be- 
dauerns würdiger war, als ohnebin in ihr, bei hoher Cinbildung auf 
fine Geiſtesbildung, der Buchftabe lang den Geift bewaltigt und der 


*) Sagt dod der Byzantiner Ciner von dem furdhtbaren Tage, two Con: 
fantinopel in die Hande der Osmanen fiel (29. Mai 1453): „wäre in diefem 
Yagenbdlide wirllid) ein Engel vom Himmel geftiegen und hatte die Worte ver⸗ 
findigt: „„nehmet die Rirdenvereinigung an, und id) will die Feinde aus der 
Stadt treiben““, fie wiirden fid) dennoch nicht dazu verftanden, fonbdern lieber den 
Zirfen, als der rdmifden Kirche ſich überliefert haben.“ 

ἢ 841. Welfenberg, d. gr. Kirchenverſamml. I, p. 366. 
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fophiftifde Verſtand die praktiſche Lebensweisheit und die Einfalt da 
. Gemiithes zurückgedrängt hatte, und fie einer erfriſchenden Lebenstraft 
um fo mebr bedurft hatte, als der Ekel an dem Richtaufhörenwollen 
fvigfindiger Streitigfeiten bei den Gemiithern allmählich einen Ucberdraf 
nidt blogs an den Streitigfeiten, fondern aud an allen Unterfuduw 
gen ftreitiger Punkte bewirtte, fo daß man lieber bei dem einmel 
Ueberlieferten ſich berubigte, alle Antaftungen des Alten abſchnitt und 
in die ftarrfte Orthodozie mit der tragften Borliebe fiir das Stabile 
verfiel. Go ging aud die Reformation fpurlos an der griechiſchen 
Kirche voriiber. Zwar fendete der Patriard Joafaph 11. von Cow 
ftantinopel einen Diacon, Demetrius Myfus, 1559 nak Denti 
land, der das Wefen der neuen Kirche näher priifen follte und ἐᾷ 
deswegen eine Zeitlang bet Melandhthon aufhielt, aber als der Abge 
fandte mit einer griechiſchen Ueberfepung der augsburgiſchen Confeffion 
und einem eignen Schreiben Melanchthons zurückgekehrt war, [ἀπὸ 4 
der griechiſche Patriard fiir gut, das Schreiben obne Antwort w 
laffen. Gbenfo frucjtlos blieb der Berfehr dex wiirtemberger Theologer, 
hauptfadli Jacob Andred, mit dem Patriarden Feremias πη 


Bermittelung des lutheriſchen Gefandt(chaftspredigers Stephan Gerlad ᾿ 


zu Conftantinopel 1576 --- 1681. Der Patriardh, dem ebenfalls cine ᾿ 


Ueberfegung der Auguftana gugefendet worden war, wußte die ihn ya 
Reformen drangenten wiirtembergifden Freunde fid) nicht anders vom 
Halfe gu fcaffen, alg dap er bat, ferner nicht mebr über Dogmen, 
fondern, wenn εὖ gefiele, nur in vertraulider Weiſe gu correſpondiren. 
Es zeigte fic) dabei, dab die griechiſche Kirche fdon gu fehr in tradi 
tionellen Formen und abftracter Speculation erftarrt war, alé daß cn 
epangelifder Lebenshauch das große Todtenfeld hatte neu beleben fou 
nen. Seder Tropfen Lebenswaffer verfiegte augenblidlidh in der gat 
zu dürren Orthodorie, wie ein eingelner Regentropfen, der in die. grope 
diirre Sandwüſte fallt, augenblidlid) verfdlungen wird in den Tod. 
Chrillus Qufaris, der durd einen friiheren Aufenthalt in Genf 
vorzüglich mit der reformirten Kirche in eine nabere Verbindung ge 
treten war, und die dort eingefogenen Ideen als Patriard gu Cons 
ftantinopel verwirflichen wollte, ward als Hodverrather erdroffelt und 
vom Meer verfdhlungen 1638. Die geiftige Knechtſchaft unter den 
Osmanen ward immer fühlbarer und trug auch das Ihre dazu bei, 
fowohl feine Uenderungen in dem Beltehenden vornehmen gu laffen, 
als alles geiftige ebenselement gu erftiden. Um Ddiefer tnedhtifden 
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Abhaͤngigkeit von den Unglaubigen willen hatte fid gwar die ganze 
raffifhe Rirde ſchon 1589 von dem Patriarchat zu Conftantinopel 
lodgefagt und fid) ein eignes Patriarchat zu Mostau gegriindet, aber 
venngleich aud) der politiſche Reformator, Peter der Gr., fic ſchließ⸗ 
ἰῷ ſelbſt an die Spitze der Kirche als BVorfigender der. heiligen 
mmerwabrenden Synode gu Petersburg ftellte, fo war ἐδ 
od) Hier die natürliche Rohheit und geiftige Beſchränktheit der Nation, 
velche jedwede Fortbildung unmöglich madte. Dabei blieb der dis 
um fic gegenfeitig verfegernden Haß gefteigerte Widerwille gegen die 
oͤmiſche Kirche, wenn aud feit dem Concil gu Florenz der römiſche 
kinfluß fid) nod einige Male bet giinftiger Gelegenheit unirend geltend 
u madden fudte’) und nod einige latinifirende Hauflein für ſich ge. 
vann. Geitdem gerfallt die griechiſche Kivdhe in drei große Kirdhen: 
‘omplere, die aber weniger im Dogma, als vielmehr nur in der 
pberften Spike der Kirchenregierung getrennt find: 1) Die orthodore 
Rirhe in der europäiſchen und außereuropäiſchen Türkei unter dem 
Ratriarden gu Conftantinopel, gu dem die Patriarden von Alerandrien, 
Jeruſalem und Antiodien aber nur in mittelbarer Abhängigkeit ftehen. 
(Die aufertiirfifden orthodoren Griechen, hauptſächlich in den öſtreichi— 
{gen Staaten und den ionifdhen Snfeln, beftehen ohne engere äußere 
Berbindung mit der Gefammifirde; die in den öſtreichiſchen Staaten 
fad {εἰς kurzem enger unter dem Patriarden von Carlowitz, als ihrem 
fitdliden Oberhaupt, verbunden.) 2) Die orthodore Kirche in Ruß— 
land unter der heiligen immerwabrenden Synode zu Petersburg’). 





% Nicht ohne Grund Hat darum die fathol. Kirche den Diffenfus der 
griech Kirche immer als geringfiigig bezeidnet; fo Leo Allatius de eccl. 
occid. atque orient. perpetua consensione. Cöln 1648. 

ἢ MS feftirerifhe Partheien beftehen in der ruſſiſchen Kirche: die 
Rasfolniften feit 1666, die Altglaubigen, welche fic) weigerten, die neue 
Riturgie Des Patriarden Nifon angunehmen. an der alten Agende, an den alten 
fomilien und Bildern fefthalten, dad Abſcheeren des Bartes, fo wie den Genus 
des Tabats und det Rartoffeln verwerfen. Die Duchoborzen, ähnlich den 
Quadtern, vergeiftigende evangeliſche Myſtik, halten Liebesmabhle, Gütergemein⸗ 
fdaft, und rdumen dem Cultus nur eine untergeordnete Stelle ein. Die Mo- 
lofanen oder die ruffifhen Hugenotten, weldye ὦ gur reinen Sdhriftlebre bee 
lennen, an den Gacramenten nur im Geifte theifnebmen und die Chen durd 
vie Familienvater einfegnen laffen. Die Philipponen, welde die Taufe der 
ſroßen Kirche verwerfen, weil bei ihr viermal Amen gefprodjen wird, aud nidt 
it den Kaiſer, fondern nur [ἅτ den Czar beten, und den Selbftmord als den 
Beg zur Seligfeit betradten, und andre. Bgl. Strahl, Sektenweſen der ruſ— 
~ Hofmann, Symbolif. 9 
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{Gine gleiche ſelbſtſtändige Kirchenverwaltung hat aud) das nene Konig: 
rei) Griechenland feit 1833 mit der permanenten ‘beiligen Synode 
(nur weniger vom Staate abhängig, als die ruſſiſche) gu Athen]. 
3) Die römiſch- unirten Griechen, nur in geringer Angahl im tir 
tifhen Gebiet, mehr in Ungarn, Galizien und Siebenbiirgen, gar; 
unbedeutend nod in Rufland. Die Zugeftandniffe Roms ἀπ diefe 
unitten Griedhen in Bezug auf die Gebraude und die Unterſcheidungs⸗ 
lebren find meift nod tiber die florentiner RNormalunion Ὁ. 1439 
hinausgegangen. Gefordert ift nur die Annahme der Lehre vom Aus 
gange des Heiligen Geiftes aud bom Sohne, vom Fegefeuer, von der 
Wirkung der Seelenmeffen und der Papftgewalt; dagegen wird ihnen 
sugeftanden: befondre Ritchenverfaffung, Prieſterehe, Eheſcheidung bei 
Chebrud , Beibehaltung der alten Ramen fiir die geiftliden Aemter, 
communio sub utraque, geſäuertes Brod, eigne Liturgie, Gebrauch det 
griechiſchen Sprache u. a. m. 

Anmerk. Die griehifhhen Geparattirden, von denen [ὦ 
[αἱ feine gang fret von römiſcher Union erbalten hat (am wenigfter 
die Maroniten, Armenier und Neftorianer, am felbftftandigiten 
die jafobitifdhen, foptifdhen und abeffinifhen Monophy— 
fiten), tragen eigentlid) nur, weil fie dem Orient mit angebdren, den 
Namen „yZgriechiſche“ Chriften, find aber nad Lehre, Gebrauden und 
Berfaffung fo fehr von diefen, wie aud unter fic) verſchieden, dab ibr 
Lehrbegriff eine eigne Darftelung erheiſcht. Diefe fol in einem Auhaug 
jum griechiſch-orthodoxen Lehrbegriff, fo weit e8 aus den unvollkomm⸗ 
nen Quellen möglich ift, gegeben werden. 


I. Abſchnitt. 
Symbole der morgenländiſch-katholiſchen Rirde.*) 


8. 43. 


Es hat bisher eine grofe Unbeftimmtbheit oder aud) Willkühr in 
der Beftimmung derjenigen Urfunden ftattgefunden, welche als Symbole 


ſiſchen Kirche; im kirchenhiſtoriſchen Archiv 1824. 4. Stid. 1895. 1. Stüd 
Wiggers fird!. Statiftif I, p. 227. Les peuples de la Russie. Paris 
1812. fol. im 1. Band. 

') Libri symbolici ecclesiae orientalis, ed. E. J. Kimmel. Jena 1843. 8. 
Diefe Sammlung giebt mit vorausgeſchickten werthvollen Prolegomenen die con- 
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dex ,orthodoren” griechiſchen Kirche angufehen feien, fo dab bald Private 
ſchriften alg Symbole aufgezählt, bald Symbole in ihrer fymbolifden 
Auctoritat verfannt worden find. Rad) unferm Dafiirhalten fann bier, 
wie bei den übrigen Kirchen, fein Sweifel dariiber fein, daß wir uns 
von der fragliden Kirche felbft ihre Symbole nennen laffen milffen, 
Ὁ. b. wir haben uns darnad ju richten (gwar nidt, was died oder 
jenes Kirdhenglied fiir [εἶπε Gymbole erflart, aber wobl), was nad 
der Legten Gefammterfldrung der Kirche von ihr als Symbol 
anerfannt oder neu aufgeftellt worden ift. Cine folche legte Gefammt- 
erfldrung der griechiſchen Kirche weift und die Gefdhichte alg im Sabre 
1672 auf der Synode gu Serufalem geſchehen nad, und bei ihr 
bleiben wir füglich zunächſt ſtehen. Die Decrete dieſer Synode erhalten 
ihre ſymboliſche Auctoritat durd) die 71 Unterfdriften der höchſten 
Wiirdentrager aus allen Theilen der morgenlandifden Kirche, aud der 
ruffifhen. Cin ähnliches öffentliches Document ded ganzen griedhifden 
Glaubens ift feitdem nicht wieder tn der morgenlandifchen Kirche απ 
geftellt worden, fo daß wir beredytigt find, den damals ausgefprodenen 
Glauben als den wirfliden Lehrbegriff auch der jegigen morgenlan- 
diſchen Kirche angufehen. Benes Document, welded wir demnad als 

1. Hauptſymbol anjufehen haben, führt den Titel: ἀσπὶὲς 
ὀρϑοδοξίας ἢ ἀπολογία καὶ ἔλεγχος πρὸς τοὺς διασύροντας τὴν 
ἀνατολικὴν ἐχκλησίαν αἱρετικῶς φρονεῖν x. τ. Δ. (clypeus ortho- 
doxae fidei sive apologia adversus Calvinistas haereticos). Die 
Peranlaffung dagu lag ſchon in fritherer Beit. Obgleich gegen die cal- 
viniftifden Beltrebungen oder Beſchuldigungen beretts 1643 die con- 
fessio orthodoxa des Petrus Mogilas aufgeftellt und öffentlich 
fanctionitt worden war (wovon wir fogleid) als dem 2. Hauptſymbol 
unten gu fpreden haben werden), war der Calvinigmus dod nod 
nidt gänzlich aus der griechiſchen Kirche verdrangt; dagu fam, daß die 
Evangeliſchen ſowohl, als die Römiſchen mit gefdhaftiger Feder die Hin- 
neigung der griechiſchen Kirche gu der einen oder dev andern Kirche 


fessio Gennadii I. und II. (2), confessio Cyrilli Lucaris, confessio orthodoxa, 
clypeus orthodoxae fidei sive apologia ab synodo Hierosolymitana (1672) 
composita (mitenthaltend die Decrete der Gynode gu Conftantinopel 1638, 
und zu Saffy 1642, fo wie die gu Serufalem adoptirte confessio Dosithei). — 
Hierzu ein Appendix libr. symb. eccl. orient. ed. H. J, C. Weissenborn, 
Jena 1850. 8. Enthält dic confessio Metrophanis und decret. syn. Constant. 


a. 1672. 
Q * 


180 Griechiſche Kirche. 


[ine gleiche ſelbſtſtändige Kirchenverwaltung hat aud das neue βὑπὶν 
reich Griechenland ſeit 1833 mit der permanenten heiligen Synod 
(nur weniger vom Staate abbangig, ald die ruſſiſche) gu Athen]. 
3) Die römiſch- unirten Griedhen, nur in geringer Anzahl im τὰν 
kiſchen Gebiet, mehr in Ungarn, Galizgien und Siebenbürgen, gary 
unbedeutend nod in Rußland. Die Z3ugeftandniffe Roms an dieſe 
unirten Griedhen in Bezug auf die Gebräuche und die Unterſcheidunge⸗ 
lebren find meift nocd) tiber die florentiner Rormalunion v. 1439 
hinausgegangen. Gefordert ift nur die Annabme der Lehre vom An& 
gange ded heiligen Geiftes aud vom Gobhne, vom Fegefeuer, von der 
Wirkung der Seelenmeffen und der Papftgewalt; dagegen wird ihnen 
sugeftanden: befondre Kirchenverfaſſung, Priefterehe, Eheſcheidung bei 
Ehebruch, Beibehaltung der alten Namen fiir die geiftliden Aemter, 
communio sub utraque, geſäuertes Brod, eigne Liturgie, Gebraud) dt 
griechiſchen Sprade u. a. m. 

Anmerf. Die griehifhen Separatflirden, von denen fid 
faft feine ganz frei von römiſcher Union erbalten bat (am wenigſten 
die Maroniten, Armenier und Reftorianer, am felbftftandigfter 
die jafobitifden, foptifdhen und abeffinifhen Monophy: 
fiten), tragen eigentlid nur, weil fie dem Orient mit angebdren, den 
Namen „griechiſche“ Chriften, find aber nad) Lehre, Gebranden und 
Berfaffung fo fehr von diefen, wie auc) unter fich verfdieden, daß the 
Lehrbegriff eine eigne Darftellung erheiſcht. Diefe foll in einem Bubang 
jum griechifdh-orthodoren Lchrbegriff, fo weit εὖ aus den unvollfomm: 
nen Quellen möglich ijt, gegeben werden. 


I. Abſchnitt. 
Symbole der morgenländiſch-katholiſchen Rirdhe.") 


§. 43. 
Es hat bisher eine große Unbeftimmtbheit oder aud Willkühr i 
der Beftimmung derjenigen Urkunden ftattgefunden, welche als Symbole 


fiſchen Kirche; im kirchenhiſtoriſchen Archiv 1824. 4. Stück. 1825. 1. Stid. 
Wiggers tirdhl. Statiſtik I, p. 227. Les peuples de la Russie. Pati 
1812. fol. im 1. Band. 

1) Libri symbolici ecclesiae orientalis, ed. E. J. Kimmel. Jena 1843. 8 
Diefe Sammlung giebt mit vorausge(dhicten werthvollen Prolegomenen die com 


" ee ES) een 
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ber ,orthodoren” griedifden Kirche anzuſehen feien, fo dab bald Privat: 
fdviften als Gymbole aufgezählt, bald Gymbole in ihrer fymbolifden 
Auctoritat verfannt worden find. Nad unferm Dafiirhalten fann bier, 
wie bei den übrigen Kirchen, fein Srweifel darüber fein, daß wir uns 
yon der fraglidken Kirche ſelbſt thre Symbole nennen lafjen müſſen, 
». b. wir haben uns darnad gu ridten (gwar nicht, was dies oder 
ened Rirchenglied fiir feine Symbole erflart, aber wohl), was πα 
bee letzten Gefammterflarung der Kirdhe von ihr als Symbol 
onetfannt oder neu aufgeftellt worden ift. Cine folde lepte Gefammte 
erkllärung der griedhifden Kirche weift uns die Gefcichte als im Jahre 
1672 auf der Synode gu Serufalem gefdehen nad, und bei ihr 
bleiben wir füglich zunächſt ftehen. Dte Decrete diefer Synode erhalten 
ibte ſymboliſche Auctoritat durd) die 71 Unterfdriften der höchſten 
Vürdenträger aus allen Theilen der morgenlandifden Kirche, auch der 
tuffifdhen. Cin ähnliches öffentliches Document des ganzen griechiſchen 
Glaubens ift feitdem nicht wieder in der morgenländiſchen Kirche auf: 
με worden, fo dab wir berechtigt find, den damals ausgefprodenen 
Gaubenr als den wirklichen Lehrbegriff auch der jebigen morgenlan- 
diſchen Kirche anzuſehen. Jenes Document, weldhes wir demnad als 

1. Hauptſymbol anzuſehen haben, führt den Titel: ἃ σπὶὲς 
ὑρδοδοξίας ἢ ἀπολογία καὶ ἔλεγχος πρὸς τοὺς διασύροντας τὴν 
ἀγατολικὴν ἐκκλησίαν αἱρετικῶς ᾳφροτεῖν %. τ. Δ. (clypeus ortho- 
doxae fidei sive apologia adversus Calvinistas haereticos). Die 
Branlaffung dazu lag ſchon in friiherer Beit. Obgleid gegen die cal- 
viniſtiſchen Beftrebungen oder Beſchuldigungen bereits 1643 die con- 
fessio orthodoxa des Petrus Mogilas aufgeftellt und öffentlich 
fanctionitt worden war (wovon wir fogletdh als dem 2. Hauptiymbol 
unten gu fpreden haben werden), war der Calvinismus dod nod 
hit ganglid aus der griedhifdhen Kirche verdrangt; dagu fam, dag die 
Cvangelifdhen fowobhl, als die Römiſchen mit geſchäftiger Feder die Hin: 
neigung der griechiſchen Kirche ju der einen oder der andern Kirche 





fessio Gennadii I. und IT. (2), confessio Cyrilli Lucaris, confessio orthodoxa, 
clypens orthodoxae fidei sive apologia ab synodo Hierosolymitana (1672) 
composita (mitenthaltend bie Decrete der Gynode gu Con ftantinopel 1638, 
und zu Jaſſy 1642, fo wie die gu Jerufalem adoptirte confessio Dosithei). — 
Hieyu ein Appendix libr. symb. eccl. orient. ed. H. J, C. Weissenborn. 
Jena 1850. 8. Gnthalt die confessio Metrophanis und decret. syn. Constant. 
ἃ, 1672. 
g* 
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nachzuweiſen fudten, und ibr in diefem Streben mande Glaubene | 
anfidt falfdlid) unterfdoben. Dem gegeniiber hielt es der eifrige 
Patriard von Ferufalem, Dofitheus, fiir nothwendig, dab fic de 
morgenländiſche Kirche einen , Schild ihres Glaubens* wider alle Feinde 
und Berleumbder, fo wie gur Sicherung des lauteren Belenntniffes ihrer 
Glaubigen aufftelle, und gu diefem Swede berief er eine allgemeine 
Synode nad Ferufalem im Jahr 1672. Bor allem ridcdtete fis 
dDiefe gegen den durch Cyrillus Lufaris eingeſchwärzten Calvinismus, 
und madte die bereits 1638 gu Conftantinopel und 1642 zu Jaſſy 
wider den Cyrillus gefabten Synodalbeſchlüſſe durch wörtliche Aufnahme 
in ihre Synodalacten gu den ibrigen, denen fie nod einen eignen Aue 
drud ihres Glaubens in der Annahme der von Dofitheus gu diefem | 
Zwecke aufgefesten confessio beifiigten. Es ift diefe eine giemlig ὦ 
griindlide und vollftandige Darlegung des griedhifden Glaubens, fe 
daß wir nidt einfehen, warum fie von den früheren Symbolikern fo 
wenig beadtet worden 83). AWlsbald erfdienen auch die Synodals 
beſchlüſſe in Drud, griedhifd und lateinifd zu Paris 1676, und in vet 
hefferter Gorm 1678. Beigegeben ijt diefer Ausgabe aud) Dionysiil, 
Patriarch. Constant., super Calvinistarum erroribus ac reali 
imprimis praesentia responsio, aufgeftellt auf der Gynode ju 
Conftantinopel vom Sabre 1672, unter Vorfig des Dionyfius und in 
Anweſenheit faſt ſämmtlicher geiftliden BVertreter {εἰπε Patriardats, fo 
daß aud) diefer ,responsio Dionysii“ wenigftens in fecunddret 
Weife eine ſymboliſche Auctoritdt gufommt, zumal fie mit det 
jeruſalemiſchen Befdlufjen deffelben Jahres im Inhalt völlig ἀθετεῖν 
ftimmt, wenn fie aud) weit kürzer abgefabt iſt. Rad jener pariſet 


2) Denn als Gecunddarfymbol (Gueride), oder gar als Privatbefennt> 
nig (Meudeder, Münſchers Dogmengeſch. fortgefept von M. Π, 2- 
p. 113) fann ein durd die BVertreter der gangen griechiſchen Kirche ſanctionirtes 
Symbol dod wohl nidt angefehen werden, nod) beredhtigt der Verdacht ves 
Natinifirens gur Nichtberückſichtigung Biefes Symbols, felbft wenn wir zu⸗ 
geben wollten, daß ſich auf der Synode cine Hinneigung zur lateiniſchen Kird> & 
bemerfbar gemadt habe. Denn nicht der Symbolifer hat die Orthodoxie 2358 
beftimmen, fonbdern die betreffende Rirde; und hat die Kirche in ihren reht— 
mäßigen Bertretern ein friher für orthodoy geltendes Dogma latinifirend umge* 
bildet, fo mug nun, wenn wir von der fymbolifden Lehre der beftehendes® 
und nidt det antiquirten Kirche reden, dieſes Dogma in {εἶπες latinifirtes® 
Färbung als das orthodoxe gelten. — Daß übrigens die Annahme der Apo 
frypphen des UW. T. kein Beweis des Latinifirens iff (Winer, Symb. p. 12) 
da bie Conf. orth. ihnen ebenfalls fanonifdes Anſehen beilegt, fiehe 8. 45. 2) - 
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Ausgabe Hat Harduin, in den Actis Concil. XI. p. 172—274, uné 
einen verbefferten Zert obiger Synodalbeſchlüſſe gegeben, wabrend 
Aymon, monuments authentiques de la relig. des Grecs 1708. 
» 259—447 den ert bdswillig corrumpirt hat. Vgl. Kimmel 
woleg. LXXV sqq.; den Tert der Syn. Hieros. p. 325—488, δεῖ 
Zesponsio Dionysii im append. Weissenborn. p. 214—227. 
2. Hauptfymbol. Die Synode gu Serufalem führt felbft als 
pauptbefenntnip der ganzen griechiſchen Kirche (aud) jebt nod das ὑεῖς 
meitetfte) Die confessio orthodoxa des Petrus Mogilas an), 
md giebt ihr von neuem die kirchliche Ganction. Aus demfelben 
Stunde namlid, aus weldem nachmals die jeruſalemiſchen Beſchlüſſe 
nothwendig wurden, ging aud) diefe Bekenntnißſchrift hervor. Die 
griechiſche Kirche, vorzüglich Ruflands, war theils durd die römiſchen 
Unionsverfude, theils durd den eingeſchwärzten Calvinismus mit ihrem 
Glauben fo aufs Ungewiffe gefebt, dab in der That die Rechtglaubigften 
nit mehr wußten, was als orthodorer Glaube feftgubalten fei, ge: 
ſchweige, daß das Volk eine folide Kenntniß davon gehabt hatte. Um 
hun nidjt durch die eigne Unkenntniß jenen beiden Beftrebungen felbft 
in die Hande zu arbeiten, berief der ebenfo gelehrte als orthodore 
τς Metropolit von βίου, Petrus Mogilas, eine Provincial: 
fynode nad Kiew 1640, legte derfelben einen (waährſcheinlich von 
Sfaiag Trophimovicz Koßlowski, BVorfteher des Mofters St. Nicolai zu 
Sito) in ruffifher Sprache verfaften Katechismus (ἔκθεσις τῆς 
τῶν ᾿Ρούσσων πίστεως) vor, und lief ifn nad genauer Revifion und 
umfanglicher Correction von det Synode approbiren. Zugleich ward - 
beſchloſſen, die oberfte Approbation bei dem Patriardh gu Conftantinopel 
Ind dem gu Moskau eingubolen. Bu diefem Bwede ward der Katechis- 
hus ins Griechiſche (wahrſcheinlich von Petrus Mogilas felbft) über— 
tet, und den bon den Heiden Patriardhen nad Jaſſy geſchickten Wbge- 
roneten vorgelegt. Nachdem er abermals (hauptfadlid von dem 
onftant. Abg. Meletius Syrigus, Vicar des Patriarden) revidirt wor- 
en war, ward er dem Patriardhen zu Conftantinopel, Parthenius, 
ur Annahme empfohlen, und erbielt (1643) nicht blos von diefem, 
ondern aud von den vier andern Patriarden yu Alerandrien, Antio- 
bien, Serufalem und Mosfau im Namen der ganzen orientalifden 
Kirche die kirchliche Sanction unter dem nunmebhrigen Titel: Oodo- 


ἢ Bgl. Rimmel, 1. ὁ. p. 337. 
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weniger offentlidke Autorifation erhalten, und wir erwähnen daber dea 
Katehismus Platon’s®) nur als den am weiteften verbreiteten, nid 
aber alg den ſymboliſch glaubmwiirdigften, da vielmehr der confeſſionelle 
Charatter gänzlich durch das unmittelbate Buriidgeben auf die heilige 
Schrift und die unleugbaren Cinflliffe der evangelifdhen Anfdauungs 
weiſe gurtidgedrangt erfdeint. Was ferner die Ritualbücher 5) anbetriff, 
fo können fie und infofern wenig niigen, ald erftlidy der eigentliche 
Lehrbegriff gar wenig in den Bordergrund tritt, und zweitens in den 
verfdiedenen Landern aud eine folche Verfchiedenbeit der Ritualien herrſcht, 
daß man faum ein und daffelbe Dogma dabinter vermuthet. — ) 

Anmerfung 2. Hergebradter Weife werden tn den Symbolifen 
unter den Quellen des griechiſchen Lehrbegriffs nod) folgende mit dem 
Charatter von Privatbefenntniffen aufgefiihrt, obwohl fie, wie 
wir fogleid) feben werden, nidt mehr und πιῶ! minder fiir fich baben, 
alg daß fie bon ihren Berfaffern mit dem Titel ,,confessio anésge | 
ftattet worden find. Denn mit gleidhem Rechte, als wie fie, wiirden 
dann aud alle Dogmatifen oder fonft zur Oeffentlidfeit gelangten Aus: 
fpraden griechiſcher Glaubigen über ihren Lehrbegriff einen Anſpruch 
auf Bertidfidtigung haben’). 

1) Gennadii (Georgii Scholarii), ὁμολοχία ῥηϑεῖσα περὶ τῆς 
οὐϑῆς καὶ ἀμωμήτου πίστεως τῶν Χριστικνῶν, vom Jahr 1453. 
Als πᾶπι ὦ Conftantinopel in dtefem Sabre von den Türken crobert 
worden war, wünſchte der Sultan Muhammed, welder ſeine Gunſt gegen 
die Chriften durch Geftattung der Glaubensfretheit und Cinfegung ded 


5) Unter dem Titel: Rechtgläubige Lehre oder furger Auszug der chriftliden 
Theologie gum Gebraude S. K. H. ded Großfürſten Paul Petrowitſch, verfaffet 
yon ©. K. H. Lehrer, dem Hieromonadhus Platon (fpater Archimandrit und 
sulept Metropolit in Mosfau, ¢ 1812); aus dem Ruffifdhen ins Deutſche uͤberſ. 
Riga 1770, und latein. Mosfau 1774. Cin wallachiſcher Katechismus rourde 
1785 zu Wien befannt gemadht. Der neuefte ,Katehismus der orthodor. 
fatbol. oriental. Rirdhe” von Philaret (Metropolit v. Mosfau) Peters. 
1840. ift in Rufland der jegt allgemein eingeführte. 

6) Bgl. Jac. Goar, euchologium 8. rituale gr. etc. iuxta usum sacr. 
eccl. etc. Paris 1645. Venedig 1730. Ring, die Gebriude und Ceremonien 
der griechiſchen Rirde in Rufland, London 1772. A. δ. Engl. in’ Deutſche 
überſ. Riga 1773. 4. (höchſt infiructiv), Daniel, cod. liturg. eccl. univ. 
T. IV. eccl. oriental. Lips. 1854. 

7) Damit fol nidt gefagt fein, dab wir fie gänzlich gu ignoriren baben, 
fondern nur, daß wir und nirgends auf fie, als auf eine ſymboliſche Auctoritat 
berufen dürfen. 
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Patriardhen Gennadius ſchon bezeugt hatte, aud) nähere Kenntniß von 
mm Glanben der Chriften felbft zu erhalten, und befragte daber in 
net Unterredung den Patriarchen Gennadius, dem er merfwiirdig ge: 
ogen war, nad der Lehre feiner Rirdhe®). Diefer trug ihm Ddiefelbe 
mächſt miindlid vor, febte fie darnad aber aud) auf Wunfd des 
mltans [τι ΠῚ auf. Dies ift die obengenannte ὁμολογία, nad 
mer Uebergabe von einem Muhammedaner in die türkiſche Sprache 
berfegt®). Wenn aud) diefe confessio von dem Haupte der griechiſchen 
ide verfaßt ift, fo hat fie doc immer nur einen privatliden Cha- 
iter und fann um fo weniger von uns ald fymbolifde Uuctoritat an- 
efeben werden, als die Orthodorie des Gennadius in Folge feiner 
lutonsbeftrebungen (gu Floren; 1439 und nod nachber) mit Recht in 
bmeifel gegogen werden muß 10). Uebrigens erwächſt uns aus der θεῖς 
idtleiftung auf diefes Symbol fein groper Schade, da nur die allge- 
kein chriſtlichen Dogmen darin zur Sprache fommen. 

2. Nod weniger fonnen wir gebrauden die andre dem Genz 
iadius gugefdriebene Confeffion, weldhe in dialogifdher Form 
ibgefaßt die urfpriinglide Unterredung des Gultan mit Gennadius - 
wiedergeben foll. Simmel, der nur den lat. Tert fannte, fo wie alle 
frühern und ſpätern Spmbolifer?!), haben fie als folde gelten laſſen, 
ὦ bat Otto a. α. Ὁ. (f. d. Anm.) ihre Unächtheit zur Genüge nach—⸗ 
jtwiefen. Jn der That bedarf εὖ aud nur cined Blides auf die 
lugere Form diefer unter dem Titel Cevvadiov Syodugiou βίβλιον 
πγτομόν TE καὶ ayes περί τινῶν κεφαλαίων τῆς ἡμετέρας πίστεως 
wt. A. ὃ καὶ ἐπίγραπται' περὶ τῆς ὁδοῦ τὴς σωτηρίας τῶν ἀνϑθρώ- 
τῶν (dialogus de via salutis humanae) bverbreiteten Confeffion, 


5) Bgl. Martin. Crusius, in Turcograecia, Basel 1584. fol. p. 108 sq. 

*) Die Confessio Gennadii ift abgedrudt bei Mart. Crus. a. a. ©., in 
Dav. Chy tra οἱ, de statu eccles. hoc tempore in Graecia, Francf, 1583. p. 173; 
tmet befonders herausgeg. von Joan. Alex. Brassicanus, Wien 1530; 
on Joan. a Fuchte, Helmſtädt 1611; von Christian Daum, 3 widau 
677, Kimmel, welder nur die beiden erften Ausg. einfeben fonnte, hat fie 
ibgedruckt a. a. Ὁ. p. 11 βᾳ.; vgl. Otto, (Prof. in Jena) in Niedners Zeitſchr. 
ἱ biftor. Theol. 1850. p. 399, wo aud dad Uusfiihrlidere über diefe Aus— 
saben zu finden ift. 

10) Bol. Kimmel, proleg. p. V 84. 

1) Aud Matthes, welchem nidt hatte entgehen follen, daß Otto a. a. Ὁ. 
nidt bios eine gründliche Widerlequng der hergebradjten Anſicht, fondern aud) 
ben gtied. Tert gegeben Hat, gumal Weissenborn, append. praef. XVII. ihn 
batauf aufmertfam machen mufte. 
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um gu erfennen, daß fo ein Sultan nicht gefragt baben fann. Und 
follten wir uns demohngeachtet über die Unddhtheit täuſchen, fo geniigte 
die in quaest. 5. mit allen Umſtänden vorgetragene Lehre von dem Aus 
geben ded 61. Geiſtes a patre filioque, um οἷς latinifirende Ridtung 
des BVerfaffers gu erweifen und {εἶπε Orthodorie anzuzweifeln, gang ab: 
gefeben davon, dab der private Charafter der Schrift ebenfalls den 
fymbolifden Gebrauch derfelben verhindern würde. 

3. Wie ſchon fruber Cyrillus Lukaris2®) von den deutſchen 
Theologen veranlaft worden war, den Lehrbegriff feiner, der damaligen 
Zeit merfwiirdig unbefannten Kirde in einer kurzen Schrift dargulegen, 
fo erging ein gleides Geſuch pon den helmſtädter Theologen an dan 
damalé gu Helmitadt ftudirenden Metrophanes Critopulus. & 
war derfelbe aus Berrhia geburtig, und alé talentvoller Jüngling von 
Cyriflus Lufaris, der damals Patriard zu AWlerandrien war, mit Gm 
pfeblungsbriefen nad Curopa gefdidt worden, um die verfdiedenen 
Univerfitdten zu befuden und durd eine griindlide wiſſenſchaftliche 
theologifche Bildung feiner Mutterkirche dercinft neues Leben einzuhauchen. 
Die helmftddter Theologen benugten {εἶπε Gegenwart im Jahre 1625, 
unt dDurd ihn genauere Kenntniß von dem orthodoren Glauben det 


12) Der gelehrtefte und geiſtreichſte griechiſche Theolog feines und aller 
ſpätern Sabrhunderte, ward 1567 zu Candia geboren, ftudirte zu Padua, bildete 
fid) auf Reifen durd) die gebildeten Lander und lernte gu Genf hauptfſächlich 
den Calvinismus lieb gewinnen; {pater wirfte er als Gefandter in Polen gegen 
die romifdhen Unionsverfude, ward 1602 Patriard von Alerandrien , {dite 
fon von da aus viele jiingere Theologen nad) Deutſchland, um der gried. 
Kirche zunächſt eine wiſſenſchaftlich gebildete Geiſtlichkeit wieder gu geben, unter 


hielt beftandige Correſpondenzen mit deutſchen Theologen, aud) nachdem er 1621 ᾿ 


Patriard von Conjftantinopel geworden war. Wegen feiner Neuerungen von 
den Sefuiten bet den Griechen verdaidtiqt, ward er mehrmals abgefept und 
wieder eingefegt, bid er 1638, von den Sefuiten ded Majeftatsverbredend bee 
{chuldigt, ind Meer geworfen wurde. Bal. das Ausfihrlidere bei Kimmel, 
proleg. XXI sq. Er ſchickte 1629 feine confessio christianae fidei, ἀνατολιχῇ 
ὁμολογία τῆς χριστιανικῆς πίστεως, nad Genf, welche zuerſt lateinifd (1629), 
dann gried. u. latein. zu Genf 1633. 8. gedrudt worden ift; fpdter dfter, 
aud) bei Aymon, monuments authentiques p. 237 sqq. und gulept bei Kim⸗ 
mel a. a. Ὁ. p. 248qq. Seine confessio athmet durchweg reformirten Geift 
und fteht faft in allen Unterfcheidungslehren in Widerſpruch mit {εἰπὸν Kirde. 
Darum haben aud drei Synoden zu Conftantinopel 1638, gu Saffy 1642 und 
zu Serufalem 1672 das BVerdammungsurtheil über feinen fegerifchen Glauben 
ausgefproden. Bgl. nod) Th. Smith, collect. de Cyr. Luc. London 1707- 


Bohnstedt, de Cyr. Luc. Hal. 1729. Mobhnite, Cyr. Luk., in den Stud- 


u. Krit. 1832. H. 3. 


— — 
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gtiehifden Kirche zu erhalten, und veranlaften ihn deswegen, ſchrift⸗ 
fig dad Glaubensbekenntniß feiner Kirche aufzuſetzen. Cr that died 
und gab feiner Gehrift den Titel: ὁμολογέα τῆς ἀνατολικῆς 
ἐκκλησίας τῆς καϑολικῆς καὶ anootodsxns. Obwohl Metro- 
phanes ſelbſt im Vorwort fagt, dap er den orthodoren Glauben feiner 
Sirdhe Tauter und unverfälſcht niederfchreiben wolle, fo bat er dod 
denfelben in manchen Stücken wie Cyriflus, deffen Nachfolger in 
Akrandrien er fpdter wurde, alterirt, vielleicht unbewußt, weil der Um: 
gong mit evangelifden Theologen nothwendig aud auf ibn influiren 
mupte, und der orthodore Lehrbegriff ihm felbft nidt in fo beftimmeter 
Peife vor der Seele ftand. Go weidt er von feiner Kirche ab in der 
Anthropologie, in der Herabſetzung von vier Gacramenten gu blopen 
ritas mystici, in der Definition der Rirde, und in der Verwerfung der 
αἰ. Apofryphen. Daher werden wir von der Orthodorie feiner 
Gonfeffion?®) faum fo beifallig reden können, als ἐδ die friiheren 
Spymbolifer thun, und geftehen wir derfelben aud) gern einen dogma— 
tiſchen Werth gu, fo wird dod) der Symbolifer faum auf fie als eine 
ſymboliſche Auctoritat recurriren dlirfen: : 

4. Gine reinere Orthodozie finden wir dagegen in den: Acta et 
acripta theologorum Wurtemberg. et patriarchae Constant. Ὁ. Hie- 
temiae etc. Witteberg. 1584. fol. Nachdem {don 1559 eine 
. gtied. Ueberfekung der augsburgiſchen Confeffion von Melandthon 
einem jungen Griehen, Demetrios Myfos, zur Ueberreichung in 
Conftantinopel tibergeben worden war, fcidte die tübinger Facultat 
tine gleiche Berfion im J. 1574 dabhin; es erfolgte eine Untwort von 
bm Patriardhen Seremias im 3. 1576, und darauf ταὶ eine eigent: 
ihe briefliche Verhandlung mit demfelben ein, bis Seremias fic) 1581 
bon den dringlider werdenden Theologen alle ferneren Schreiben ver- 
bat. Die Ucten, welde die augsh. Conf. griechiſch, drei Abhandlungen 
des Jeremias wider diefelbe, die Antworten der tübinger Theologen, 
und mehrere Briefe des Jeremias, griech. mit latein. Ueberf. enthalten, 
wurden bon der tlibinger Facultdt 1584 verdffentlidt?*). Obwohl 





13) Sie wurde griechiſch mit latein. Ueberfepung herausgegeben von Joan. 
Horneius, Prof. gu Helmftddt 1661. 4. und aufgenommen in Weissen- 
borns appendix p. 1.; vgl. aud) deffen prolegom. und Dietelmaier, de 
Metrophane Critopulo, Altdorf 1769. 4. 

4) Bal. Geisse, de destinata inter Patriarch. Ierem., et theol. Wirtemb. 
coniunctione, Viteb. 1705. 4. Holtorf, de controv. theol. inter Graecos 
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Feremias die Lehre feiner Kirche ganz unverſchleiert darlegt und {eine 
Orthodorie durch die confessio orthod. p. 170. und Synod. 
Hieros. p. 335. gewabrieiftet ift, fo feblt ihm dod alle tiefere thee 
logifhe Bildung, und deswegen die verftdndige Riarheit, fo daß wit, 
aud abgefehen von dem Privatdharafter feiner Schriften, wenig Brau . 
bares darin finden. 

5. Als orthodore Dogmatifer werden ferner von der Kirche {εἰ 
Syn. Hieros. p. 336 autorifirt: Joan. Nathanael (Presbyter und 
Oekonomus zu Conftant., lebte in der 2. H. ded 16. Jahrh.) περὶ τῆς 
ἑρμηνείας τῆς ἱερᾶς λειτουργίας und Gabriel Severus (Ersbifdof 
zu Philadelphia; ſeine Schriften find edirt gu Venedig 1604 und Paris 
1671) περὶ τῶν ἱερῶν ἑπτὰ τῆς καϑολικῆς ἐκκλησίας μυστηρίων. 
Außerdem werden Syn. Hieros. p. 482 im zweiten Gliede aufgefithet: 
Georgius Corefius (aus Chios, foll wegen pbhotiniantfder Jer⸗ 
thiimer ercommunicirt worden fein, dann aber widerrufen haben, 
+ 1641); Meletius Syrigus (aus Creta, langere Zeit Protofyneellud 
in Conftantinopel, + 1662); Theophanes (Patriard Ὁ. Ferufalem in 
dD. 1. H. ὃ. 17. Jahrh.); Gimeon GErzbiſchof von Theſſalonich, 
+ 1429). Unter den neuern Dogmatikern find auszuzeichnen: Theo- 
phanes Procopowicz, christ. orthodoxa theologia, Regiom. οἱ 
Moscov. 1773. 7 partes (unvoll.); Hyac. Kirpinski, compend. 
orthod. theolog., Lips. 1786. 

Anmerf. 3. Obwobhl in Reifebefdhreibungen und fpeciellen Dar: 
ftellungen der morgenlandifden und ruffifchen Kirche gar viel gefabelt 
und eher verwirrt als aufgeflart worden ijt, fo mögen dod folgende 
alg die guberlaffigften bier nod einen Plag finden, wiewohl ihre Be 
tidte oft in geradem Widerfprud) zu einander oder zu dem firdl. 
orthodoren Bekenntniß ftehen. G8 erflart fid) died theilé daraus, dab 
die Bericterftatter meift Qaien und nur felten ſachverſtändige und in 
theologiſcher Beziehung urtheilsfahige Beobadhter waren, theils daraué, 
dab dite Gebräuche und Ceremonien allerdings in den verſchiedenen 
Landern eine große BVerfchiedenheit haben mögen, fo δαβ oft dad ge 
meinfdaftlidbe gu Grunde liegende Dogma nicht mehr herausguerfennen if. 

Χριστοφόρου Ayyéhov περὶ τῆς καταστάσεως τῶν σήμερον 
εὑρισκομένων Ἑλλήνων ἐγχειρίδιον, Cantabrig. 1619; cum latins 
et Evangel. Helmstad. 1726. 4. Harboe de Aug. Conf. ad Graecos de 


lata. Lips. 1739. 4. Schnurrer, de actis inter Tub. Theol. et Patr. Const 
(orat. acad, ed. Paulus. Tub. 1828.) 
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iaterpretatione Georgii Felavii ed. Nicol. Blancardus, Franequer. 
‘679. 4. 

Thom. Smith, de eccl. Graec. statu hodierno (Lond. 1678). 
Itrecht. 1698. 

Heineccius, Ubbildung der alten u. neuern gried). Kirche. 2 Th. 
iby. 1111. 4. 

King, the rites of the greek church in Russ. Lond. 1722. 4. 
xutſch: Riga 1773. 4. 

Schwabe, diss. de religione ritibusque ecclesiasticis Moscovi- 
wan. Jena 1665. | 

Holtorf, diss. de controv. theol. inter Graec. et Evangel. 
Ielmstad. 1726. 

Kohl, eccl. graeca lutheranizans. Lubek. 1723. 8. 

Le Quien, oriens christianus. Paris 1740. 3 fol. 

Bellermann, Abriß der ruff}. Kirche πα ihrer Geſch, Glaubens- 
ὅτε u. Rirchengebrduden. Crfurt 1788. 

Alex. de Stourdza, considérations sur la doctrine et l’esprit 
ke Péglise orthodoxe. Weim. 1816. 8. Ueberf. Ὁ. Kotzebue, Leipz. 1817. 

Pinkerton, Russia. Lond. 1833. 

Augusti, 2 diss. de nonnullis eccl. gr., quae nuper iactatae 
nt, virtutibus. Bonn. 1821. 4. 

Schmitt, die morgenl. gried. ruff. διττῶς. Maing 1826. Derf. 
hitifthe Θεῷ. der neugried. und der ruſſiſchen Rirde. Maing 1840. 

Strahl, Θεῷ. ὃ. ruff. Kirde. Halle, 1830. 

Schloſſer, die morgenl. orthod. K. Rußlands. Heidelberg 1845. 
Die beiden legten vom rimifden Standpunft aus.) 

Muralt, Briefe uber den Gottesdienft der morgenl. Kirhe. Aus 
\ Ruff. überſ. (Das ruſſiſche Original von Murawwieff.) Leipz. 1838. 

Deffelben lexidion der morgenl. Kirdhe. Leipz. 1838. 

Auferdem nod) gablreiche Auffabe in den theol. Zeitfchriften. 





I]. Abſchnitt. 
Symbolifdhe Glaubenslehre der morgenländiſch— 
Fatholifden Kirche. 
Bie bei dem katholiſchen Lehrſyſtem (vgl. p. 11) gehen wir der 
Cathe gemäß aud) bier wieder von dem Rirdenbegriff aus, weil er 
tit Grundlage bildet, darauf fid) das ganze übrige Lehrgebaude gründet. 
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§. 44. 
Lehre von der RKirdhe. 

Bur Kirche gehdren alle Gldubigen, aber aud nur Ddiefe, ὃ. ἢ. 
nad griechiſchem (nicht evangeliſchem) Begriff vom Glauben: alle die: 
jenigen, welde den Glauben an Sefum Chriftum, unfern Heiland, wie 
er ibnen von Chriftus felbft und den Apofteln und den Hetligen Spno- 
den tiberliefert worden ift, unverfälſcht bewahren, fei ε aud, δαβ fie 
mit mannigfader Sünde behaftet find’). Daß fie aber dieſen Glauben 
der Kirche haben, beweiſen fie durd das äußere Sichhalten ju det 
Kirche und durd) die Theilnahbme an den SGacramenten?). Daher ge 
horen gu ihr nicht blog die Ausermablten, fondern fie umfaßt Fromme 
und Unfromme; fie ift ferner cine ſichtbare?), obwobl ein Unter 
ſchied gu machen ift zwiſchen der ftreitenden und triu mop hirenden 
Kirche). Alle Pradicate, welche Chriftus oder die Apoftel der Kirche 
beilegen, kommen auc ihr mit Recht gu: fie ift eine einige, heilige, 
fatholifde, apoftolifdhe Kirche). Sn Folge diefer Cigenfdaften 
ift fie die allein wahre Rirdhe Chrifti, und als folde Tragerin 
des Hl. Geiftes, der fie in alle Wahrheit leitet, alfo unfehlbar’) 
madt, und ihr gleidhe Autoritadt, wie der heiligen Sadrift, 


1) Syn. Hieros. p. 443: πιστεύομεν μέλη τῆς χαϑολικῆς exxdyolas 
εἶναι πάντας χαὶ μόνους τοὺς πιστοὺς, τοὺς τὴντοῦ Σωτῆρος “Χριστοῦ 
δηλαδὴ ἀμώμητον πίστιν ὑπό τε ἐχείνου τοῦ Χριστοῦ xed τῶν ἀποστόλων καὶ 
τῶν ἁγίων οἰχουμενιχῶν συνόδων δειχϑεῖσαν, ἀδιστάχτως πρεσβεύοντας, 
κἄν καί TIVES ἐξ αὐτῶν ἁμαρτίαις παντοίαις ὑπεύϑυνοι εἶεν. 
Ei γὰρ μὴ ἣν μέλη τῆς ἐχκλησίαςοἱ πιστοὶ μεν, ἁμαρτίαις δὲ — 
οὐχ av ὑπὸ τῆς ἐχχλησίας ἐχρένοντο. Vgl. αὐ p. 436 

2) Syn. Hieros. p. 411: e8 wird der Sag des Cyrillus vertworfen, dap: 
μέλη τῆς ἐνταῦϑα ἐχκλησίας μόνους τοὺς ἐχλεχτοὺς εἶναι, χαὶ οὐ τοὺς ἁπλῶς 
κοινωνοῦντας καὶ μετέχοντας τῶν ἐχεένης μυστηρίων μετὰ πίστεως. 

8) Syn. Constant. (in Weissenb. append. p. 223): ἔσεται δὲ καὶ ἀὲ 
ὁρατὴ διὰ τὸ μηδέποτε τοὺς ὀρϑοδόξους ἐχλείπειν ἕως τῆς συντελείας τοῦ 
κἰῶνος ...., δῆλον ἄρα ὅτι μέχρι τερμάτων αἰῶνος ἡ τοῦ χριστοῦ ἐχκλεσία 
τὸ ὁρατὸν ἔχειν οὐ διαλείψει τοῖς μέρεσι. 

4) Syn. Hieros. p. 486: Mndauws δὲ συγχέοιιεν τὴν ἐν τῇ παροικίᾳ 
ταύτην ἐχχλησίαν τὴ ἐν τῇ πατρίδε.. .) ἄτοπον γὰρ ἅμα καὶ ἀδύνατον, 
ἐπειδὴ ἡ μὲν ἔτι πυχτύει χαὶ ἐν τῇ ὁδῷ ἐστίν, ἡ δὲ τροπαιοφορεὶ καὶ ἐν 
τῇ πατρίδι ἀποχατέστῃ, καὶ τὸ βραβεῖον Hinges: 

5) Ausführlich dargelegt in der conf. orth. p. I. quaest. 82 sq.; vgl. 
aud) Metroph. conf. cap. 7. (bei Weissenb. p. 100). 

6) Syn. Hicros. p. 400 acceptirt das Decret der Syn. Const., wonach 
der Sag des Cyrillus verworfen wird, dab: τὴν τοῦ Χριστοῦ ἁγιάν ἐκχλησίαν 
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verleihty,, deren redhtglaubige Auslegung allein bei ihr 
μι". Als ſichtbarer Verein muß die Kirche aud eine Gliederung 
haben, Ὁ. 8. aus Regierenden und Regierten beftehen, ohne dap 
jedcech deswegen ihr Oberhaupt auf Erden fein müßte, welded viel- 
weber im Himmel ift, Der Primat des Papftes iff daher gu 
berwerfen®). Die oberfte Gewalt der Kirche auf Crden rubt in dem 
Episcopat, als den continuirliden Nadfolgern der Apoftel; ihm ift 


ἐνδεχόμενον εἶναι ψεύδεσθαι; ebenfo das Decret der Syn. ap. Giasium (Saffy) 
gegen denfelben p. 412, ferner p. 427: ἄνθρωπον μὲν ὅντινα οὖν λαλοῦντα 
ag ἑαντοῦ ἐνδέχεται ἁμαρτῆσαι καὶ ἀπατῆσαι καὶ ἀπατηϑῆναι τὴν δὲ χκα- 
ϑολιχὴν éxxdnolay ὡς μηδέποτε λαλήσασαν ἢ λαλοῦσαν ἀφ᾽ ἑαυτῆς, GAN ex 
τοῦ πνεύματος τοῦ ϑεοῦ ὃ καὶ διδάσχαλον ἀδιαλείπτως πλουτεῖ εἷς τὸν 
αἰῶνα, ἀδύνατον πάντῃ ἁμαρτῆσαι ἢ ὅλως ἀπατῆσαι καὶ ἀπατηϑῆναι. Gerner 
p 444: οὐ μόνον πεπείσμεθϑα, ἀλλὰ καὶ ἀληϑὲς καὶ βέβαιον ἀγαμφῳιβόλως 
tives ὁμολογοῦμεν, τὴν καϑολικὴν ἐχχλησίαν ἀδύνατον ἁμαρτῆσαι ἢ ὅλως 
πὶαγηϑῆναι ἢ ποτε τὸ ψεῦδος ἀντὶ τῆς ἀληϑείας ἐχλέξαι. Τὸ γὰρ navayroy 
πγεῦμα ἀείποτε ἐνεργοῦν διὰ τῶν πιστῶς διακονούντων ἁγίων πατέρων 
ταὶ χαϑηγεμόνων πάσης ὁποιασοῦν πλάνης τὴν ἐχχλησίαν ἀπαλλάττει. 
Conf. orth. p. 169: τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον διδάσχει (τὴν ἐχκλησίαν) πάνταρ 
χαὶ χάμει τὴν ὡς λέγει ὃ ‘Andatodog (Ephes. 5, 27) νύμφην ἄσπιλον καὶ 
ὅμωμον “Χριστοῦ, καὶ στύλον καὶ ἑδραίωμα τῆς ἀληϑείας" καὶ τὰ δόγματα 
tah didaypata τῆς δεῖ εἶναι ἀνθρώπινα ἀλλὰ ϑεῖα. Bal. aud) Syn. Const. 
(ἃ Weissenb. append.) p. 222: περὶ δὲ τῆς χαϑολιχῆς τῆς ὀρϑοδόξου ἔχ-- 
εἰησίκς, φαμὲν, ὅτε ἐστὶ μὲν ἀνεπισφαλής. Metroph. p. 102. Dagegen 
behauptet ΟΥΤ111, conf. p. 25 die Fallibilitdt der Kirde. | 

7) Syn. Hieros. p. 427: ὅϑεν χαὶ τὴν τῆς καϑολικῆς ἐχχλησίας μαρ-- 
τυρίαν οὐχ ἧττον τῆς ἣν κέκτηται ἡ ϑεία γραφὴ εἶναι πιστεύομεν. ‘Eves 
γὰρ καὶ τοῦ αὐτοῦ ἁγίου πνείματος ὄντος ἀμφοτέρων δημιουργοῦ, σόν 
στε πάντως ὑπο τῆς γραφῆς καὶ ὑπὸ τῆς καϑολικῆς ἐκχλησίας διδάσχεσϑαι. 

... ἀλλ ἔστιν ὡσαύτως τῇ ϑείᾳ γραφῇ ἀδιάπτωτος χαὶ ἀένναον κῦρος 
ἰχουσα. Cyrill (conf. c. 2) -ftellt die Hl. Schrift ἄδϑες die Kirche. 

8) Conf. orth. p. 159: χαὶ πρὸς τούτοις ἡ ἐχκλησία ἔχει τὴν ἐξουσίαν 
αὕτην, ὥστε μὲ τὰς συνόδους τὰς οἰχουμενικὰς νὰ δοκιμάζη τὰς Γραφᾶς. 
Syn. Hieros. p. 426: πιστεύομεν τὴν ϑείαν καὶ ἱερὰν γραφὴν εἶναι ϑεο-- 
δίδαχτον, καὶ διὰ τοῦτο ταύτῃ ἀδιστάχτως πιστεύειν ὀφείλομεν, οὐκ ἄλλως 
μέντοε GALT ὡς ἡ χαϑολικὴ ἐκκλησία ταύτην ἡρμήνευσε καὶ παρέδωχεν. 

9 Syn. Hieros. p. 486: ἥστιγος χκαϑολιχῆς ἐχχλησίας ἐπειδὴ ϑνητὸς 
ἄγϑρωπος χαϑόλου χαὶ ἀΐδιος κεφαλὴ εἶναι οὐ δύνατον, αὐτὸς 6 κύριος 
ἡμῶν ]ησοῦς Χριστός ἔστι χειραλὴ xad αὐτὸς τοὺς οἴακας ἔχων ἐν τῇ τῆς 
ἐχχλησέας χυβερνήσει πηδαλιουχεῖ διὰ τῶν ἁγίων πατέρων. Καὶ διὰ τοῦτο 
ταῖς χατὰ μέρος ἐχκλησίαις, κυρίως οὔσαις ἐκκλησίαις, καὶ ὑπὸ χυρίως μελῶν 
συγισταμέναις, ἡγουμένους καὶ ποιμένας χαΐί ὅλως οὐχ ἐν καταχρήσει ἀλλὰ 

χυρίως ἀρχὰς καὶ κεφαλὰς τοὺς ἐπισχύπους ἔϑηχε τὸ πγεῦμα τὸ ἅγιον, εἰς 
τὸν τῆς σωτηρίας ἡμῶν ἀρχηγὸν χαὶ τελειωτὴν ἀφορώσας, καὶ εἷς αὐτὸν 
τὴν ἐνέργειαν τῆς κατὰ τὴν χεφαλὴν χορηγίας ἀναβιβαζούσως δηλονότι. 
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Ubertragen das Lehramt und das Schlüſſelamt, und ed bildet 
daber der Episcopat ein fo wefentlided Glied in der Rirde, daß ὦ 
obne denfelben weder εἰπε Kirche, nod) tiberhaupt einen Chriften geben 
fonnte?®). Der ganze tibrige Clerus hat daber alle [εἶπε Machtvol— 
fommenbeit erft durch Uebertragung??) von Geiten ded Biſchofs. Ia 


Conf. orth. p. 158: διδασχόμεϑα, πῶς μόνος 6 Χριστὸς εἶναι χεφαλὴ τῆς 
ἐκκλησίας. ... Διατὶ ay λέγωνται καὶ εἷς τὰς ἐχκλησίας οὗ προϊστάμενγοι 
αὐτῶν ἀρχιερεῖς χεφαλαὶ αὐτῶν, τοῦτο πρέπει νὰ γροικᾶται πὼς αὐτοὶ εἶναι 
τοποτηρηταὶ τοῦ Χριστοῦ εἷς τὴν ἰδίαν του καϑ' ἕνας ἐπαρχέαν, καί χεφαλεὶ 
μερικαί. .. ὄντος ἀρχιποίμενος αὐτοῦ Inoov Χριστοῦ. Bal. Metroph 
conf. (in Weissenb. app.) p. 209. 

10) Syn. Hieros. p. 383: (e8 wird der Sag des Cyrill verworfen, welder 
aufhebe:) πάντας τοὺς τῆς ἱερωσύνης βαϑμοὺς, xad μάλιστα τὰς τῆς ἐπι 
κοπῆς πρὸς τοὺς ἄλλους βαϑμοὺς διαφορὰς, ὡς εἶναι τοὺς ἐπισχύπος 
ἀδιαφόρως πρεσβυτέρους; ferner p. 411 wird verworfen, daß Cyrillud τὴν 
ἐπίγειον καὶ τὴν ἐν οὐρανοῖς ἐκκλησίαν συγχέων τὴν ἀρχιερκτικὴν ἀναιρεῖ 
ἐπιστασίαν καὶ δὲ αὐτῆς ὅλον τὸ τῆς ἐχχλησίας πλήρωμα. p. 437: 
δὲ μετὰ τῶν ἄλλων ἀσεβειῶν ἔδοξε καὶ τοῦτο. τοῖς Καλουΐνοις, ὅτι τυχ 
tautoy ἔστιν ἱερεὺς ἁπλῶς" καὶ ἀρχιερεὺς καὶ ϑυνατὸν μὴ εἶναε ἀρχιερέα “εἰ 
διά τινων ἱερέων τὴν ἐκκλησίαν χυβερνᾶσϑαι, χαὶ οὐκ ἀρχιερεὺς ἀλλὰ ταὶ 
ἑερεὺς ϑύναται χειροτονεῖν ἱερέχ καὶ πλείονας ἱερεῖς χειροτονεῖν ἀρχεερέα. 
... Τὸ τοῦ ἐπισκύπου ἀξίωμα οὕτως ἐστὶν ἐν τῇ ἐχκχλησίᾳ ἀναγκαῖον, 
ὥστε χωρὶς αὐτοῦ μὴ δύνασϑαι μήτε ἐκχλησίαν μήτε χριστιανόν τινα ἢ sive 
ἢ ὅλως λέγεσϑαι. Αὐτὸς γὰρ ὡς ἀποστολικὸς διάδοχος τὴν χάριν τὴν 
δοθεῖσαν ἐχείνῳ παρὰ τοῦ κυρίου sig τὸ δεσμεῖν τε καὶ λύειν; χειρῶϊ 
ἐπιϑέσει καὶ ἐπικλήσει τοῦ παναγίου πνεύματος ἀλληλοδεαϑδόχως λαβὼν 
ζῶσά ἔστε εἰχὼν τοῦ ϑεοῦ ἐπὶ τῆς γῆς καὶ μετέξεε πληρεστάτῃ ἐνεργείαις 
τοῦ τελεταρχιχοῦ πνεύματος, πήγη πάντων τῶν μυστηρίων τῆς χαϑολικῆς 
ἐχχλησίας, δὶ ὧν σωτηρίας ἐπιτυγχάνομεν. ... ὅτι δὲ ἀλλ ηλοδιαδ όχως 
τὸ τῆς ἐπισχοπῆς μέγα μυστήριον καὶ ἀξίωμα δέδοται μέχρις ἡμῶν, pane 
ρὸν. .- . Aapaoxnvos ἔλεγε, τὴν χαϑόλου ἐχχλησίαν τοῖς ἐπισκόποις yevixws 
— ον Διὰ τοῦτο Τερτουλλιανὸς πάντας τοὺς ἐπισχόπους ἀποῦ" 
τολιχοὺς διαδόχους καλεῖ. Ibid. p. 437: τὸ τοῦ ἐπισχόπου ἀξίωμα οὕτως 
ἐστὶν ἐν τῇ ἐχχλησίᾳ avayxaioy, ὥστε χωρὶς αὐτοῦ μὴ δύνασθαι μήτε ἐκ" 
κλησίαν μήτε Χριστιανὸν τινα ἢ ὅλως λέγεσθαι. Conf. orth. p. 186: διᾶ- 
δεξαμένων τῶν ἐπισχόπων αὐτοὺς (ἀποστόλους) πρὸς διάδοσιν τῶν geler 
μυστηρίων καὶ duaxovlay τῆς σωτηρίας τῶν ἀνθρώπων. .. Εἰς τὴν olxovo 
play ταύτην δύο πράγματα περιέχονται πρῶτον ἡ ϑύναμις καὶ 7 ἐξοὺσίε 
τοῦ λύειν τὰς τῶν ἀνθρώπων ἁμαρτίας.. - “εύτερον ἡ ἐξουσία xad ἡ δύ- 
yous τοῦ διδάσκειν. .. [Μὲ ταύτην λοιπὸν τὴν χειροτονέαν καὶ τὴν 
διαδοχὴν τὴν μηδέποτε διαχοπεῖσαν ἔχουσιν τὴν δύναμιν τοῦ du 
δάσχειν x. τ. Δ. Bon dem Kirdhenbann enthalten die Symbole nichts; abet 
in der Praxis findet er fic) fehr haufig, aud) mißbräuchlich und mit Aberglauben 
verwachſen; vgl Heinece. I, p. 53. II, p. 418. 

11) Syn. Hieros. Ὁ. 441: ὁ μέν ἱερεὺς εἰς ἑαυτὸν σώζει τὴν, ἣν εἴληφεν, 
ἐξουσίαν χαὶ χάριν τῆς ἱερωσύνης, ὁ ἐπίσχοπος δὲ χαὶ ἑτέροις μετα" 


4. 4. 1 naam thatthe, 2 
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verleiht”), deren redtglaubige Auglegung allein bei ihr 
fteht®). Als fidtbarer Berein muß die Kirche aud eine Gliederung 
baben, Ὁ. h. aus Regierenden und Regierten befteben, ohne daß 
jedod) deswegen ibr Oberhaupt auf Erden fein müßte, welded viel: 
mebr im Himmel ift. Der Primat des Papftes tft daber gu 
verwerfen*). Die oberfte Gewalt der Kirdhe auf Crden rubt in dem 
Episcopat, als den continuirliden Radfolgern der Apoftel; ihm ift 


ἐνδεχόμενον εἶναι ψεύδεσθαι; eben{o das Decret der Syn. ap. Giasiam (Jaſſy) 
gegen denfelben p. 412, fernet p. 427: ἄνθρωπον μὲν ὅντινα οὖν λαλοῦντα 
ag ἑαντοῦ ἐνδέχεται ἁμαρτῆσαι xai ἀπατῆσαι χαὶ ἀπατηϑῆναι τὴν δὲ χα- 
ϑολιχὴν ἐχχλησίαν ὡς μηδέποτε λαλήσασαν ἢ λαλοῦσαν ag ἑαυτῆς, ἀλλ᾿ ex 
τοῦ πνεύματος τοῦ ϑεοῦ ὃ χαὶ διϑάσχαλον ἀδιαλείπτως πλουτεῖ εἷς τὸν 
αἰῶνα, ἀδύνατον πάντῃ ἁμαοτῆσαι ἢ ὅλως ἀπατῆσαι καὶ ἀπατηϑῆναι. Ferner 
Ρ 444: οὐ μόνον πεπείσμεθα, ἀλλὰ χαὶ ἀληϑὲς χαὶ βέβαιον ἀψαμφιβόλως 
εἶναι ὁμολογοῦμεν, τὴν καϑολιχὴν ἐχχλησίαν ἀδύνατον ἁμαρτῆσαι ἢ ὅλως 
πλανηϑῆναι ἢ ποτε τὸ ψεῦδος ἀντὶ τῆς ἀληϑείας ἐχλέξαι. Τὸ γὰρ πανάγιον 
πγεῦμα ἀεέποτε ἐνεργοῦν διὰ τῶν πιστῶς διακονούντων ἁγίων πατέρων 
καὶ χαϑηγεμόνων πάσης ὁποιασοῦν πλάνης τὴν ἐχχλησίαν ἀπαλλάττει. 
Conf. orth. p. 169: τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον διδάσχει (τὴν ἐσχλησέία») πάνταρ 
rab χάμει τὴν ὡς λέγει ὁ ‘Anoatolos (Ephes. 5, 27) νύμφην ἄσπιλον καὶ 
ἅμωμον Χριστοῦ, xad στύλον χαὶ Edoalwua τῆς ἀληϑείας" καὶ τὰ δόγματα 
καὶ διδάγματά τῆς δεῖ εἶναι ἀνθρώπινα ἀλλὰ ϑεῖα. Bal. aud Syn. Const. 
(in Weissenb. append.) p. 222: περὶ δὲ τῆς καϑολικῆς τῆς ὀρϑοδόξου ἔχ-- 
κλησίας, φαμὲν, ὅτε ἐστὶ μὲν ἀνεπισφαλής. Metroph. p. 102. Dagegen 
bebauptet Cyrill. conf. p. 25 die Fallibilitat der Kirche. 

7) Syn. Hieros. p. 427: ὅϑεν χαὶ τὴν τῆς χαϑολιχῆς ἔχχλησίας μαρ-- 
τυρίαν οὐχ ἧττον τῆς ἣν κχέχτηται ἡ ϑεία γραφὴ εἶναι πιστεύομεν. Ἑνὸς 
γὰρ καὶ τοῦ αὐτοῦ ἁγίου πνείματος ὄντος ἀμφοτέρων δημιουργοῦ, ἶσόν 
ἐσεε πάντως ὑπο τῆς γραφῆς xad ὑπὸ τῆς χαϑολιχῆς ἐχχλησίας διδάσχεσϑαι. 
2... GAL ἔστιν ὡσαύτως τῇ ϑείᾳ γραφῇ ἀδιάπτωτος καὶ ἀένναον κῦρος 
ἔχουσα. Cyrill (conf. c. 2) ſtellt die bl. Schrift uber die Rirde. 

8) Conf. orth. p. 159: xa πρὸς τούτοις ἡ ἐχχλησία ἔχει τὴν ἐξουσίαν 
ταύτην, ὥστε μὲ τὰς συνόδους τὰς οἰχουμενικὰς νὰ δοκιμάζη τὰς Γραφάς. 
Syn. Hieros. p. 426: πιστεύομεν τὴν ϑείαν χαὶ ἱερὰν γραφὴν εἶναι ϑεο-- 
δίδακτον, xad διὰ τοῦτο ταύτη ἀδιστάχτως πιστεύειν ὀφείλομεν, οὐκ ἄλλως 
μέντοι GARG ὡς ἡ χαϑολιχὴ ἐκκλησία ταύτην ἡρμήνευσε καὶ παρέδωχεν. 

9 Syn. Hieros. p. 486: ἥστιγος χαϑολιχῆς ἐχχλησίας ἐπειδὴ ϑνητὸς 
ἄνθρωπος χαϑόλου καὶ ἀΐδιος κεφαλὴ εἶναι οὐ ϑύνατον, αὐτὸς 6 κύριος 
ἡμῶν ]Ιησοῦς Χριστός ἔστι χειραλὴ xad αὐτὸς τοὺς οἴαχας ἔχων ἐν τῇ τῆς 
ἐχχλησέας χυβερνήσει πηδαλεουχεῖ διὰ τῶν ἁγίων πατέρων. Καὶ διὰ τοῦτο 
ταῖς κατὰ μέρος ἐκχλησίαις, χυρίως οὔσαις ἐκκλησίαις, καὶ ὑπὸ χυρέως μελῶν 
συνισταμέναις, ἡγουμένους καὶ ποιμένας καί ὅλως οὐκ ἐν καταχρήσει ἀλλὰ 
χυρίως ἀρχὰς καὶ κεφαλὰς τοὺς ἐπισχόπους ἔϑηχε τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον, εἰς 
τὸν τῆς σωτηρίας ἡμῶν ἀρχηγὸν καὶ τελειωτὴν ἀφορώσας, καὶ εἰς αὐτὸν 
τὴν ἐνέργειαν τῆς κατὰ τὴν χεφαλὴν χορηγίας ἀναβιβαζούσας ϑηλονότι. 


146 Griechiſche Kirche. 
§. 45. 
Lehre von den Hriftliden Erfenntnipquelilen. 


Seder rechtgläubige Chrift hat im Glauben angunehmen, was he 
Kirche als Glaubensartifel von Chrifto und den Apoſteln emrpfangen 
und auf den Stumenifden Synoden als ſolche aufgeftellt und approbirt 
hat. Die Glaubensartifel verdanten alfo ihre Auctoritat thetls der 
heiligen Schrift, theils der kirchlichen Tradition, theils der Lehre ber 
Concilien und heiligen Väter. Gomit rubet der Glaube der orthodozen 
Kirche auf den beiden Crfenntnipquellen: auf dem gefdriebenen 
Mort Chrifti und der Upoftel in der Heiligen Schrift, und auf ve 
mindliden Ueberlieferung, welde von den Apofteln ausgegangen, 
in Der Kirche fortgepflangt und von den Concilien und heiligen Baten 
είτε worden ift?). Die heilige Schrift nimmt die griedifde Kirche in 
dem Umfange, dag aud die fogenannten Apofrypbhen des A. T. unter 
die fanonifdhen Bücher gerechnet werden?). Da die heilige Schrift, ob 


1) Conf. orth. p. 169: διὰ τοῦτο λέγοντες πῶς πιστεύομεν εὶς αὐτὴν 
(ἐκκλησίαν), νοοῦμεν πῶς πιστεύομεν εἷς τὰ ϑεοπαράδοτά της λόγια “καί ϑεύ- 
πνευστα δόγματα... . καὶ ἀπὸ τοῦτο χινούμεϑα νὰ πιστεύωμεν Oye μόνον 
τὸ ἱερὸν Ἑὐαγγέλιον, ὅπου ἐκείνη ἐδιάλεξε, . .. ἀλλὰ χαὶ εἰς πάσας τὰς 
λοιπὰς γραφὰς xed συνοδιχὰς διατάξεις. ibid. p. 58: πρὸς τούτῳ noes 
ya χρατῇ διὰ βέβαιον χαὶ ἀναμφίβολον ὃ ὀρϑόδοξος χριστιανὸς, πὼς 
ὅλα τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως τῆς χαϑολιχῆς χαὶ ὀρϑοδόξου ἐχκλησίας εἶναι 
παραδεδομένα ἀπὸ τὸν Κύριον ἡμῶν ]Ιησοῦν Χριστὸν μὲ τὸ μέσον τῶν | 
ἀποστόλων tov εἰς τὴν ἐχχλησίαν καὶ αἱ οἰχουμενιχαὶ σύνοδοι τὰ sopn- 
νεύουσαν καὶ τὰ ἐδοχίμασαν. .. .’And τὰ ὁποῖα λόγια εἶναι φανερὸν, πῶς 
τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως ἔχουσι τὸ χῦρος χαὶ τὴν δοκιμασίαν, μέρος ἀπὸ τὴν 
ἁγίαν γραφὴν, μέρος ἀπὸ τὴν ἐχχλησιαστιχὴν παράδοσιν, καὶ 
ἀπὸ τὴν διδασκαλίαν τῶν συνόδων xa τῶν ἁγίων πατέρων. """ 
Avo λογέων εἶναι τὰ δόγματα. “Alle παραδίδει ἡ γραφὴ, τὰ ὁποῖα περι" 
ἔχονται εἷς τὰ ϑεολογιχὰ βιβλία τῆς ἁγίας γραφῆς" χαὶ ἄλλα εἶναι δόγματα 
παραδεδομένα ἐχ στόματος ἀπὸ τοὺς ἀποστόλους, xa ταῦτα ἑρμηνεύϑησαν 
ἀπὸ τὰς συνόδους χαὶ τοὺς ἁγίους πατέρας" καὶ sig τὰ δύο ταῦτα ἡ πίστις 
εἶναι τεϑιμελιωμένη, Bal. aud p. 65. 68. Ferner Syn. Hieros. p. 394: 
ov γὰρ ἀλλὸ τι ἐστὶ τὸ φρόνημα τῆς ἀνατολικῆς exxdnolas, GAL ἢ τὸ ϑεῖοῦ 
ῥῆμα πιστευόμενον ὀρθῶς, καὶ ὑπὸ τῶν ἁγίων πατέρων ἀναπτυσσόμενον 
εὐσεβῶς, χαὶ αἱ παρὰ τῶν ἀποστόλων διὰ λόγου παραδόσεις, ὑπὸ τῶν πα’ 
τέρων φυλαχϑεῖσαι ἄχρις ἡμῶν. Bal. auc p. 409 und 484. Metro ph. conf 
p. 104: διαιρεῖται δὲ τὸ ϑεῖον ῥῆμα εἴς te τὸ γραπτὸν καὶ 
ἄγραφον. ibid. p. 107: ἄγραφον δὲ ῥῆμα ϑεοῦ λέγεται αἱ τῆς ἐχκχλησίας 
παραδόσεις, ἃς τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἀγράφως καὶ μυστικῶς ταύτη παρέϑωυχε' 

*) Syn. Hieros. p. 467: ἱερὰν γραφὴν ποῖα βιβλία καλεῖς , Στοιχοῦντε(, 
τῷ χάνονι τῆς χαϑολιχῆς ἐχχλησίας ἱερὰν γραφὴν καλοῦμεν ἐχεῖνα πάντα, 
ἅπερ ὁ Κύριλλος ὑπὸ τῆς ἐν Aaodixelg συνόδου ἐρανισάμενος ἀριϑμεῖ xed 
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wohl in Begug auf die Hauptdogmen deutlid), dod nicht in. allen ihren 
Theilen gemeinverſtändlich 8), fo ift aud das Leſen derfelben 
nicht allen, fondern nur denen freigugeben, bei denen dads rechte Bers 
ſtändniß und die rechte Gefinnung voraudgefegt werden fann. Bors 
ὦ find einige Bücher des alten Teftamentes den Laien vorguents 
balten*). Die heilige Schrift ijt in ihrem gangen Umfange infpirirt), 
Me Kirche wadt ber ihre Jutegritat und orthodore Auslegung 5). 


πρὸς τούτοις ἅπερ ἀσυνέτως χαὶ ἀμαϑῶς eit οὖν ἐϑελοχαχούργως ἀπό- 
ἀρυφα xatwroucce τὴ» Σοφίαν δηλαδὴ τοῦ Σαλομῶντος, τὴν Ιυυδὴϑ, τὸν 
Τωβίαν, τὴν ᾿Ιστορίαν τοῦ δράκοντος, τὴν ᾿Ιστορίαν τῆς Σωσάννης, τοὺς Max- 
ταβκίους χαὶ τὴν Σοφίαν τοῦ Σειράγ. Ἡμεῖς γὰρ μετὰ τῶν ἄλλων τῆς 
ϑείας γραφῆς γνησίων βιβλέων καὶ ταῦτα γνήσια τῆς γρχαφῆς μέρη χρίνομεν. 
ον ἃ πάντα xal ἡμεῖς χανονιχὰ βιβλία χρίνομεν, χαὶ τὰῦτα τὴν ἱερὰν 
γρκφὴν εἶναι ὁμολογοῦμεν. Bal. p. 416. Siehe dagegen Metroph. conf. 
b. 105, welder die Auctoritat der Apofryphen nicht anerfennen will, und bes 
hauptet, daß die griechiſche Rirche feine Bemweisftellen fiir ihre Dogmen daraus 
jiehe. Er ftebt aber in diefer Hinficht nicht blos im Widerfprud) mit der Syn. 
Hieros,, fondern aud) mit der Conf. orth., welde an mebreren Stellen apos 
iwphiſche Bücher citirt; ναί. Conf. orth. p. 67. 75. 86. (Girad); p. 265. (Toz 
bind) τ. Hiernach ift alfo aud) die irrige Anfidt, die fic) nachgerade in allen 
Ubrbiichern feftgefept hat, gu berichtigen, als ob die griechiſche Kirche ſich haupt- 
ſihlich mit Dadurd von den übrigen unterfdiede, dag fie die Apotryphen des 
LZ. verwerfe. 7 
5) Syn. Hieros. p. 466; εἰ σαφὴς ἦν ἡ Sela γραφὴ πᾶσι τοῖς ἀναγι- 
φσχουσε Χριστιινοῖς, οὐκ ἂν ὁ χύριος ἐρευνᾷν ταύτην τοῖς βουλομένοις 
ἱγχηρίας τυχεῖν énérgene . . . (obgleid) den BWiedergebornen das Dogma von 
tt Dreieinigfeit, Wuferftehung 2c. deutlid) fei), οὐχ ἀναγχαῖον dé, μᾶλλον δὲ 
Suvatoy πᾶσιν, εἰδέναι χαὶ ἃ τὸ πνεῦμα TO ἅγιον μόνο ς τοῖς ἐγγεγυμνασ- 
ἕγοις ἐπὶ σοφίᾳ χαὶ ἀγιότητε φανεροῖ. Bgl. dagegen Cyrill. conf. p. 41 
*) Syn Hieros. p. 465: εἰ det τὴν ϑείαν γραφὴν χοινῶς παρὰ nay- 
wy τῶν Χριστιανῶν ἀναγιγνώσχεσθϑαι; Ou.... Τοῖς δὲ μὴ γεγυμνασμένοις 
αὐ ἀδικᾳφόρως ἢ μόνον χατὰ τὸ γράμμα ἢ χαὶ καὶ ἄλλον τινὰ τρόπον ἀλ- 
ὄτρεον τῆς εὐσεβείας τὰ τῆς γραφῆς ἐχλαμβάνουσιν ἢ χαϑολιχὴ ἐχκλησία, 
ie τῆς πείρας τὴν βλαβὴν éyvwxvia, οὐ ϑεμιτὴν τὴν ἀνάγνωσιν εἶναι ἐν-- 
ἄλλεται. . . . ἀναγινώσχειν δὲ ἔνια τῆς γραφῆς μέρη καὶ μάλιστα τῆς πα- 
lacs ἀπηγορεύεται τῶν εἰρημένων αἰτίων χαὶ ὁμοίων τούτοις ἕνεχα. Bal. 
bagegen Cyrill. conf. p. 40. 
*) Syn. Hieros. p. 412: ἄνθρωποι γὰρ ἦσαν of τε προφῆται καὶ ob 
ἀπόστολοι, of τὸν λόγον τοῦ xuplou χηρύξαντες καὶ γράψαντες" xaitoe τῶν 
ἰογίων ἐχεένων λεγομένων εἶναι τοῦ πνεύματος χαὶ ϑείων, ὡς ἐχεῖϑεν ἐμ .-- 
Ἀγευσθϑέντων χαὶ μηδὲν χεχτημένων ἀνϑρωπίνου. ibid. p. 426 [fiebe oben 
1.445}. ibid. p. 465: τὴν πᾶσαν γὰρ γραφὴν ϑεόπνευστον καὶ ὠφέλιμον 
οἴδαμεν. Bal. dagegen Cyrill. conf. p. 42. 
ὃ Conf. orth. p. 159 und Syn. Hieros. p. 426 [fiehe oben 8. 45°]; 
“I. Metroph. conf. p, 106: ἥτις ἁγία γραφὴ ἐνεπιστεύϑη τῇ ἐχκλησίᾳ ὑπὸ 
10° 
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Mas die Tradition betrifft, fei es nun, dap fie nur mündlich 
oder auch ſchriftlich fortgepflangt ift, fo ift fie ebenfo ungefdmalert’ 
angunehmen, wie die heilige Schrift. Sie erldutert umd erganzt dieſelbe 
(hauptſächlich in Bezug auf die Ritualien bei den Gacramenten und 
das mebr Aeußerliche in der Kirche), obwobhl fle and völlig Rend 
enthalten fann®). ‘Als testes traditionis werden haupfſächlich ange 
fehen die Stumenifden Synoden, deren die griechiſche Kirche nut 
fieben®) annimmt, und die rechtgliubigen Rirdhenvater?). 


§. 46. 


Lehre von Gott dem Bater, Gohn und heiligen Geif 
(filioque). 

Aus dieſer doppelten CErfenntnifiquelle entnimmt die griechiſche 
Kirche ihre gefammte Lehre, und verwirft, was ſich nicht daraus et 
weifen läßt. Mit der Lehre von der Dreieinigfeit beginnend, findet ἱ 
den orthodoren Glauben über diefes Hauptdogma gemeinſchaftlich mit 
den andern chriſtlichen Hauptfirden in den drei ökumeniſchen 
Symbolen (dem apoftolifdhen, nicdnifdhen und athanafia 


ϑεοῦ, καϑάπερ μεγάλου ϑησαυροῦ παραχαταϑήχη, ὡς elontas’ ὡς δοχεῖν 
τὴν ἐχχλησίαν φύλαχα χαὶ ὁδηγὸν εἶναι τῆς ϑεοπγεῦστου 
γραφῆς κ. τ. 2. Sm Gebraud ift die Ueberfegung der LXX, τοῦδε 
im Kgr. Griedhenland 1835 fogar durch formliden Synodalbeſchluß fiir die allein 
gültige und kirchliche erflart worden ift. cfr. Rheinwald, act. hist. eccles. 
1837. p. 920. 

7) Syn. Hieros. p. 403: (die Synode gu Ricda gebietet:) ἁπάσας τὰς 
ἐχχλησιαστιχὰς ἐγγράφως καὶ ἀγράφως τεϑεσπισμένας ἡμῖν παραϑύσεις axel 
γοτομήτως φυλάττειν ἐν ἐπιτιμίῳ ἀναϑέματος. Ebenſo Metroph. conf 
p. 158. Ierem. in Actis Wurtemb. p. 260. 

8) Bgl. Metroph. conf. p. 107. 158 sq.; dafelbft namentlich aufgefiibtt: 
Bilderverehrung, Heiligenanrufung, die Faftenzeiten, Mönchsorden, Gebete fit 
die Todten, mit dem Geſicht nad Morgen 2. 

5) Bgl. Metroph. conf. p. 163: ἑπτὰ γὰρ καὶ μόνας οἰχουμενιχὰς 
συνόδους ἡμεῖς ἀποδεχόμεθα, κἀκ τῶν τοπιχῶν, εἰτοῦν μερικῶν ὅσα αἱ 
οἰχουμενικαὶ ἑπτὰ ἐδέξαντό τε χαι ἐβεβαίωσαν. Diefe fieben find die Sy 
node zu Nicda 826, Conftantinopel 381, Ephefus 431, Chalcedon 451, 
Conftantinopel 553, ebend. 680, Nicäa 787. (Dem wird nocd das Cone 
quinisextum von 692 gu Conftantinopel als Ergänzung ded 5. und 6. beigefiigl. 
welded wegen feiner antilateinijden Ridtung von Rom verworfen wurde.) 

10) Bal. oben *). Hauptfadlid) werden citirt: Dionysius Areopagita, Gre 
gorius Nazianz. und Nyssen., Cyrillus Alexandr. und Hieros., Basilius, Atha- 
nasius und vor allen Ioannes Damascenus (&xdoors ἀχριβὴς τῆς ὀρϑοδόξου 
πίστεως). 


Ve Ve 
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wohl in Bezug auf die Hauptdogmen deutlich, doch nicht in allen ihren 
Theilen gemeinverſtändlich ift*), fo iſt aud das Leſen derſelben 
nicht allen, ſondern nur denen freizugeben, bei denen das rechte Bers 
ſtändniß und die rechte Gefinnung vorausgefebt werden fann. Bors 
züglich find einige Bücher des alten Teftamentes den Laien vorguents 
balten*). Die heilige Schrift ijt in ihrem gangen Umfange infpirirt’), 
die Rirde wadt liber ihre Integritat und orthodore Auslegung 5). 


πρὸς τούτοις ἅπερ ἀσυνέτως καὶ ἀμαϑῶς sit οὖν ἐϑελοχαχούργως ἀπό- 
χρυφα κατωνόμασε" τὴν Σοφίαν δηλαδὴ τοῦ Σαλομῶντος, τὴν Ιουδὴϑ, τὸν 
Τωβίαν, τὴν Ἱστορίαν τοῦ δράχοντος, τὴν ᾿Ιστορίαν τῆς Σωσάννης, τοὺς Mex- 
xafatous καὶ τὴν Σοφίαν τοῦ Σειράγ. Ἡμεῖς γὰρ μετὰ τῶν ἄλλων τῆς 
ϑείας γραφῆς γνησίων βιβλίων καὶ ταῦτα γνήσια τῆς γρκαφῆς μέρη κρίνομεν. 

ες ἃ πάντα καὶ ἡμεῖς χανονιχὰ βιβλία χρίνομεν, χαὶ τὰἕτα τὴν ἱερὰν 
γραφὴν εἶναε ὁμολογοῦμεν. Bal. p. 416. Siehe dagegen Metroph. conf. 
p. 105, welder die Auctoritat der Apofryphen nicht anerfennen will, und be: 
hauptet, daß die griechiſche Rirche feine Beweisſtellen für ihre Dogmen daraus 
ziehe. ὅτ fteht aber in diefer Hinficht nist blos im Widerfprud mit der Syn. 
Hieros., fondern aud mit der Conf. orth., welde an mebreren Stellen apos 
kryphiſche Bücher citirt; vgl. Conf. orth. p. 67. 75. 86. (Girad)); p. 265. (To⸗ 
bias) 2. Hiernach iſt alſo aud) die irrige Anfidht, die fic) nachgerade in allen 
Lehrbudern fefigefept bat, gu beridtigen, als ob die griechiſche Rirdhe ſich haupt- 
ſächlich mit dDadurd von den übrigen unterfdiede, daß fie die Apotryphen δε 
A. T. verwerfe. 

8) Syn. Hieros. p. 466: εἰ σαφὴς ἦν ἡ ϑεία γραφὴ πᾶσι τοῖς ἀναγι- 
γώσχουσι Χριστικνοῖς, οὐκ ἄν ὁ χύριος ἐρευνᾷν ταύτην τοῖς βουλομένοις 
σωτηρέας τυχεῖν ἐπέτρεπε . . . (obgleid) den Wiedergebornen bas Dogma von 
δες Dreieinigteit, Auferftehung 2. deutlid) fei), οὐχ ἀναγχαῖον δὲ, μᾶλλον δὲ 
ἀδύνατον πᾶσιν, εἰδέναι χαὶ ἃ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον μόνο ς τοῖς ἐγγεγυμνασ- 
μένοις ἐπὶ σοφίᾳ καὶ ἁγιότητε φανεροῖ. Bgl. dagegen Cyrill. conf. p. 41 

4 Syn Hieros. p. 465: εἰ dei thy ϑείαν γραφὴν χοινῶς παρὰ πάν- 
των τῶν Χριστιανῶν ἀναγινώσχεσϑαι; Ov.... Τοῖς δὲ μὴ γεγυμνασμένοις 
χαὶ ἀδιαφόρως ἢ μόνον χατὰ τὸ γράμμα ἢ xed καὶ ἄλλον τινὰ τρόπον ἀλ- 
λότριον τῆς εὐσεβείας τὰ τῆς γραφῆς ἐκχλαμβάνουσιν ἢ χαϑολιχὴ ἐχκλησία, 
διὰ τῆς πείρας τὴν βλαβὴν ἐγνωχυῖα, οὐ ϑεμιτὴν τὴν ἀνάγνωσιν εἶναι ἐν-- 
τέλλεται. . . . ἀναγινώσχειν δὲ ἔνια τῆς γραφῆς μέρη χαὶ μάλιστα τῆς πα- 
λαιᾶς ἀπηγορεύεται τῶν εἰρημένων αἰτίων καὶ ὁμοίων τούτοις ἕνεκα. Bgl. 
bagegen Cyrill. conf. p. 40. 

5) Syn. Hieros. p. 412: ἄνθρωποι γὰρ ἦσαν of τε προφῆται καὶ of 
ἀπόστολοι, of τὸν λόγον τοῦ χυρίου κηούξαντες χαὶ γράψαντες" χαίτοε τῶν 

λογίων ἐχεένων λεγομένων εἶναι τοῦ πνεύματος χαὶ ϑείων, ὡς ἐχεῖϑεν ἐμ-- 
πγευσϑέντων χαὶ μηδὲν χεχτημένων ἀνθρωπίνου. ibid. p. 426 [fiebe oben 
4.445). ibid. p. 465: τὴν πᾶσαν γὰρ γραφὴν ϑεόπνευστον καὶ ὠφέλιμον 
οἴδαμεν. Bgl. dagegen Cyrill. conf. p. 42. 

Ὁ Conf. orth. p. 159 und Syn. Hieros. p. 426 ſſiehe oben ὃ. 45°)]; 
ol. Metroph. conf. p. 106: ἥτις ἁγία γραφὴ ἐνεπιστεύϑη τῇ ἐκκλησίᾳ ὑπὸ 

W 
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Jn Bezug auf die Lehre von den Heiden Raturen Chriſti 
ſei nod erwaͤhnt, daß nad Metrophaned die griechiſche Kirche mit der 
lutheriſchen auch die Communicatio idiomatam lebrt®), 


8. 41. 


irfpriinglider Zuftand des Menfdhen, Sündenfall und 
Folgen deffelben. 


Obwohl die morgenlandifde Kirche ſich von jeher weniger an da 
anthropologijden Streitigteiten betheiligt hat, fo bat fle doch Folger 
des ſymboliſch feftgeftet. Der Menſch war von Gott gefdaffen ad 
imaginem et similitudinem Dei und hatte die GSerrfdaft über δὲ 
ganze übrige Creatur erhalten. Go lange er fid tm Stande δεῖ 
Unſchuld befand, war ihm eigen, nist etwa nur das freimillige Sid 
abwenden von aller Sünde, fondern vielmebr die völlige Unbefannt 
ſchaft mit aller Sünde, gema der ihm anerfhaffnen Vollkommenheit 
und Geredtigteit, ὃ. 8. Bollfommenbeit der Crfenntnig und BVolltom 
menheit des Willens. Der Menſch beſaß anerfdhaffnes vollkommnes 
Miffen in Bezug auf Gott und Welt, der Wille ordnete fich von felbf 
der Bernunft unter (obwobl er aud ſchon die Macht hatte, das Bale 
gu wablen), mit der Folge, dap er dem Tod nist unterworfen und 
alfo aud) leidensunfabig war, fo lange ald er frei von Stinde blieb, 
deren Gold der Tod iſt. Potuit non-peccare et potuit non- mori. 
Sn Folge deffen war der Menſch ähnlich den Engeln. Gobald aber 
der Menfd in Sünden fiel, ward er mit dem Berlufte der Leidenéun: 
fabigteit dem Tode unterworfen, die BVollfommenbeit der Erfenntnif 
und des Willens hörte auf und es trat dagegen eine größere Reigung 
gum Böſen ein’). Nicht jedod hat diefer Verluſt natiirlide Beftand- 


cessione spir. 8. Goth. 1772. 8. Zernicav, tract. de proc. spir. 8. a solo 
patre. Regiom. 1774 —76. 2 Voll. 

*) Metroph. conf. p. 69: ἡ μὲν γὰρ ϑεότης μετέδωχε τῇ σαρκὶ τῶν 
ἑαυτῆς αὐχημάτων" ὅϑεν χαὶ αὕτη υἱὸς ϑεοῦ ὀνομάζεται xed ἔστε διὰ τὴν 
καϑ' ὑπόστασιν τοῦ υἱοῦ ἕνωσιν καὶ ϑεὸς χαὶ δημιουργὸς καὶ παντοδύνα- 
μος, καὶ τἄλλα, ὅσα ἡ ϑεότης ἔχει, ἔχει xed ἡ σάρξ διὰ τὴν xeF ὑπόστασιν 
ἕνωσιν, ὡς εἴρηται, κατὰ τό; πάντα, ὅσα ἔχει ὃ πατὴρ. ἐμά ἔστιν. “Auth δὲ 
ἡ ϑεότης τὰ ταπεινὰ τῆς σαρχὸς ἀνεδέξατο μέχρι προσηγορίας διὰ τὴν πρὺς 
τὴν ταπεινὴν σάρκα κοινωνίαν... Οὗτος δ᾽ ἔστιν ὁ παρὰ τοῖς ϑεολόγοις λὲ- 
γόμενος τρόπος ἀντιδόσεως. 

1) Conf. orth. p. 84: moie ἦτον ἡ κατάστασις τῆς ἀνϑρω πίνης 
ἀϑωότητος, εἴτουν χαϑαρότητος χαὶ ἀναμαρτασίας tov; Avo b- 
γιῶν εἶναι ἡ χατάστασις τῆς ἀχακχίας εἴτουν ἀϑωότητος. Ἡ πρώτη εἶναι 


e 
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theile ded Menſchen betroffen, vielmehr hat der Menſch nod diefelbe 
Ratur, in welder er gefdhaffen wurde, nämlich den lebendigen und 
friftigen freien Willen, fo daß auc der natürliche Menſch dads Gute 
wiblen und das Böſe fliehen fann. Das Gute, weldhes der natiirliche 
Nenſch thut, fann ihm aber nicht das Heil verſchaffen, obwohl es aud 
niht die Verdammniß zur Folge hat, da das Gute darum, dag εὖ der 
natürliche Menſch thut, nod nicht ſchlecht ift. Es fann der nattirlide 
Renfd nur bonum morale, aber nicht bonum spirituale voll: 
bringen, Daher auch nie durd) ſich felbft zum Heile gelangen, weil das 
bonum spirituale allein, welches in regencratis sub gratia et cum 
gratia geſchieht, perfectum facit et salute dignum praestat operan- 
tem). Diefer gwar nidt total verderbte, aber in hohem Grave ge— 


μία προαιρετιχὴ ἀλλοτρίωσις ἀπὸ ταῖς ἁμαρτίαις, ἤγουν ὅταν λείπῃ ὃ ἄν- 
ϑρωπος μὲ τὴν ἰδίαν του προαίρεσιν ἀπὸ τὰ ἁμαρτήματα, διὰ τὴν γυμ- 
γεσίαν, ὅπου ἔχει, χαὶ μαχρὰν συνήϑειαν εἰς τὰ χαχά. Ἢ δευτέρα εἶναι 
ἢ ἄγνοια καὶ ἡ ἀπειρία τοῦ κακοῦ, ἤγουν ὅταν δὲν γνωρίζη, οὔτε ἐδοκίμασε 
χαϑύλου τὸ χαχὸν ἢ διὰ τὴν ἡλιχίαν του, ἢ δὲ ἄλλαις αἰτίαις. Καὶ κατὰ 
τὸν δεύτερον τοῦτον τρόπον ἦτον εἷς τὸν ᾿Αδὰμ ἡ ἀϑωότης χαὶ ἡ ἀκαχία, 
πρὶν ἁμάρτῃ, κατὰ πᾶσαν τελειότητα καὶ διχαιοσύνην ἔμφυτον, 
τόσον ἀπὸ τὸ μέρος τῆς διανοίας, ὅσον καὶ ἀπὸ τὸ μέρος τῆς 
ϑελήσεως" εἷς τὴν διάνοιαν περικλείεται πᾶσα ἐπιστήμη, καὶ εἷς τὴν 
ϑέλησιν πᾶσα χρηστότης χαὶ καλοσύνη. Διατὶ γνωρίζωντας ὃ ‘Adem τὸν 
ϑεὸν χαλώτκτα ... μὲ τοῦτο, ὁποῦ ἐγνώριζε τὸν ϑεὸν, ἐγνώριζεν ὅλα τὰ 
πράγματα μετ ᾿ἐχεῖνον .... περὶ δὲ τῆς ϑελήσεως, αὕτη πάντοτε ὑπετάσς- 
vero εἷς τὸν λόγον" χαλᾷ χαὶ πάντοτε νὰ ἦτον ἐλεύϑερα, καὶ ἦτον ἐξουσίὰ 
εἰς τὸν ἄνϑρωπον νὰ ἁμάρτῃ, ἢ νὰ μὴν ἁμάρτῃ .... Εἰς τοιαύτην λοιπὸν 
τῆς ἀϑωότητος χαὶ ἀναμαρτησίας χατάστασιν ἦτον ὃ ἄνϑρωπος ὅμοιος 
τοῖς ἀγγέλοις. Μίὰ ὡς ἄν ἔσφαλε μὲ τὴν παράβασιν, παρευϑὺς εἷς τὸν 
ἴδιον τόπον τοῦ παραδείσου, πέρνωντας τὴν κατάστασιν τῆς ἁμαρτίας 
ἐγίνηκε ϑνητός. Οὕτω γὰρ ἡ ἁγία γραφὴ παραδίδωσι (Rom. 6, 23), λέ- 
γουσα' τὰ ὀψώνια τῆς ἁμαρτίας ϑάνατος. Καὶ τότε παρευϑὺς ἔχασε τὴν 
τελειότητα τοῦ λόγου χαὶ τῆς γνώσεως" χαὶ ἡ ϑέλησις ἔχλινε περισσό- 
τερον εἷς τὸ xaxdy παρὰ εἷς τὸ χαλὸν. Καὶ οὕτως ἡ κατάστασις 
τῆς ἀϑωότητος xed ἀχαχίας, ἔστωνται καὶ νὰ δοκιμάσῃ τὸ xaxdy, ὥλλαξὲν 
εἰς χκτάστασιν ἁμαρτίας. 

%) Syn. Hieros. p. 446: πιστεύομεν τὸν ἄνϑρωπον κατολισϑήσαντα͵ 
τῇ παραβάσει παρασυμβληϑῆναι καὶ ὁμοιωθῆναι τοῖς κτήνεσι, τοῦτ' ἔστιν, 
ἐμαυρωϑῆναι χαὶ τῆς τελειότητος καὶ ἀπαϑείας ἐχπεσεῖν, οὐ μὴν καὶ τῆς 
ἧς ἔτυχε παρὰ τοῦ ἄχρως ἀγαϑοῦ ϑεοῦ φύσεως χαὶ ἐνεργείας ἐξεστηκχέναι. 
Οὕτω γὰρ οὐχ ἄν ἦν λογιχὸς καὶ ἑπομένως οὐδ᾽ ἄνθρωπος" ἀλλ᾽ ἔχειν τὴν 
φύσιν αὐτὴν, ἦ ἔχτισται xed τὴν τῆς φύσεως ἐνέργειαν, ἥτις ἐστὶ τὸ αὖ- 
τξούσιον, ζῶσαν xab ἐνεργὸν, ὥστε χατὰ φύσιν δύνασϑαι αἱρεῖσϑαι μὲν 
ta) ἐργάζεσθαι τὸ καλὸν, φεύγειν δὲ καὶ μυσάττεσϑαι τὸ κακὸν... Ἐξ ὧν 
φαγερὸν χαὶ τοῦτο, ὅτι δηλαδὴ ἀϑύνατον, ὅτι ποιήσει ὁ ἄνθρωπος ἀγαϑὸν, 
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Ubertragen das Lehramt und das Schlüſſelamt, und es bildet 
daher der Episcopat ein fo weſentliches Glied in der Kirche, daß ὦ 
ohne denſelben weder eine Kirche, noch überhaupt einen Chriſten geben 
fonnte?°). Der ganze übrige Clerus hat daher alle [εἶπε Madtoob 
kommenheit erſt durch Uebertragung??) von Seiten des Biſchofs. Sa 


Conf. orth. p. 158: διδασχόμεϑα, πῶς μόνος ὃ Χριστὸς εἶναι χεφαλὴ τῆς ~ 


ἐχχλησίας. ... Διατὶ ἄν λέγωνται καὶ εἰς τὰς ἐχχλησίας οὗ προϊστάμεγοι 
αὐτῶν ἀρχιερεῖς xEPalal αὐτῶν, τοῦτο πρέπει νὰ γροιχᾶται πῶς αὐτοὶ εἶναι 
τοποτηρηταὶ τοῦ Χριστοῦ εἷς τὴν ἰδίαν του xa¥ ἕνας ἐπαρχέαν, καί χεφαλῶὼὼ 
μερικαί. .. ὄντος ἀρχιποίμενος αὐτοῦ ]ησοῦ Χριστοῦ. Bgl. Metroph 
conf. (in Weissenb. app.) p. 209. 
10) Syn. Hieros. p. 383: (εὖ wird der Sag des Cyrill verworfen, welder 
aufhebe:) πάντας τοὺς τῆς ἱερωσύνης βαϑμοὺς, xa μάλιστα τὰς τῆς tne 
κοπῆς πρὸς τοὺς ἄλλους βαϑμοὺς διαφορὰς, ὡς εἶναι τοὺς ἐπισχόπους 
ἀδιαφόρως πρεσβυτέρους; ferner p. 411 wird verworfen, daß Cyrillud τὴν 


ἐπίγειον χαὶ τὴν ἐν οὐρανοῖς ἐκχλησίαν. συγχέων τὴν ἀρχιερατικὴν ἀναημῖ . 


ἐπιστασίαν χαὶ δὲ αὐτῆς ὅλον τὸ τῆς ἐχχλησίας πλήρωμα. p. 437: ἐπειδὴ 
dé μετὰ τῶν ἄλλων ἀσεβειῶν ἔδοξε χαὶ τοῦτο. τοῖς Καλουΐνοις, ὅτε syle 
tautoy ἔστιν ἱερεὺς ἁπλῶς" χαὶ ἀρχιερεὺς καὶ δυνατὸν μὴ sivas ἀρχιερέα καὶ 
διά τινων ἱερέων τὴν ἐχκλησίαν χυβερνᾶσϑαι, χαὶ οὐχ ἀρχιερεὺς ἀλλὰ καὶ 
ἑερεὺς ϑύναταε χειροτονεῖν ἱερέκ, καὶ πλείονας ἱερεῖς χειροτονεῖν ἀρχεερέα: 

. Τὸ τοῦ ἐπισχύπου ἀξίωμα οὕτως ἐστὶν ἐν τῇ ἐκχλησέᾳ ἀναγκαῖον; 
ὥστε χωρὶς αὐτοῦ μὴ δύνασϑαι μήτε ἐχκλησίαν μήτε χριστιανόν τινα ἢ εἶναι 
ἢ ὅλως λέγεσϑαι. Αὐτὸς γὰρ ὡς ἀποστολικὸς διάδοχος τὴν χάριν τὴν 
δοθεῖσαν ἐχείνῳ παρὰ τοῦ χυρίου εἷς τὸ δεσμεῖν τε καὶ λύειν; eur 
ἐπιϑέσει καὶ ἐπιχλήσει τοῦ navaylou πνεύματος ἀλληλοδιαδόχως λαβὼν 
ζῶσα ἐστι εἰχὼν τοῦ ϑεοῦ ἐπὶ τῆς γῆς καὶ μετέξεει πληρεστάτῃ ἐνεργείαις 
τοῦ τελεταρχιχοῦ πνεύματος, πήγη πάντων τῶν μυστηρίων τῆς καϑολιχῆς 
ἐχχλησίας, δὶ ὧν σωτηρέας ἐπιτυγχάνομεν. ... ὅτι δὲ ἀλληλοδιαδ όχως 
τὸ τῆς ἐπισχοπῆς μέγα μυστήριον καὶ ἀξέωμα δίδοται μέχρις ἡμῶν, pore 
gov... . Δαμασχηνὸς ἔλεγε, τὴν xaddlov ἐχχλησίαν τοῖς ἐπισχόποις γενικῶῇ 
bireroge dee: .. Διὰ τοῦτο Τερτουλλιανὸς πάντας τοὺς ἐπισχόπους ἀποδ’ 
τολιχοὺς διαδόχους χαλεῖ. Ibid. p. 437: τὸ τοῦ ἐπισχόπου ἀξίωμα οὕτως 
ἐστὶν ἐν τῇ ἐχχλησίᾳ ἀναγχαῖον, ὥστε χωρὶς αὐτοῦ μὴ δύνασϑαι μήτε ἐκ- 
κλησίαν μήτε Χριστιανόν τινα ἢ ὅλως λέγεσθαι. Conf. orth. p. 186: die- 
δεξαμένων τῶν ἐπισχόπων αὐτοὺς (ἀποστόλους) πρὸς διάδοσιν τῶν ϑείων 
μυστηρίων χαὶ διακονίαν τῆς σωτηρίας τῶν ἀνθρώπων. . . Εἰς τὴν olxovo- 
μέαν ταύτην δύο πράγματα περιέχονται πρῶτον ἡ ϑύναμις χαὶ ἡ ἐξουσία 
τοῦ λύειν τὰς τῶν ἀνγϑρώπων ἁμαρτίας. - - devregoy ἡ ἐξουσία καὶ ἡ δύ- 
γναμις τοῦ διδάσκειν. .. Μὲ ταύτην λοιπὸν τὴν χειροτονέαν καὶ τὴν 
διαδοχὴν τὴν μηδέποτε διχκοπεῖσαν ἔχουσιν τὴν δύναμιν τοῦ dr 
δάσχειν x. τ. Δ. Bon dem Kirdhenbann enthalten die Symbole nichts; abet 
in der Praxis findet er fic) ſehr haufig, aud) mißbräuchlich und mit Aberglaubett 
verwachſen; vgl Heinece. I, p. 53. III, p. 418. 

11) Syn. Hieros. p. 441: ὁ μέν ἱερεὺς εἰς ἑαυτὸν ow les τὴν, ἣν εἴληφεν, 
ἐξουσίαν καὶ χάριν τῆς ἱερωσύνης, ὁ ἐπίσχοπος δὲ καὶ ἑτέροις μετα" 


od. 


8. 41. Urfpriinglider Zuftand ded Menſchen, Sündenfall u. Folgen deſſelben. 151 


theile ded Menſchen betroffen, vielmehr hat der Menſch nod diefelbe 
Ratur, in welder er geſchaffen wurde, nämlich dew lebendigen und 
fraftigen freien Willen, fo daß aud) der natürliche Menſch das Gute 
wiblen und das Bofe fliehen fann. Das Gute, welded der natiirliche 
Menſch thut, fann ihm aber nidt das Heil verſchaffen, obwohl es aud 
nicht die Verdammniß zur Folge hat, da das Gute darum, daß es der 
natürliche Menſch thut, nod nicht ſchlecht iſt. Es tann der nattirlide 
Menſch nur bonum morale, aber nicht bonum spirituale voll: 
bringen, daber aud nie durch fich felbft gum Heile gelangen, weil das 
bonum spirituale allein, welches in regeneratis sub gratia et cum 
gratia geſchieht, perfectum facit et salute dignum praestat operan- 
tem?). Diefer gwar nicdt total verderbte, aber in hohem Grade ge— 


μέα προαιρετιχὴ ἀλλοτρίωσις ἀπὸ ταῖς ἁμαρτίαις, ἤγουν ὅταν λείπῃ ὃ ἄν- 
ϑρωπος μὲ τὴν ἰδίαν του προαίρεσιν ἀπὸ τὰ ἁμαρτήματα, διὰ τὴν γυμ- 
γασίαν, ὅπου ἔχει, χαὶ μαχρὰν συνήϑειαν εἷς τὰ χαχά, Ἧ δευτέρα εἶναι 
à ἄγνοια καὶ ἡ ἀπειρία τοῦ χαχοῦ, ἤγουν ὅταν δὲν γνωρίζη, οὔτε ἐδοκίμασε 
χκαϑόλου τὸ χαχὸν ἢ διὰ τὴν ἡλιχίαν του, ἢ δὲ ἄλλαις αἰτίαις. Καὶ xara 
τὸν δεύτερον τοῦτον τρόπον ἦτον εἷς τὸν Addu ἡ ἀϑωότης χαὶ ἡ ἀκαχία, 
πρὶν ἁμάρτῃ, κατὰ πᾶσαν τελειότητα καὶ διχαιοσύνην ἔμφυτον, 
τόσον ἀπὸ τὸ μέρος τῆς διανοίας, ὅσον καὶ ἀπὸ τὸ μέρος τῆς 
ϑελήσεως εἰς τὴν διάνοιαν περιχλείεται πᾶσα ἐπιστήμη, καὶ εἷς τὴν 
ϑέλησιν πᾶσα χρηστότης xed καλοσύνη. Διατὶ γνωρίζωντας ὃ “Addu τὸν 
ϑεὸν xalotata ... μὲ τοῦτο, ὁποῦ ἐγνώριζε τὸν ϑεὸν, ἐγνώριζεν ὅλα τὰ 
πράγματα met ᾿ἐχεῖνον .... περὶ δὲ τῆς ϑελήσεως, αὕτη πάντοτε ὑπεῖάσ- 
aero εἷς τὸν λόγον" χαλᾷ καὶ πάντοτε νὰ ἦτον ἐλεύϑερα, καὶ ἦτον ἐξουσίὰ 
εἷς τὸν ἄνϑρωπον νὰ ἁμάρτῃ, ἢ νὰ μὴν ἁμάρτῃ .... Els τοιαύτην λοιπὸν 
τῆς ἀϑωότητος καὶ ἀναμαρτησίας χατάστασιν ἦτον ὃ ἄνθρωπος ὅμοιος 
τοῖς ἀγγέλοις. Μὰ ὡς ἂν ἔσφαλε μὲ τὴν παράβασιν, παρευϑὺς εὶς τὸν 
ἴϑιον τόπον τοῦ παραδείσου, πέρνωντας τὴν κατάστασιν τῆς ἁμαρτίας 
ἐγένηχε ϑνητός. Οὕτω γὰρ ἡ ἁγία γραφὴ παραδίδωσι (Rom. 6, 23), λέ- 
γουσα' τὰ ὀψώνια τῆς ἁμαρτίας ϑάνατος. Καὶ τότε παρευϑὺς ἔχασε τὴν 
τελειότητα τοῦ λόγου καὶ τῆς γνώσεως" χαὶ ἡ ϑέλησις ἔκλινε περισσό- 
τερον εἰς τὸ χαχὸν παρὰ εἰς τὸ καλὸν. Καὶ οὕτως ἡ κατάστασις 
τῆς ἀϑωέτητος καὶ ἀχαχίας, ἔστωνται καὶ νὰ δοχιμάσῃ τὸ χαχὸν, ἄλλαξεν 
εἷς χατάστασιν ἁμαρτίας. 

3. Syn. Hieros. p. 446: πιστεύομεν τὸν ἄνϑρωπον κατολισϑήσαντα 
τῇ παραβάσει παρασυμβληϑῆναι καὶ ὁμοιωϑῆναι τοῖς χτήνεσι, τοῦτ᾽ ἔστιν, 
ἁμαυρωϑθῆναι χαὶ τῆς τελειότητος καὶ ἀπαϑείας ἐχπεσεῖν, οὐ μὴν καὶ τῆς 
ἧς ἔτυχε παρὰ τοῦ ἄχρως ἀγαϑοῦ ϑεοῦ φύσεως καὶ ἐνεργείας ἐξεστηχέναι. 
Οὕτω γὰρ οὐχ ἄν ἦν λογικὸς καὶ ἑπομένως οὐδ᾽ ἄνϑρωπος' ἀλλ' ἔχειν τὴν 
φύσιν αὐτὴν, ἦ ἔχτισται χαὶ τὴν τῆς φύσεως ἐνέργειαν, ἥτις ἐστὶ τὸ αὖ-- 
τεξούσιον, ζῶσαν κχαὶ ἐνεργὸν, ὥστε χατὰ φύσιν ϑύνασϑαι αἱρεῖσθαι μὲν 
καὶ ἐργάζεσθαι τὸ καλὸν, φεύγειν δὲ καὶ μυσάττεσϑαι τὸ xaxov... EE ὧν 
φανερὸν καὶ τοῦτο, ὅτι δηλαϑὴ ἀϑύνατον, ὅτι ποιήσει  ἄγϑρωπος ἀγοϑὸν, 
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8. 45. 
Lehre von den chriſtlichen Erkenntnißquellen. 


Seder rechtgläubige Thrift hat im Glauben angunehmen, was δὲ 
Kirche als Glaubensartifel von Chrifto und den Apofteln empfanger 
und auf den Stumenifden Synoden als folde aufgeftellt und approbirt 
hat. Die Glaubensartitel verdanten alfo ihre Auctoritat theile der 
beiligen Schrift, theils der kirchlichen Tradition, theils der Lehre der 
Concilien und beiligen Vater. Gomit rubet der Glaube der orthodozen 
Kirche auf den beiden Erfenntnifquellen: auf dem gefdriebenen 
Mort Chrifti und der Apoftel in der Heiligen Schrift, und auf ve 
mündlichen Ueberlieferung, welche von den Apofteln ausgegangen, 
in Der Kirche fortgepflangt und von den Concilien und heiligen Batern 
fixixt worden ijt"). Die heilige Schrift nimmt die griechiſche Kirche in 
dem Umfange, daß aud) die fogenannten Apokryphen des A. T. unter 
die fanonifden Bücher gerechnet werden®). Da die heilige Schrift, ob 


1) Conf. orth. p. 169: διὰ τοῦτο λέγοντες πῶς πιστεύομεν εἰς αὐτὴν 
(ἐκκλησίαν), νοοῦμεν πὼς πιστεύομεν εἰς τὰ ϑεοπαράδοτά τῆς λόγια χαί ϑεό- 
πνευστα δόγματα... . καὶ ἀπὸ τοῦτο χινούμεϑα νὰ πιστεύωμεν Oye μόνον 
τὸ ἱερὸν Εὐαγγέλιον, ὅπου ἐκείνη ἐδιάλεξε, . .. ἀλλὰ χαὶ εἰς πάσας τὰς 
λοιπὰς γραφὰς χαὶ auvodixas διατάξεις. ibid. p. 58: πρὸς τούτῳ πρέπΒ 
ye χρατῇ διὰ βέβαιον χαὶ ἀναμφίβολον ὁ ὀρϑόδοξος χριστιανὸς, πῶς 
ὅλα τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως τῆς χαϑολιχῆς χαὶ ὀρϑοδόξου ἐχκλησίας εἶναι 
παραδεδομένα ἀπὸ τὸν Κύριον ἡμῶν ]ησοῦν Χριστὸν μὲ τὸ μέσον τῶν 
ἀποστόλων tov εἰς τὴν ἐχχλησίαν xed αἱ οἰχουμενιχαὶ σύνοδοι τὰ ἑρμῆν 
νεύουσαν καὶ τὰ ἐδοχίμασαν. . . .’And τὰ ὁποῖα λόγια εἶναι φανερὸν, πῶς 
τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως ἔχουσι τὸ κῦρος καὶ τὴν δοκιμασίαν, μέρος ἀπὸ THY 
ἁγίαν γραφὴν, μέρος ἀπὸ τὴν ἐκκλησιαστιχὴν παράϑοσιν, καὶ 
ἀπὸ τὴν διδασκαλίαν τῶν συνόϑων xa τῶν ἁγέων πατέρων." 
Avo λογέων εἶναι τὰ δόγματα. “Alle παραδίδει ἢ γραφὴ, τὰ ὁποῖα περι" 
ἔχονται εἷς τὰ Feoloyixe βιβλία τῆς ἁγίας γραφῆς" καὶ ἄλλα εἶναι δόγματα 
παραδεδομένα éx στόματος ἀπὸ τοὺς ἀποστόλους, χαὶ ταῦτα ἑρμηνεύϑησαν 
ἀπὸ τὰς συνόδους καὶ τοὺς ἁγίους πατέρας" καὶ sic τὰ δύο ταῦτα ἡ πίστις 
εἶναι τεϑιμελιωμένη. Bal. aud p. 65. 68. Ferner Syn. Hieros. p. 334: 
ov yao ἀλλό τι ἐστὶ τὸ φρόνημα τῆς ἀνατολικῆς ἐχχλησίας, GAL H τὸ ϑεῖοῦ 
ῥῆμα πιστευόμενον ὀρθῶς, καὶ ὑπὸ τῶν ἁγίων πατέρων ἀναπτυσσόμενον 
εὐσεβῶς, καὶ αἱ παρὰ τῶν ἀποστόλων διὰ λόγου παραδόσεις, ὑπὸ τῶν πα’ 
τέρων φυλαχϑεῖσαι ἄχρις ἡμῶν. Bgl. auc p. 409 und 484. Metroph. cont 
p. 104: διαιρεῖται δὲ τὸ ϑεῖον δῆμα εἴς te τὸ γραπτὸν καὶ 
ἄγραφον. ibid. p. 107: ἄγραφον δὲ ῥῆμα ϑεοῦ λέγεται αἱ τῆς exxdnoles 
παραϑδύσεις, ἃς τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἀγράφως καὶ μυστιχῶς ταύτη παρέϑωκχε" 

*) Syn. Hieros. p. 467: ἱερὰν γραφὴν ποῖα βιβλία καλεῖς ; Στοιχοῦντεί, 
τῷ χάνονι τῆς καϑολικῆς ἐχχλησίας ἱερὰν γραφὴν καλοῦμεν ἐχεῖνα πάντα 
ἅπερ ὁ Κύριλλος ὑπὸ τῆς ἐν Aaodixelg συνόδου ἐρανισάμενος ἀριϑμεῖ καὶ 
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wohl in Begug auf die Hauptdogmen deutlich, dod) nicht in allen ihren 
Theilen gemeinverftindlidy ift*), fo ift aud) das Lefen derfelben 
nicht allen, fondern nur denen freigugeben, bei denen das rechte Bere 
findnip und die rechte Gefinnung voraudsgefegt werden fann. Bore 
züglich find einige Bücher des alten Teftamentes den Laien vorguents 
balten*). Die bheilige Schrift ἢ in ihrem gangen Umfange infpirirt), 
He Kirche wadt über ihre Jntegritat und orthodoxe Auslegung *). 


πρὸς τούτοις ἅπερ ἀσυνέτως χαὶ ἀμαϑῶς εἴῤ οὖν ἐϑελοχαχούργως ἀπό- 
χρυφα χατωνόμασε" τὴν Σοφίαν δηλαδὴ τοῦ Σαλομῶντος, τὴν Ιυυδὴϑ, τὸν 
Τωβίαν, τὴν Toroolæv τοῦ δράχοντος, τὴν ᾿Ιστορίαν τῆς Σωσάννης, τοὺς Max- 
ταβκίους καὶ τὴν Σοφίαν τοῦ Σειράγ. Ἡμεῖς γὰρ μετὰ τῶν ἄλλων τῆς 
Sas γραφῆς γνησίων βιβλίων χαὶ ταῦτα γνήσια τῆς γραφῆς μέρη χρίνομεν. 
++. ἃ πάντα χαὶ ἡμεῖς χκανονιχὰ βιβλία χρίνομεν, χαὶ tate τὴν ἱερὰν 
γρκφὴν εἶναι ὁμολογοῦμεν. Bgl. p. 416. Siehe dagegen Metroph. conf. 
Ρ. 105, welder δίε Auctoritdt der Apofryphen nist anerfennen will, und bee 
hauptet, daß die griechiſche Kirche feine Beweisftellen fiir ihre Dogmen daraus 
jithe. Gr ftebt aber in diefer Hinficht nicht blos im Widerſpruch mit der Syn. 
Hieros., fondern aud) mit der Conf. orth., welde an mebreren Stellen apos 
twphiſche Bücher citirt; vgl. Conf. orth. p. 67. 75. 86. (Sirach); p. 265. (To- 
bind) τ. Hiernach ift alfo aud die irrige Anficht, die ſich nachgerade in allen 
kehrbuͤchern feſtgeſetzt hat, gu beridtigen, als ob die griedhifdye Kirche fic) Haupt: 
Miglig mit dadurd von den übrigen unterſchiede, daß fie die Apotrpphen deb 
LZ. vertwerfe. | 

8 Syn. Hieros. p. 466: εἰ σαφὴς ἦν ἡ Sele γραφὴ πᾶσι τοῖς ἀναγι- 
σχουσι Χριστιανοῖς, οὐκ ἂν ὁ χύριος ἐρευνᾷν ταύτην τοῖς βουλομένοις 
Curnoles τυχεῖν ἐπέτρεπε . . . (obgleid) den Wiedergebornen das’ Dogma von 
ber Dreieinigkeit, Auferftehung 2. deutlid) fei), οὐχ ἀναγκαῖον δὲ, μᾶλλον δὲ 
ἐδύνατον πᾶσιν, εἰδέναι χαὶ ἃ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον μόνο ς τοῖς ἐγγεγυμνασ- 
ἱέγοις ἐπὶ σοφίᾳ καὶ ἀγιότητε φανεροῖ. Bal. dagegen Cyril]. conf. p. 41. 

*) Syn Hieros. p. 465: εἰ dei τὴν ϑείαν γραφὴν χοινῶς παρὰ πάν- 
wy τῶν Χριστιανῶν ἀναγινώσχεσϑαι; Ov.... Τοῖς δὲ μὴ γεγυμνασμένοις 
tab ἀδιαφόρως ἢ μόνον κατὰ τὸ γράμμα ἢ χαὶ χαὶ ἄλλον τινὰ τρόπον ἀλ- 
ὄτριον τῆς εὐσεβείας τὰ τῆς γραφῆς ἐχλαμβάνουσιν ἢ χαϑολιχὴ ἐχχλησία, 
he τῆς πείρας τὴν βλαβὴν ἐγνωχυῖα, οὐ ϑεμιτὴν τὴν ἀνάγνωσιν εἶναι ἐν-- 
Ιέλλεται. . . .« ἀναγινώσχειν δὲ ἔνια τῆς γραφῆς μέρη χαὶ μάλιστα τῆς πα- 
lads ἀπηγορεύεταε τῶν εἰρημένων αἰτίων καὶ ὁμοίων τούτοις ἕνεχα. Bel. 
bagegen Cyrill. conf. p. 40. 

5) Syn. Hieros. p. 412: ἄνϑρωποι γὰρ ἦσαν of τε προφῆται καὶ of 
ἀπόστολοι, of τὸν λόγον τοῦ κυρίου χκηρύξαντες χαὶ γράψαντες" καίτοε τῶν 
λογίων ἐχεένων λεγομένων εἶναι τοῦ πνεύματος καὶ ϑείων, ὡς ἐχεῖϑεν ἐμ -- 
Ἀγευσϑέντων καὶ μηδὲν κεχτημένων ἀνθρωπένου. ibid. p. 426 [fiebe oben 
1.445}. ibid. p.465: τὴν πᾶσαν γὰρ γραφὴν ϑεόπνευστον καὶ ὠφέλιμον 
οἴδαμεν. Bel. dagegen Cyrill. conf. p. 42. 

ἢ Conf. orth. p. 159 und Syn. Hieros. p. 426 [fiebe oben 8. 45°)); 
ml. Metroph. conf. p. 106: ἥτις ἁγία γραφὴ ἐνεπιστεύϑη τῇ ἐχκλησίᾳ ὑπὸ 
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§. 45. 
Lehre von den riftliden Creenntnifpqueilen. 


Seder rechtglaubige Chrift hat im Glauben angunehmen, wad δὲ 
Kirche alg Glaubensartifel von Chrifto und den Apofteln empfanger 
und auf den ökumeniſchen Synoden als ſolche aufgeftellt und approbict 
hat. Die Glaubensartifel verdanten alfo ihre Auctoritdt theils der 
beiligen Schrift, theils der kirchlichen Tradition, theils der Lehre der 
Concilien und bheiligen Vater. Somit rubet der Glaube der orthodozen 
Riche auf den beiden Erfenntnifquellen: auf dem geſchriebenen 
Wort Chrifti und der Upoftel in der Heiligen Schrift, und auf ove 
mindliden Ueberlieferung, welche von den Apofteln ausgegangen, 
in Der Kirche fortgepflangt und von den Concilien und heiligen Baten 
figict worden ift'). Die heilige Schrift nimmt die griechiſche Kirche m 


dem Umfange, daf aud die fogenannten Apotry phen des A. T. unter 


die kanoniſchen Bücher gerechnet werden?) Da die heilige Schrift, ob 


1) Conf. orth. p. 169: διὰ τοῦτο λέγοντες πῶς πιστεύομεν εἰς αὐτὴν 
(ἐκκλησίαν), νοοῦμεν πῶς πιστεύομεν εἰς τὰ ϑεοπαράδοτά της λόγια [καί ϑεῦ- 
AvEvota δόγιατα . . .. χαὶ ἀπὸ τοῦτο χινούμεϑα νὰ πιστεύωμεν Oye μόνον 
τὸ ἱερὸν Εὐαγγέλιον, ὅπου ἐχείνη ἐδιάλεξε, . . . ἀλλὰ χαὶ εἰς πάσας τὰς 
λοιπὰς γραφὰς xed συνοδιχὰς διατάξεις. ibid. p. 58: πρὸς τούτῳ πρέπΒ 
ya χρατῇ διὰ βέβαιον χαὶ ἀναμφίβολον ὁ ὀρϑόδοξος χριστιανὸς, πῶς 
ὅλα τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως τῆς καϑολιχῆς χαὶ ὀρϑοδόξου ἐχκλησίας εἶναι 
παραδεδομένα ἀπὸ τὸν Κύριον ἡμῶν ]Ιησοῦν Χριστὸν μὲ τὸ μέσον τῶν 
ἀποστόλων του εἰς τὴν ἐχκλησίαν καὶ αἱ οἰχουμενιχαὶ σύνοδοι τὰ ἕρμῆν 
νεύουσαν καὶ τὰ ἐδοχέμασαν. .. . ᾿4πὸ τὰ ὁποῖα λόγια εἶναι φανερὸν, πῶς 
τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως ἔχουσι τὸ κῦρος χαὶ τὴν δοκιμασίαν, μέρος ἀπὸ τὴν 
ἁγίαν γραφὴν, μέρος ἀπὸ τὴν ἐχκχλησιαστιχὴν παράϑοσιν, x 
ἀπὸ τὴν διδασχαλίαν τῶν συνόδων καὶ τῶν ἁγίων πατέρων». »"" 
Avo λογίων εἶναι τὰ δόγματα. "Alle παραδίδει ἢ γραφὴ, τὰ ὁποῖα περι" 
ἔχονται εἷς τὰ ϑεολογικὰ βιβλία τῆς ἁγίας γραφῆς" χαὶ ἄλλα εἶναι δόγματα 
παραδεδομένα ἐκ στόματος ἀπὸ τοὺς ἀποστόλους, χαὶ ταῦτα ἑρμηνεύϑησαν 
ἀπὸ τὰς συνόδους καὶ τοὺς ἁγίους πατέρας" καὶ εἰς τὰ δύο ταῦτα ἡ πίστις 
εἶναι τεϑιμελιωμένη. Bol. aud p. 65. 68. Ferner Syn. Hieros. p. 394: 
ov γὰρ ἀλλὸ te ἐστὶ τὸ φρόνημα τῆς ἀνατολικῆς ἐχχλησίας, ἀλλ' ἢ τὸ ϑεῖοῦ 
ῥῆμα πιστευόμενον ὀρθῶς, καὶ ὑπὸ τῶν ἁγίων πατέρων ἀναπτυσσόμενον 
εὐσεβῶς, καὶ αἱ παρὰ τῶν ἀποστόλων διὰ λόγου παραδόσεις, ὑπὸ τῶν πα’ 
τέρων φυλαχϑεῖσαι ἄχρις ἡμῶν. Bgl. aud p. 409 und 484. Metroph. cont. 
p. 104: διαιρεῖται δὲ τὸ ϑεῖον Sime εἴς τε τὸ γραπτὸν καὶ 
ἄγραφον. ibid. p. 107: ἄγραφον δὲ ῥῆμα ϑεοῦ λέγεται αἱ τῆς ἐκκλησίας 
παραδόσεις, ἃς τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἀγράφως καὶ μυστιχῶς ταύτη παρέϑωυχέε: 

5) Syn. Hieros. p. 467: ἱερὰν γραφὴν ποῖα βιβλία καλεῖς , Στοιχοῦντες, 
τῷ χάνονι τῆς χαϑολικῆς ἐκχλησίας ἱερὰν γραφὴν καλοῦμεν exsiva πάντα, 
ἅπερ ὁ Κύριλλος ὑπὸ τῆς ἐν Accodixelg συνόδου ἐρανισάμενος ἀριϑμεῖ κι 
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wohl in Begug auf die Hauptdogmen deutlich, dod nicht in allen ibren 
Theilen gemeinverſtändlich ift*), fo iff aud das Leſen derfelben 
nicht allen, fondern nur denen freigugeben, bei denen das rechte Bers 
ſtändniß und die rechte Gefinnung voraudsgefest werden fann. Bors 
züglich ſind einige Bücher des alten Teftamentes den Laien vorguente 
balien*). Die Heilige Schrift ijt in ihrem gangen Umfange infpirirt), 
die Rirche wadt liber ihre Integrität und orthodore Auslegurg 5). 


πρὸς τούτοις ἅπερ ἀσυνέτως xed ἀμαϑῶς εἴῤ οὖν ἐθϑελοχαχούργως ἀπό- 
χρυφα χατωνόμασε" τὴν Σοφίαν δηλαδὴ τοῦ Σαλομῶντος, τὴν Ιουδὴϑ, τὸν 
Τωβίαν, τὴν Ιστορίαν τοῦ δράχοντος, τὴν ᾿Ιστορίαν τῆς Σωσάννης, τοὺς Max- 
χαβκίους χαὶ τὴν Σοφίαν τοῦ Σειράγ. Ἡμεῖς γὰρ μετὰ τῶν ἄλλων τῆς 
ϑείας γραφῆς γνησίων βιβλίων καὶ ταῦτα γνήσια τῆς γραφῆς μέρη χρίνομεν. 
++. πάντα καὶ ἡμεῖς κανονιχὰ βιβλία χρίνομεν, χαὶ τὰἀῦτα τὴν ἱερὰν 
yorgny εἶναι ὁμολογοῦμεν. Bgl. p. 416. Siehe dagegen Metroph. conf. 
Pp. 105, welder die Auctoritat der Apofryphen nit anerfennen will, und bes 
hauptet, daß die griechiſche Kirche feine Beweisftellen fiir ihre Dogmen daraus 
jithe. Gr fteht aber in diefer Hinficht nicht blos im Widerfprud mit der Syn. 
Hieros., fondern aud) mit der Conf. orth., welche an mebreren Stellen apos 
hypbifde Bücher citirt; vgl. Conf. orth. p. 67. 75. 86. (Sirach); p. 265. (To⸗ 
bind) 2c. Hiernad ift alfo aud die irrige Anfidt, die fid) nachgerade in allen 
kehrbuchern feftgefept hat, gu beridjtigen, ald ob die griechiſche Rirde fid) Haupt: 
liglid) mit dadurch von den übrigen unterſchiede, daß fie die Apotrophen des 
LT. verwerfe. 

5) Syn. Hieros. p. 466: εἰ σαφὴς ἦν ἡ ϑεία γραφὴ πᾶσι τοῖς ἀναγι- 
σχουσι Χριστιανοῖς, οὐχ ἂν ὁ χύριος ἐρευνᾷν ταύτην τοῖς βουλομένοις 
διχηρίας τυχεῖν ἐπέτρεπε. . . (obgleid) den Wiedergebornen δα Dogma von 
tt Dreieinigfeit, Auferftehung 2c. deutlich fei), οὐχ ἀναγχαῖον δὲ, μᾶλλον δὲ 
δύνατον πᾶσιν, εἰδέναι χαὶ ἃ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον μόνο ς τοῖς ἐγγεγυμνασ- 
&vorg ἐπὶ σοφίᾳ καὶ ἀγιότητε φανεροῖ. Bgl. dagegen Cyrill. conf. p. 41 

*) Syn Hieros. p. 465: εἰ dei τὴν ϑείαν γραφὴν χοινῶς παρὰ πάν- 
ὃν τῶν Χριστιανῶν ἀναγινώσχεσϑαι; Ov.... Τοῖς δὲ μὴ γεγυμνασμένοις 
kb ἀδικᾳφόρως ἢ μόνον χατὰ τὸ γράμμα ἢ καὶ καὶ ἄλλον τινὰ τρόπον ἀλ- 
ἦτριον τῆς εὐσεβείας τὰ τῆς γραφῆς ἐχλαμβάνουσιν ἢ καϑολιχὴ ἐχκλησία, 
ia τῆς πείρας τὴν βλαβὴν ἐγνωχυῖα, οὐ ϑεμιτὴν τὴν ἀνάγνωσιν εἶναι ἐν-- 
deter. . . . ἀναγινώσχειν δὲ ἔνια τῆς γραφῆς μέρη καὶ μάλιστα τῆς πα- 
acs ἀπηγορεύεται τῶν εἰρημένων αἰτίων καὶ ὁμοίων τούτοις ἕνεκα. Bgl. 
agegen Cyrill. conf. p. 40. 

5 Syn. Hieros. p. 412: ἄνθρωποι γὰρ ἦσαν of τε προφῆται καὶ of 
ἱπόστολοι, of τὸν λόγον τοῦ κυρίου χηρύξαντες καὶ γράψαντες" καέίτοε τῶν 
loylwy ἐχεένων λεγομένων εἶναι τοῦ πγεύματος καὶ ϑείων, ὡς ἐχεῖϑεν ἐμ -- 
Ἀγευσϑέντων χαὶ μηδὲν χεχτημένων ἀνθρωπίνου. ibid. p. 426 [fiebe oben 
1.445]. ibid. p. 465: τὴν πῶσαν γὰρ γραφὴν ϑεόπνευστον καὶ ὠφέλιμον 
εἴδαμεν. Bel. dagegen Cyrill. conf. p. 42. 

ἢ Conf. orth. p. 159 und Syn. Hieros. p. 426 [fiebe oben ὃ. 465)}; 

Wl. Metroph. conf. p. 106: ἥτις ἁγία γραφὴ ἐνεπιστεύϑη τῇ ἐχκλησίᾳ ὑπὸ 
10° 


148 Griechiſche Rirde. 


Was die Tradition betrifft, fei es nun, dap fie nur miindid 
oder aud ſchriftlich fortgepflangt ift, fo ift fie ebenfo ungefdmalert) 
angunehmen, wie die heilige Schrift. Sie erldutert umd ergänzt dieſelbe 
(hauptſächlich in Bezug auf die Ritualien bei den Gacramenten wn 
bas mehr Aeußerliche in der Kirche), obwohl fle aud vollig Rend 
enthalten fann®). ls testes traditionis werden hauptſächlich ange 
fehen die Sfumenif(den Synoden, deren die griedhifche Kirche nut 
fieben®) annimmt, und die rechtglaubigen Rirdhenvater?®). 


§. 46. 


Lehre von Gott dem Vater, Sohn und heiligen Geif 
(filioque). 


Aus iefer doppelten Crfenntnifquelle entnimmt die griechiſche 
Kirche ihre gefammte Lehre, und verwirft, was ſich nicht daraus εἶν 
weifen läßt. Mit der Lehre von der Dreieinigheit beginnend, findet ſe 
den orthodoren Glauben über diefes Gauptdogma gemeinſchaftlich mit 
den andern chriſtlichen Haupttirhen in den drei Stumenifden 
Symbolen (dem apoftolifhen, nicdnifdmen und athanafias 


ϑεοῦ, καϑάπερ μεγάλου ϑησαυροῦ nagaxatadyxn, ὡς εἴρηται" ὡς δοκεῖν 
τὴν ἐχχλησίαν φύλαχα xart ὁδηγὸν εἶναι τῆς ϑεοπγνεῦστον 
γραφῆς κι τ. 4. Im Gebraud ift die Ueberſetzung der LXX, welde 
im Kgr. Griedenland 1835 fogar durch förmlichen Synodalbeſchluß far die allein 
gültige und kirchliche erflart worden ijt. cfr. Rheinwald, act. hist. eccles. 
1837, p. 920. 

7) Syn. Hieros. p. 403: (die Synode gu Nicäa gebietet:) ἁπάσας τὰς 
ἐχχλησιαστικὰς ἐγγράφως καὶ ἀγράφως τεϑεσπισμένας ἡμῖν παραδόσεις axel 
γοτομήτως φυλάττειν ἐν ἐπιτιμίῳ ἀναϑέματος. Ebenſo Metroph. conf 
p. 158. Ierem. in Actis Wurtemb. p. 260. 

8) Bgl. Metroph. conf. p. 107. 158 sq.; dafelbft namentlich aufgefibtt 
Bilderverehrung, Heiligenanrufung, die Faftengeiten, Mönchsorden, Gebete fat 
die Todten, mit dem Geſicht nad) Morgen 2. 

ὃ Bgl. Metroph. conf. p. 163: ἑπτὰ γὰρ καὶ μόνας οἰχουμενικὰς 
συνόδους ἡμεῖς ἀποδεχόμεϑα, κἀκ τῶν τοπιχῶν, εἰτοῦν μερικῶν ὅσα αἱ 
οἰχουμενιχαὶ ἑπτὰ ἐδέξαντό τε χαι ἐβεβαίωσαν. Dieſe fieben find die Sy 
node gu Nicda 825, Conftantinopel 381, Epheſus 431, Chalcedon 451, 
Gonftantinopel 553, ebend. 680, Nicäa 787. (Dem wird πο das Cone. 
quinisextum von 692 gu Conftantinopel als Ergdngung des 5. und 6. beigefiigt 
weldes wegen feiner antilateinijden Ridtung von Rom verworfen wurde.) 

10) Bal. oben *). Hauptfadlid) werden citirt: Dionysius Areopagita, Gre 
gorius Nazianz. und Nyssen., Cyrillus Alexandr. und Hieros,, Basilius, Aths 


nasius und vor allen Ioannes Damascenus (ἔχϑοσις ἀκριβὴς τῆς ὀρϑοδόξου 
πίστεως). . 
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nifden, vgl. oben δ. 10) ausgepragt'), indem fie aber ausdriidlid 
fig in der Lehre vom heiligen Geift gegen die Annahme der processio 
spiritas 8. ex patre filioque*) verwabrt und den 3ufag ,,filioque* 
im symbol. Nicaen. Constant. als eine fpdtere römiſche Symbolverfal- 
{Gung *) bezeichnet. Mit dex Verwerfung ded „lioque“ fol aber nicht 
eiwa geleugnet werden, dag durch die Perfon Chrifti in feiner zeit— 
ligen Erſcheinung der heilige Geift auf die Glaubigen tibergegangen 
fi und noch übergehe, fondern, indem das Symbol mit dem Worte 
γνἐκπορεύεσθαι““ nidt die zeitliche Erſcheinung ded 81. Geiftes, fondern 
defen Hypoftatifden Urfprung meint*), ift aud) nur in diefem Sinne 
bit processio spiritus 8. et ex filio verworfen worden 5). 





ἢ Bgl. Conf. orth. p. 60. 67. 143. 

*) Conf. orth. p. 69: ὁμοέως πρέπει νὰ γροιχοῦμεν χαὶ διὰ τὸ πνεῦμα 
καὶ ἔγιον, τὸ ὁποῖον ἐχπορεύεται ἀπὸ τὴν οὐσίαν καὶ φύσιν τοῦ πατρὸς 
ἐνέρχως εἴτουν αἰωνέως. ibid. p. 142: διϑάσχαι, πῶς τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον 
ἐχπορεύεται ἔχ μόνου τοῦ πατρὸς, ὡς πηγῆς καὶ ἀρχῆς τῆς ϑεότητος. Ebenſo 
Syn. Hieros. p. 425. 409. TIerem. in Act. Wiirtemb. p. 57. 208. und am 
méfubrlidjften Metroph. conf. p. 15 sqq. 

ἢ Conf. orth. p. 143: (ἡ ἐχχλησία) πιστεύει χαὶ ὡμολόγησεν eis τὴν 
ἑωυτέραν οἰχουμενιχὴν σύνοδον, χαὶ ἐχύρωσε τὸ σύμβολον χωρὶς τῆς 
προσϑήκης" καὶ ἐχ τοῦ Ὑἱοῦ. Καὶ ἐναντίον ἐχείνων, ὅπου ἐπροσϑέσασι 
ἣν λόγον τοῦτον χαὶ ἐχ τοῦ υἱοῦ ἔχαμεν ἐπιτίμησιν --- ἡ ἀνατολιχὴ 
byinaic. Ebenſo Metroph. conf. p. 23. 

4 Syn. Hieros. p. 342: (giebt gu, daß:) τὸ πνεῦμα πέμπεται παρὰ 
παιρὸς καὶ υἱοῦ πρὸς ἁγιασμὸν τῆς κχτίσεως, ἐχπορεύεται δὲ παρὰ μόνου 
τοῦ πατρὸς. Δικτὶ δὲ παρὰ τοῦ πατρὸς μόνου ἐχπορεύεται, πέμπεται dé 

rag ἑχατέρων; Niv λέξω, ὅτι ἡ πέμψις ἔστι πρὸς ἁγιασμὸν, ἡ δ᾽ ἐχπόρευ-- 
ας οὐσιωδῶς. Metroph. conf. p. 17: (wo ἐχπορεύεσϑαι nicht begeidnet 
τὴν διαφορὰν τῆς υὑἱχῆς xal πνευματικῆς ὑποστάσεως χαὶ THY ἀπὸ TOU πα-- 
τρὸς ἑχατέρων χατὰ διάφορον τρόπον ὕπαρξιν, ſondern τὴν πρὸς ἡμᾶς 
ἐπιφοίτησιν τοῦ παναγίου πνεύματος, ſo:) ἐξ ἀμφοῖν ἔχ τε τοῦ πατρὸς καὶ 
τοῦ υἱοῦ ταύτην ὁμολογεῖν οὐδὲν τὸ χωλύον. ibid. p. 32: (οὐ δυνάμεϑα 
λέγειν») τὸ ἅγιον πνεῦμα ἐκ τοῦ υἱοῦ ἐχπορεύεσϑαι elt οὖν ὑφίστασϑαι 
Mor τε, εἰ χαὶ τοῦ υἱοῦ τοῦτο οἰχονομιχῶς πέμπεσϑαι ἐμάϑομεν. Gn diefem 
Sinne ift es aud) ftatthaft gu fagen (und fo haben e8 die Hl. Vater gemeint, 
wenn fie fagen), spiritus s. ex patre procedit per filium, ndmlid (ibid. p 25:) 
: τοῦ ϑεοῦ τὴν ὕπαρξιν ἔχον καὶ δὲ υἱοῦ πεφηνὸς δηλαδὴ τοῖς ἀνϑρώ- 
es. coll. p. 48. Cyrill. conf. p. 24. | 

— Außer dem Zeugniſſe der Kirchenväter und der ökumen. Concilien beruft 
ἢ die griechiſche Kirche fiir ihre Anſicht vor allem auf Joh. 15, 26 und wider⸗ 
legt die von dex rdmifden Kirche dagegen angefiihrten Stellen durch ihe giinftige 
Interpretation und philofophifde Argumentationen; vgl. Metroph. conf. 
P 8 4. Conf. orth. p. 142. Bgl. ferner Procopowicz, tract, de pro- 


@ 
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In Bezug auf die Lehre von den Heiden Raturen Chriſti 
fa nod erwaͤhnt, daß nad Metrophanes die griechiſche Kirche mit der 
lutheriſchen auch die Communicatio idiomatam lehrtꝰ), 


8. 41. 


Urfpriinglider Zuftand des MenfHen, Sündenfall und 
Folgen deffelben. 


Obwohl die morgenlandifde Kirche fid von jeher weniger an den 
anthropologifden Streitigfeiten betheiligt bat, fo hat fie doch Folgen 
des ſymboliſch feftgeltellt. Der Menſch war von Gott gefdaffen ad 
imaginem et similitudinem Dei und hatte die Herrſchaft über we 
ganze iibrige Creatur erhalten. Go lange er fid) im Stande be 
Unſchuld befand, war ihm eigen, nicht etwa nur das freiwillige Sid: 
abwenden von aller Sünde, fondern vielmehr die völlige Unbefannt 
fhaft mit aller Sünde, gemäß der ihm anerſchaffnen Vollkommenheit 
und Geredtigteit, d. ἢ. Vollfommenbeit der Erkenntniß und Vollfom 
menheit bed Willens. Der Menſch beſaß anerſchaffnes volltommne 
Miffen in Bezug auf Gott und Welt, der Wille ordnete fich von [ἢ 
dex Bernunft unter (obwohl er aud) fchon die Macht hatte, das Bale 
gu wablen), mit der Folge, daß er dem Tod nicht unterworfen und 
alfo aud leidensunfähig war, fo lange als er frei von Siinde blieb, 
deren Gold der Tod ift. Potuit non-peccare et potuit non- mor. 
Jn Folge deffen war der Menſch Ahnlid) den Engeln. Sobald aber 
der Menfd in Sünden fiel, ward er mit dem Berlufte der Leidensun: 
fabigteit dem Tode unterworfen, die Bollfommenheit der Erkenntniß 
und des Willens hörte auf und es trat dagegen eine größere Reigung 
jum Bofen ein?). Nicht jedod hat diefer BVerluft natürliche Beftand 


cessione spir. 8. Goth. 1772. 8. Zernicav, tract. de proc. spir. 8. a solo 
patre. Regiom. 1774—76. 2 Voll. 

*) Metroph. conf. p. 69: ἡ μὲν yao ϑεότης μετέδωχε τῇ σαρκὶ τῶν 
ἑαυτῆς αὐχημάτων" ὅϑεν χαὶ αὕτη υἱὸς ϑεοῦ ὀνομάζεται xed ἔστε διὰ τὴν 
καϑ' ὑπόστασιν τοῦ υἱοῦ ἕνωσιν χαὶ ϑεὸς χαὶ δημιουργὸς xed παντοδύνα- 
μος, καὶ τίλλι, ὅσα ἡ ϑεότης ἔχει, ἔχει χαὶ ἡ σάρξ διὰ τὴν χαϑ' ὑπόστασιν 
ἕνωσιν, ὡς εἴρηται, χατὰ τό: πάντα, ὅσα ἔχει ὃ πατὴρ. ἐμά ἔστιν. ‘Auth δὲ 
ἡ ϑεύτης τὰ ταπεινὰ τῆς σαρκὸς ἀνεδέξατο μέχρι προσηγορίας διὰ τὴν πρὺς 
τὴν ταπεινὴν σάρχα κοινωνίαν... Οὗτος δ᾽ ἔστιν ὁ παρὰ τοῖς ϑεολόγοις λε- 
γόμενος τρόπος ἀντιδόσεως. 

1) Conf. orth. p. 84: mote ἦτον ἡ χατάστασις τῆς ἀνθρωπίνης 
ἀϑωότητος, εἴτουν κχαϑαρότητος χαὶ ἀναμκρτασίας tov; Avo λο- 
γιῶν εἶναι ἡ κατάστασις τῆς ἀχακίας εἴτουν ἀϑωότητος. Ἢ πρώτη εἶναι 


ὃ 
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theile des Menſchen betroffen, vielmehr hat der Menfd nod diefelbe 
Katur, in welder er gefdhhaffen wurde, nämlich dew lebendigen und 
friftigen freien Willen, fo dab auch der natiirlide Menſch dad Gute 
wihlen und das Böſe fliehen kann. Das Gute, welded der natiirliche 
Nenſch thut, fann thm aber nidt dads Heil verfdaffen, obwohl es aud 
nit die Verdammniß zur Folge hat, da das Gute darum, δαβ ed der 
natürliche Menſch thut, nod nicht ſchlecht ift. Cs fann der natirlide 
Menf nur bonum morale, aber nidt bonum spirituale voll 
bringen, daher auch nie durd) fich felbft gum Heile gelangen, weil das 
bonum spirituale allein, welches in regeneratis sub gratia et cam 
gratia gefdieht, perfectum facit et salute dignum praestat operan- 
tem?), Diefer gwar nicht total verderbte, aber in hohem Grade ge— 


μία προκιρετικὴ ἀλλοτρίωσις ἀπὸ ταῖς ἁμαρτίαις, ἤγουν ὅταν λείπῃ ὃ ἄν- 
ϑρωπὸος μὲ τὴν ἰδίαν του προαίρεσιν ἀπὸ τὰ ἁμαρτήματα, ϑιὰ τὴν yup- 
γεσίαν, ὅπου tye, καὶ μαχρὰν συνήϑειαν εἷς τὰ χαχά. Ἧ δευτέρα εἶναι 
ἢ ἄγνοια χαὶ ἡ ἀπειρία τοῦ κακοῦ, ἤγουν ὅταν δὲν γνωρίζῃ, οὔτε ἐδοκίμασε 
χαϑύλου τὸ χαχὸν ἢ διὰ τὴν ἡλικίαν του, ἢ δὲ ἄλλαις αἰτίαις. Kal χατὰ 
τὸν δεύτερον τοῦτον τρόπον ἦτον εἰς τὸν ‘Addu ἡ ἀϑωότης χαὶ ἡ kxaxla, 
πρὶν ἁμάρτῃ, κατὰ πᾶσαν τελειότητα χαὶ διχαιοσύνην ἔμφυτον, 
τόσον ἀπὸ τὸ μέρος τῆς διανοίας, ὅσον καὶ ἀπὸ τὸ μέρος τῆς 
ϑελήσεως" sis τὴν διάνοιαν περιχλείεται πᾶσα ἐπιστήμη, καὶ εἷς τὴν 
ϑέλησιν πᾶσα χρηστότης χαὶ καλοσύνη. Διατὶ γνωρίζωντας ὃ ‘Addu τὸν 
ϑεὸν χαλώτκτα ... μὲ τοῦτο, ὁποῦ ἐγνώριζε τὸν ϑεὸν, ἐγνώριζεν ὅλα τὰ 
πράγματα μετ ᾿ἐχεῖνον .... περὶ δὲ τῆς ϑελήσεως, αὕτη πάντοτε ὑπετάσ-- 
wero εἷς τὸν λόγον" χαλᾷ χαὶ πάντοτε νὰ ἦτον ἐλεύϑερα, xad ἦτον ἐξουσίὰ 
εἰς τὸν ἄνϑρωπον νὰ ἁμάρτῃ, ἢ νὰ μὴν ἁμάρτῃ .... Eis τοιαύτην λοιπὸν 
τῆς ἀθϑωότητος χαὶ ἀναμαρτησίας χατάστασιν ἦτον ὃ ἄνϑρωπος ὅμοιος 
τοῖς ἀγγέλοις. Μὰ ὡς ἄν ἔσφαλε μὲ τὴν παράβασιν, παρευϑὺς εἰς τὸν 
ἴδιον τόπον τοῦ παραδείσου, πέρνωντας τὴν κατάστασιν τῆς ἁμαρτίας 
ἐγίνηχε ϑνητός. Οὕτω γὰρ ἡ ἁγία γραφὴ παραδίδωσι (Rom. 6, 23), λέ-- 
γουσα' τὰ ὀψώνια τῆς ἁμαρτίας ϑάνατος. Καὶ τότε παρευϑὺς ἔχασε τὴν 
τελειότητα τοῦ λόγου καὶ τῆς γνώσεως" χαὶ ἡ ϑέλησις ἔχλινε περισσό- 
τερον sis τὸ χαχὸν παρὰ εἰς τὸ χαλὸν. Καὶ οὕτως ἡ κατάστασις 
τῆς ἀϑωότητος xed ἀχαχίας, ἔστωνται καὶ νὰ δοχιμάση τὸ xaxdy, ἄλλαξεν 
εἰς χατάστασιν ἁμαρτίας. 

%) Syn. Hieros. p. 446: πιστεύομεν τὸν ἄνϑρωπον κατολισϑήσαντα͵ 
τῇ παραβάσει παρασυμβληϑῆναι χαὶ ὁμοιωθῆναι τοῖς κτήνεσι, τοῦτ᾽ ἔστιν, 
ἀμαυρωϑῆναι χαὶ τῆς τελειότητος χαὶ ἀπαϑείας ἐχπεσεῖν, οὐ μὴν καὶ τῆς 
ἧς ἔτυχε παρὰ τοῦ ἄχρως ἀγαϑοῦ ϑεοῦ φύσεως καὶ ἐνεργείας ἐξεστηχέναι. 
Οὕτω γὰρ οὐχ ἄν ἦν λογικὸς καὶ ἑπομένως οὐδ᾽ ἄνθρωπος" ἀλλ᾽ ἔχειν τὴν 
φύσιν αὐτὴν, ἦ ἔχτισται χαὶ τὴν τῆς φύσεως ἐνέργειαν, ἥτις ἐστὶ τὸ αὖ-- 
τεξούσιον, ζῶσαν κχαὶ ἐνεργὸν, ὥστε χατὰ φύσιν δύνασθαι αἱρεῖσϑαι μὲν 
za) ἐργάζεσθαι τὸ καλὸν, φεύγειν δὲ καὶ μυσάττεσϑαι τὸ κακὸν ... Ἔξ ὧν 
φαγερὸν καὶ τοῦτο, ὅτι δηλαδὴ ἀδύνατον, ὅτι ποιήσει ὃ ἄγϑρωπος ἀγαϑὸν, 
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ſchwächte?) Zuftand der menſchlichen Ratur, mit ihrer aberwiegenden 
Neigung gum Bofen und den dadurd fiir fie herbeigeführten mannig: 
faden Leiden und Tod, ift von Adam auf alle Menfden nad ihe 
durch die fleiſchliche Fortpflangung Ubergegangen und heißt desweger 
Erbfiinde (ἁμαρτία προπατορική, ἀρχέγογος, mooyorxn), mit bet 
alle bebaftet find, weil alle gleihfam im Keime fdon in Adam eings 
{dloffen waren‘). Es fann daber aud nur der Leib von der Erb 


ἁμαρτίαν εἶναι. Τὸ γὰρ χαλὸν ἀδύνατον χαχὸν εἶναι. Γινόμενον μέντοι 
φύσει μόνῃ χοὶ ψυχιχὸν, οὐχὶ δὲ καὶ πνευματιχὸν ποιοῦν τὸν μετερχόμε- 
γον, οὐ συμβάλλεται πρὸς σωτηρίαν ἁπλῶς ἄνευ πίστεως, ἀλλ' οὐδὲ μὴν 
πρὸς κατάκρισιν οὐδὲ γὰρ ἐνδέχεται, τὸ χαλὸν, ἦ τοιοῦτον, καχοῦ γενέσ- 
ϑαι αἰτίαν. Ἔν τοῖς ἀναγεννηϑεῖσι δὲ, ὑπὸ τῆς χάριτος xa μετὰ τῆς 
χάριτος ἐνεργούμενον τέλειον ἀπεργάζεται καὶ σωτηρίας ἄξιον ποιεῖται τὸν 
ἐνεργοῦντα. Ὁ ἄνϑρωπος τοιγαροῦν πρὸ τῆς ἀναγεννήσεως δύναται φύδει 
κλίγειν πρὸς τὸ καλὸν χαὶ αἱρεῖσϑαι χαὶ ἐργάζεσθαι τὸ ἡϑιεχὸν χαλὸν. 
“Δναγενγηϑεὶς δὲ ἵνα ποιῇ τὸ πνευματικὸν χαλὸν. Bgl. lerem ἃ 
Act, Wirtemb. p. 367. --- Den Unterfdhied zwiſchen naturliden und über⸗ 
naturlidhen Beftandtheilen in dem erften Menfchen berührt Metropb. 
conf. p. 65: παραβάντες τοίνυν of πρωτόπλαστοι τὴν Slay ἐντολὴν καὶ 
ὑπὸ κατάραν χαὶ ϑάνατον γενόμενοι, ἐξωϑέντες τε τοῦ παραδείσου καὶ 
πάντα τὰ Pein καί πνευματικὰ δῶρα ἀπωλέσαντες ἔμειναν τούτων 
ἔρημοι, μηδενὸς τούτοις ἐναπολειφϑέντος πλὴν τοῦ φυσικοῦ φωτὸς, ὁ ϑὴ 
καὶ ἔμφυτον νόμον καλεῖν εἰώϑαμεν. ibid. p. 81: ὁ ϑεὸς, πλάσας τὸν 
ἄνθρωπον, ἔδωχεν αὐτῷ τὸ φυσικὸν φῶς, ὅπερ ἡμεῖς χοινότερον ἔμφυτον 
εἰτοῦν φυσικὸν νόμον χαλοῦμεν χαὶ Edwxe μέντοι ἀνεξάλειεπτον χαὶ 
ἀναπόνιπτον τῆς φύσεως. Ἔδωχε δὲ τῷ αὐτῷ ἀνθρώπῳ καὶ δύναμιν 
ποριστιχὴν χαὶ χαϑεχτιχὴν τοῦ ϑείου φωτὸς" tour ἔστε τῆς γνώσεως τῶν 
ϑείων πραγμάτων" ἅμα δὲ χαὶ ϑέλημα ἐλεύϑερον, ὅπερ ἡμῖν ἔϑος ai- , 
τεξούσιον χαλεῖν, χρῆσϑαι ἀνεμποδίστως τῇ δυνάμει ἐχείνη τῇ ποριστιχῇ , 
καὶ χαϑεχτιχὴῇ τοῦ ϑείου χαὶ πνευματικοῦ φωτὸς. Dak zu unterfdheiden {ei 
zwiſchen sixwy ϑεοῦ, als etwas dem Menſchen von Natur Zufommenden, und 
ὁμοίωσις, als etwas fittlid) Gritrebbaren und Erreichbaren, erwähnt Ierem. in 
Act. Wurtemb. p. 366. 

8 Conf. orth. p. 91: οὗτος ὁ λόγος, ὅταν ὁ ἄνϑρωπος ἦτον εἰς τὴν 
χατάστασιν τῆς ἀϑωότητος, ἤγουν πρὶ; ἁμάρτῃ, ἦτον ἀδιάφϑορος εἰς τὴν 
τελειότητά του, χαὶ διὰ τὴν ἁμαρτίαν ἐφϑάρη. Ma ἡ ϑέλησις, χαλᾷ καὶ 
va ἔμεινεν ἄβλαβης, εἰς τὸ νὰ ἐπιϑυμᾷ τὸ χαλὸν ἢ τὸ χαχὸν" ἔγινεν pe ὅλον 
τοῦτο εἰς χάποιους πλέον ἐπιῤῥεπὴς χαὶ χλίνει πρὸς τὸ xaxdy, χαὶ εἰς 
ἄλλους πρὸς τὸ χαλὸν .... χαλᾷ χαὶ ἡ ἀνθρωπίνη ϑέλησις ἐβλάβη μὲ τὸ 
προπατοριχὸν ἁμάρτημα, μὶὅλον τοῦτο καὶ τῶρα κατὰ τὸν παρόντα χαιρὸν 
εἰς τὴν προαίρεσιν τοῦ xa ἑνὸς στέκεται τὸ νὰ εἶναι χαλὸς χαὶ τέχνον 
ϑεοῦ, ἥ καχὸς χαὶ ὑιὸς διαβόλου" ὅλον τοῦτο εἶναι εἰς τὸ χέρι χαὶ ἐξουσίαν 
τοῦ ἀνθρώπου. Bgl. Syn. Hieros. p. 403. 410. 414. 446, 

*) Conf. orth. p. 87: χαϑὼς ὅλοι of ἄνϑρωποι ἦσαν sis τὴν κατάστα- 
σι» τῆς ἀϑωότητος εἰς τὸν “Adam, τέτοιας λογῆς καὶ ay οὗ ἔσφαλεν,, ὅλοι 


κατ στο τα τε. 


8, 41, Urfpriinglider Suftand ded Menſchen, Stindenfall u. Folgen deffelben. 153 


finde betroffen und verderbt worden fein, nicht aud) die Seele, weil 
wir jenen allein durch Fortpflangung von Adam erhalten, wabhrend die 
Geele fiir jeden von Gott neu, alfo aud rein erfdhaffen wird. Die 
Berbindung aber diefer an ſich reinen Geele mit dem verderbten 
deibe bringt die gréfere Reigung zum Sündigen bhervor’). Die Erb: 
ſünde ift aud keineswegs eine folhhe, wie die Thatfinden (ἁμαρτία 
rgonepetexn), Denn von letzteren können Einzelne fid) ganz frei εἰν 
halten, wie Davon aud wirflidh die Patriardhen, Propbheten, Johannes 
ke Taufer und vor allem Maria frei waren®). Bon der Erbfiinde 
mar aber nur Chriftus frei’). 


lepalay εὶς αὐτὸν, καὶ ἔμειναν εἰς τὴν κατάστασιν τῆς ἁμαρτίας. Διὰ 
τοῦτο Sys μόνον εἷς τὴν ἁμαρτίαν ὑπόχεινται, μὰ χαὶ εἷς τὴν τιμωρίαν 
διὰ τὴν ἁμαρτίαν. «. Καὶ καλεῖται τὸ ἁμάρτημα τοῦτο προπατορι-- 
τὸν, πρῶτον μὲν διατὶ προτήτερα an’ αὐτὸ ὁ ἄνϑρωπος δὲν ἤϑελε μο-- 
Ἰινϑὴ ἀπὸ xay ἕνα ἄλλο ἁμάρτημα... Δεύτερον, διατὶ ὁ ἄνϑρωπος δὲν 
συλλαμβάνεταε παρὰ ἐν ἁμαρτίᾳ: ibid. p. 272: τὸ προπατοριχὸν ἁμάρ-- 
tye εἶναι παράβασις τοῦ ϑείου νόμου, ὁποῦ ἐδόϑηχεν εἰς τὸν παράδεισον 
μα τοῦ προπάτορος ᾿4δάμ' ὅταν ἐῤῥέϑη πρὸς αὐτὸν' ἀπὸ δὲ τοῦ ξύλου 
WW γινώσχειν χαλὸν χαὶ πονηρὸν οὐ φάγεσθε an’ αὐτοῦ, ϑανάτῳ ἀπο-- 
ϑεγεῖσϑε. Τοῦτο τὸ προπατοριχὺὸν ἁμάρτημα ἐδιάβηκεν ἀπὸ τὸν ᾿4δὰμ 
Ws ὅλην τὴν ἀνθρωπίνην φύσιν" διατὶ ὅλοι εἴμεσθαν τότε εἰς τὸν ‘Adem, 
πὸ οὕτω δὲ ἑνὸς ᾿“δὰμ διῆλθεν εἷς ὅλους ἡμᾶς ἡ ἁμαρτία. Διὰ τοῦτο καὶ 
υλλαμβανόμεϑα καὶ γεννώμεϑα μὲ τὴν ἁμαρτίαν ταύτην. Metroph. 
. 119: προγονιχὴ ἁμαρτία, ἥτις ἐστὶν ἡ πρὸς πᾶσαν χαχίαν 
οπὴ καὶ ἄλογος ἐπιϑυ μία. 

$) Conf. orth. p. 98: ἐπειϑὴ χαὶ of ἄνθρωποι γενοῦνται εἰς τὴν 
ατάστασιν τῆς ἁμαρτίας, τάχα μόνον τὸ σώμα εἶναι ἀπὸ σπέρμα τοῦ 
(Sap, ἢ μαζὶ χαὶ ἡ ψυχῆ; Td σῶμα τὸ ἀνθρώπινον ἀπὸ τὸ σπέρμα τοῦ 
ἰδὰμ καταβαίνει" μὰ ἡ ψυχὴ γίνεται ἀπὸ τὸν ϑεὸν..... Ἂν ἡ ψυχὴ ἤϑελεν 
ἶναε ἀπὸ τὸ σπέρμα τοῦ ἀνθρώπου, μαζὶ μὲ τὸ χορμὶ ἤϑελεν συν- 
ποϑνήσχειν, χαὶ ἤϑελε διαλυϑῇ εἰς χοῦν... .. Καὶ δίδοται ἀπὸ τὸν ϑεὸν ἡ 
νυχὴ, ἀφ᾽ οὗ ὀργανισϑῇ τὸ κορμὶ καὶ γένη ἐπιτήδειον εἷς τὴν ὑποδοχήν της. 

*) Syn. Bieros, p. 432: πιστεύομεν τὸν πρῶτον ἄνϑρωπον κτισϑέντα 
ταρὰ ϑεοῦ ἐν παραδείσῳ πεπτωχέναι, ὅτε χαὶ παριδὼν τὴν ϑείαν ἐντολὴν 
ἢ τοῦ ὄφεως ἀπατηλῇ συμβουλῇ ἐπειϑάρχησε' χἀντεῦϑεν ἀναβλύσαι τὴν 
προπατοριχὴν ἁμαρτίαν τῇ διαδοχῆ, ὥστε μηδένα χατὰ σάρχα γεννᾶσϑαι, 
ὃς τὸ φορτέον οὐκ ἐπιφέρει τοῦτο xed τοὺς χαρποὺς αὐτῆς οὐχ αἰσϑάνεται 
ἐν τῷ νῦν αἰῶνι. Καρποὺς δέ φαμεν καὶ φορτίον ov τὴν ἁμαρτίαν, οἷον 
ἀσέβεια», βλασφημίαν, φόνον, παιδεραστείαν, μοιχείαν, πορνείαν, ἔχϑος, 
tab εἴ τε ἕτερον ὑπὸ μοχϑηρᾶς προαιρέσεως ἐναντίον τῇ Sele ϑελήσει 
γίνεται, οὐχ ὑπὸ φύσεως" πολλοὶ γὰρ τῶν τε προπατόρων καὶ προ ητῶν 
καὶ ἕτεροι μυρίοι ὅσοι τῶν ἐν τῇ σχιᾷ χαὶ τὴ ἀληϑείᾳ, ὅ τε ϑεῖος πρόδρο--: 
Mos καὶ κα ἐξαίρετον λόγον ἡ τοῦ Θεοῦ Adyou μητὴρ καὶ ἀειπάρϑενος 
Magla τῶν τοιούτων Χαὶ τῶν ὁμοίων τούτοις πλημμελημάτων οὐκ ἐπειράν 
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§. 48. 
Erlbfungswer! Chrifti*). 

Da in Folge des Siindenfalles fein Menſch durch ſich felbft jum 
Geile gelangen fonnte, hat Gott aus erbarmender Liebe feinen einge⸗ 
bornen Sohn, Sefum Chriftum, in die Welt gefendet, welder βεῖνεν j 
tretend in feinem Tode die Strafen unfrer Sünde auf fi nahm utd 
Gott cin VerfShnungsopfer darbradte fiir das ganze Menfchengefchlect). 
Go ift die Erlöſung objectiv fir alle vollbradht durch das Berdienk 
ded Verſöhnungstodes Chrifti. Dod findet fein überſchüſſiged 
Verdienſt Chrifti ftatt, ebenfowenig als ein Mehrverdienft der Hei 
ligen denfbar ift, durd welded jener (von den Ratholifen) fingirte - 
thesaurus meritorum Christi superabundantium nod vermebrt werde. 
Damit fallt zugleid die Modglidfeit des Ablaſſes?). 


at 


Snoav' ἀλλ ἅπερ ὡς ποινὴν τῷ ἀνθρώπῳ dia τὴν παράβασιν δέδωκεν ἢ 
Sele δικαιοσύνη, οἷον ἱδρῶτας τῶν πόνων, ϑλίψει, σωματικὰς ἀσϑενείας,, 
ὠδῖνας τοῦ τίκτειν καὶ τέως τὸ ζῆν ἐν τῇ παροιχίᾳ ἐπιπόνως καὶ tele 
ταῖον τὸν σωματικὸν ϑάνατον. 

7) Metroph. conf. p. 177: φησὶ τοίνυν ἡ ἐκκλησία, ἔνοχον καὶ ταύτην 
(Μαρίαμ) ὑπάρξαι τῆς ἀρχεγόνου καὶ προπατορικῆς ἁμαρτίας, ὡς am 
πάντας τοὺς ἀνϑρώπους , μόνον δὲ τὸν ταύτης υἱὸν, ὅτε δὴ οὐ ψιλὸν GH 
ϑρωπον ὄντα, ἀλλὰ τὸ συναμφότερον, ϑεὸν χαὶ πυϑϑωπον, ἀναμάρτητεν 
καὶ πάσης ἐνοχῆς ἀνώτερον οἴδαμεν. 

1) Die griechiſchen Symbole haben die Lehre von dem Erlöſungswerke Chrifli 
nist griindlid) bebandelt, fondern halten fic εἰπία an die Darlegung des 
nicdnifhen Symbols. Die Anſelm'ſche Satisfactionstheorie tann (fo viel [ὦ 
aus den fpdtern Dogmatifern und den Ritualbüchern entnehmen läßt), ald dee 
allgemein giiltige angefehen werden, fo daß aufer in Begug auf den thesauras 
merit. superab. und den Ablaß teine wefentlidhe Verſchiedenheit von dem ftathes 
liſchen Dogma ftattfindet. 

2) Conf. orth. p. 118: ὁ ϑάνατος τοῦ Χριστοῦ νὰ ἦτον μὲ de- 
φορώτερον τρόπον παρὰ ὅπου ἦτον τῶν ἄλλων ὅλων ἀνθρώπων, διὰ ταῖς : 
ἀφορμαῖς ταύταις πρῶτον διὰ τὸ βάρος τῶν ἁμαρτιῶν μας, χκαϑὼς λέγει 
ὁ προφήτης (168. 88, 4) περὶ αὐτοῦ" οὗτος τὰς ἁμαρτίας ἡμῶν φέρει κ. τ. λ. 
Δεύτερον, διατὶ εἰς τὸν σταυρὸν ἀπάνω ἑπλήρου τὴν ἱερωσύνην, ἑαυτὸν 
προσενέγχας τῷ ϑεῷ καὶ πατρὶ εὶς ἀπολύτρωσιν τοῦ γένους τῶν ἀνϑρώ- 
πων, ὡς φησὶν 6 ἀπόστολος (1 Tim. 2, 6. Epheſ. 5, 2. Rom. 5, 8. Gol. 
1, 20; 2, 14). Syn. Hieros. p. 434: πιστεύομεν τὸν κύριον ἡμῶν [Ιησοῦν 
Χριστὸν μόνον μεσίτην γεγονέναι, καὶ δόντα ἑαυτὸν λύτρον περὶ πάντων 
τὴν καταλλαγὴν διὰ τοῦ ἰδίου αἵματος πεπονηχέναι ἀνάμεσον ϑεοῦ καὶ 
ἀνθρώπων, καὶ αὐτὸν κηδόμενον τῶν ἰδίων εἶναι παράχλητον καὶ ἱλασμὸν 
περὶ τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶν. 

3) Metroph. conf. p. 180: τὸ δὲ λέγειν, τοὺς aylous ἔχειν τινὶ ἀχρε- 
βοδίκαια παρὰ τῷ ϑεῷ καὶ περιττὰ μέντοι, δὲ ὧν δύνανται πολλοὺς ἁμαρ- 
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§. 49. 
Aneignung des Heiles. Redhtfertigung. 


Obgleich der natürliche Menſch nad dem Siindenfalle nist durch 
id felbft gum Heile gelangen fann, fo ift er doch nidt fo verderbt, 
af er nidt einen Antniipfungspunkt darbite, um ihn gum Heil gu 
fiefen. Gr befikt ja nod den freien Willen (fann alfo aud nod dad 
Bute waͤhlen, vgl. 8. 47), aber allerdings fo gefdwadt und von der 
wrherrſchenden RNeigung gum Bolen fo darniedergehalten, dag er ohne 
Ne guborfommende Cinwirfung des Heiligen Geiftes (gratia prae- 
remiens, excitans) fid) niemals dem Wege zum Heile guwenden wiirde. 
Diefe gratia praeveniens jeigt Dem Menſchen, was er gu thun hat, 
um gum Heil zu gelangen, nämlich rechten Glauben alten und 
gute Berfe üben. Geht der Menfd darauf ein, — denn er fann 
aud die Dargebotene Gnade von der Hand weifen (gratia resistibilis), 
— fo unterftiigt ihn die göttliche Gnade in feinen Heilsbeftrebungen 
gratia cooperans), und fiibrt ibn endlid in den Stand der Redht- 
fettigung [gratia iustificans]'). Da Gott feine Gnade allen anz 





"μοὺς σῶσαι, χἀντεῦϑεν τὰ τῶν ἁγίων περισσεύματα, ὡς ἐχεῖνοι οἴονται, 
& ὥνησιν προτιϑέναι τοῖς βουλομένοις καὶ ταῦτα πιπράσχειν ὥσπερ λά-- 
fw τοῦϑ᾽ ὡς ἀληϑῶς ὕβρις τῆς ἐχκλησίας ἐστὶ, μᾶλλον δὲ τῶν τὰ τοιαῦτα 
ημώντω», ἐπὶ οὐδενὶ ἄλλῳ ἐπινοηϑεῖσα, ἢ ἐπὶ αὐξήσει βαλαντίου, ὅπερ 
ςς ἑερύσυλον καὶ χαπηλευτιχὸν ἡ τοῦ Χριστοῦ ἐκκλησία μισεῖ χαὶ ἀπο- 
γέπεσαι. 

1) Syn. Hieros. p. 428: ἐννοοῖμεν δὲ τῆν χρῆσιν τοῦ αὐτεξουσίου 
πῶς, ὥστε τῆς ϑείας χαὶ φωτιστιχῆς χάριτος, ἣν xal προχατ- 
νπκτεχὴν προσαγορεύομεν, οἷον φῶς τοῖς ἐν σχότει παρὰ τῆς ϑείας 
»αϑότητος πᾶσι χορηγουμένης τοῖς βουλομένοις ὑπεῖξαι ταύτῃ --- καὶ 
to οὐ τοὺς μὴ ϑέλοντας ἀλλὰ τοὺς ϑέλοντας ὠφελεῖ --- καὶ συγ- 
τατεϑῆναι, ἐν οἷς ἐχείνη ἐντέλλεται, πρὸς σωτηρίαν οὖσιν ἀναγχαιοτάτοις, 
υρεῖσϑαε ἑπομένως χαὶ ἰδιχὴν χάριν, ἥτις συνεργοῦσα καὶ ἐνδυνα- 
pian καὶ ἐμμόνους πρὸς τὴν τοῦ ϑεοῦ ἀγάπην, ταὐτὸν εἰπεῖν, πρὸς ἃ 
fos ϑέλεε ἡμᾶς ἐργάζεσθαε ἀγαθὰ, ἃ καὶ ἡ προκχαταρχτικὴ χάρις προς- 
vetelhato, ἀποτελοῦσα, dixatoi καὶ προωρισμένους ποιεῖ. ibid. 
.429: ἡ γραφὴ διὰ τῶν ἔργων τῷ πιστῷ διδάσκει τὴν σωτηρίαν καὶ τὸν 
ley μόνον αἴτων ὑποθδϑεμένη κατὰ μόνην τὴν φωτιστικὴν χάριν, ἣν μὴ 
ιφοηγησαμένων ἔργων παρέχει, δεῖξχε τῷ ἀνθρώπῳ τὴν τῶν ϑείων πραγ-- 
μάτων ἀλήϑειαν, xa διδάξαε, ὅπως οὗτος ἐκείνη συγκατατεϑῇ εἰ βού-- 
ἰοιῖο, καὶ ποιήσει τὸ ἀγαϑὸν καὶ δὐάρεστον χαὶ οὕτω σωτηρίας τυχεῖν. 
Οὐχ ἀναιρεῖ τὸ ϑέλειν, ἢ μὴν ϑέλειν ὑπαχοῦσαι ἢ μὴ ὑπακοῦσαι αὐτῷ. 
Conf. orth. p. 92: ὅλον τοῦτο (das Gute oder Boje zu wählen) εἶναι εἰς 
τὸ χέρι xab ἐξουσίαν τοῦ ἀνθρώπου. Kad sic μὲν τὸ καλὸν ἡ ϑεία χάρις 
συμβοηϑᾷ' ἀλλὰ καὶ ἀπὸ τὸ καχὸν ἡ ἰδία γυρέζεε τὸν ἄνθρωπον, χωρὶς 


156 Griechiſche Rirde. 


bietet, fo können aud alle gur Rechtfertigung gelangen, wenn fie 
wollen; eine Pradeftination (fiehe Anmerk. 3) fiudet in feine 
Weife ftatt; die, weldhe die göttliche Gnade nicht annehmen wollen 
fallen durch died ihr eignes Verſchulden in die ewige Berdammnif; 
die aber, welde fie annehmen, finnen fi zwar die Rechtfertigung nig 
allein verdienen, miiffen aber mit der gottliden Gnade cooperiren: 
Glaube und gute Werke find die Bedingung der Redhtfertigung*). τῇ 
Rechtfertigung ſelbſt aber befteht demgemäß nidt blos in δὲς Bers 
gebung der Siinden, fondern aud in einer innerliden Gels 
ligung*). Gbendamit hängt gufammen, daß derjenige der Redtfes 


νὰ ἀναγκάσῃ τὸ αὐτεξούσιον τοῦ ἀνθρώπου. Bgl. lerem. in Act. Wirtemb. 
Ρ. 367: ἐχ δὲ τούτων πάντων δείκνυται, ὡς τὸ μὲν ἀναστῆναι καὶ ἀχολορῖ: 
ϑῆσαε ἐφ᾽ ἡμῖν, καὶ δύναμιν ἔχομεν ὥστε ἑλέσϑαε τὸ ἀγαϑὸν οὐχ ἧττον § 
τὸ χαχόν. Ἑνὸς δὲ καὶ μόνου yonlousy, τῆς παρὰ ϑεοῦ δηλαδὴ" 
βοηϑείας, ἵνα τὸ ἀγαϑὸν κατορϑώσωμεν καὶ σωθῶμεν, ἧς χωρὶς om : 
ἀνύσαι ἰσχύομεν. ' 
2) Conf. orth. p. 56: ὁ ἄνϑρωπος ὃ χριστιανὸς τί χρεωστεῖ νὰ 5. . 
λάττῃ, διὰ νὰ χληρονομήσῃ τὴν ζωὴν τὴν αἰώνιον; Πίστεν οῤϑὴν καὶ.. 
ἔργα καλὰ. Διατὶ ὁ ποῖος τὰ δύο ταῦτα χρατεῖ, εἶναε καλὸς χρεστιανὺᾷ, 
. καὶ ἔχει βεβαίαν ἐλπίδα τῆς αἰωνίου σωτηρίας" μαρτυρούσης τῆς ἁγίας 
γραφῆς (Jac. 2, 24:), ὁρᾶτε, ὅτε ἐξ ἔργων dixctovtae ἄνθρωπος, καὶ οὐκ 
ἐχ πίστεως μόνον. Syn. Hieros. p. 411: (verwirft die Anficht ded Cyrillud, . 
weldjer) τὴν mlotey γυμνὴν τῶν ἔργων σώζειν ὑποϊαμβάνει" εἶναε δὲ ταύτην 
οὐκ ἔργον ἡμέτερον ἀλλὰ τοῦ Χριστοῦ μύνου ἔξωϑεν δικαιοῦντος τὸν ἄγ- 
ϑρωπον διὰ τῆς ζωῆς καὶ τοῦ ϑανάτου αὐτοῦ, ἵνα μὴ δόξη καὶ ὁ ἄνϑρωπος 
πρὸς τὴν ἑαυτοῦ τι συμβάλλεσϑαε σωτηρίαν. ibid. p. 486: πεστδύομεν | 
μηδένα σώζεσϑαε ἄνευ πίστεως, --- ἥτις ἐυεργουμένη δεὰ τῆς ἀγάπης, Tad 
; 





τὸν εἰπεῖν, διὰ τῶν ϑείων ἐντολῶν, δικαιοῖ ἡμᾶς παρὰ Χριστοῦ, καὶ ταύτης 
ἄνευ τῶ ϑεῷ εὐαρεστῆσαι aduvatoy. ibid. p. 445: πιστεύομεν ov διὰ ἡ 
πίστεως ἁπλῶς μόνης δικαιοῦσϑαε τὸν ἄνθρωπον, ἀλλὰ διὰ πίστεως καὶ 
ἐνεργουμένης διὰ τῆς ἀγάπης, ταυτὸν εἰπεῖν, διὰ τῆς πέστεως καὶ \ 
τῶν ἔργων. Τὸ δὲ τὴν πίστιν χειρὸς ἔργον ἀποπληροῦσαν ἀντιλαμβάνες-" ἃ 
Sue τῆς ἐν Χριστῷ δικαιοσύνης καὶ προσάπτειν ἡμῖν εἰς σωτηρίαν, πόῤῥω % 
πάσης οὐσεβείας γινώσχομεν. Οὕτω γὰρ ἐννοουμένη ἢ πίστις πᾶσιν ἔφαρ- ᾿ 
μοσϑείη καὶ οὐκ ἄν εἴη ὁ μὴ σωζόμενος, ὅπερ ἀντιχρὺ ψεῦδός ἔστι. Bal. - 
aud p. 333. 418. 

5) Jn den Symbolen wird died gwar nirgends ausdriidlid) ausgefproden, 
aber es ergiebt fid) aus dem gangen Syftem. Nad Conf. orth. p. 171. [vgl 
§. 501)] wird die Gnade Gotted feinem anders als durd) die Sacramente zu 
Theil und in der Lehre von dem Sacrament der Taufe p. 174 [vgl. 8. 51) 
wird ausdrücklich gefagt, daß fie nidt blos die Siinde austilge, fondern and 
hominem plane renovat, in eumque iustitiae sanctitatisque restituit locum, quo 
innocens adhuc intactusque peccato olim steterat. Nad Kirpinski, compend. 
orthod. theol. p. 131 befteht forma iustificationis in remissione peceatorum δ᾽ 
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tigung wieder verluftig wird, welder cine Todſünde veriibt. Tod: 
finde (ἁμαρτία ϑανάσιμος, θανατηφόρος) ift aber eine ſolche, welche 
wit vollem Bewußtſein, gegen Gotted Willen gu handeln, verübt wird‘). 
Dagegen find Er laßſünden (ἁμαρτία συγγνωστὴ) alle die, welche 
ncht in dex Bahl der Todfiinden begriffen find, ὃ. h. folche leichtere 
Bergeben, die fein Sterblider (aufer Maria) vermeiden fann, und die 
betwegen aud der Gnade Gottes nist verluftig machen, fondern durd 
lagliche Reue und Bufe leicht abgebiipt werden’). Aber auc der aus 
ber Rechtfertigung Gefallne fann derfelben wieder theilbaftig werden 


fa mutatione hominis ex peccatore in iustum. Jad) Metroph. conf. p. 97 
if cine doppelte Redhtfertigung gu unterſcheiden: διττὴν γὰρ τὴν δικαίωσεν 
οὖδεν ὁ λόγος" τὴν μὲν bx τῆς προπατορικῆς καὶ ἀρχεγόνου ἁμαρτίας, δὲ 
ἂν ἐπίσης πάντες ἐχϑροὶ γεγενήμεϑα τῷ ϑεῷ' ἣν δὴ δικαίωσιν ἔχομεν ἔχ 
μένη. τῆς εὐδοχίας τοῦ πατρὸς, ἐν τῷ αἵματι τοῦ μονογενοῦς καὶ ἀγαπητοῦ 
αὐτοῦ υἱοῦ τοῦ κυρέου ἡμῶν ]ησοῦ Χριστοῦ, χάριτι τοῦ παναγίου αὐτοῦ 
πνεύματος, ἡμῶν μηδὲν συμπραξάντων ἢ συνεισενεγκόντων εἷς τοῦτο. 
Ὅπερ ϑηλοῦταε διὰ τοῦ χάριτί ἐστε σεσωσμένοι. Τὴν δὲ ἐκ τῶν ἰδίων 
ἡμῶν ἁμαρτιῶν, ἥτις προηγουμένως μὲν χρήζει τῆς τοῦ ϑεοῦ εὐδοχίας, ἧς 
ἔνευ πάντα τὰ ἡμετέρα νεχρὰ καὶ ἀνενέργητα' ἑπομένως δὲ καὶ τῆς ἡμῶν 
σουδῆς καὶ ἐπιμελείας" xaF ὃ εἴρηταε τὸ Ἔχ τῶν ἔργων σου δικαιωϑήσῃ 
δὲ ἐκ τῶν ἔργων σου καταχριϑήσῃ. 

*) Conf. orth. p. 271: ϑανάσιμον ἁμάρτημα εἶναι, ὁπόταν ἡ 
twxtos ἐπιϑυμία τοῦ ἀνθρώπου ϑέλει χάμδι τίποτες ἔργον, ὁποῦ νὰ τὸ 
ἐκποδίζη φανερὰ ἡ ἐντολὴ τοῦ ϑεοῦ, ἢ νὰ μὴν ϑέλει νὰ κάμῃ αὐτοϑελῶς 
a) αὐτοπροαιρέτως ἐχεῖνο, ὅπου προστάσσει ὁ ads. “And τὸ ὁποῖον 
πῆγμα ψύγεται ἡ πρὸς ϑεὸν καὶ τὸν πλήσιον ἀγάπη" καὶ ἡ τοιαύτη ἐπι- 
ϑυμέα ξεχωρίζει τὸν ἄνϑρωπον ἀπὸ τὴν χάρεν τοῦ ϑεοῦ, καὶ φονεύει 
Ny, ἀφ᾽ οὗ πληρωϑῇ μὲ τὸ ἔργον. ibid. p. 273: ἡ προαιρετιχὴ ἁμαρτία 
| ϑανάσιμος εἶναι ἐκείνη, ὅπου κάνομεν ὕστερα ἀπὸ τὸ βάπτισμα ἀτοί- 
tag, μὲ τὴν ἰδίαν μας ϑέησεν χαὶ γνώμην, eis τὴν τελείαν μας ἡλικίαν, 
ναντίον τῆς φανερῶς ἐντολῆς τοῦ ϑεοῦ, ἐξαιφήνοντες τὴν πρὸς ϑεὸν καὶ 
ὃν πλησίον ἀγάπην. Me τὴν ὁποῖαν ἁμαρτίαν χάνομεν τὴν ϑείαν χάριν, 
ποῦ ἐλάβομεν εἰς τὸ ἅγιον βάπτισμα, καὶ τὴν βασιλείαν τὴν οὐράνιον, καὶ 
avousda αἰχμάλωτοι τοῦ αἰωνίου ϑανάτου. Bgl. aud p. 222. 

5) Conf. orth. p. 291: ἁμαρτία ἡ μὴ πρὸς Savatoy, ἡ ὁποία καὶ 
ευγγνωστὴ παρά τισιν ἄλλοις ὀνομάζεται, εἶναι exeivn, τὴν ὁποῖαν οὐδέ- 
νας ἄνϑρωπος ἠμπορεῖ νὰ φύγῃ, ἔξω ἀπο τὸν Χριστὸν καὶ τὴν παρ- 
ϑένον Μαρίαν. Μὰ δέν μᾶς στερεύει ἀπὸ τὴν χάριν τοῦ ϑεοῦ'" 
μήτε μὰς χαϑυποβάλλει εἰς τὸν αἰώνιον ϑάνατον. --- Τούτων τῶν ἁμαρ- 
τιῶν ἀριϑμὸς otx ἔστε μὲ ὅλον τοῦτο ἐχεῖνα λέγονται κυρίως τοιαῦτα, ὅσα 
ϑὲν περισιφαλίζουνταε els τὰ ϑανάσιμα. Keb ταῦτα δὲν πρέπει τινὰς νὰ τὰ 
ὀλιγωρᾷ καὶ νὰ μὴν τὰ διορϑώνη' μάλιστα χαϑ' ἑκάστην ἡμέραν ὑπαγένων- 
tas εἷς τὸ χραββάτι, νὰ τὰ λογεάζη τὴν νύχτα, μαζὶ καὶ μὲ τὰ ἄλλα νὰ 
tlety πρὸς τὸν ϑεὸν. --- Καὶ ἂν δὲν διορϑώνουνται καὶ αὐτὰ μὲ τὴν με- 

Ἰένοιαν, ἀνοίγουσι τὸν δρόμον πρὸς τὰ ϑανάσιμα ἁμαρτήματα x. τ. λ. 
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Gebet?*), Faften’”) und Almofengeben’). Darum feebt ™ 
das Mönchsweſen in hohem Anfehen®). : 

16) Ausführlich bebandelt in der Conf. orth. p. 206 sqq. Syn. Hieres, 
p. 474 sqq. (bier wird vorsiiglid) aud) der Werth des Sftern und geregelten 
Gebetes gepricfen). Es ift Vorſchrift der Kirche, fic) bei bem Gebet mit dem 
Gefidt nad Often gu wenden, vgl. Metroph. p. 198. Den Roſenkrauf 
diirfen nur Monde und die aus ihnen gewablten Ergpriefter haben, aber nit 
Laien und Weltgeiftlide; να΄. Muralt, lexidion p. 59. 

17) Das Faften fpielt in der griechiſchen Kirche eine große Rolle; ned 
kirchlicher Vorſchrift (Conf. orth. p. 160:) foll jeder orthobore Chriſt folgende 
Faftenzeiten beobadten: 1) die vier grofen Faften, a. das Weihnachtsfaſten vow 
15. November an, Ὁ. das Quadragefimale vor Oftern, c. dad Apoftelfaften, vem 
Montag nad) Pfingften an bis gum Peter Paulstag (29. Juni), ἃ. das Marien 
faften, vom 1.—15. Auguft (Maria Himmelfahrt); ferner 2) die wöchentlichen 
Faften am Mittwoch und Freitag, aber nie am Gonnabend, (was bekanntlich 
den Lateinern gegentiber hervorgeboben wurde), mit Ausnabme ded grofen Gab - 
baths; 3) die jabrliden Faften, a. am Tage Kreuzeserhöhung den 14. ΘῈ 
(am erften Gonntag nad Kreuzeserhöhung beginnt in der griechiſchen Ring) = 
das neue Kirdhenjahr); Ὁ. Johannis Enthauptung den 29. Aug.; 6. ven 
Weihnadht bis gum Cpiphaniasfeft; d. in der Oſterwoche; ὁ. in der Pfingh - 
wode; f. in der Wode vor Septuagefima; g. in der Wode nad Seragefime. ᾿ 
Auperdem faftet man vor dem Genuß des Sacraments (vgl. Metroph. p. 138); ἢ 
aud können nod von den Bifdofen befondere Faften bei befondern Gelegens 
heiten angeordnet werden, vgl. Conf. orth. p. 262; dem Faſten wird εἶπ |. 
groper Werth bheigelegt, denn es mache geſchickt gum Gebet, made Gott gur Ber ἢ 
-gebung geneigt, und ertidte die Lüſte ded Fleiſches, (vgl. ibid. 262. Sym 
Hieros. p.479. Metroph. p. 182. Ierem. in Act. Wurtemb. p. 126, Sys. 
Constantin. bei Weissenborn append. p. 224.) Dod werden nicht alle 
diefe zahlreichen Faften gleid) ftreng gebalten, und aus Geſundheitsrückſichten 
Cinzelnen Dispenjationen leicht geftattet; nur die Mönche halten die Faftengetten 
febr ftreng; ναί. Metroph. p. 184. Muralt, Briefe über den Gottesdienft det 
morgenlandifden Kirche p. 58 sqq. Heinecc. Abbild. der alten und neuen 
gtied). Rirde. III. p. 391. 

18) Das Almofengeben bewirlt hauptſächlich, dag, wie fic) der Chik 
des Nächſten erbarmt, fo aud) Gott ſich des fiindigen Gebers erbarmen wird 
(Conf. orth. p. 264). Daher werden Almofen gefpendet nidt blos als eine | 
vom Beidhtiger auferlegte Satisfactio (Metroph. p. 136), fonbdern aud) {τιν | 
willig vor dem Genus des Sacraments (Metroph. p. 128) und bei allen feft- 
lichen Gelegenbeiten. 

19) Das Mindhswefen [απὸ in der hohen Meinung der griedhifden Kirche 
von dem Werthe der guten Werke feine Begriindung und Beginftigung. Man 
unterſchied ebenfo wie in der fatholifden Kirche zwiſchen praeceptis Christi, quae 
sunt observatu necessaria, und mandatis, quae non sunt guidem plane neces- 
saria, laudabilia tamen et multis digna encomiis (vpg!. Metroph. conf. p. 187). 
Als folhe consilia evangelica fühtt Metrophanes a. a. O. folgende 
4 an: τὸ τῆς ἀληϑοῦς παρϑενίας κατόρϑωμα (Birginitit), ἡ ἐσχάτη 
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Anmerk. 2. Das fteht nad’ den griechiſchen Symbolen fet, dag 
« Menſch non sola fide iustificatur, fondern fide atque operibus, 
dod nicht fo, alg ob beide gufammen die Redhtfertigung durd 
ἰῷ felbft bewirften, fondern, dap fie diefelbe bewirfen, ift eben dad 
lerdienft ©hrifti: fides per opera Christi munere nos justificat®). 
Leber beſtimmt ift der Weg bis aur Rechtfertigung diefer: wer die Be: 
afung Gottes gum Heile gldubig annimmt, muß nothwendiger BWeife 
uvor [εἶπε Sünden erfannt und Reue dariiber gefühlt haben; in Folge 
ines Glaubens flößt ibm nun Gott per inspirationem et illumina- 


ἀπτημοσύνη (gänzliche Armuth), ἡ ἀχρὰ ὑπομονὴ (Geduld nad 
Ratth. 5, 39; Rul. 6, 29), ἡ παντελὴς ἀπαλλαγὴ τῶν τοῦ κόσμου ϑορύβων 
zurückgezogenes Leben). Gr fahrt fort: ἐχρῆν δὲ elvai τενας ἐν τῇ 
κελησίᾳ, of χαὶ ταῦτα μετέλϑοιεν, ἵνα μὴ παντελῶς ἀργὰ ἢ τὰ κυρεακὰ 
ἤματα. — Νῦν δὲ ὄντων μὲν τινῶν τῶν ταῦτα μεταχειριζομένων, τῶν 
ἢ λοιπῶν χριστιανῶν ἀποδεχομένων καὶ ἐπαινούντων τὴν ἐκείνων προαίρε- 
ky, ἡ ἀπὸ τούτων δόξα χοϊνῇ πάσῃ τῇ ἐκκλησίᾳ συμβαίνει. Ὅπερ πάρεστιν 
δεν nag’ ἡμῖν. Οὐ πάντες μὲν μοναχοὶ τελοῦσι, τοῦς ὄντας δὲ of λοιποὶ 
indéyovrae καὶ ἄγανται, καὶ οὕτως ἑκατέρωθεν 6 ϑεὸς δοξάζεται. Πρὸς 
'οις πάντες μὲν οἱ χριστιανοὶ, οἵ τὸ λαϊχοὶ of τὸ μοναχοὶ τοῦ αὐτοῦ 
Aes (τῆς αἰωνίου ζωῆς) στοχάζονται —, δοχοὶ δὲ ἡ τῶν μοναχῶν odds 
" ἐπιτομωτέρα sivas καὶ ῥῴων. Bel. aud) Ierem. in Act. Wiartemb. 
119. 132. 186; ferner Syn. Hieros. p. 477: ἀποστολιχὸν καὶ προφητι-- 
by, μᾶλλον δὲ xugeaxdy ἔργον αὐτοὺς (μοναχοὺς) πληροῦν ὁμολογοῦμεν. 
if obige consilia perfectionis find nun die 4 Minds gelubde (edyad oder 
ayyetiae genannt) gegriindet (Metroph. p. 191): σωφροσύνη, axtn- 
σύνη, ὑπακοὴ καὶ ὑπομονὴ, welche ſehr ftreng gebalten werden. 
ie Monde faften viel, leben tberhaupt febr farg und nur mit den 
thigften Subfiftengmitteln, Heiden fid) in ſchwarzes Schaffell, ſchlafen 
ἐᾷ auf blofer Erde und nist über vier Stunden; auger dem Gebet, 
mit felbft die Stunden des Sdlafes unterbroden werden, beſchäftigen 
fid) mit den Urbeiten, welde ihres Berufes find, fo dap fie nicht 
n fremben Unterſtützungen leben, fondern felbft die Ulmofenpflege in hohem 
rade üben; vgl. Metroph. a. a. Ὁ. Ulle Monde in der morgenlandifden 
inde theilen fic) hauptſächlich in zwei Orden, in die, welche nad) der Regel 
6 HL. Antonius, und die, welche nad der Regel des Hf. Bafilius leben. 
de (eben entweder gufammen in Rloftern als wirflidhe Monde (χοινοβιακοὶ), 
wer haben fid) nur eine Belle dafelbft oder cin Haus in der Nabe gemiethet 
als Halbmönche, ἰδιόῤῥειϑμοι), oder Halten fic) als Cremiten (ἀσχῆται) 
wreingelt in irgend einer dden Gegend auf. Das Volk hat eine hohe Adhtung 
ver ben Mönchen. Bel. Heinecc. Abbild. Ὁ. alten u. neuen gried. Kirche. IIT. 
p 396 sqq. Muralt, Briefe über den Gottesdienft der morgenlandifden Kirche, 

21, Brief, und die neuern Reifebefhreibungen. 
%) Syn. Hieros. p. 445: τὴν οὖσαν ἐν ἡμῖν πίστιν διὰ τῶν ἔργων 


δικαιοῦν ἡμῶς παρὰ Χριστοῦ. 
Hofmann, Symboiit. 11 
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tionem das feſte Vertrauen (ἐλπὶς in das Herz, daß ex von Goitted 
Gnade Vergebung aller feiner Gunde, fo wie alles erbetene Gute ὧν 
warten könne, wenn er Gottes Gebote forthin erfiille®*); died τόρ 
ibn nun gu wirklicher Verrichtung guter Werke an, und fo gelangt e 
gur Rechtfertigung. Die dret Factoren find alfo fides, spes ¢ 
caritas; sed maxima harum caritas est [1 Cor. 13, 13]**). Unter 
Glauben, πίστις, verfteht fomit die griedifdhe Kirche daffelbe, wie He 
katholiſche Kirche: das {εἴ Fürwahrhalten deffen, was die heilige 
Schrift, Tradition und Kirche über Gott und göttliche Dinge lehren*}. 
Gie nähert fid aber infofern der proteftantifden Auffaffung von we 
Heilgordnung, als fie gu dem Glauben nod die ἐλπὶς, das fefte Bee 
trauen auf die göttliche Gnade in Chrifto, hingutreten läßt. Sie ene 
fernt fic) aber wieder von der proteftantifden Auffaffung, indem fe 
die bona opera nod für nothwendig gur Rechtfertigung erachtet®). ᾿ 

Anmerk. 3. Die Pradeftination wird verworfen®*). Da 


ΡΝ eas F 

Conf. orth. p. 203: ἡ ἐλπίδα εἶναι ἕνα ϑάῤῥος -ἀληϑενὸν πρὶς 
τὸν ϑεὸν, διδόμενον εἷς τὴν καρδίαν τοῦ ἀνθρώπου, ἀπὸ ϑεοῦ ἔμπνευαιψ 
καὶ φωτισμὸν, διὰ νὰ μὴν ἐπελπισϑῇ ποτὲ ἀπὸ τὴν χάριν τοῦ ϑεοῦ, réew 
sis τὴν τῶν ἁμαρτιῶν συγχώρησιν, ὅσον καὶ εἰς κάϑα ζήτημα. Bel. "ἢ 
p. 204 oben unter 5). 

22) Conf. orth. p. 261: αὐ πλέον ἀναγκαίαις, χωρὶς ταῖς ὁποίαις 
οὐδένας ἠμπορεῖ καϑόλου νὰ σωθῇ, δἶναε αἱ τρεῖς αὗται ἡ πίστεες, ἡ ἐλπὶς, 
χαὶ ἡ ἀγάπη. --- (1 Cor. 13, 18) τὰ τρία ταῦτα, μείζων δὲ τούτων ἡ ἀγάπῳ 
ibid. p. 262: a& onoice (Gebct, Faften und Almofengeben) ἀναβλασεάνουσεαε 
ἐκ πίστεως διὰ τῆς ἐλπίδος ἐν τῇ ἀγάπῃ γίνονταε πρὸς ϑεὸν εὐπρόρ- 
ὅδεχτοι. 

23) Conf. orth. p. 58: πίστις ὀρθόδοξος καϑολιχῇ τε χαὶ ἀποστολικῆ 
ἐστε, καρδίᾳ πιστεύδιν καὶ στόματε ὁμολογεῖν ἕνα ϑεὸν τρεσυπόστατον. -- 
Πρὸς τούτῳ πρέπεε νὰ χρατῇ διὰ βέβαιον καὶ ἀναμφίβολον ὁ ὀρϑόδοξες 
χριστιανὸς (Syn. VI. can. 82), πῶς ὅλα τὰ ἄρϑρα τῆς πίστεως τῆς xader 
λεικῆς καὶ ὀρϑοδόξου ἐκκλησίας εἶναι παραδεδομένα ἀπὸ τὸν Κύριον ἡμῶν 
᾿Ιησοῦν Χριστὸν μὲ τὸ μέσον τῶν ἀποστόλων τοῦ εἰς τὴν ἐχκλησίαν, xa αἱ 
οἰχουμενιχαὶ σύνοδοι τὰ ἑρμηνεύουσαν καὶ τὰ ἐδοκίμασαν. Syn. Hieros. 
p. 435: χαλοῦμεν δὲ πίστιν τὴν οὖσαν ἐν ἡμῖν ὀρϑοτάτην ὑπόληψιν πε 
ϑεοῦ καὶ τῶν ϑείων. ibid. p. 448: τοὺς πιστοὺς, τοὺς τὴν τοῦ σαωτῆφοι 
Χριστοῦ δηλαδὴ ἀμώμητον πίστιν ὑπό τὸ ἐκείνου τοῦ Χριστοῦ χαὶ τῶν 
Ἀποστόλων καὶ τῶν ἁγίων οἰκουμενικῶν συνόδων δειχϑεῖσαν, ἀδεστάχτως 
πρεσβεύοντας, κἂν καί τινες ἐξ αὐτῶν ἁμαρτίαις παντοίαις ὑπεύϑυνοι δἷαν. 

34) Freilich fcheint in Bezug hicrauf eine große Verſchiedenheit in der morgew 
ländiſchen Kirche gu bherrfden, wenigftens lehrt Platon, RKatedhism. p. 63 ge 
radezu die Rechtfertigung durch den Glauben ohne Werke. 

35) Syn. Hieros. p. 401 (decret. syn. Const. contra Cyrillum): Κυρίλλῳ 
δογματίζοντε καὶ πιστεύοντε, τοὺς μὲν τὸν ἀγαθὸν ϑεὸν πρὸ καταβολῆς 
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Berhaltnip Gottes gu dem freien Willen des Menfchen iſt vielmebr 
Nefed: Alles ift aus Gottes Hand gut hervorgegangen; εἶπε Beran: 
xrung gum Schlechtern fann nur eintreten durd den Mipbraud der 
nenſchlichen Freiheit?). Mala Deus praescit et permittit, non 
waedestinat. inter mala find aber nur zu verſtehen die peccata; 
Med Andre ift, da εὖ an ſich nists Uebles in der Welt giebt, nur 
azu geworden durch die Sünde der Menfchen, oder vielmebr erfdeint 
ur und ſündigen Menfden [037. Der Unterfdied in dem Verhält—⸗ 
ig Gottes gu dem Böſen und dem Guten ift nur diefer, daß Gott 
mi Dem Böſen ὦ paſſiv verhalt (permittit), bei dem Guten aber 


έσμου ἐχλέξαε εἰς δόξαν χαὶ προορίσαι ἔργων χωρὶς, τοὺς δὲ πρὸ τοῦ τὸν 
iva γενέσϑαε ἀποβεβληχέναε αἰτίας χωρὶς" --- ἀνάϑεμα. ibid. p. 409 
[acta syn. apud Giasium contra Cyrillam): ἐν δὲ τῷ τρίτῳ τὸν ϑεὸν ὑπο- 
Honor ἀδικώτατον, τυραννικῇ χρώμενον ἐξουσίᾳ, μόνῃ λέγων τῇ ϑελήσει 
αὐτοῦ τοὺς μὲν εἰς δόξαν προορίσαε, τοὺς δὲ ἀποβάλλειν εἰς κόλασιν, μηϑα- 
μῶς. τὰ ἔργα αὐτῶν σκοπούμενον' ov τί ἂν γένοιτο ἀσεβέστερον; ibid. 
p. 429: τὸ τὲ λέγειν τὸν ϑεὸν προορίζειν ἢ καταχρίνειν μηδαμῶς εἰς τὰ 
ἤγα ἀποβλέποντα τῶν προοριζομένων ἢ κατακρενομένων, βέβηλον καὶ 
ἐνόσιον οἴδαμεν. 

%) Conf. orth. p. 97: xab 8, τι χακὸν εἶναι, τοῦτο ἤξευρε πῶς εἶναι 
troy χαὶ μαχρὰν an ἐκεῖνον, ὄχε κατὰ τὸν τόπον, μὰ κατὰ τὴν pier 
διρὶ δὲ χτέσεως, χαϑ' ὅσον an ἐχεῖνον ἐπλάσϑη τὸν ἀγαθὸν, εἶναι χαὶ 
tir) ἀγαθὴ μὰ μὲ τούτην τὴν διαίρεσιν ὅταν ἡ λογικὴ καὶ αὐτεξούσιος 
τῆξις ἀποστατήσῃ ἀπὸ τὸν ϑεὸν, εἶναι χακή᾽ ὄχι διατὶ τέτοεας λογῆς extis- 
tse μὰ διὰ τὰ παράλογά της ἔργα. Ma ἡ ἄλογος κτίσις, ὅπου δὲν ἔχει 
εἰτεξούσεον, εἶναε χαλὴ μὲ κάϑε τρόπον δὶς τὴν φύσιν της. Syn. Hieros. 
R431: ὅτι δὲ φύσει ἀγαθὸς ὁ ποιητὴς, ἐποίησε καλὰ λίαν πάντα ὅσα 
ἠρίησεν, οὐδὲ δύναταί ποτε κακοῦ ποιητὴς εἶναι. Εἰ δέ τι χακὸν, ταὐτὸν 
ὑπεῖν, ἁμάρτημα, γινόμενον ἐναντίως τῇ ϑείᾳ ϑελήσει, ἐστὶν ἐν τῷ ἀν- 
pinay ἢ τῷ δαίμονι" --- ἁπλῶς γὰρ ἐν τῇ φύσει κακὸν οὐχ οἴδαμεν --- 
tsivo ἢ τοῦ ἀνθρώπου ἢ τοῦ διαβόλου εἶναι. 

27) Syn: Hieros. p. 481: πιστδύομεν πάντα τὰ ὄντα, εἴτε ὁρατὰ εἴτε 
ὅρατα ὑπὸ τῆς τοῦ ϑεοῦ κχκυβερνᾶσϑαι προνοίας, τὰ δὲ xaxd, ἧ κακὰ, 
φοεεδέναε μὲν τὸν ϑεὸν χαὶ παραχωρδῖν, οὐ μὴν καὶ προ- 
οητὴν εἶναι τούτων, ἐπεὶ μηδὲ ποιητὴν. Conf, orth. p. 90: 6 ϑεὸς 
ely τῆς χτίσεως τοῦ χόσμου ὅλα τὰ πράγματα τὰ ἐπρογώριξε, μὰ μόνα 
& ἀγαθὰ ἐπροώριεσεν" διατὶ τὸ νὰ προωρίζη τὰ κακὰ, δἶναι ἐναντίον 
is τὴν ϑείαν ἀγαθότητα. Λαχὸν δὲ νόμιζε μόνον τὴν ἁμαρτίαν" ἐπειδὴ 
εὐδένα χυρίως xaxdy εὑρίσκεται εἷς τὸν κόσμον, μόνον ἡ ἁμαρτία. --- 
Τὰ δὲ ἐπίλοιπα, ὅπου ὁ ϑεὸς μᾶς τιμωρᾷ διὰ τὰς ἁμαρτίας μας, οἷον 
ϑαγατιχὰ, πόλεμοε, ἀσϑένειαι καὶ τὰ ὅμοια, λέγονται χακὰ ὡς πρὸς ἡμῶς, 
διατὶ μᾶς φέρουσιν ὀδύνας καὶ λύπας, ὅπου ἀποτρεπόμεϑα. ibid. p. 96: 
διορέξει (Pad) καὶ τί μέλλει νὰ γένῃ, μὰ μόνον τὸ καλὸν, καὶ ὄχι 
τὸ χαχὸν. 

| 11" 
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activ [concaorrit]®*), Gottes Bille ift, daß alle felig wer: 

den; darum bietet er {εἶπε Gnade allen an; aber nidt 

alle nehmen ſie an, denn fie ift resistibilis. Diejenigen nut, 

welde fie nidt annebmen, hat er ebenfogut voraus gefannt, alé Bk, 
welche fie annebmen würden; jene befdlieft er in der Verdammniß fe - 
laſſen, weldye fle felbft verſchuldet haben, diefe aber prddeftinirt ex swe 
Heil, d. h. er unterftiigt fie mit feiner befondern Gnade, ſtärkt fle te: 
ihren guten Vorſätzen und Werken und führt fie fo zur Rechtfertignslg . 
und gum Heile*). Nicht aber liegt darin, daß Jemand Gottes Gnak 
angenommen bat und fo ein Gerechtfertigter geworden it, aud Me 
Bürgſchaft oder gar RNothwendigfeit, daß er nun aud wirklid zun 
Heile gelangen werde; denn er fann durd) Todfiinde wieder aud dab 
Stande der Redhtfertigung herausfallen und der Verheißung ver elecũ 
dennod verluftig ergehen. Es giebt alfo teine electi, [ἅτ welche die 

Gnade inamissibilis ware, fondern es fommt bei jedem darauf an, 98: 
er beharret bis an’s Ende *). — Go viel ergiebt fic aus den Spt 
bolen. Metrophanes aber führt die Entwickelung des Dogmas ἡ 







28) Conf. orth. p. 91: ἐχεῖνα τὰ ἀγαϑὰ, ὅπου στέχουνται εἰς 
ἐξουσίαν μας νὰ γενοῦσι, τὰ προγνωρίζει, συντρέχων καὶ αὐτὸς xe} 
τὴν εὐδοχίαν τοῦ μὲ τὴν ϑέλησίν μας τὸ ὁποῖον δὲν ἀνελεῖ τὴν φύον ἡ 
τοῦ αὐτεξουσίου. : ἷ ) 

30) Syn. Hieros, p. 427 84.: πιστεύομεν τὸν ἄχρως ἀγαϑὸν dey BF 
ἀϊδίου ovs ἐξελέξατο sic δόξαν προορίσαι, ovs δ᾽ αὖ ἀπεδοκίμασεν ἐξ " 
κατάχρισιν παραχωρῆσαι" οὐχ ὅτι δὲ τούτους οὕτως ἠβουλήϑη διχαιῶσαι ; 
τούτους δὲ ἀναιτίως παραχωρῆσαι χαὶ χατακρῖναι. ᾿Ανοίχετον γὰρ τοῦτο 
τῷ. πατρὶ τῶν ὅλων xed ἀπροσωπολείπτη χαὶ ϑέλοντι πάντας ἀνϑρὼ- 
Rous σωϑῆναι καὶ εἰς ἐπίγνωσιν ἀληϑείας ἐλϑεῖν, ϑεῷ: ἀλλ᾽ ὅτι τούτους | 
μὲν προεῖδεν χαλῶς τῷ αὐτεξουσίῳ χρηπομένους, τούτους δὲ xaxws, | 
προορίσαι ἢ καταχρίναι. Ἐννοοῦμεν Ji. . [fiebe oben unter ἢ] Τοῖς δὲ 
μὴ ϑέλουσιν ὑπακοῦσαι χαὶ συγκατατεθῆναι τῇ χάριτι, καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
οὐδ᾽ ἃ ϑεὸς βούλεται ἡμᾶς ἐργάζεσθαι τηροῦσι xai ἂν τοῖς τοῦ σατανᾶ 
ἐπιτηδεύμασι τὴν ἣν παρὰ ϑεοῦ εἰλήφασιν αὐτεξουσιότητα εἰς τὸ ἔργ ated 
ae ἑχουσίως τὸ ἀγαϑὸν, χαταχρωμένοις, γίνεσϑαι τὴν παραχώρησιν εἰς 
ἀΐδιον κατάχρισιν. 

30) Syn. Const. (bei Weissenb. in app.) p. 220: χἂν τις ἅπαξ ἔδι- 
καιώϑη; ὅμως δηλόν ἐστιν αὐτῷ, ἐὰν ἐν τῇ δικαιώσει διαμείνῃ ἕως τέλουν, 
διὰ τοῦτο καὶ ἡ ἐχλογὴ αὐτοῦ, ἧς εἴληχε διὰ τῆς δικαεώσεως, ἄδηλός ἐστιν 
ὁποῖον ἔξει τέλος" ἐνδέχεταε γὰρ ἐκπεσεῖν, ὡς δὲ εἴληπται, χαὶ ἀποτυχεῖν 
τῆς μερίδος τῶν ἐκλεχτῶν. --- Ὁ δικαιωϑεὶς δηλονότε πρότερον, ἐὰν ὕστε" 
Gor κατολισϑήσῃ πορνείαις, μοεχείαις, ἀνδροφονίαις, καὶ τοῖς τούτοις παρα" 
᾿πλησίοις, καὶ μὴ ἀναχαλέση ἑαυτὸν διὰ τῆς μετανοίας, ἐχπίπτει πάντως 
τῆς ἧς ἔτυχεν υἱοϑεσίας, καὶ χάριτος, καὶ ἀποτυγχάνοι τῆς αἰωνίου ζωῆς. 
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viter: Es giebt feine praedestinatio ad malum oder damnum, fons 
τῇ vielmehr προώρισε ὃ ϑεὸς, οὗς προέγνω ἀξίους ἔσεσθαι τῆς 
isov χάριτος (p. 79). Würdig aber find die, welde dag lumen 
tarale, welded die Menfdhen aud nad dem Sündenfall nod bes 
en, recht gebrauden (p. 80), ὃ. b. nicht fo, dab eine vdllige Rein- 
it vom Böſen verlangt wiirde, was ein spirituale donum wire, 
adern nur in fo weit, dag fie gur Erfenntnif und Scham über ihre 
inde fommen und Ddiefelbe gu vermeiden fucen (p. 82). Dieſe 
drdigen nun erleudtet Gott mit dem lumen spiritualis und giebt 
meu den durch die Sünde erftorbenen freien Willen wieder καὶ εἰς 
αϑὸν τέλος τούτους προορίζει, καὶ πρὸς ἑαυτὸν καλεῖ διὰ τοὺ 
nov πνεύματος καὶ δικαιοῖ τῷ τοῦ μονογενοῦς αἵματι καὶ δοξαζει 
j αὑτοῦ χάριτι (ρ. 85). Trog jener restitatio in integrum erfiillt 
ker Gott nidt alles ſogleich an den Auserwählten, was er ibnen 
Rimmt hat; nämlich es wird ihnen nod nidt gu Theil ἡ παντελὴς 
εὐϑερία τῶν ψυχικῶν καὶ σωματικῶν nador, aud nicht τὸ παντε- 
ς ἀναμάρτητον καὶ ἡ μετὰ ϑεοῦ αἰώνιος διαγωγὴ, fondern fle 
iben auch) nod gu kämpfen mit der Giinde und dem Teufel, da fie 
em fid) nod) in der ftreitenden und nidt ſchon in der triumphirenden 
rhe befinden (p. 90). Daher iibertreten aud) die Ausermablten bis- 
ilen die Gebote Gottes, aber in dem Bupfacrament hat ibnen Gott 
| Mittel gegeben, in ihren friihern Stand wieder eingutreten (p. 92) ; 
in, welde Gott einmal erwablt hat, die verwirft er nicht wieder, 
wohl fie mit Recht zeitliche Strafen büßen mitffen [p. 95] 5%). 


§. 50. 
Bon den GnadenmittelIn, Gacramenten. 


Penn in der griedhifden Kirche von Gnadenmitteln gefprocen 
τὸ, fo werden immer nur die Sacramente darunter verftanden, 
me daß jemals aud ded Wortes Gottes dabei gedadht wurde’). 


5) Pir haben die Lehre von der Redtfertigung, nebft den dabin εἰπε 
plagenden Beftimmungen über Glauben, gute Werte und Pradeftina: 
ion, ausführlicher bebanbdelt und mit zablreiden Belegen ausgeftattet, weil εὖ 
aden bisherigen Symboliken hergebracht zu fein fcheint, diefe Lehre, weil 
ingedlid) im griechiſchen Lehrbegriff nidt ausgebildet, entweder gang gu über— 
κα (wie Matthes), oder dod) nur obenhin gu beriihren. 

ἢ Conf. orth. p. 171 wird audsdridlid) von den Sacramenten gefagt, 
δὲ οὗ ἔχαστος τῶν πιστῶν τὴν ϑείαν χάριν λαμβάνει; alfo giebt es fir 
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Gs iſt aber das Sacrament εἶπε heilige von Chriſto eingeſeßte 
Handlung, welche in einem ſichtbaren Zeichen die unfidt 
bare Gnade Gottes in die Seele des Gläubigen trägt9 
Solcher Sacramente giebt ἐδ ſieben, entſprechend den ſieben Gnader 
gaben des heiligen Geiſtes, ndmlid*): Taufe (τὸ ῥάπεισμα), Fir⸗ 
melung (τὸ μύρον tov χρίσματος), Abendmahl (ἡ εὐχαριστία), 
Bufe (ἡ μετάνοια), Priefterweihe (ἡ ἱερωσύνη), Ehe (ὃ τίμιος 
γάμος), Gebetsölung (τὸ εὐχέλαεον). Der Zweck ihrer Einfepung 
war ein dreifader: erftlid), dab fie waren Beiden der Rirchengemein 
fhaft, zweitens Unterpfinder des Bertrauens auf Gott, drittens Rittd 
zur Heilung unfrer Sundenfhwadheit*). Diefe Sacramente find gwar 
nidt im Gingelnen gleic) nothwendig*), aber nur durch fie wird dem 


Keinen die Möglichkeit, diefe Gnade nod anders gu erlangen, womit aud dal 
Wort Gottes als Gnadenmittel ausgeſchloſſen erſcheint. 

2) Conf. orth. p. 170: τὸ μυστήριον εἶναι μέα τελετὴ, ἡ ὁποία ἀπο- 
κάτω εἰς κάποιον εἶδος ὁρατὸν εἶναι αἰτία, χιὼ φέρει εἰς τὴν ψύχην τοῦ 
πιστοῦ τὴν ἀόρατον χάριν τοῦ ϑεοῦ, διαταχϑὲν ὑπὸ τοῦ Κυρίου ἡμῶν. 

8) Conf. orth. p. 170: τὰ ἑπτὰ μυστήρια τῆς ἐκχλησίας" τὰ ὁποῖα 
εἶναι ταῦτα' τὸ βάπτισμα, τὸ μύρον τοῦ χρίσματος, ἡ εὐχαριστία, 
ἡ μετάνοια, ἡ ἱερωσύνη, ὁ τίμιος γάμος, τὸ εὐχέλκεον. Tain 
τὰ ἑπτὰ μυστήρια ἀναβιβάζονται εἰς τὰ ἑπτὰ χαρίσματα τοῦ ἁγίου πνεύ- 
ματος" ἐπειδὴ διὰ μέσου τῶν μυστηρίων τούτων χύνει τὰς δωρεάς τοὺ τὸ 
πνεῦμα τὸ ἅγιον εἷς τὰς ψυχὰς ἐκείνων, ὅπου τὰ μετέχουσι καϑὼς πρέπει, 
καὶ τὴν χάριν του. Syn. Hieros. p. 335. 384. 404. 414 und 448; in 
lepterer Stelle wird aud) die Cinfepung Chrifti flix die cingelnen Sacramente 
bewiefen, die Taufe aus Matth. 28, 19; Mar’. 16, 16; die Firmelung αν 
Luk. 24, 49; Prieſterweihe aus Luk. 22, 19; Matth. 18, 18; Ahendmahl 
aus Matth. 26, 26 u. a; Ehe aus Matth. 19, 6; Cphef. 5, 32; Bufe aus 
sob. 20, 23; Qué. 13, 3. 5; Gebetsslung aus Mark. 6, 13; Fac. 5, 14 

*) Conf. orth. p. 171: ded ποῖον τέλος τὰ μυστήρια διετάχϑησαν; 
Πρῶτον διὰ va svat σημάδεα τῶν ἀληϑινῶν υἱῶν τοῦ ϑεοῦ, ἤγουν τῆς 
ἐχχλησίας τῆς ὀρϑοδόξου, τῆς χαϑολιχῆς καὶ ἀποστολιχῆς. “]εατὶ ὅποιος 
χρᾶται τὰ μυστήρια ταῦτα καϑὼς πρέπει, εἶναι εἷς τὴν ἐκχλησίαν τοῦ ϑεοῦ 
ἀληϑινὸν καὶ γνήσιον μέλος τῆς καὶ κατὰ χάριν υἱὸς ϑεοῦ. Δεύτερον, 
διὰ νὰ ἔχωμεν ἀσφαλὲς σημεῖον τῆς εὶς ϑεὸν ἡμῶν πίστεως, ἔστωντας καὶ 
ve εἴμεσϑαν βέβαιοι μὲ τὴν πίστιν, καὶ μετὰ καλὰ ἔργα, νὰ σωϑθοῦμεν εἰς 
τὴν αἰώνιον ζωὴν. Τρίτον, δεὰ νὰ ἔχωμεν ἰατρικὰ ἀναμφίβολα, va διώχ' 
νωμεν ταῖς ἀσϑενείαις τῶν ἁμαρτιῶν μας. 

5) Metroph. conf. p. 98 erflart nur die Taufe, Abendmabhl und Buße 
für sacramenta necessaria, während dic andern nur ritus mystici feien, welche 
aber die Kirche aud) sacramenta yu nennen pflege. Obwohl nun die Mirde i 
denfalls nidt alle fieben Gacramente fiir gleid) nothwendig halt (vgl. Ierem 
in Act. Würtemb. p. 240. Plato, Katech. p. 122), fo geht dod) wohl Metro’ 
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‘ingelnen die gittlide Gnade gu Theil®). Unter allen das höchſte und 
n Gnadenfiille reichſte ift dag Abendmabl’). Bu jedem Sacrament 
thiren drei Sttide: die Zeichen oder die Elemente, der sacerdos rite 
rdinatus und dic folenne Cacramentésformel unter Anrufung des hei— 
gen Geifted, durch deſſen Kraft auf die Worte des Priefters das 
sacrament geweiht wird, vorausbedungen, dah der Priefter die ndthige 
Intention bat’). Die Sacramente find feine blopen Seiden 
non sunt nuda divinarom signa promissionum), fondern Inſtru⸗ 
mente, durd welche Gott feine Gnade dem Menfden mittheilt (con- 
‘erunt gratiam); als folden wohnt ihnen die gdttlidbe Gnade inne 
yon Dem Augenblid der Weihung an, aud vor und ohne allen Ge- 
braud) (continent gratiam ante et extra usum), und ἐδ thut 
ibnen feinen Abbrud, aud wenn der Glaube fehlt®). Mithin wirken 


phanes gu weit, da 3. B. aus den Erfldrungen der Symbole uber die Priefters 
weihe (fiehe unten) hervorgeht, daß fie dieje gum Beftehen der Kirche flix unbes 
dingt nothwendig balt. 

6). Conf. orth. p. 171 ſſiehe oben unter 1)}. 

ἢ Conf. orth. p. 178: τοῦτο τὸ μυστήριον (ἡ εὐχαριστία) ὑπερέχει 

“ln τὰ ἄλλα, χαὶ μᾶλλον τῶν ἄλλων ὠφελεῖ εἰς τὴν σωτηρίαν τὴν ἐδι- 
xy μας. ; 
8) Conf. orth. p. 171: πόσα πράγματα ζητοῦνται εἰς τὸ μυστήριον; 
Τρία, ὕλη ἁρμόδιος, ὡς εἶναι τὸ ὕδωρ δὶς τὸ βάπτισμα. --- Aeutegor, 
ὁ ἱερεὺς, ὅπου νὰ εἶναε νομίμως κεχειροτονημένος ἢ ὁ ἐπίσκοπος. 
Τρίτον ἡ ἐπέχλησις τοῦ ἁγίου πνεύματος, καὶ τὸ sidos τῶν λο- 
yiwy, μετὰ ὁποῖα ὁ ἱερεὺς ἁγιάζει τὸ μυστήριον τῇ ϑυνάμει τοῦ ἁγίου 
πγεύματος, μὲ γνώμην ἀποφασιεσμένην του νὰ τὸ ἁγεάσῃ. ibid. 
p. 180: τέταρτον πρέπει, νὰ ἔχῃ ὁ ἱερεὺς τοιαύτην γνώμην δὶς τὸν 
χωρὸν, ὕπου ἁγιάζει τὰ δῶρα, πῶς (in Bezug auf das Abendmahl) αὐτὴ ἡ 
οὐσία τοῦ ἄρτου καὶ ἡ οὐσία τοῦ οἴνου μεταβάλλεται εἷς τὴν οὐσίαν τοῦ 
ἀληϑινοῦ σώματος καὶ αἵματος τοῦ Χριστοῦ διὰ τῆς ἐνεργείας τοῦ ἁγίου 
πνεύματος. 

9). Syn. Hieros. p. 400: σύγκειται δὲ τὰ μυστήρια ἔχ τοῦ φυσικοῦ 
χαὶ ὑπερφυοῦς" οὐχ εἰσὶ δὲ φεϊὰ σημεῖα τῶν ἐπαγγελιῶν τοῦ 
ϑεοῦ. Οὕτω γὰρ οὐκ ἄν διενήνοχε τῆς περιτομῆς, οὗ τί ἀϑλιώτερον; 
Ὁμολογοῦμεν δ᾽ αὐτὰ εἶναι ὄργανα δραστικὰ τοῖς μνουμένοις χάρε- 
τος ἐξ ἀνάγκης. ‘Anontvouev δὲ ὡς ἀλλότριον τῆς χριστιανικῆς 
διδασχαλίας τὸ τὴν ἀχεραιότητα τῶν μυστηρίων ἀπαιτεῖν τὴν 
χρῇσιν τοῦ γηἵΐνου πράγματος. “Avtixectae γὰρ τῷ μυστηρίῳ τῆς 
προςφορῶς, ὅ ῥήματε ὑπαρχτικῷ νομοϑετηϑὲν καὶ τῇ ἐπικλήσει τοῦ ἁγίου 
πνεύματος ἁγιασϑὲν τελειοῦται τῇ ὑπάρξει τοῦ σημαινομένου, τοῦ σώματος 
ϑηλαδὴ χαὶ αἵματος τοῦ Χριστοῦ. Καὶ προηγεῖται ἡ τούτου τελείωσις 
ἀγαγχαίως τῆς χρήσεως. Et γὰρ πρὸ τῆς χρήσεως μὴ ἦν τέλειον, οὐχ ἄν 
ὁ χαχῶς χρώμενος χρῖμα ἑαυτῷ ἤσϑιε χαὶ ἔπενεν' ἐπεὶ ψιλοῦ ἄρτου καὶ 
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fie ex opere operato 19. Die Wirkung felbft aber, d. h. die Guore, 
welche uns zugeführt wird, befteht darin, daß wir gebeiligt werden, in 
engere Gemeinfchaft mit Chrifto treten und ein Pfand des ewigen 
Lebens empfangen??). — 

Anmerf. Die Gacramente werden mit einer Menge Cereme⸗ 
nien (τελεταὶ) audsgeftattet, welche ebenfalls, wenn nidt auf die bei 
lige Gehrift, fo doch auf die Tradition gegriindet werden?®). Ded 
gehoren fie nidt als nothwendige Beftandtheile zur Adminiftration der 
Gacramente und fonnen an ὦ unbeſchadet weggelaffen werden, wenn 
gleid manche gewichtige Griinde fiir ihre Beobachtung, außer in Roth 
fallen, vorhanden find'*). Ueberhaupt ift feine Kirche fo reid an 


οἴνου ἦν μετεσχηχώςς. Νῦν δ᾽ ἀναξίως μετέχων χρῖμα ἑαυτῷ ἐσϑέει χαὶ 
πίνει. ὥστε οὐκ ἐν τῇ χρήσει ἀλλὰ καὶ πρὸ τῆς χρήσεως ἔχει 
τὸ τῆς εὐχαριστίας μυστήρεον τὴν τελείωσιν. Ἔτι ἀποῤῥίπτομεν ὡς κχά- 
ϑαρμά τι καὶ μίασμα to ἐλλιπῶς γὰρ ἐχούσης τῆς πίστεως ζη- 
μεοῦταε ἡ ὁλοκληρία τοῦ μυστηρίου. ibid. p. 414: (τὰ μυστήρια) 
ὡς ἱερὰ καὶ ϑείας χάριτος μεταδοτικὰ ἡμῖν ἡ ἀρχαία κατέλιπε 
παράδοσις. 

10) Mus dem BVorhergehenden ergicht fic) died von felbft. Wir müſſen daber 
Winer, Symb. p. 126, Gueride, Symb. p. 434, Matthes, Symb. p. 516, 
entgegentreten, welche bebaupten, daß die griechiſchen Symbole dies nicht lehrten. 
Allerdings heift e8, Conf. orth. p. 170., daß das Sacrament die Gnade ju: 
führe εἰς τὴν ψυχὴν τοῦ πιστοῦ, aber bier ift offenbar ,de8 Gläubigen“ = 
des Chriften; oder vorher εἰς τὰς ψυχὰς ἐχείνων, ὅπου τὰ μετέχουσι χαϑὼς 
πρέπει, aber wie wenig oder wie viel unter dieſes χαϑὼς πρέπει gu {ub 
fumiren fei, wird nidt gefagt, und fann jedenfalls die Nothwendigfeit ded 
Glaubens nicht mit in fic) ſchließen, da Syn. Hieros. p. 451 ausbdriidlid die 
Integritat ded Sacraments aud) bet einem defectus fidei behauptet wird. 

11) Syn, Hieros, p. 384: δεῖ καὶ ἑπτὰ εἶναι πιστεῦδιν τὰ μυστήρια 
τῆς καϑολικῆς ἐκκλησίας, δὲ ὧν ἁγιαζόμεϑα (in der Heiligung ift die 
Siindenvergebung mit eingefdloffen), χαὶ Χριστῷ συναπτόμεϑα, καὶ 
τῆς μελλούσης ζωῆς λαμβάνομεν τὸν τελεῖον ἃ ῥῥαβ να. 

12) Metroph. conf. p. 107; ϑεωροῦνται δὲ αἱ παραδόσεις περί τε 
τὰς τελετὰς τῶν ἁγίων μυστηρίων καὶ περὶ ἄλλα τινὰ χρήσιμα καὶ τὴν 
ἐχκλησίαν κοσμοῦντα. Ἡ μὲν γὰρ ἁγία γραφὴ προσταχτικῶς ἡμῖν ἐπιτάττει 
.- τὰ μυστήρια: πῶς δὲ καὶ tive τρόπῳ ταῦτα ἱερουργητέον, οὐ λέγει. Ἡ 
éxxdnoia δὲ ἐξ ἁγίου πνεύματος χενουμένη τὸν τρόπον διατάττει, τὰ πολλὰ 
μέντοι ἐκ τῆς ἁγίας γραφῆς συλλέγουσα. 

18). Metroph. conf. p. 201: ταύτας πάσας τὰς παραδύσεις φυλάττο- 
μὲν —. Οὐ μέντοι γ᾽ οἰόμεϑα συμβάλλεσϑαε ταύτας ἀναγκαίως εἰς τὴν 
ἡμῶν σωτηρίαν —, δύναται γὰρ καὶ τὰ μυστήρια ἱερουργηθῆναι ἄνευ τῶν 
ῥηϑεισῶν τελετῶν --- καὶ τῶν λοιπῶν μὴ παρουσῶν, οὐδὲν ἧττον τὴν 
χριστιανικὴν πίστιν σώζεσθαι ἐξ ὁλοχλήρου. «υλάττομεν δ᾽ ὅμως διά 16 
τὸν κόσμον καὶ εὐπρέπϑιαν τῆς ἐχχλησίας καὶ διὰ τὴν τιμὴν τῶν αγέων 
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rremonien, Gebraduden und äußerem Herrendienft als die 
lechifdhe Kirche. Dahin gehdren die Proceffionen, Kniebeugung 
im Gebet (arf nicht ftattfinden am Gonntag und in der Pfingftzeit), 
ekreuzigung, Gebetsvorſchriften, Lidterglangz**) x2. (Bgl. 
Ritualien bei Goar, King, Heineccius, Muralt a. a. Ὁ.) Ridt 
nder zablreih find die Bethungen und SGegnungen (Gacras 
entalien), womit die Rirche alle Borfommniffe des Lebens in ihren 
reid gieht. Hierbet möge auch der Gebraudh der Fupwafhung 
m Seiten des Biſchofs an 12 Predsbytern oder Minden am griinen 
lonnerftag erwähnt werden; gl. Heineccius IT. p. 229. Ring 
. 379. Muralt p. 110. 


§. 51. 
Von der Taufe. 


Die Taufe ift dag Sacrament der Wiedergeburt aus tem Wafer 
ind Geift. Cs befteht in Dreimaliger Untertaudung ded Täuf— 
ings ing Waffer unter Ausfprehung der Taufformel?). Die Wir— 


χϑίνων πατέρων, τῶν ταύτας παραδύντων, καὶ ἵνα μὴ ὑπερήφανοι καὶ 
ἐχυρογνώμονες καὶ φιλόνεικοι δόξωμεν, ὀλιγωροῦντες μὲν τῆς τοῦ Χριστοῦ 
χπλησίας καὶ εἰς ταύτην ὑβρίζοντες. 

14) Bol. Conf. orth. p. 121. Metroph. conf. p. 198. 200 βα. — 

1) Conf. orth. p. 172: τὸ βάπτισμα εἶναι μία ἔχπλυσις καὶ ἀναίρεσις 
οὗ προπατορικοῦ ἁμαρτήματος διὰ τῆς τρίτης καταδύσεως εἰς τὸ ὕδωρ, 
ἔγοντος τοῦ ἱερέως τὰ λόγια ταῦτα εἰς τὸ ὄνομα τοῦ Πατρὸς, ἀμὴν" καὶ 
οὗ Υἱοῦ, ἀμὴν! χαὶ τοῦ ἁγίου Πνεύματος, αμήν. (Ὁ ἀνάδοχος ὀφείλει 
Ιροφέρεεν τὸ ἀμήν.) Das dreimalige Untertauden mit jedesmaliger 
Rennung einer Perfon aus’ der Dreieinigfeit bildete befanntlid) einen Haupt: 
heitpuntt gegentiber der fatholifden Rirde; aud) Metroph. conf. p. 108 
etont εὖ befonders, fo wie Ierem. in Act. Wirtemb. p. 238. Das BWaffer 
of reines Wafer fein, ohne alle Beimifdhung Conf. orth. p. 174; 
syn. Hieros. p. 454; dagegen freilid) ſpricht Metroph. p. 108., welder nad 
ter Tradition das Waffer mit Oel vermiſcht werden läßt, welden Gebraud 
td Heinecc. II. p. 244, 247. Muralt p. 159 al8 den itbliden begeidnet. 
bad bei der Taufe gu braudende Waffer pflegt am Epiphaniasfeft unter grofen 
Stemonien fiir das ganze Jahr geweiht yu werden, obwobh! folde Weihungen 
ud gu andern Zeiten vorgenommen werden; man glaubt, dag dieſes Waffer 
nie faule und wunderfrdftig fei, daher es aud) vielfach wie dad katholiſche 
Veihwaſſer gu Befprengungen und dgl. verwendet wird: vgl. Heinece. II. 
p. 245 sq. Smith de eccl. Graec. statu p. 104. King p. 358. Die Tauf: 
formel wird in der 3. Perfon gebraudjt: baptizatur servus dei N. N. in 
tomen patris etc. Bgl. Metroph. p. 109. Heinecc. 11. p. 249. Die 
ganze Taufhandlung mit allen Ceremonien ift ausführlich befdrieben 
ἰὴ King p. 196 sq. Muralt p. 148 sq. 
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fung des Sacraments beſteht darin, daß εὖ nicht blos die Erbſuünde, 
fo wie alle eigne Thatſünde völlig austilgt, ſondern aud den Rew 
ſchen vdllig erneuert und ibn in den Stand ſeiner urſprünglichen Ge 
rechtigkeit und Heiligfeit, ὃ. h. in den Zuſtand {εἶπες paradieſiſchen 
Unſchuld wieder verfest. Bugleid wird der Getanfte ein Glied am 
Leibe Chrifti, denn er hat Chriftum angezogen*). Obgleich von der 
Erbfiinde aud nidt der geringite Makel übrig bleibt, fo kann dod | 
aud) der Getaufte bei dem Rampfe, welden jeder, fo lange er nog | 
nicht in der triumpbirenden Kirche weilt, gegen die Sünde und den 
Teufel zu beftehen hat, wieder in Todflinden fallen, und dadurch det 
Gnade der Rechtfertigung wieder verluftig ergeben®). Wer aber gleid 


Ὁ Conf. orth. p. 172: μετὰ thy ἀναγέννησιν τούτην ἐξ ὕϑατος καὶ 
πνεύματος γίνεται ἡ διαλλαγὴ tod ἀνθρώπου μὲ τὸν ϑεὸν, χαὶ συγχωρεῖται 
ἡ εἴσοδος εἰς τὴν βασιλείαν τῶν οὐρανῶν. ibid. p. 114: ποῖος εἶναι ὁ 
καρπὸς καὶ τὸ κέρδος τοῦ μυστηρίου τούτου, εὔχολα xaF ἕνας τὸ γνωρίζει. 
Διατὶ πρῶτον τὸ μυστήριον τοῦτο σεκώνει ὅλα τὰ ἁμαρτήματα, εἰς 
μὲν τὰ βρέφη τὸ προπατορεχὸν, δὶς δὲ τοὺς μεγάλους καὶ τὸ προπατοριξεὺν 
χαὶ τὸ προαιρετικόν. AEVTEQOY ὁ ἄνθρωπος ἀναχαενέζδοται καὶ GAO 
καϑίσταται sig τὴν δικαίωσιν ἐχδίνην, ὅπου εἶχεν, ὅταν ἧτον ἀϑῶος καὶ 
ἀναμάρτητος. Ἔπεετα οἱ βαπτισϑέντες γένουνται μέλη τοῦ σώματος 
τοῦ Χριστοῦ, καὶ τὸν Κύρεον ἡμῶν ἐνδυόμεϑα. Syn. Hieros. p. 454s 
ἀποτελέσματα δὲ τοῦ βαπτίσματος --- πρῶτον ἡ ἄφεσις τοῦ προπατοριχοῦ 
πλημμελήματος καὶ ὅσων ἄλλων ἁμαρτιῶν πεπραχὼς ἦν ὁ βαπτισϑεὶς. 
“Δεύτερον ῥύεται ἐκεῖνον τῆς ἀϊδίου ποινῆς, ἥτινε ὑπέχειτο, ets 
did τὸ ἀρχέγονον ἁμάρτημα εἴτε δὲ & ἰδικῶς ἔπραξε ϑανασίμως. Τρίτον 
δίδωσεν αὐτοῖς τὴν ἀθανασίαν" δικχεοῦν γὰρ αὐτοὺς τῶν προημαρ- 
τημένων ναοὺς ϑεοῦ ἀποχαϑίστησιν. Οὐκ ἔστε δ᾽ εἰπεῖν, μὴ λύεσϑαι 
δεὰ τοῦ βαπτέσματος πάσας τὰς ὁπωσοῦν πρὸ τούτου auae- 
thas, ἀλλὰ μένεεν μεν, οὐκ ἴσχυεεν δὲ — ἀλλὰ πᾶσα ἁμαρτία πρὸ 
τοῦ βαπτίσματος οὖσα, ἢ γεγονυῖα ἀφανίζεταε, καὶ ὡς μὴ οὖσά ποτε ἢ 
γεγονυῖα λογίζεται. Οἱ γὰρ τύποι τοῦ βαπτίσματος, πᾶσαε ἑκάτερον καὶ αἱ 
προμηνύουσαι καὶ τελειοῦσαει ῥήσεις τὸ βάπτισμα τὴν τδλείαν ὑπαινίττουσι 
κάϑαρσιν. x. τ. Δ. Nach Metroph. p. 112 sq. bewirft die Taufe 1) Tilgung 
der Erbſünde, 2) Verſöhnung mit Gott, 3) Stdrfung im Glauben, 4) Wieder⸗ 
erlangung δὲδ durd) den Sündenfall verlornen lumen divinum und 5) des 
volligen freien Willens, in Folge deffen aud) an die Stelle der Reigung gum 
Böſen eine Neigung zu jedem Gott woblgefalligen Werke tritt. Bgl. aud 
Ierem. in Act. Wurtemb. p. 238. 

3) Syn. Const. (bei Weissenb. in app.) p. 219: ἐν τῷ ἁγίῳ pantis- 
uate τὸ προπατορικὸν ἁμάρτημα τελείως ἐξαλείφεται. Atoneg εἰ καί τινί 
συμβαίη μετὰ ταῦτα τεϑνάναι ἐν ἀπιστίᾳ, οὐκ ἔστιν εἰπεῖν μὴ ἀξιωϑῆναω 
τὸν τοιοῦτον τῆς τοῦ προπατορικοῦ ἁμαρτήματος ἐξαλείψεως ἐν τῷ βαπτισ΄ 
ϑῆναι. Ὁμολογοῦμεν δὲ, χαὶ τὸν ἅπαξ δικωιωϑέντα, xa ϑεοῦ yeyovot™ 
υἱὸν, ἐνδέχεσθαι τὸν τοιοῦτον μετὰ τὴν dixciwow ἐχπεσεῖν τῆς χάριτοφ 


: 
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nad der Taufe ftirbt, ohne Gelegenheit gehabt zu haben, wieder gu 
ſündigen, 3. B. ein gleich nad der Taufe geftorbenes Kind, muß noth- 
mendig felig werden‘). Weil jeder Menfd mit der Erbſünde behaftet 
ἢ, fo ift Die Taufe gur Seligkeit abfolut nothwendig und 
babes aud an Kindern zu vollieben’). Wenn es an dem recht: 
mapigen Ausſpender diefes Sacraments, dem Priefter, fehlt und die 
Roth drangt, foll in dicfem Falle cine Rothtaufe von einem Laien 
vollzogen giiltig fein, wenn er nur ein rechtglaubiger Chrift tft und 
die Handlung einſetzungsgemäß und mit Intention vollzieht®). Die | 


δι᾿ ἀπιστίαν, ἢ καὶ ϑανατηφόρον ἁμαρτίαν ἑτέραν x. τι Δ. Metroph. 
conf. p. 90: (trog der Erneuerung Ddurd den Heiligen Geift wird dod dem 
Gingelnen nicht gu Theil:) ἡ παντελὴς ἐλευϑερία τῶν ψυχικῶν καὶ σωμα- 
τικῶν παϑῶν τοῦτ᾽ ἔστε, τὸ παντδλὲς ἀναμάρτητον xu ἡ μετὰ ϑεοῦ 
αἰώνιος διαγωγή, --- ἀλλ΄ εἴασεν αὐτοὺς ἀντεμάχεσϑαι τῇ ἁμαρτίᾳ καὶ τῷ 
ταύτης ἀρχετέχτονε διαβόλῳ, ἅτε δὴ τοῦ παρόντος χρόνου, ἀγῶνος χρόνου 
ὄγτος, GAL οὐχὶ ϑριάμβου. 

4) Syn. Hieros. p. 456: ἐντεῦϑεν δὲ δῆλον, πώντα τὰ βαπτισϑέντα 
xed χοιμηϑέντα βρέφη ἀναμφιβόλως σώζεσϑαι. Ei γὰρ ἐκτὸς πάσης ἦσαν 
ἁμαρτίας" κοινῆς μὲν, ὅτε ἐλυτρώϑησαν τῷ ϑείῳ λουτρῷ, ἰδικῆς δὲ, ὅτι τὰ 
βρέφη μὴ ἔχοντα ἐνεργείᾳ προαίρεσιν οὐχ ἁμαρτάνει" ἄρα καὶ σώζεται. 
Dagegen fdnnen die ungetauften Kinder nimmermehr felig werden; einen 
limbus infantum fiir Ddiejelben giebt es nidt; vgl. Heinecc. II, p. 256. 
Smith a. a. Ὁ. p. 103. 

5) Syn. Hieros. p. 452: πιστεύομεν τὸ ἅγιον βάπτισμα — εἶναι 
τῶν ἀναγχαιοτάτων. Χωρὶς yao αὐτοῦ οὐδεὶς δύναται σωθῆναι 
(loan. 3, 5). — Καὶ διὰ τοῦτό ἐστιν ἀναγκαῖον καὶ τοῖς νηπίοες, ἐπειδὴ 
χἀχεῖνα ὑπόκεινταε τῇ ἀρχεγόνῳ ἁμαρτίᾳ καὶ χωρὶς τοῦ βαπτίσματος οὐ 
δύναται τυχεῖν τῆς ἀφέσεως. Bgl. lerem. in Act. Wartemb. p. 188. Da 
δεῖ voluntas suscipiendi baptisina et fidei habitus in dem Rinde nod nidt 
vorhanden fein fann, fo gilt dod) ftellvertectend der Glaube der Kirdhe 
und der Eltern: vgl. Syn. Const. (bei Weissenb. in app.) p. 219. 
Gewöhnlich wird das Rind am 8. Tage nad) der Geburt getauft, aber haufig 
wird von diefer Zettbeftimmung abgewiden : vgl. Metroph. p. 109. Ierem. 
in Act. Wurtemb. p. 85. Heinece. II, p. 251. Der Taufort ift fiir ges 
wöhnlich die Kirche: να. Metroph. p. 107. 

6) Conf. orth. p. 174: τὸ διατεταγμένον βάπτισμα δὲν πρέπει νὰ 
γίνεται ἀπὸ ἄλλον τινὰ παρὰ ἀπὸ τὸν νόμιμον ἱερέα᾽ μὰ εἰς καιρὸν 
τινὸς ἀνάγκης ἠμπορεὶ νὰ τὸ χάμῃ τὸ μυστήριον τοῦτο καὶ κοσμικὸν 
πρόσωπον ἀνδρὸς ἢ γυναικὸς, μεταχειριζόμενον τὴν πρεπουμένην ὕλην, 
γερὸν ἁπλοῦν χαὶ φυσικὸν, ἐπεφέρον καὶ τὰ ῥηϑέντα oye’ sis τὸ ὄνομα 
τοῦ πατρὸς, χαὶ τοῦ υἱοῦ καὶ τοῦ πνεύματος ἁγίου: χάμωντας καὶ τὴν 
τρίτην χατάδυσιν. Syn. Hieros. p. 454: ἀποτελεῖταε (τὸ βάπτισμα) διὰ 
μόνου τοῦ ἑερέως, καὶ καὶ ἀνάγκην ἀπροφάσιστον ἔχει γίγνεσθαι καὶ δὲ 
ἑτέρου ἀνθρώπου, πλὴν ὀρϑοδόξου καὶ σχοπὸν ἔχοντος τὸν ao- 
μόδιον τῷ ϑεέῳ βαπτίσματι. Bgl. Metroph. p. 110. 201. 
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Taufe drückt einen character indelebilis ein und darf daber in 
feinem Galle wiederholt werden’), Alé Gebrauch bei der Taufe 
wird unter anderen feftgebalten and der Erorcismus, dad Glan 
bensbekenntniß und die Gegenwart eines Pathen®). 


8. 52. bs 
Von der Firmelung. 


Unmittelbar nad dem Taufacte") wird an dem Getauften nod 
ein zweites Sacrament, das der Firmelung (τὸ μύρον τοῦ χρίσμα- 


— — 


7) Conf. orth. p. 173: τοῦτο τὸ μυστήριον μέαν φορὰν λαμβανόμενον 
diy δίδεται δεύτερον, μόνον ἐχεῖνος ὅπου βαπτίζει νὰ πιστδύῃ ὀρϑοϑόξως 
ἕνα ϑεὸν τρισυπόστατον, χαὶ νὰ εἶπεν ἀχριβῶς καὶ ἀπαραλλάχτως τὰ 
προῤῥηθϑέντα oye’ εἰς τὸ ὄνομα τοῦ πατρὸς καὶ τοῦ υἱοῦ, xad τοῦ aylov 
πνεύματος ἀμήν, κατὰ τὴν γνώμην τῆς χαϑολεχῆς καὶ ὀρϑοδόξου ἐχκλησίας; 
Syn. Hieros. p. 466: ἐντίϑησι δὲ τὸ βάπτισμα καὶ χαρακτῆρα ἀνεξά- 
λειπτον, ὥσπερ καὶ ἡ ἱερωσύνη. Καϑὼς yao ἀϑύνατον, τὸν αὐτὸν δῆς 
ἱερωσύνης τυχεῖν τῆς αὐτῆς" οὕτως ἀδύνατον ἀναβαπτιεσϑῆναι τὸν ᾿ 
Enso ὀρϑῶς βαπτισϑέντα, χἄν xa μυρίαις συμβέβηκεν αὐτὸν ὑποπε- 
σεῖν ἁμαρτίαις, ἢ καὶ αὐτῇ ἐξομομώσεε τῆς πίστεως. Die Wiedertaufe 
grober Sunder nad gethaner Buße, der Renegaten und Reger ſcheint 
früher vorgefommen ju fein; vgl. Olearius, itin. Pers. p. 284. 289. 
Schwabe, diss. d. relig. Moscovit. 1665. cap. 16. Heinecc. II, 248. 267. 
Neuere beridten von diefem Mißbrauche nists; in Rufland ward er 1718 
verboten: vgl. Muralt. lexid. p. 16. 

8) Conf. orth. p. 173: τὸ πρῶτον εἶναι, ὅπου τὸ βρέφος μὲ τὸν 
ἀνάδοχόν του (ὁ ὁποῖος πρέπει νὰ εἶναι ὀρϑόδοξο ς) ἔχει ἀνάγ- 
xnv, νὰ ἀποταγῇ ἤγουν νὰ ἀρνηϑῆ τὸν διάβολον χαὶ ὅλα του τὰ ἔργα 
καὶ τὴν λατρείαν του χαὶ πᾶσαν τὴν πομπήν tov. Me av 6 βαπτιζόμε- 
γος ϑέλει εἶναι νομίμου ἡλικίας, εἶναι ἀνάγχη, ὅτι αὐτὸς ὁ ἴδιος, αὐτὸς 
του νὰ κάμη τὴν ἄρνησιν τοῦ διαβόλου, ἀποκχρινόμενος εἷς τὰς ἐρωτήσεις 
τοῦ ἱερέως, καὶ ἐμπτύωντας τὸν διάβολον καὶ τὰ ἔργα του ὅλα" ἔπειτα ve 
ὁμολογήσῃ τὸ σύμβολον τῆς πίστεως" καὶ ἄν εἶναι γήπιον, νὰ 
ὁμολογήσῃ ὃ ἀνάδοχός του δὲ αὐτὸν τὸ σύμβολον τοῦτο τῆς πέστεως" xed ve 
ὑποσχεϑῇὴ δὲ αὐτὸν εἰς τὸν Χριστόν. Fir gewöhnlich foll nur ein Pathe gegen 
wartig fein, dod) ſcheint diefe Beftimmung feit Alters wberfdritten gu werden. Dad 
Pathenamt ſchließt die Verpflichtung geiftlicer und leiblider Firforge fiir den Taufe 
ling in fich, und begründet geiftige Verwandtſchaft, die aud) in der gried. Kirche 
als Ehehinderniß angefehen wird. Val. Metroph. p. 109. Schwabe a. a. Ὁ. 
Muralt, Briefe p. 154. 183. lexid. p. 68. King a. a. Ὁ. Die Taufe der 
Heiligenbilder, fo wie die Glodentaufe, wird aus fritheren Seiten be: 
zeugt, ſcheint aber nicht mehr gebraudlid) gu fein; vgl. Schwabe a. a: Ὁ. 
Heinecce. II, p. 251. Die Ramengebung wird mit der Taufe verbunden, 
und ridjtet fid) (obwohl aud) hierin die Nadridjten nicht Ubereinftimmen) ge: 
wöhnlich nad) dem Namen des Tauftages; aud) wird jedem Taufling ein befondrer 
Sdhupheiliger beftimmt. Bal. Heinecc. ITI, p. 288. Schwabe a. a. Ὁ. 

1) Conf. orth. p. 177: παρευϑὺς μετὰ τὸ βάπτισμα. Metroph.. 





8. 52. Bon δεῖ Firmelung. 173 


τος, oder τὸ ἅγιον μύρον, oder 7 βεβαίωσις), volljogen. G8 findet 
dabei nicht, wie bei den Ratholifen, eine Handauflegung*) ftatt, fon- 
bern nur eine Galbung mit vom Bifdof geweibten Chriéma 
in beftimmten Gliedern des Körpers unter Ausfpredhung 
er gefebliden Formel: σφραγὶς δωρεᾶς πνεύματος ἁγίου, ἀμήν). 
Die Wirkung des Sacraments befteht darin, dag durd daffelbe der 
heilige Geift mitgetheilt, der Glaube geftarft und die göttliche Gnade 
vermebrt wird, fo dag wir durd) die Kraft des heiligen Geiftes nun 
flarf genug find (daher confirmatio, BeBaiwors), um zu verbindern, 
daß der böſe Feind unfrer Seele Echaden gufiige*). Weil die Gabe 


p. 111: τοὺς οὖν ἀξιωθέντας tov ἁγίου βαπτίσματος χελεύει ἡ ἐχκλησία᾽ 
εὐθέως χρέειν τῷ ἁγίῳ μύρω (weil aud auf Chriſtum gleid nad der Taufe 
ver Heilige Geift herabfam). Es ift übrigens dieſes Salböl nicht gu verwedfetn 
wit dem Taufsl, womit der Taufling vor der Immerſio beftriden wird. Bel. 
Heinecc. II, p. 258. 

2) Conf. orth. p. 176: ἡ χρέσις αὕτη tod μύρου, ἢ μᾶλλον εἰπεῖν, 
ἢ ἐνέργεια τούτη τῆς χρίσεως, ἐγίνετο εἷς τὸν καιρὸν τῶν ἀποστόλων διὰ 
τῆς ἐπιϑέσεως τῶν χειρῶν (Act. 8, 17). ὕστερον ἐγίνετο μὲ τὴν χρίσιν 
τοῦ μύρου, χαϑὼς μαρτυρᾶ ὁ ἱερὸς “ιονύσιος ὁ Αρεοπαγίτης, ὃ μαϑητὴς 
τοῦ μακαρίου Παύλου. (Cin mertwurdiges Θεβάποπίβ δὲς Ubweidung von 
dem apoftolifden Gebraud ") 

8 Conf. orth, p. 177: πόσα πράγματα ζητοῦνται εἰς τοῦτο τὸ 
μυστήριον; Πρωτὸν ζητεῖται, νὰ γένεται ἀπὸ τὸν ἀνωτάτω ἐπίσκοπον τὸ 
μόρον τοῦτο. “εύτερον, νὰ ἔχῃ τὴν πρεπουμένην tov ὕλην, ἤγουν τὸ 
ἔλαιον, τὸ βάλσαμον καὶ τὰ λοιπὰ μυρίσματα. Τρίτον ζητεῖται, ὅτι παρευ- 
ϑὺς μετὰ τὸ βάπτισμα νὰ χρίη ὁ ἱερεὺς τὸν βαπτιζόμενον εἷς τὰ διωρις-- 
μένα μέλη, ἐπιλέγων τὰ λόγια ἐχεῖνα' σφραγὶς δωρεᾶς πνεύματος ἁγίου, 
ἀμήν. Die Salbe muß alſo vom Bijdof geweiht fein. (Metroph. p. 111: 
μύρον προχατασχευασϑὲν πρότερον ὑπὸ ἀρχιερέων, vy ὧν διανέμεται 
πάσαις ταῖς ἐχχλησίαις ταῖς ὑπὸ τὴν ἐχείνων διοίχησιν telovoats) und 
with von Ddiefem an die Kirden feiner Didces vertheilt; fie befteht nidt 
blos aus dem oben angegebenen Oel und Balfam, fondern ἐδ fommen nod an 
40 andre Gpecereien hinzu, welde an bejtimmten firdhliden Zeiten gefammelt 
tnd vorbereitet werden, während die cigentlide Mirtur und Weihung erft am 
gtinen Donnerftag ftattfindet Das ganze Recept und die üblichen Ceremonien 
finden fid) bei Heinece. 11. p. 263 u. A. Die Glieder, weldye gefalbt wer: 
wn, find Stirn, Auge, Rafe, Obren und Fife; vgl. Heinecc. 11, p. 258. 

4 Conf. orth. p. 177: ἀπὸ τὸ μυστήριον τοῦτο γενοῦνται of καρποὶ 
τοῦτο. Πρῶτον, διατὶ καϑὼς μὲ τὸ βάπτισμα ἀναγεννώμεϑα᾽ τετοίας 
ἰογῆς, μὲ τὸ ἅγιον μύρον γενόμεϑα μέτοχοι τοῦ ἁγίου πνεύματος, βεβαι-- 
υϑέντες εἰς τὴν πίστιν τοῦ χυρίου, καὶ αὐξάγομεν εἷς τὴν ϑείαν χάριν 
zara τὸν ἀπόστολον (Tit. 3, 5). Δεύτερον, διατὶ μὲ τὴν δύναμιν τοῦ 
ἁγίου πνεύματος οὕτως εἴμεσϑεν βέβαιοι χαὶ στερδοὶ, ὁποῦ δὲν ἠμπορεῖ 
γὰ Blawy χαϑόλου ὁ γοητὸς ἐχϑρὸς τὴν ψυχήν μας. Metroph, p. 112: 
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des heiligen Geiſtes einem jeden gum Heile nothwendig iſt, fo iſt aug 
dieſes Sacrament zum Heile nothwendig). Das Sacrament dati 
nicht wiederholt werden, außer bei den Abtrünnigen, die ſich wiede 
gu Chriſto bekehren“). Jeder Prieſter, nicht blos wie bei den Kathe 
lifen der Bifdof, hat das Recht, es gu vollziehen”). Die Cinfepung 
Chrifti fiir diefes Sacrament findet ſich Luk. 24, 49. *) 


§. 53. 
Von dem Abendmabl. 
Das Abendmabhl (ἡ εὐχαριστία, to κυριακὸν δεῖπνον, ἡ ϑυσία 


ἀναίμακτος), welded von Chrifto bei feiner legten Mahlzeit mit dea 
Jüngern am Tage vor dem jüdiſchen Pafda') eingefest ward, fteht as 





τὴν μὲν οὖν ϑύναμεν τοῦ ἁγίου μύρου τοιαύτην εἶναί φησιν ἡ ἐχχλησία 
tour ἔστι σφραγίϑδα βασιλικὴν ἐπιχυροῦσαν ὥσπερ καὶ βεβαιοῦσαν τὸ 
ἅγιον βάπτισμα, χαϑάπερ ἢ λέξις ἀμὴν ἐπιχυροῖ χαὶ βεβαιοὶ τὸ ἅγιον΄ 
σύμβολον. — 

5) Conf. orth, p. 176: (wie den Apoſteln der heilige Geiſt zur Befeſtigung 
des Glaubens nothwendig war) χαὶ τὴν βοήϑειαν τούτην χρεεάζονται καὶ 
οἱ βαπτιζόμενοι. 

6) Conf. orth. p. 178: τοῦτο τὸ μυστήριον δὲν δίδοται δεδύτερον 
παρὰ εἰς ἐχείνους, ὁποῦ ϑέλουσιν ἐπιστρέψειν ἀπὸ τὴν ἄρνησεν τοῦ ὀγόμα- 
tog τοῦ Χριστοῦ. Dieſe Beſtimmung iſt aber nidt blos auf Renegaten, fow 
dern aud) auf Uebertretende aus andern chriſtlichen Confeffionen ausgedehnt 
worden, weil fie behaupten, dap dieſe nod) nicht die adte Firmung haben, 1900 
befanntlid) aud) einen Hauptftreitpunft mit der römiſchen Kirche bildete: vgl. 
King a. a. ©. p. 10. Heinecc. II, p. 257. 267. 

7) Conf. orth p. 177. [fiebe oben unter 5)]. 

8) Syn. Hieros. p. 449: τὸ dé τῆς βεβαιώσεως, ταὐτὸν εἰπεῖν, τοῦ 
ἁγίου μύρου χαὶ ἁγίου χρίσματος (0 χύρεος παραδέδωχε), διὰ τοῦ" ὑμεῖς 
δὲ καϑήσατε ἐν τῇ πόλει Ἱερουσαλὴμ, ἕως av ἐνδύσησϑε δύναμιν ἐξ ὕψους 
(Luk. 24, 49). Go beruft ſich alfo die griechiſche Kirche auch für dieſes 
Sacrament nidt blos auf die Tradition (wie Winer und Gueride meinen), 
fondern ebenfalls auf die heilige Schrift, obgleich von der cyprifden Synode 
unter bem Patriard Germanus (vgl. Leo Allat. de occid. et orient. οὶ. 
perpet. cons. cap. 16. p. 12.59) und von Seremias (in Act. Wiirtemb. p. 79) 
ausdridlid) dad Bugeftindnif gemacht wird, daß dieſes Sacrament nur auf 
Tradition berube. 

1) Metroph, p. 118: ἀλλ᾽ οἱ Ιουδαῖοι od τῇ ἑσπέρᾳ ἐκείνῃ, καϑ' ἣν 
καὶ ὁ σωτὴρ ἐτέλεσαν τὸ πάσχα, wot οὐδὲ 6 ἔζυμος ἄρτος ἣν τότε ἐχλελει-- 
πὼς, ἵν᾿ ὁ χύριος ὡς ἀπορῶν τούτῳ ἀναγκαίως χρήσηταε τοῖς ἀζύμοιξ- 
Befanntlid) ſtützt fic) dieſe Anſicht der griechiſchen Kirche über die Zeit ὑεῖ 
lepten Mabhlgeit des Herrn mit feinen Jüngern auf Job. c. 18. 
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Bnadenreichihbum über allen tibrigen Gacramenten*). Die Elemente 
ieſes Gacramentes find gefduertes Waizenbrod und. rother, 
nit etwas Waſſer gemifdter Wein®). Bei den Confecrations- 
porten findet eine fubftantielle Ummandlung (μετουσέωσις) derfelben in 
en leibbaftigen Chriftus ftatt, fo daß nun unter der Geftalt des Bro- 
x8 und Weines, von denen nur die Accidentien gurtidbleiben, Chriftus 
elbſt wabrbaftig und fubftantiell gegenwartig iſt y. Go erbalt aud 


2) Conf. orth. p. 178: τοῦτο τὸ μυστήριον ὑπερέχει ὅλα τὰ ἄλλα, καὶ 
μᾶλλον τῶν ἄλλων ὠφελεῖ εἰς τὴν σωτηρίαν τὴν ἐδιχήν μας. , 

3) Conf. orth. p. 179: ἡ πρεπουμένη ὕλη, ἤγουν ἄρτος altevos 
ἔγζημος, ὅσον δυνατὸν χαϑαρὸς, καὶ οἶνος ἄμικτος ἀπὸ χάϑα λογῆς 
ἄλλο ὑγρὸν, καὶ δἰλιχρινὴς εἰς ἑαυτόν. Kal εἰς τὴν προσκομιδὴν ἐγχεῖται 
καὶ Edwe πρὸς πλήρωσιν τῆς γραφῆς (Ioan. 19, 84: ἐξῆλθεν αἷμα xad 
ὕδωρ). Die Griinde fiir den Gebraud) des geſäuerten Brodeds find nad 
Metroph. p. 118 sq. folgende: 1) in den evangelifden Beridten ftehe einfad) 
ἄρτος; ware damit nidt das gewöhnliche geſäuerte Brod gemeint, jo müſſe 
erwartet werden, Daf ἄζυμος dabei ftehe; 2) da Chriftus das Abendmabhl nidt 
am Paſcha bielt, fo lapt fid) aud) erwarten, daß nod) nicht ungefduertes Brod 
dabei gebraucht wurde; 3) man miiffe den Gebraud) des gefauerten Brodes 
fethalten gegeniiber der Harefie des Apollinaris, welder das gefauerte deswegen 
verworfen habe, weil das fermentum die Seele ded Brodes fei, Chriftus aber 
ben menfdliden Leib ohne die menfdlide Seele angenommen habe. Bgl. 
lerem. in act. Wirtemb. p. 129. 3ur trenen Wiederholung des Abendmables 
Chriſti gehört ferner, daß nicht Hoftien angewendet werden, fondern cin ganged 
Brod gebroden und fo ausgefpendet wird, wie denn aud) die Ginbeit des 
Bredes der Cinheit des Leibes Chrifti entipridt: vgl. Metroph. p. 123. Da 
bie griechiſche Kirche fo fehr auf die treue Wiederholung ded erften Abendmahls 
bingt, befrembet es freilich, daß fie nun wieder ihr Princip aufgiebt, indem ſie 
die Brodfttide nicht einfach darreicht, fondern diefelben in den Reld) brodt und 
meinem Löffel Brod und Wein zugleich ausfpendet: vgl. Metroph. p. 124. 
Muralt, lexid. p.18. Was den Wein betrifft, fo wird, wie es bei dem Abend- 
mahl Chrifti dex Fall gewefen fei, Rothwein gebraudt, welder überhaupt der 
im Orient gewöhnliche ift; er foll nad) obiger Stelle der Conf. orth. p. 179 
unbermiſcht fein, dads heißt: als Element, welches durd) die Confecration vers 
wandelt wird, ift nur der Wein gu betracdhten; erft nach derfelben wird der 
Bin in actu ipso mit etwas BWaffer vermiſcht. Das Waffer, welded mit 
dezug auf Soh. 19, 34 beigemiſcht wird, fol nad alter Tradition lauwarm 
tin, entfpredjend der Warme des Blutes oder zur Bezeichnung des Siedens 
md BWallens des heiligen Geiſtes: vgl. Metroph. p. 115, 124. Muralt. 
laid. p. 88. Heinece. II, p. 277. 

4) Conf, orth. p. 126: εὑρέσκεται εἰς τὴν ϑείαν εὐχαριστέαν, εἶναι χαὶ 
ἐς τὴν γῆν ὃ αὐτὸς υἱὸς τοῦ ϑεοῦ, ϑεὸς καὶ ἄνϑρωπος, χατὰ μετουσίω - 
εἰν. Ἔστωντας καὶ ἡ οὐσία τοῦ ἄρτου νὰ μεταβάλλεται εἰς τὴν οὐσίαν 
τοῦ ἁγίου σώματος αὐτοῦ χαὶ ἡ οὐσία τοῦ οἴνου εἰς τὴν ovolay τοῦ 
πμίον αἵματος αὐτοῦ: διὰ τὸ ὁποῖον πρέπει νὰ δοξάζωμεν, χαὶ νὰ 
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der unwürdig Geniepende nothwendiger Weife den leibbaftigen Chriſtus 
(obwohl fic) felber gum Gericdt), da die Wandlung ganz unabhingi 
if vom Genus, und Chriftus in den Elementen gegenwartig ift aud 
ante et extra usum‘). Wider die Cinfegung Chrifti ift εὖ, wenn nu 


λατρεύωμεν τὴν ἁγίαν εὐχαριστίαν ὁμοίως χαϑὼς καὶ αὐτὸν τὸν σωτὴρε 
μᾶς Ἰησοῦν. ibid. p. 180: τέταρτον πρέπει, νὰ ἔχῃ ὁ ἑερεὺς τοιαύτην 
γνώμην εὶς τὸν καιρὸν, ὅπου ἁγιάζει τὰ δῶρα, πῶς αὑτὴ ἡ οὐσία τοῦ 
ἄρτου καὶ ἡ οὐσία τοῦ οἴνου μεταβάλλεται εἰς τὴν οὐσίαν τοῦ ἀληϑινοῦ 
σώματος καὶ αἵματος τοῦ Χριστοῦ διὰ τῆς ἐυεργείας τοῦ ἁγίου πνεύματος, 
οὗ τὴν ἐπίκλησιν χάμει τὴν ὥραν ἐχείνην, διανατεληὼς τὸ μυστήριον τοῦτ, 
ἐπευχόμενος καὶ λέγων. Κατάπεμψον τὸ πνεῦμά σου τὸ ἅγιον 
by? ἡμᾶς καὶ ἐπὶ τὰ προκείμενα δῶρα ταῦτα" καὶ ποέησον τὸν 
μὲν ἄρτον τοῦτον τίμιον σῶμα τοῦ Χριστοῦ σου, τὸ δὲ ἐν τῷ 
ποτηρίῳ τούτῳ τίμιον αἷμα τοῦ Χριστοῦ σου, μεταβαλὼν τῷ 
πνεύματι σου τῷ ἁγίῳ. Μετὰ γὰρ τὰ ῥήματα ταῦτα ἡ μετουσίωσις 
παρευϑὺς γένεται, καὶ ἀλλήσει τὸ ἄρτος εἰς τὸ ἀληϑινὸν σῶμα τοῦ “Χριστοῦ, 
καὶ 6 οἶνος εἷς τὸ ἀληϑινὸν αἷμα. Anoukvortar μόνον τὰ εἴδη ὑποῦ 
φαίνονται. Syn. Hieros. p. 457: ἐν τῇ ἱερουργίᾳ (τῆς εὐχαριστία 
πιστεύομεν παρεῖναι τὸν κύριον Ἰησοῦν Χριστὸν οὐ τυπιχῶς, οὐδ᾽ εἴχονγν» 
κῶς, οὐδὲ χάριτι ὑπερβαλλούσῃ, ὡς ἐν τοῖς λοιποῖς μυστηρίοις, οὐδὲ κατὰ 
μόνην παρουσέαν —, οὐδὲ xat ἀναρτισμὸν —, GAL ἀληϑῶς καὶ noaype- 
τικῶς, ὥστε μετὰ τὸν ἁγιασμὸν τοῦ ἄρτου χαὶ τοῦ οἴνου μεταβάλλεσϑαι, 
μετουσιοῦσϑαι, μεταποιεῖσϑαι, μεταῤῥυθμίζεσϑαι τὸν μὲν ἄρτον εἰς αὐτὸ 
τὸ ἀληϑὲς τοῦ κυρίου σῶμα, ὅπερ ἐγεννήϑη ἐν Βηϑλεὲμ, ἐβαπείσϑη ἐν 
᾿Ιορδάνῃ x. τ. Δ. — τὸν δ᾽ οἶνον μεταποιεῖσϑαι χαὶ μετουσιοῦσϑαι εἰς 
αὐτὸ τὸ ἀληϑὲς τοῦ χυρίου αἷμα x. τ. λ. — Ἔτι μετὰ τὸν ἁγιασμὸν τοῦ 
ἄρτου καὶ τοῦ οἴνου οὐχ ἔτι μένειν τὴν οὐσίαν τοῦ ἄρτου χαὶ τοῦ οἴνου, 
ἀλλ᾿ αὐτὸ τὸ σῶμα καὶ τὸ αἷμα τοῦ χυρίου ἐν τῷ τοῦ ἄρτου χαὶ τοῦ 
οἴνου εἴδει καὶ τύπῳ, ταὐτὸν εἰπεῖν, ὑπὸ τοῖς τοῦ ἄρτου συμβεβη- 
κόσιν. Bgl. nod) Syn. Hieros. p. 460 sq. 3878q. 405. Syn. Const 
(bei Weissenb. append.) p. 218. Hiernach fteht die Lehre von der Trans: 
fubftantiation bei den Grieden feft, wenn wir aud) zugeben müſſen, dap 
fie erft im Gegenfag zu der calviniftifden Lehre ded Cyrillus der griechiſchen 
Kirche zune Bewußtſein gefommen ift, wie denn die oben (vgl. 8. 43. Anmert. 1) 
angefithrte Synode 3u Conftantinopel v. J. 1691 im 5. Cap. ausdrüd⸗ 
lid) dem Calvinismus gegeniiber das Wort μεταβολὴ verdrangt und mit pe- 
ovaiwors vertaufht wiffen twill, weil jenes, obwohl von der Kirche immer in 
der Bedeutung von μετουσίωσις gebraucht, dod) yu Mißverſtändniſſen Anlaß 
geben tonne. Dafelbft ift nun aud) die Lehre von der Transſubſtantiation 
ausfibrlid) in den beftimmteften Ausdrücken wiederholt. Mod Metroph. 
Ρ. 127 glaubte mit den Worten μεταβολὴ und μεταποίησις die Anficht ſeinet 
Kirche gentigend bezeichnet gu haben. 

5) Syn. Hieros. p. 458: ἔτε αὐτὸ τὸ παναχήρατον τοῦ χυρίου σῶμα 
καὶ αἷμα μεταδίδοσθαι χαὶ εἰςδύειν εἰς τὸ στόμα xed στόμαχον τῶν μϑ- 


nh 


τεχύντων εὐσεβῶν TE καὶ ἀσεβῶν. Πλὴν τοῖς μὲν εὐσεβέσι χαὶ ἀξίοις 
ὥφεσιν ἁμαρτιῶν καὶ ζωὴν. αἰώνιον προξενεῖν᾽ τοῖς δὲ ἀσεβέσε xed ἀναξίοις 
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ve Priefer sub utraque communiciren, vdielmebr follen aud) die 
‘aien einf ebungsgemap beide Elemente erhalten’), und es hat die Kirche 
θῇ die Rinder davon nicht ausſchließen mögen“). Mit der Lehre 
on dex Trané{ubftantiation hangt εὖ gufammen, dap der in den 
Blementen (gerade fo wie ehemals) gegenwartige Chriftus aud gerade 
@ wie ehemalé anzubeten (adoratio) ift*) und die nidt confumirten 
Blemente zu ſpäterem Gebraud aufbewabrt (asservatio) werden fin: 
ven*). Damit hängt ferner gufammen, δαβ der fo gegenwartig ges 


ἱκεάχρισιν καὶ κόλασιν αἰώνιον παραχωρεῖν. ibid. p.451: xab προηγεῖ- 
bas ἡ τούτου τελείωσις ἀναγχαίως τῆς χρήσεως. Εἰ γὰρ πρὸ τῆς 
χρήσεως μὴ ἦν τέλειον, οὐκ ἂν ὁ καχῶς χρώμενος κρῖμα ἑαυτῷ ons καὶ 
ἔπινεν" ἐπεὶ ψιλοῦ ἄρτου καὶ οἴνου ἦν μετεσχηχώς. Νῦν δ᾽ ἀναξίως μετέ- 
χων χρῖμα ἑαυτῷ ἐσϑίδε χαὶ πίνει" ὥστε οὖχ ἐν τῇ χρήσει ἀλλὰ καὶ πρὸ 
tqs χρήσεως ἔχει τὸ τῆς εὐχαριστίας μυστήρεον τὴν τελεέωσεν. 
ibid. p. 461 [fiebe unten %)]. 

*) Conf. orth. p. 181: ἡ δὲ xowwvrle τοῦ μυστηρίου τούτου πρέπει 
νὰ γίνεται καὶ κατὰ τὰ δύο εἴδη τοῦ ἄρτου καὶ τοῦ οἴνου, τόσον ἀπὸ 
ξοὺς πνευματιχοὺς, ὅσον καὶ ἀπὸ τοὺς χοσμικούς. --- Διατὶ οὗ ἅγιοι 
“Απόστολοι χατὰ τὸν τρόπον, ὅπου τὸ ἐπαραλάβασιν ἀπὸ τὸν Χριστὸν, οὕτω 
καὶ τὸ ἐπαραδίδασιν δὶς κοινωνίαν χοσμιχῶν τε χαὶ ἱερωμένων, καὶ εἰς τὰ 
ϑίο εἴδη. Metroph. p. 125: μετέχουσι δὲ πάντες ἑκατέρου εἴδους τῶν ἐν 
ϑισποτικῆ τραπέζη, τοῦ τὸ ἄρτου φημὶ καὶ τοῦ ποτηρίου, ἐχχλησιαστιχοί 
τε χαὶ λαικοὶ, ἄνδρες χαὶ γυναῖχες. cf. lerem. in Act. Wiirtemb. p. 129. 

ἢ Metroph. p. 125: ἀλλὰ δὴ καὶ αὐτὰ τὰ βρέφη ἀρξάμδνα εὐϑὺς 
ἀπὸ τοῦ ἁγέου βαπτίσματος μετέχει τοῦ λοιποῦ, ὁσάχις οἱ γονεῖς βούλονται. 
Sel. Ierem. in Act. Wartemb. p. 89. Man beruft fid) dabei hauptfadlid auf 
Mart. 10, 14; Joh. 6, 53. Das Statthaben der Kindercommunion in 
Prazyi wird von allen Reifenden beridtet, aber unentfdieden bleibt nad den 
widerfpredenden Berichten, ob die Kinder blo’ sub una (nad) Muralt. lexid. 
p. 18 erhalten die Kinder bis gum 7. Jahr nur den Wein) oder sub utraque 
communiciren; vgl. Heinece. II, p. 290. 

* Conf. orth. p. 126: dea τὸ ὁποῖον πρέπει νὰ δοξάζωμεν, καὶ νὰ 
λειρεύωμεν τὴν ἁγίαν εὐχαριστίαν ὁμοίως χαϑὼς χαὶ αὐτὸν τὸν σωτῆρα 
μᾶς Ιησοῦν. ibid. p. 188: τὴν τεμὴν, ὅπου πρέπει νὰ δίδης sis τὰ φριχτὰ 
mite μυστήρια, πρέπει νὰ εἶναε τοιαύτη, ὡς ἐχείνη, ὅπου δίδεται τοῦ 
Wiley Χριστοῦ. Syn. Hieros. p. 460: ἔτε αὐτὸ τὸ σῶμα καὶ αἷμα τοῦ 
τυρίου τὸ ἐν τῷ τῆς δὐχαριστίας μυστηρίῳ ὀφείλειν τιμᾶσϑαι ὑπερβαλλόν-- 
τως καὶ προσχυνεῖσϑαι λατρευτιχῶς. Μία γὰρ ἡ προσχύνησις τῆς ἁγίας 
τρίϑος καὶ τοῦ σώματος χαὶ αἵματος τοῦ κυρίου. Bgl. Syn. Constant. 
(ti Weissenborn, append.) p. 218 und die andere Synode gu Conftant. 
v. J. 1691. cap. 3. (Ja fogar den nod nicht confecrirten Clementen wird in 

Pari Adoration erwiefen; vgl. Heinece. Dl, p. 345.) 
| ἢ Syn. Hieros. p. 461: ἔτι χαὶ πρὸ τῆς χρήσεως εὐθὺς μετὰ τὸν 
| ἡγιασμὸν χαὶ μετὰ τὴν χρῆσιν τὸ φυλαττόμενον ἐν ταῖς ἱεραῖς ϑήκαες 
πρὸς μετάληψιν τῶν ἀποδημῆσαι μελλόντων ἀληϑὲς εἶναι τοῦ κυρίου σῶμα, 
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8. 56. 
Ehe. 


Aud) die Che gilt in der griechiſchen Kirche fiir ein Sacrament'). 
Die Che wird geſchloſſen durch gegenfeitige Erflarung des Confenfus 
vor dem Priefter unter dem Gelöbniß ehelicher Treue durd Handfdlag, 
worauf die priefterlide Cinfegnung erfolgt*). Als Frucht des Sacra: 
ments wird angefehen: die erlaubte Befriedigung der fleifchlichen Triebe 
und dadurd Bewahrung vor unmoralifder Befriedigung, die Kinder 
ergeugung und die Erleichterung des Lebens durch gegenfeitige Unter 
ftiipung®). Cine Eheſcheidung ift nur gulaffig bet conftatirtem 
Chebrud)*). Leibliche und geiftige Verwandtſchaft (Ger Pathen) find 


ἐπαινετοῦ. Πρῶτον μὲν of βουλόμενοι yausiv, πρὸ τῆς χειροτονίας τοῦτο 
ποιοῦσιν. “εύτερον εἴ τινος γυνὴ ἔφϑη τὸ Civ ἐχμετρήσασα, δἰ μὲν πρεῦ- 
βύτερος ἤ διάκονός ἔστιν ὁ χηρεύσας, καὶ βούλεται δευτέρᾳ γυναικὶ προσο- 
μιλῆσαι' παύει τῆς τῶν μυστηρίων ἱερουργίας. Ἔχουσι δὲ μόνον εἰς παρα- 
μυϑίαν, ὡς ἄν μὴ σχληροτέρῳ βρόχῳ τῆς λύπης σφίγγοιντο, ὃ μὲν τὴν 
μετὰ τῶν πρεσβυτέρων, 6 δὲ τὴν μετὰ τῶν διακόνων καϑέδραν. Οἱ δὲ 
μετὰ τούτους, οἷον ὑποδιάχονοι, ἀναγνῶσται, ἐξορκισταὶ xad πυλωροὶ τῆς 
μὲν τάξεως αὐτῶν .ὖ χαϑαιροῦνται δὶς γαμήσαντες, προαχϑῆναε δὲ εἰς 
μείζονα οὐ δύνανται. Μένει οὖν ἕχαστος, ἐν ἢ εὑρέϑη. Τοὺς δὲ ἐπι- 
oxonous ἐκλέγει ἡ ἐχχλησία πάντοτε éx τῆς τάξεως τῶν μονάχων ἥτοι ἐκ 
παρϑένων ἢ ἐχ σωφρόνων. : 

1) Conf. orth. p. 194. Metroph. p. 146. Ierem. in Act. Wirtemb. 
p. 78. 80. 241. 

2) Conf. orth. p. 194: ὁ τίμιος γάμος, 6 ὁποῖος γίνεται πρῶτον μέν 
μὲ τὴν sis ἀλλήλους συμφωνίαν τοῦ ἀνδρὸς χαὶ τῆς γυναικὸς χωρίς τινος 
᾿ἐμποδίσματος. Ἣ ὁποῖα συμφωνία δὲν φάνισεν διὰ ἀληϑινοῦ γάμου 
σύββασις, παρὰ ἐκεῖνοι οἱ ἴδιοι νὰ μαρτυρήσωσιν ἀλλήλους των ἔμπροσϑεν 
τοῦ ἱερέως τὴν ὑπόσχεσίν τως, καὶ νὰ δώσουσι χεῖρα, πῶς ὃ ἕνας ϑέλει 
φυλάξειν εἷς τὸν ἄλλον πίστιν, τιμὴν, ἀγάπην, τοῦ γάμου ἐφ᾽ ὅρου ζωῆς 
αὐτῶν εἰς κάϑα κίνδυνον, δὲν ἐξαφίνωται ὁ ἕνας τὸν ἄλλον" ὕστερον δὲ 
βεβαιώνεται. Καὶ εὐλογῆταε ἀπὸ τὸν ἱερέα τούτη ἡ συμφωνία καὶ ὑπόσ- 
χεσίς των. Ueber die Gebradude dabei. fiehe Metroph. p. 147 sq 
Heinece. II, p. 487 sq. King, p. 217 sq. Muralt. Briefe p. 181, 

δ Conf. orth. p. 194: ποῖοι εἶναι tod μυστηρίου ravtou of χαρποὶ; 
Πρῶτον, ὁποῦ ἄνθρωπος μὲ tov γώμον ἐχκλίνεε ἀπὸ χάϑα xivduvoy τῆς 
πορνδίας καὶ ἀχρασίας" ἐπειδὴ ὁ γάμος ὃ τίμεος διετάχϑηχεν ἐπὶ τούτου; 
διὰ νὰ σβήνῃ ἡ τῆς σαρκὸς ἐπιϑυμία. --- Asvtegoy διατὶ τιμᾶταε ἡ παιδο-- 
notte μὲ τὴν τιμίαν γέννησιν. Τρίτον, διατὶ εἰς χαεροὺς τινὰς ἀσϑενείας » 
ἢ ὁποῦ νὰ τύχη ἄλλου χινδύνου, ὁ ἄνδρας δίδει τὸν ἑαυτόν του πιστὸ 
σύντροφον εἰς τὴν γυναῖκα, καὶ ἡ γυναῖκα εἰς τὸν ἄνδρα. 

4 Metroph, p. 149: μένουσι δὲ τοῦ λοιποῦ ἀδιάσπαστοι ἀλλήλω 
καὶ χαὶ οὐδένα τρόπον δύνανταε χωρισϑῆναε, εἰ μὴ ἐπὶ λόγῳ πορνείας 3 


ee! vo κααδα, καὶ 
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hehinderniffe’). Rur die erfte Che gilt [ἅτ τίμιος γάμος; die zweite 
nd dritte Che unterliegt gewiffen Befdranfungen, fo dap fie 3. 9. 
iteren Perfonen, welche liber die Zeugungsjahre hinaus find, nidt 
iehr erlaubt wird; eine vierte Che wird niemals geftattet®). 


8. 57. 
Gebetsdlung. 


Die Gebetsilung [τὸ εὐχέλαιον]") ift feine „letzte Oelung’, 
la fie jedem Stranfen, ohne dab Todesgefahr vorhanden ift, und mebr- 
nals im Leben adminiftrirt werden darf?); nur mug der Kranke etn 
edtglaubiger Chrift fein und vorher gebeichtet, fo wie das Abendmabl 
jenoffen haben ἡ. Die Handlung befteht in einer fiebenmaligen freuz- 
vefen Salbung der Stirn, Bruft, Hande und Filipe mit reinem Oel 
πιῷ einen Priefter unter Sprechung der vorgefdriebenen Gebets⸗ 


tart τὸ Εὐαγγέλιον. Jn Ῥταχί aber reichen erwiefener Magen die nidtigften 
berwände hin, um eine Che fdeiden zu laffen: vgl. Heinecc. Il, p. 393. 

ὃ Metroph. p. 146: (der Priefter hat gu erforfden, ob tein Chehindernif 
pothanden) οἷον εἰ μή tes συγγένεια σαρχικὴ εἴη μεταξὺ τούτων. Wegen 
bf consanguinitas spiritualis fiehe oben 8. 51. 

*) Metroph. p. 150: ἔτι οὐδὲ τοῦτο ἀγνοητέον, ὅτι ἡ καϑολικὴ exxdn- 
tia μέχρι μὲν δευτέρου καὶ τρίτου γάμου συγκαταβαίνει, τέταρτον δὲ γάμον 
ix ἔχει. ᾿Αλλὰ καὶ οἱ ῥηθέντες δύο & te δεύτερος καὶ τρίτος οὐκ ἄνευ 
ττίας συγχωροῦνταε' δηλονότε, εἰ of γαμήσοντες véoe ἔτι τυγχάνουσι καὶ 
)ῦ δύνανταε φέρειν τὸν καύσονα τῆς σαρχὸς, καὶ πρὸς τούτῳ, εἰ ἅπαεδες 
vets καὶ κληρονόμων δεόμενοι, τυγχάνουσι τῆς τοιαύτης συγγνώμης. Εἰ 
ἢ ἐφήλιχες ἤδη ἐγένοντο καὶ παῖδας εἰς διαδοχὴν τῆς οὐσίας ἐκ τῶν προ-- 
τέρων συζύγων ἐσχήκασιν, οὐδαμῶς. 

1) Metroph. p. 151: εὐχέλαεόν ἔστε τελετὴ μυστικὴ δὲ ἐλαίου καὶ 
τροσευχῷ» ὑπὸ τῆς ἐκκλησίας ἱερουργημένη ὑπὲρ πιστῶν νοσούντων. Lerem. 
in Act, Würtemb. p. 81. 242. 

2) Metroph. p. 155: χαλδῖται δὲ τοῦτο εὐχέλαιον οὐκ ἐσχάτη χρέσις" 
W γὰρ μένομεν τὰ λοίσϑια τοῦ κάμνοντος καὶ τότ᾽ εἰς ταύτην ἐρχόμεϑα, 
WW ἔτι ἐλπίδας ἀγαθὰς ἔχοντες ὑπὲρ τῆς ὑγιείας ἐχείνου χρώμεϑα τούτῳ 
ᾧ μυστηρίῳ, εἰτοῦν μυστηριώδει τελετῇ, δεόμενοι τοῦ ϑεοῦ, ἱἰατρεῦσαι 
τον καὶ τῆς νόσου dea τάχους ἀπαλλάξαι. Ὥστε οὐχ ἅπαξ τοῦ βέου, ἀλλὰ 
τὸ πολλάκις ἔξεστι χρῆσϑαε τούτῳ xada καὶ τοῖς ἰαματικοῖς φαρμάχοις 
Ὀαυτάχες χρώμεθα, ὁσάκις γνοσήσομεν. 

ἢ Conf. orth. p. 196: πρέπει -- νὰ δἶναι o ἀσϑενὴς ὀρϑόδοξος καὶ 
ἐϑολικῆς πίστεως, νὰ sivae ἐξομολογούμενος τὰ ἁμαρτήματά του ἔμπροσϑεν 
ς τὸν ἱερέα τὸν πνευματικόν του. ibid. p. 164: sic δὲ τοὺς ἀῤῥώστους 
wre πρέπει, νὰ εἶναι ἡ πρώτη ἔννοια, νὰ χαϑαρίσουσε τὸ γοργώτερον 
ἣν συνείδησίν των μὲ τὴν ἐξομολόγησιν, καὶ νὰ γενοῦσι μέτοχοι τῆς ἁγίας 
ἰοιγωνίας, πέρνοντες μὲ πᾶσαν εὐλάβειαν προτήτερα τὸ ἅγεον εὐχέλαιον. 
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formel*). Der Ginn und Bwed diefes Gacramentes ift aber diefer: 
dab, da viele Kranfheiten den Menfdhen als gdttlide Strafe treffen, 
die Kirche Gott um Erlaß diefer Strafe, Ὁ. 8. um Hebung der Kranb 
beit, bitten ἔαπη 5); follte diefe aud) nicht wirklich erfolgen, fo ift dod 
jedenfalls die BVergebung der Siinden bei dem Renigen durdh dé 
Sacrament bewirft, und wenn nicht der Leib, fo dod die Geele ge 
heilt worden). 


§. 58. 
Lehre von dem Fenfeits. 


[Fegefeuer]. 

Mad dem Tode ftellt fic) gwar ſogleich durch das Gericht, welds 
Gott tiber jeden Gingelnen halt, der Unterfdhied zwiſchen den Guten « 
und Böſen heraus, infofern nad Ubftreifung des Leibes nichts da if, 5 
was das flare Bewußtſein des von jedem von Heiden gu erwartendes 
Loofes triiben fdnnte, der Gute alfo fon in Hoffnung felig ift, de | 
Böſe aber im Hinbli¢ auf die ihn erwartenden Martern bereits δὲ = 











4 Conf. orth. p. 196: πρῶτον» πρέπει va προσέχωμεν, νὰ γίνεται 
τὸ μυστήριον τοῦτο ἀπὸ ἱερεῖς μὲ τὰ ἀχόλουθα τοῦ μυστηρίου, καὶ ὄχι 
ἀπό τινα ἄλλον. “Δεύτερον, νὰ εἶναι τὸ ἔλαιον χαϑαρὸν (nad Metroph 
p. 154 wird mit Begiehung auf Luk. 10, 14 Wein beigemiſcht) χωρές τινος 
ἀρτύματος. — Καὶ τρίτον, εἰς τὸν καιρὸν τοῦ χρίσματος νὰ διαβά- 
ζεται ἡ εὐχὴ exelyn, εἰς τὴν ὁποῖαν ἱρμηνεύεται τοῦ μυστηρίου τούτου 
ἡ δύναμις. Metroph. p. 154 befdreibt die gange Handlung ausführlich: 
wo ἐδ möglich ift, werden fieben Priefter herbeigerufen und jeder übernimmt 
eine von den ſieben Salbungen; wo nur ein Priefter gugegen ijt, muß derfelbe 
fiebenmal diefelbe Handlung mit allen Gebeten und Ceremonien wiederholen. 
Metrophanes recitirt aud) die vorgefdricbene Gebetsformel, jedod), wie εὖ 
fheint, nur memoriter, da diefelbe mit dem authentiſchen Formular bei Goar 
in Eucholog. p. 415 nidt vollig wbereinftimmt; vgl. aud Th. Smith de 
eccl. Graec. stat. p. 160. Heinecc. II, p. 304. King p. 290. Muralt, 
Briefe p. 193. | 

5) Metroph. p. 153: εἰχότως τοίνυν ἡ ἐχχλησία — τὸν φιλάν- 
ϑρωπον ϑεὸν, ἀφεθῆναι τῷ χάμνοντε τὰς ἁμαρτίας ἐκείνας, δ ἃς τῇ παρ΄ 
οὔσῃ νόσῳ ὥσπερ πατρικῇ ῥάβδῳ ἔνοχος ἐγένετο. ibid. p. 151: χριόμενοι 
γὰρ οἱ κάμνοντες τῷ τοιούτῳ ἐλαίῳ μετὰ πίστεως καὶ ἀγαϑῆς ἐλπίδος εἶς 
τὸν ϑεὸν βοηϑείας ἐκεῖϑεν τυγχάνουσιν. 

6), Conf. orth. p. 197: τὰ διάφορα χαὶ χαρποὺς, ὁποῦ γεννοῦντφε' 
ἀπὸ τὸ μυστήριον τοῦτο, ὁ ἀπόπτολος ᾿Ιάκωβος τοὺς ἑρμηνεύει, λέγωντασξ᾽ 
ἄφεσιν ἁμαρτιῶν ἢ σωτηρίαν ψυχῆς, ἔπειτα ὑγείαν τοῦ σώματος. Κα 4 
καὶ πάντοτε ἡ ϑεραπεία τοῦ σώματος νὰ μὴν γίνεται, ἀλλ ἡ ἄφεσις to? 
ἁμαρτιῶν τῆς ψυχῆς πάντοτε εἰς τὸν μετανοοῦντα ἀχολουϑῇ. 
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itterfte qual empfindet, — jedoch tritt die ewige Entſcheidung erſt 
nit dem letzten allgemeinen Geridht nad der Wiedervereinigung der 
Seele mit dem eibe ein’); bis dahin ift es mdglid, dab aud von den 
Bdfen (nicht blos von den geringeren, fondern felbft von den groben 
Sintern) nod einige zu der Bahl der Geredhten übergehen, gwar nicht 
burd) eigne Befferung, welche tm Jenfeits nidt mehr möglich ift, aber 
durd die frommen Dienfte der Hinterlaffenen und durd die Firbitten 
und bas Meffelefen der Rirde*). Nach dem legten Gericht findet eben- 





ἢ Conf. orth. p. 130: χαϑ' ἕνας εἷς τὸν καιρὸν τοῦ ϑανάτου του γνωρίζει 
τὰ ἁμαρτήματά του" τέτοιας λογῆς μάλιστα ὕστερα ἀπὸ τὸν ϑάνατον xa¥ ἕνας 
ϑέλει γνωρίζει τὴν ἀμοιβὴν τῶν ἔργων του. Διατὶ ἐπειδὴ καὶ τὰ ἔργα του 
ϑέλουσιν εἶναε φανερὰ, λοιπὸν καὶ ἣ ἀπόφασις τοῦ ϑεοῦ δἶναι φανερὴ εἷς 
αὐτὸν -- (ὅτε τοῦ ἐπισχοτοῦντος [sc. σώματος͵] ἀναχαϑαρϑέντος ἢ ἀποτε- 
ϑένος) —. Ὁμοίως πρέπει νὰ λογεάζωμεν xed διὰ τὰς ψυχὰς τῶν ἁμαρ-- 
τωλῶν ἔχ τοῦ ἐναντίου' πῶς καὶ αὐταὶ γροιχοῦσι καὶ ἠξεύρουσε τὴν χόλα- 
ey, ὅπου ταῖς ἀναμένει. Καὶ χαλᾷ καὶ νὰ μὴν ἔχουσε μήτε οἱ δίχαιοι 
μήτε οἱ ἁμαρτωλοὶ τελείαν τὴν ἀμοιβὴν τῶν ἔργων των πρὶν τῆς τελευταίας 
ἀρίσεως, δεατὶ μὲ ὅλον τοῦτο δὲν εἶναι ὅλαις εἰς μίαν καὶ τὴν αὐτὴν κα- 
τάστασιν μήτε sis τὸν αὐτὸν τόπον πέμπονται. ᾿4πὸ τοῦτο γίνεται φανε-- 
ρὸν, πῶς τὸ τοιοῦτο νὰ μὴ γίνεται πρὶν τῆς τελευταίας χρίσεως μερικῆς" 
tyes λοιπὸν μεριχὸν χριτήριον. ibid. p. 139: μὰ τοῦτο εἶναε ἄξιον νὰ 
τὸ ἠξεύίρη χκαϑ' ἕνας, πῶς αἱ ψυχαὶ τῶν δικαίων, καλᾷ καὶ νὰ εἶναε εἰς 
τοὺς οὐρανοὺς, δὲν ἔπῃρασι μὲ ὅλον τοῦτο τέλειον τὸν στέφανον πρὶν τῆς 
τελευταίας χρίσεως, μήτε αἱ φυχαὶ τῶν καταχρίτων τελείαν κόλασιν πάσ- 
χουσε μὰ ὕστερα ἀπὸ τὴν ἐσχάτην χρίσιν ϑέλουσι. πάρειν αἱ ψυχαὶ μαζὶ 
μὲ τὰ σώματα τελείως τὸν στέφανον τῆς δόξης ἢ τὴν κόλασιν. ibid. p. 128: 
ἐς τὴν ἡμέραν ἐχείνην (τῆς τελευταίας χρίσεως) χαϑ' ἕνας χατὰ τὰ ἔργα 
τὺ ϑέλει λάβει τελείαν χαὶ αἰωνίαν πληρωμήν. Syn. Hieros. p. 463: 
πιστδύομεν τὰς τῶν κεχοιμημένων ψυχὰς εἶναι ἢ ἐν ἀνέσεε ἢ ἐν ὀδύνη, 
mF ὅ, τι ἔχαστος ἔπραξεν" χωριζομένας γὰρ ἀπὸ τῶν σωμάτων παραυτίχα 
ἢ πρὸς εὐφροσύνην ἢ πρὸς λύπην καὶ στεναγμὸν ἐχϑημεῖν, ὁμολογουμένης 
μέντοι μῆτε τῆς ἀπολαύσεως μήτε τῆς καταχρίσεως τελείας. Μετὰ γὰρ τὴν 
τοινὴν ἀνάστασιν, ὅτε ἡ ψυχὴ ἑνωθείη τῷ σώματι, WEF οὗ καλῶς ἢ πονη- 
eis ἐπολιτεύσατο, ἀπολήψεται ἕχαστος τὸ τέλειον ἢ τῆς ἀπολαύσεως ἢ τῆς 
ξεταχρίσεως δηλονότι. 

2) Conf. orth. p. 133: μὰ βέβαια πολλοὶ ἀπὸ τοὺς ἁμαρτωλοὺς 
ἰλευϑερώνουνταε ἀπὸ τῶν δεσμῶν τοῦ ἔδου, ὄχι μὲ μετάνοιαν ἢ ἐξομο-- 
ἰόγησιν ἐδικήν τους, --- ἀλλὰ μὲ τὰς εὐποιΐας τῶν ζώντων καὶ προσευχὰς 
ὑπὲρ αὐτῶν τῆς ἐχχλησίας, καὶ μὲ τὴν ἀναίμαχτον μάλιστα ϑυσίαν, ὅπου 
ca? ἡμέραν προσφέρεδι ἡ ἐκχλησία διὰ τοὺς ζῶντας καὶ τεϑνηχότας χοινῶς 
λους. ibid. p. 136: οὐ γὰρ πάντως of anodynoxovtes ἁμαρτωλοὶ βάλλον- 
ree εἰς τὴν γεένναν᾽ Gal ἐν τῇ ἐξουσίᾳ χεῖται τοῦτο τοῦ ϑεοῦ' ὥστε 
καὶ τὸ συγχωρεῖν. Τοῦτο δὲ λέγω διὰ τὰς ἐπὶ τοῖς χεκοιμημένοις γινο-- 
μένας προσφορὰς καὶ τὰς διαδόσεις, at οὐ μικρὰ συντελοῦσι τοῖς καὶ ἐν 
ἁμαρτέαις βαρείαις (alfo nidjt δίοδ den Halb- Guten, wie Winer und 
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fowenig wie vor demfelben ein Zwiſchenzuſtand (Fegefener, τὸ πῦρ 
καϑαρτήριον) [τ die Galbguten ftatt*), fondern εὖ giebt fiir εἶπαι 
jeder nur entweder den Himmel oder die Hille, wiewohl εὖ im 
Himmel ebenfogut eine Gradverfhiedenheit der Seligheit, wie in der 
Hille eine Gradverfdhiedenheit der Qual giebt*), welche legtere aber 
rein getftiger Urt ift, und nichts gu thun Hat mit Fenerflammen und 
dergleichen phyſiſchen Martern 5). 


Gueride ἐδ darftellen) ἀποθανοῦσεν. Dagegen fest Syn.Hieros. p. 463 vorand, 
daß fie wenigftend bußfertig geftorben fein müſſen: τοὺς δὲ συμφϑαρώῶτας 
ϑανασίμοις πλημμελήμασι καὶ μὴ ἐν ἀπογνώσει ἀποδημήσαντας ἀλλὰ μετα- 
γοήπαντας μὲν, ἔτε περιόντας ἐν τῷ μετὰ σώματος βίῳ, μὴ ποιήσαντας δὲ 
οὐδοτιοῦν χαρπὸν μετανοίας --- τούτων χαὶ αἰτῶν τὰς ψυχὰς ἀπέρχεσϑαι 
εἰς ἔδου καὶ ὑπομένειν τῶν ἕνεχα ὧν εἰργάσαντο ἁμαρτημάτων ποινή. 
Εἶναι δὲν συναισϑήσει τῆς ἐχεῖϑεν ἀπαλλαγῆς, ἐλευϑεροῦσϑαι δὲ ὑπὸ τῆς 
ἄχρας ἀγαϑότητος διὰ τῆς δεήσεως τῶν ἱερέων καὶ εὐποιϊῶν, ἃ τῶν ἀποι- 
χομένων ἕνεχα of ἑκάστου συγγενεῖς ἀποτελοῦσι" μεγάλα δυναμένης μάλιστα 
τῆς ἀναιμάχτου ϑυσίας, ἣν ἰδίως ὑπὲρ τῶν κεχοεμημένων συγγενῶν ἕἴχασιος 
καὶ κοινῶς ὑπὲρ πάντων ἡ χαϑολικὴ xa ἀποστολικὴ ὁσημέραι ποιεῖ ἔχχλη- 
σία. Bgl. ibid. p. 384. 406. 415. Metroph. p. 192. 

5) Conf. orth. p. 182: ἀποθνήσχουσι τάχα καὶ ἄνθρωποι, ὅπου νὰ 
εἶναε ἀνάμεσα τῶν σωζομένων καὶ ἀπολλυμένων ; Τοιαύτης τάξεως ἄνϑρω- 
ποι δὲν εὑρίσχονται. ibid. p. 186: πῶς πρέπϑε νὰ γροικοῦμεν διὰ τὸ 
πῦρ τὸ καϑαρτήρεον; Οὐδεμία Γραφὴ διαλαμβάνει περὶ αὐτοῦ, νὰ εὑρίσ- 
xetae δηλαδὴ κἂν μία πρόσκαιρος κόλασις χαϑαρτικὴ τῶν ψυχῶν, ὕστερα ἀπὸ 
τὸν ϑάνατον. Es war die Lehre von dem Fegefeuer befanntlid ein Scheidungsgrund 
von derromifden Kirche. Metroph. p. 194 ftatuirt gwar eine Art Mitteluftantd, 
wo die Halbreinen durch gu büßende Strafe erft fir die volfommne Seligteit 
würdig gemadt wiirden, aber er erfldrt ſich p. 196 ausbdriidlid) gegen ein πῦρ 
καϑαρτήριον, eB fei nur eine ϑλέψις τὸς ἀπὸ συνειδήσεως, jedod verbun 
den und erleidjtert durch die Hoffnung auf die aud) ihnen nod werdende Selig: 
feit. Winer p. 157, fo wie Gueride p.593 und nad diefen aud Mat thes 
p. 642 haben, vielleicht durch Metrophanes verführt, die griechiſche Anſicht 
von dem Fegefeuer nicht ganz richtig dargeſtellt. Vgl. hierzu Loch, Dogma 
der griech. Kirche von dem purgatorium. Regensburg 1817. 

4) Conf. orth. p. 131: δεατὶ αἱ ψυχαὶ δὲν μισεύουσιν ἀπὸ τὸν κόσμον 
τοῦτον εἷς μίαν xab τὴν αὐτὴν χάριν, τέτοιας λογῆς καὶ ὕστερα, ay οὗ 
μισεύσουσιν ἀπὸ τὸν κόσμον, δὲν στέχουνται εἷς ἕνα καὶ τὸν αὐτὸν βαϑμὸν 
τῆς μακαριότητος. --- μετὰ τὴν ἐσχάτην κρίσιν ἄλλοι (τῶν εἷς τὴν ὀργὴν 
τοῦ ϑεοῦ ἀποϑνησχόντων) ϑέλουσιν εἶναε eis μεγαλητέρην κόλασιν, καὶ 
ἄλλοι εἰς μικρὰν, αἰωνίως. 

5) Conf. orth. p. 137: τοὺς δὲ μύϑους τινῶν ἀνθρώπων, ὅπου λέ- 
γουσι περὶ ψυχῶν, πῶς, ὅταν μισεύσουσιν ἀμετανόητας ἀπὸ τὸν κόσμον, 
κολάζονταε εἷς σουβλία, sic νερὰ καὶ λίμναις, ποτὲ δὲν τοὺς ἐδέχϑηκεν ἡ 
ἐκκλησίαᾳ. Metroph. p. 195: λέγει τοίνυν ἡ ἐχκλησία, τὴν ἐκείνων ποινὴν 
μὴ ὑλικὴν εἶναι, sitoty ὀργανικὴν, μὴ διὰ πυρὸς, μήτε δὲ ἄλλης ὁποιασοῦν 
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8. 59. 


Berehrung der Heiligen und Engel2), ihrer Bilder und 
Reliquien. 


Da die wahrhaft Frommen oder Heiligen nad dem Tode une 
mittelbar in die Gemeinfchaft Chrifti bei Gott aufgenommen werden, 
und wie die Engel als befondre Freunde Gottes in deffen Mahe fid 
befinden und ftets einen Zugang zu ihm haben; da fie ferner wie die 
Engel ein beftandiges Jntereffe an den Glaubigen nehmen, über deren 
Sdidjale fie durd Gottes unmittelbare Offenbarung zu jeder Zeit 
unterridtet find, fo ift angunehmen, daß fie betreffenden Falls mit 
ihrer Glirbitte fiir ihre fiindigen Briider mit Erfolg bei Gott inter: 
cediten koöͤnnen und aud wirflid) intercediren (μεσιτεία), wie ja ſchon 
anf Erden die Glaubigen mit Erfolg [ἅτ ecinander Fürbitte thun. 
Daher ift es Glaube der Kirche, daß die Heiligen und Engel gwar 
nicht als felbftftandige Helfer und Mittler, aber dod) als unfre δ}. τε 
bitter (πρεσβευταὶ, ἱκέται) angurufen (ἐπίκλησις) feien®); und dap 


Clu, ἀλλὰ διὰ ϑλίψεως καὶ ἀνίας τῆς ἀπὸ συνειδήσεως, συμβαίνουσαν 
τούτοις ἐχ τοῦ μειμνήσχεσϑαι τῶν, ὅσα ἐν τῷ χόσμῳ μὴ κατὰ λόγον μηδὲ 
δείως ἔπραξαν. 

ἢ Die Engel find von Gott geſchaffen, damit fie preifend und dienend 
ihm gur Seite ftdnden; fie geleiten die Dtenfden auf dem Wege gum Himmel- 
Wid); jedes Land, jede Stadt, jeder Cingelne hat feinen Schutzengel; vorgligs 
li werden die fleinen Kinder von ihnen bewacht; fie bringen unſre Gebete und 
Rohlthaten vor Gott und bitten fiir uns; verfdeuden die Anfedhtungen des 
Gatans 2.; vgl. Conf. orth. p. 77—79. Gie find eingetheilt in neun 
Claffen: ναί. ibid. p. 80. Metroph. p. 52; die gehnte Claffe bilden die 
gefallenen Engel; an der Spige diefer bifen Engel fteht Qucifer; fie find 
von Gott fiir alle Zeit verdammt, und eine Rückkehr gum Guten ift bei ibnen 
demnach nicht mehr möglich, während die guten Engel, weil fie den Aufreizun⸗ 
gen Rucifers widerftanden, “died als Gnadengefden? Gottes hinzu erhalten 
haben, daß fie nie fallen fonnen: vgl. Conf. orth. p. 81. 83. Metroph. 
p 54. Die Heiligen find nad dem Tode ihnen gleidgeftellt (ὥσπερ 
ἄγγελοι, ὡς ἄγγελοι γεγεννημένοι, vgl. unter 3), Conf. orth. p. 304 und 
8yn. Hieros. p. 435). 

3. Conf. orth. p. 300— 304: ἐπικαλούμεϑα τὴν μεσιτείαν τῶν ἁγίων 
τρὸς τὸν ϑεὸν, διὰ νὰ παραχαλοῦσι δὲ ἡμᾶς. Καὶ ἐπικαλούμεϑα αὐτοὺς, 
Of ὡς ϑεοὺς τινὰς, ἀλλ᾽ ὡς φίλους αὐτοῦ, τοῦ ὁποίου δουλεύουσι καὶ τὸν 
ἑποῖον δοξολογοῦσι χαὶ λατρεύουσι. Καὶ χρειαζόμεϑα τὴν βοήϑειάν tous, 
i ὡς ἂν νὰ μᾶς ἐβοηϑοῦσαν ἐκεῖνοι ἀπὸ τὴν ἐδιχὴν tous δύναμιν" μὰ 
ἐιατὶ ζητοῦσιν sic ἡμᾶς τὴν χάριν τοῦ ϑεοῦ μὲ ταῖς πρεσβείαις τους" διατὶ 
ἐν ἴσως xad ἡ ἁγία γραφὴ μᾶς διδάσχει, νὰ ζητοῦμεν ἀπὸ τοὺς ἔτι ζῶν.- 
ts ἁγίους μεσιτείας καὶ προσευχὰς πρὸς τὸν ϑεὸν, ὡς ἔκαμον ὁ ἀπόστολος 
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dem entſprechend nicht blos ihnen ſelbſt, ſondern aud) ihren Reli— 
quien (λείψανα) und Bildern eine gewiſſe Verehrung (τιμηειμὴ 
προσκύνησις) erwieſen werden müſſe, jedoch mit der ausdrücklichen Ber 


Παῦλος (Rom. 15, 30)... “And ταῖς ὁποίαις μαρτυρίαις τοῦτα τὰ δύο 
πράγματα γνωρίζονται. πρῶτον πῶς οἱ ἅγιοι ζῶντες ἐν τῷ κόσμῳ τούτῳ 
ζητοῦσιν ἀπὸ ἀλλοὺς προσευχὰς καὶ μεσιτείας πρὸς τὸν ϑεόν. “Δεύτερον, 
πῶς προσεύχονταε dt ἀλλήλους καὶ μεσιτεύουσιν, ὄχε μόνον μερικὼς xed 
ἰδίως, ἀλλὰ χαὶ χοινῶς παρρησίᾳ, χαϑὼς βεβαιώνϑει ἡ γραφὴ (Act. 12, 15)... 
Mondy τόσῳ μάλιστα μετὰ ϑάνατον of αὐτοὶ ἅγιοι ὑπὲρ ἡμῶν apart 
λοῦσι τὸν ϑεὸν, ἔστωντας χαὶ νὰ μὴν ἔχουσι πρὸς τοῦτο xav ἕνα ἐμπόδιον. 
Καὶ ἄν ζητοῦσιν ἐχδίχησιν κατὰ τῶν ἀσεβῶν, ὡς ἢ γραφὴ λέγει (Apoeal; 
6, 9)... πλέον περισσότερον ϑέλουσει nagexaleiv διὰ τοὺς ἀδελφούς ov} 
μάλιστα δὲ ἐκείνους, ὁποῦ χρειάζουνται τὴν — τους ἔμπροσϑεν εἰς 
τὸν ϑεὸν, ὡς ἡ γραφὴ διδάσχδι (Apocal. 11, 16). . Me ϑέλει εἰπεῖν 
τινὰρ' ἔχεῖνοε δὲν ἠξεύρουσιν οὔτε γροικοῦσι τὰς —— μας. Πρὸς 
ὃν ἀποχρινόμεϑα," πῶς καλᾷ καὶ ἐκεῖνοι ἀφ ἑαυτοῦ των δὲν ξξεύρονθψ 
οὔτε ἀχούουσι τὰς ἡμετέρας δεήσεις, μὲ ὅλον τοῦτο κατὰ ἀποχάλυψιν κὼ 
ϑείαν χάριν, ὁποῦ τοὺς ἐχάρισεν ὁ ϑεὸς πλουσίως, χαὶ γνωρέζουσι κα 
ἀκούουσι ὡς καὶ ὁ Ἑλισαῖος ἐγνώρισεν (2 Reg. 5, 26) ἐχεῖνο, ὁποῦ Exapey 
ὁ δοῦλός του εἰς τὴν ὁδὸν. ᾿Αἀχόμι ὅλοι of ἅγιοι γνωρίζουσι καὶ ἀκούουϑι 
τὰς χρείας τῶν ἐπιχαλουμένων αὐτοὺς ἐκ ϑείας ἀποκαλύψεως. ᾿Ακόμι root 
ἀγγέλους ἐπικαλούμεϑα, νὰ μεσιτεύουσι μὲ ταῖς προστασίαις “τους ὑπὲρ 
ἡμῶν πρὸς τὸν ϑεόν" διατὶ ἐκεῖνοι προσφέρουσιν εἰς τὴν τοῦ ϑεοῦ μδγα- 
“λειότητα τὰς προσευχὰς xa ἐλεημοσύνας καὶ πάντα τὰ καλὰ ἔργα τῶν 
ἀνθρώπων. Οἱ δὲ ἅγιοε μετὰ ϑάνατον εἶναι ὥσπερ ἄγγελοι, καὶ ἡμπο- 
ροῦσι τότε νὰ ἠξεύρουσι ταῖς χρείαις μας, καὶ νὰ ὑπακούουσι ταῖς προσεῦ- 


χαῖς μας" καὶ νὰ μεσιτεύουσιν ὑπὲρ ἡμῶν. Syn. Hieros, p. 434, 436: 


πιστεύομεν τὸν κύριον ἡμῶν Inoody Χριστὸν μόνον μεσίτην γεγονέναι, καὶ 
δόντα ἑαυτὸν λύτρον περὶ πάντων τὴν χαταλλαγὴν διὰ τοῦ ἰδίου αἵματος 
πεπονηχέναι ἀνάμεσον ϑεοῦ καὶ ἀνθρώπων, καὶ αὐτὸν χηδόμενον τῶν ἰδίων 
εἶναι παράχλητον καὶ ἱλασμὸν περὶ τῶν ἁμαρτεῶν ἡμῶν. “Ey ταῖς πρὸς 
αὐτὸν μέντοι ἐντεύξεσε χαὶ αἰτήσεσεν εἶναι πρεσβευτὰς τοὺς ἁγέους φαμὲν 
καὶ πρὸ πάντων τὴν πανάχραντον μητέρα αὑτοῦ τοῦ Θεοῦ “όγου, τοὺς Ἡ 
ἁγίους ἀγγέλους... Εὔχεσϑαι γὰρ ὑπὲρ ἀλλήλων καὶ πολὺ ἰσχύειν τὴν 
δέησιν τοῦ ἘΣ ἡ; καὶ μᾶλλον ἀκούειν τὸν ϑεὸν τῶν ἁγίων ἥπερ τῶν by 
ἁμαρτίαις ἐγκαλενδουμένων, ἐκ τῶν ἱερῶν διϑασκόμεϑα λογίων. Οὐ μόνον 
δὲ Ete ὄντας ἐν τῇ παροικίᾳ τοὺς ἁγίους pecitag χαὶ πρεσβευτὰς ἡμῶν 
πρὸς ϑεὸν ὁμολογοῦμεν, ἀλλὰ καὶ μετὰ ϑάνατον μάλεστα, ὅτε καὶ, τῶν 
ἐσόπτρων λυϑέντων, καϑαρῶς ἐποπτεύουσι τὴν ἁγίαν τριάδα τὸ ἄπειρον 
ἐκείνης φῶς τούτων ἕν τῷ νῷ τίϑησε τὰ ἡμέτερα. ‘Qs γὰρ τοὺς προιῆται 
ἐν τῷ αἰσϑητῷ ὄντας σώματι οὐκ ἀμφεβάλλομεν εἰδέναι τὰ ἐν οὐρανῷ, 
δὶ ὧν τὰ μέλλοντα ἐχρησμωδότουν' οὕτω καὶ τοὺς ἀγγέλους χαὶ τοὺς wS 
ἀγγέλους γεγεννημένους ἁγίους εἰδέναι τὰ ἡμέτερα τῷ ἀπείρῳ τοῦ 
ϑεοῦ φωτὶ οὐ διστάζομεν, ἀλλὰ μᾶλλον ἀνενδοιάστως πιστεύομεν καὶ ὁμὸ" 
λογοῦμεν. Bgl. aud Conf. orth. p. 81. Syn. Hieros. p. 402. 411. 410. 
Metroph. p. 172 sq. 
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vabrung, daß erftlid) diefe Berehrung ftets mit Beziehung auf Gott 
yefthebe, der ſich in den Heiligen verherrlidt habe, dah gweitens diefe 
Berebrung nie in Anbetung (λατρεία) übergehe, welche Gott und 
Shrifto allein geblibre, und daß endlid, was die Bilder betreffe, nicht 
dieſe an fic), fondern durch fie ihre Urbilder verehrt werden [σχετικὴ 
κροσκύγησις] ἢ. Oben an unter den Heiligen fteht die unbefledte 


8) Conf. orth. p. 304: ἡ τιμὴ, ὁποῦ δίδεται sic τοὺς ἁγίους, éva- 
φέρεται διαβαίνουσα πρὸς τὴν μεγαλειότητα τοῦ ϑεοῦ, εἰς τὸν ὁποῖον 
εὐηρέστησαν οἱ ἅγιοι μὲ τὴν πίστιν καὶ μὲ τὴν ζωὴν τὴν ἐνάρετον, ὁποῦ 
ἔωσαν. ... Kad ἡμεῖς τοὺς ἁγίους τοῦ ϑεοῦ δὲν τοὺς τιμῶμεν λατρευτι-- 
κῶς, μὰ τοὺς ἐπικαλούμεϑα ὡς ἀδελφούς μας χαὶ φίλους ϑεοῦ, διὰ νὰ 
ὃιήσουσι τὴν ϑείαν βοήϑειαν δὲ ἡμᾶς τοὺς ἀδελφούς των καὶ νὰ μεσι- 
ξεύουσιν ὑπὲρ ἡμῶν πρὸς Κύριον. ibid. p. 309: μὰ ἡμεῖς, ὅταν τιμῶμεν 
tic εἰχύνας χαὶ τὰς προσχυνοῦμεν, δὲν προσχυνοῦμεν τὰ χρώματα ἢ τὰ 
Fala: μὰ τοὺς ἁγίους ἐκείνους, τῶν ὁποίων εἶναι αἱ εἰχόνες, δοξάζομεν μὲ 
προσχύνησιν δουλείας (nicht λατρείας), βάλλωντας μὲ τὸν νοῦν μας τὴν 
ἐχείνων παρουσίαν sis τὰ ὀμματιά μας... Ἡ προσκύνησις λοιπὸν τῶν 
ἁγίων εἰχύνων, ὁποῦ γίνεται sic τὴν ὀρθόδοξον ἐχχλησίαν, δὲν ἀϑετεῖ τὴν 
ἐνιολὴν ταύτην (Du follft Dir tein Bildniß machen), δεατὶ δὲν εἶναι ἡ αὐτὴ 
μεὶ ἐχείνην, ὁποῦ προσφέρομεν εἰς τὸν ϑεὸν" οὔτε δίδεται ἀπὸ τοὺς ὀρϑο-- 
δόξους εἰς τὴν τέχνην τῆς ζωγραφικῆς, ἀλλὰ εἷς τὰ πρόσωπα τῶν ἁγίων 
ἐκείνων, ὁποῦ αἱ εἰχόνες παριστάνουσι. Syn. Hieros. p. 470: εἰ δέ 
wes εἰδωλολατρεῖν ἡμᾶς, ἁγίους καὶ εἰκόνας ἁγίων καὶ τὰ λοιπὰ προσχυ- 
γοῦγτας, λέγουσι, μάταιον ἡγούμεϑα καὶ ἀδρανές. Ἡμεῖς γὰρ μόνῳ τῷ ἐν 
telade Θεῷ λατρεύομεν καὶ οὐδενὶ ἑτέρῳ τοὺς δὲ ἁγέους τεμῶμεν διττῶς" 
πρῶτον μὲν κατὰ τὴν πρὸς Θεὸν ἀναφορὰν, ἐπειδὴ exsivou ἕνεκα τιμῶμεν 
αὐτοὺς, χαὶ χαϑ' ἑαυτοὺς, ὅτι ζῶσαί εἶσιν εἰχόνες τοῦ Θεοῦ. Τὸ δὲ καϑ' 
ἑκυτοὺς διώρισταε ὅτε δουλικὸν. Tas δὲ ἁγίας εἰκόνας σχετικῶς, ὡς. τῆς 
πρὸς ἐκείνας τιμῆς ἐπὶ τὰ πρωτότυπα ἀναφερομένης. Ὁ γὰρ els τὴν οἰχόνα 
προυχυνῶν διὰ τῆς εἰχόνος τὸν πρωτότυπον προσχυνεῖ. Bgl. aud) p. 389. 406. 
Syn. Const. p. 224 (bei Weissenb. in append.). Metroph. p. 162. Dig Bils 
va find alfo nur Bebifel, um die dargeftellten Heiligen gu vergegenwartigen (πρὸς 
ἐνέμνησιν τῶν ἁγίων), vorzuglich fiir die Ungebildeteren, welche dazu eines finns 
Seen Mediums bediirfen (7 ὦσε βιβλία τῶν ἁ μα ϑὦ ν): vgl. Syn. Hieros. 
p474; aber ebendeswegen, damit diefe nidt dad Bild mit dem Urbild felbft vere 
nechſeln, ſoll fiets der Rame des Heiligen darauf gefdrieben (Conf. orth, p. 300), 
αὐ dad Bild nicht ausgehauen oder gefdnigt, fondern nur gemalt oder höchſtens 
Ghaben gearbeitet fein (Metroph. p. 162. Muralt. lexid. p. 13). Golder 
Rider findet fic) in jeder Mirde eine grofe Bahl; aud) findet der Gebraud) 
fatt, daß fie bei den bezüglichen Feſten befonders zur Berehrung aufgeftellt 
werden. Diefe geſchieht (aufer der Borlefung der Heiligenlegenden, die aud 
in den gewöhnlichen Gotteddienft verflodjten find, und der Umftellung mit 
Bahélidtern, den Heiligen gum ſüßen Geruch) durch Verbeugung, Enthlipung 
des Hauptes und Kuß, welder legtere den Heiligen auf dad Gefidt, Maria auf 
δε Hinde, bem Heiland (das Grucifir wird befonders hoch geehrt) auf die 
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(ἄμωμος, ἀειπαρϑένος) Jungfrau Maria, welche theils als Gottes 
mutter (@soroxos), theils weil fie frei war von allen Thatfiindar 
(nur nidt von der Erbfiinde), den nadften Zugang gu Chriſto und 
zu Gott hat, und welder deswegen aud) eine ὑπερδουλεία gebuhrt, 
Die Kanonifation der Heiligen fteht der Kirche gu, welche abe 
diefelbe nur nad der genaueften Prüfung ihrer Qiualification vw 
nimmt, Daber denn aud) die Zahl der Heiligen in der griechiſchen 
Kirche bei weitem nidt fo groß ift, als in der rdmifden Rirde 4. 


8. 60. | 
Cultus und Liturgie. 


Der Cultus ift in der griechiſchen Kirche faft nur auf ven Gottes j 
dienft in dex Kirche beſchränkt; der häusliche Gottesdienft erftredt fig: 
nur auf das Snieen vor den Heiligen Bildern. Der kirchliche Culted 
ift ftreng geordnet, geht aber faft ganz in den liturgiſchen Handlunga 
auf. Die Predigt tritt gänzlich in den Hintergrund; nur die höheten!“ 
Geiſtlichen predigen bisweilen; in Rußland ward im vorigen Jahr: 
hundert, um die Einſchwärzung von Neuerungen zu verhüten, die 
Predigt gänzlich verboten, jetzt aber ſcheint daſelbſt in den meiſten 
Kirchen gepredigt zu werden (Baſeler Miſſionsmagaz. 1819. 


Füße gegeben wird (Metroph. p. 168). — Dieſelbe Verehrung wie den θὲ» 
dern wird aud) den Reliquien der Heiligen gu Theil (Metroph. p. 167 
τὴν αὐτὴν δὲ τιμὴν ἀπονέμει ἡ ἐχχλησία καὶ τοῖς ἁγίοις λειψάνοις) teil 
fie dDurd) Gottes Gnade nod mit derfelben Wunderfraft ausgeriiftet find, alé 
wie bei Lebzeiten: vgl. Syn. Hieros. p. 384. 469. Metroph. p. 168. 

*) Gie iff ϑεοτόκος, jedod εἐ μόλυντος παρϑένος (ἄμωμος, ἀξ» 
παρϑένος), καϑὼς πρὶν τῆς συλλήψεως, οὕτω καὶ εὶς τὴν σύλληψιν καὶ 
ὕστερα ἀπὸ τήν σύλληψιν, χαὶ sig αὐτὸν τὸν τόκον. .. εἰς αἰῶνας 
ἀτελευτήτους παρϑένος; die Conception fand ftatt bei den Worten, womit fe 
dem Engel antwortete (Luk. 1, 38:) ἰδοὺ ἡ δούλη Κυρίου, γένοιτό μοι 
τὸ ῥῆμά σου. (Bgl. Conf. orth. p. 106 sq.; ferner Syn. Hieros, p. 4]. 
434.) Da fie ift ἀληϑῶς δούλη ἡ ϑεοτόχος τοῦ μόνου ϑεοῦ, ἀλλὰ καὶ μήτηρ, 
ὡς τὸν ἕνα τῆς Τριάδος γεννήσασα σαρχιχῶς, δεὸ καὶ ἀσυγχριτῶς ὑπερέ- 
Leev ὑμνεῖταε πάντων ἀγγέλων τὸ καὶ ἁγίων, ὅϑεν καὶ ὑπερδουλικὴν 
αὐτῇ ἀπονέμομεν τὴν προσχύνησιν. (Bgl. Syn. Hieros. p. 468; ferntt 
Conf. orth. p. 292. Syn. Const. p. 223., vorgliglid) Metroph. p. 176) 
Ihre Firbitte hat vor allem Gewidht (Conf. orth. p. 110:), πολλὰ γὰρ 
ἰσχύει δέησις μητρὸς πρὸς εὐμενείαν Υἱοῦ. Sie war frei von Thatfiinde, 
nur nidt von der Erbfiinde: Conf, orth. p. 291. Syn. Hieros. p. 411. 
433. Metroph. p. 177. 179. 

δ) Heinecc. II, p. 50. 
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» 00), Die Beobadhtung der kirchlichen Gebräuche hat die Kirche 
usdriidlid geboten (vgl. Conf. orth. p. 159 sq. Metroph. p. 201), 
πὸ fie leitet diefelben theils aus der heiligen Schrift, theils aus der 
tradition ab; vorzüglich werden die Mefritus auf apoſtoliſche Uuctoritat 
urückgeführt (Ierem. in Act. Wurtemb. p. 103), wabrend fiir die 
leremonien bei den Gacramenten nur die fircdhlide Paradoſis geltend 
emacht wird (Metroph. p. 107). Die fehr umfdnglide Liturgie 
vird bid auf den Apoftel Jakobus zurückgeführt, von dem fie miind- 
ih bis auf Baſilius ὃ. Gr. fortgepflangt worden fei, welder letztere 
ie in etwas abgeftirgter Form niedergefdrieben habe; doch wird die 
titurgie des Bafilius nur bet befondern Gelegenbeiten gebraucht, 
vahrend fiir gewöhnlich die nod fiirgere (aber immer nod ermiidend 
ange) Bearbeitung des Chryfoftomus in Gebraud. iff. Man denkt 
ton dem Werth diefer Liturgie, fo wie von den kirchlichen Gebrauden 
iberhaupt febr hod) (Simeon Thessal. megi tov ναοῦ καὶ ἐξήγη: 
ng tig τὴν λειτουργίαν in Goari euchol. p. 212 aq., vgl. aud 
Heinecc. I, p. 28. Muralt, Briefe p. 1. King, Gebräuche und 
Geremonien ὃ. gried. &.); aud ift nicht gu verfennen, dap fie viel 
Alterthümliches, Ehrwürdiges, felbft Apoſtoliſches haben, jedod ijt aud 
bid Selbftgemadtes mit untergelaufen, und. dad Cingelne fo ſehr mit 
Glan; und Geprange und nidtsfagenden. Formalitdten iiberladen, daß 
unter der Form der Geift wie begraben liegt, und wohl aud faum 
jemals in dem aberglaubifden, ungebildeten Bolle gum lebendigen Bee 
wuptfein erwacht, gumal fein Organ der Kirche vorhanden ift, welches 
ὁ ſich angelegen fein liebe (die meiften Geiftliden verftehen fie ja felbft 
nicht), dem Bolfe die Bedeutung der höchſt mipfteridfen Ceremonien 
zu erflaren. Es liebt die. Kirche das Gebheimnipvolle, und die myſtiſche 
Ridtung dexfelben macht ſich aud äußerlich in den nächtlichen Gottes- 
binften, in Der reichen Rergenbeleudtung, in der dem Bolte verſchleier— 
tw Handlung gewiffer. gottesdienftlider Acte, in dem übermäßig ange- 
wendeten Räucherwerk u. ſ. w. bemerfbar. Die liturgifdhe Sprache ift 
Me faum nod von Einigen verftandene altgriedhifde, in Rupland die 
ſavoniſche. Der Gefang wird nur von dem Chor ausgeführt; jedoch 
ik die Gemeinde durd) Refponforien und Gebete hinreidend bei den 
liturgifden Gandlungen betheiligt, wie denn überhaupt der Gottesdientt 
hets ein Gemeindegottesdienft ift und niemals von den Geiftliden allein 
tkebritt wird. Die Gefttage find ſehr zahlreich und betragen beinabe 


Yen deitten Theil des ganzen Jahres. Die Kirchen find meift in Form 
Hofmann, Symbolit. 13 
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eined Kreuzes gebaut, mit nur einem Altar, ohne Orgel und ohne, 
Sige fiir die Gemeinde, aber reid) ausgeftattet mit Bildern und ſonſtigem 
Glanze. Bel. Heinecc., King, Muralt a. a. Ὁ. 


§. 61. 
Aligemeine Schlußbemerkung. 


Nachdem wir den morgenlandifd- orthodoren Lehrbegriff im Bor 
hergehenden überſichtlich gufammengeftellt haben; [εὖ es erlaubt, einen 
priifenden Blid darauf zurückzuwerfen. (ὁ ift nicht gu leugnen, df 
aud) der griechiſche Lehrbegriff mance beadtenswerthe Seite darbicte 
und ihm eine gewiffe Lebensfähigkeit nidt abgufprechen tft; doc) würden 
wir uns febr taufden, wenn wir erwarteten, dab , was lebenstraftig 
auf die eingelnen Glieder wie auf das Gange der Kirche wirken koͤnnte, 
nun aud wirflid) {εἶπε woblthatige Kraft allenthalben äußere. Des 
cigentlid) Schätzbare an dem griechiſchen Lehrbegriff bleibt den Augen 
der Menge ftets in den ungugdngliden Riftfammern der Kirche ver 
{hloffen; nur das, was dur feinen äußeren Glanz blendet, aber oft 
gerade den unterften Rang unter den Schätzen jener Riftfammern ein⸗ 
nimmt, wird allfonntaglid aufgepugt und zum Staunen der gaffenden 
Menge ausgeftellt. Die Menge foll durd den blendenden Schein die 
totale Reere an wabrem Gebalt nicht vermiffen. Man τοῦτος nidt 
Alles fo aufpugen miiffen, wenn ed an fic einen befriedigenden Gehalt 
hatte. Die magifdh erleucdhteten Gottesdienfte gleichen mehr einer my 
ftifchen Todtenfeier, als einer vom Anhaud ded heiligen Geijtes be 
lebten eftfeier von Gliubigen an einen uferftandenen. Es fol - 
nicht geleugnet werden, dab fic) in der griechiſchen Kirche ein achtene — 
werthes Streben findet, das Altchriftliche, Apoftolifdhe [ὦ durch die 
Ueberſchwemmungen des Beitenftromeds nist rauben gu laffen; abet 
indem man fo dngftlid) Dämme wider die Cinflliffe des Zeitenftromes 
erridjtet?), überſieht man, dag dabei der firdhlide Boden immer mebht 
ausdorrt und die altchriftlidben Pflanzen mit verdorren. Wie die Biblioe 
thefen vermaucrt find in den BWinkeln der Klöſter, damit fie geficert 
feien vor allerlei ungeweihten oder habſüchtigen Sanden, fo ift auch 
das Dogma ängſtlich behütet in dem innerften Gemauer der Kirch e 


1) Der Patriard 21: Conftantinopel ſpricht nod) alljahrlidh das Anathe 5 
liber Evangeliſche wie Römiſche; im Jahr 1836 erließ er nod cin Rundſchreibe 
an alle orthodoren Grieden die überhandnehmenden Srrlehren (hauptſächli «4 
die calvinifcden und lutherifchen) zu meiden.“ 
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daß die Meiſten felbft nicht mehr wiffer, was fie haben, wenn aud, 
Wo fie es haben. Die Griecen fcheinen zufrieden, dap fie wiffen, ihr 
Glaube fei in den ,Batern“ oder in den Stumenifchen Concilbeſchlüſſen 
gu finden, ob er aber jemals zur lebendigen Anfdauung tomme, bee 
fiimmert fie wenig. Wiirden ihnen einmal fiber Nacht die „Väter“ 
und die „Agenden“ geftohlen, dann ftlinde es ſchlimm um die Wieder: 
erlangung des griechifdhen Glaubens. Es ware died nicht dentbar, 
wenn nidt der Glaube felbft im religidfen Leben gu fehr durch den 
Berkedienft in den Hintergrund gedrangt worden ware. Das kirchliche 
Leben ift fein Glaubensleben, hat keine erwedende, aufriittelnde Kraft, 
vermag bem Gemiith feine hdhere Ridtung gu geben, sieht das Herz 
nicht nad oben, weil der reine Begriff von Glauben und Glaubensd- 
gerechtigfcit feblt; ed ift feine Hingabe des ganzen Gemüthes an den 
Heiland im Himmel, und fo aud fein Bug des Herzens nad oben, 
fondern vielmebr ein fid) Hangen an den irdenen Heiland auf Crden, 
wie ihn die Kirche geformt hat, und an feine beiligen Genoffen; alfo 
ein Hangenbleiben an der Crde. Dabei .ift wohl möglich eine angft 
lide Gorge flix die treue Befolgung gewiffer BVorfdhriften und Rath- 
ſchläge der Kirche, alfo ein gefdhaftiges Streben nach Werkegerechtigkeit, 
aber eine Befriedigung des fic) nad Erlöſung fehnenden Herzens wird 
fo nidt gefunden, oder vielmebr feider gu ſchnell gefunden in etwas, 
was eben nur durch Taujdhung befriedigen fann. Dod ift diefe Werée- 
gerechtigkeit nod) eine ſchätzbarere als in der fatholifden Kirche; es ift 
eine Demiithigere, weniger arrogante, weil man nicht meint, flir {εἶπε 
Werke etwas von Gott als ausgemadten Lohn beanfprucen gu können, 
fondern fic) immer deſſen bewußt bleibt, daß man durch die Werte 
fid) nur das Boblgefallen Gottes erwerbe, der dann φεῦ aud 
feine Gnade und fein Erbarmen dem Bittenden zufließen laffe. Diefe 
PRerfdiedenheit in der Auffaffung der Werkegerechtigheit fpiegelt fic 
hauptſächlich in dem verfdiedenen Geprage des beiderfeitigen Mönchs⸗ 
wefens ab; bei den Grieden führt fie gu myſtiſcher (oft müßiger) Con- 
tenplation, bei den Lateinern. gu ascetifden Uebungen. Go fteht die 
griechiſche Rirde der evangelifden in mancher Beziehung naber, als 
pie fatholifde Kirche; aber mit derfelben theilt fie die Furcht vor der 
evangeliſchen Annäherung, wiewohl fie aud) ihrerfeits, fid) ihrer 
Schwäche bewußt, feine Anftrengungen madt, die ihr durd ihren 
nationalen Charafter vorgefdriebenen politifden Grenzen profelytifd 


gu überſchreiten. — Die Hauptverfdiedenheit der griechiſchen von der 
13* 
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katholiſchen Kirche liegt nicht in dem Kern δες Dogmen, ſondern darin, 
daß fie. nicht der Entwickelung ded Dogmas bis zum katholiſchem 
Standpunkt gefolgt iſt; ſie harmonirt mit der katholiſchen Kirche weit 
mehr in ihren Principien, als in den Conſequenzen. Sie bat liber 
haupt keinen dialektiſch durchgebildeten Lehrbegriff, mas ihr hier vic 
leicht zu Statten gekommen iſt, da ſie ſo auch vor den katholiſchen 
Exrtremen und ſcholaſtiſchen Entſtellungen bewahrt geblieben iſt. Rw 
die Dogmen, welche bereits vor der Beit der Erſchlaffung abgeſchloſſen 
waren, haben ihre Durdhbildung aus der alten Beit. mitgebraght,, ; dad 
find hauptſächlich die trinitarifden und chriſtologiſchen Dogmen; .ted 
fteben aud) diefe Dogmen in ifolirter Abgeſchiedenheit von dem religiüͤſen 
Leben. da; fie werden in ihrer abftracten Form fortgeerbt, ohne dah - 
man ihre praftifden Begiehungen aufſucht und fie fiir. das religidſe 
Leben frudtbar madt. Alles was Dogma heißt, leidet an..ungloah 
lider Starrheit und Sprodigheit. Man würde Gefahr. Laufer ,.. wenn 
man die Form zerbricht, aud) den Geift mit. gu ertddten, wenn dieſer 
nidt langft ſchon in. der ftarren Form. mit erftarrt. ware. Dafſſelbe 
gilt in andrer Beziehung aud) von den Formen, welche die Miche 
fonft noch gu Tragern des Geiftes fic geſchaffen hat, von den Ceres 
monien und duperen Gebrauden. Es find diefe Formen entmeder fo 
maffiv oder fo überhäuft, dab der Geift unter dem Drud der Former 
ebenfallg im Sterben liegt. Mur die Phantafie und die Sinnlidlent 
fublt fid) befriedigt und gereigt bei. diefer Ueberſchwänglichkeit. der For 
men, und die Forderung des Aberglaubens bis ἐπὶ unfittliden Dumm⸗ 
heit ift. nicht die geringfte von den traurigen Folgen diefes.. äußeren 
Sormendienftes. Erſt mup die griedhifde Kirche in ihrem Gang und 
Guferen Reichthum gur Erfenntnig ihrer Armuth. tommen, . ebe fiir fe 
ein neuer Morgen von dem Often der moskowitiſchen Hauptſtadt ans 
bricht; vor der Hand gleicht fie nicht dem lieblichen Gottedgarten , mit 
blühenden Beeten, welchen die Kirche darftellen foll, fonderm. einem 
Kirchhof, der, wie fehr man aud. bemitht. gewefen ift, . ihm: zur lieb⸗ 
licen Täuſchung das Anfehen eines Gartens zu geben, mit.: pem 
Schmuck feiner todten und lebendigen Blumen dod. nur die Stätten 
verrath, wo die Todten.in. den Grabern ruben. — “πον 


— — 
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Anbang. 
Altgriehifhe Separatkirchen. 
§. 62. 


So wie dle Trennung der morgenlandifden Kirche von der abends 
landifaen ‘in den gefhidtliden Zufälligkeiten nur ihre zeitliche, aber 
ἰδι aud ihre rationelle Erflarung findet, welche vielmehr tiefer in 
Me ‘Charatter: und Bildungsverſchiedenheit der Orientalen von den 
Jcciventaten zu fuchen ift, fo findet ebenfalls das zahlreiche Sichlos— 
tenner feparater kirchlichr Stämme von dem Hauptftamm der alts 
tiechiſchen Kirche ſeine Erklärung weniger in zufälligen Meinungs— 
heitigteiten, als vielmebr in tieferliegenden pſychologiſchen Verſchieden⸗ 
xiten. Sn keinem Welttheile hat fid von jeher die Stammverſchieden⸗ 
it fo rein bewahrt und mit folder Hartnadigfeit geltend gemadt, 
ἠδ im Orient. Daher aud bier dic ErfHeinung, dap immer ganje 
Stimme an einer gemeinfamen Harefie fefthalten, ohne Glaubengbriider 
in einem fremden Stamme gu haben oder gu finden; die Geparat: 
tden haben meift aud zugleich einen nationalen Charakter. Dieſer 
bringt es mit ſich, daß ein Volk weniger bildſam und elaſtiſch iſt, als 
ein anderes; daher, wãhrend dieſes vorwärtsſchreitet in conſequenter 
Entwidelung , bleibt jenes ſpröde zurück, indem es in der Fortbildung 
vielleicht ſogar einen Raub an ſeinem eigenſten Beſitzthum argwöhnt. 
daher auf der einen Seite Streben nach immer ſicherer Verwahrung 
δὲ Befeffenen, d. 8. Stabilitat tnd Berfndderung, auf der andern 
Grite Abwehr alles Neuen und Sah gegen alle, die in der Berwerfung 
bs Alten jugleid eine Nifadtung deſſen, wads man felbft hod) und 
theuer halt, fundgeben. Die Gervorhebung groper Reinigteiten wird 
trade dadurch hervorgerufen, dag ihnen von andrer Seite der Werth 
heitig gemadt wird. Oft werden fie fo gum Panier, um das fic 
ine ganze Parthei ſchart. Das gilt in ſeinem ganzen Umfange von 
en ſchismatiſchen Kirchen des Morgenlandes 1), Ihre Verſchiedenheit 





1) Das Sektenweſen der griechiſchen Kirche bietet um ſeiner Kleinigkeits— 
räämerei willen einen betrübenden Anblick. Am meiſten iſt es in der neueren 
zeit wieder in der ruſſiſchen Kirche an den Tag getreten. Man trennt fid 
degen einer liturgiſchen Yormel, wegen eines nad) τε δ oder links geſchlagenen 
Kreuged, wegen eines alten oder neuen Feiertags, wegen verſchiedener Speife 
beftimmung an den Gefttagen 2. Bal. Les peuples de la Russie. Paris. 
1812, fol, im 1. Band. 
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pon der Hauptkirche und unter einander dreht ſich meiſt nur um Kleinig— 
keiten, hauptſächlich in ihren Anfängen; dann freilich geſchah es wobl 
daß in der feparaten Stellung aud) eine feparate Entwidelung eintrat, 
die ſchließlich größere Verſchiedenheiten, hauptſächlich aber nur im 
Aeußeren, zu Tage förderte. Daraus erklärt ſich nun auch ferner, 
daß von den griechiſchen Separatkirchen kaum eine der andern oder 
δεῖ Mutterkirche im Aeußeren ähnlich fieht, während fie im Dogma 
nur ſehr unweſentlich von einander abweichen. Gemeiniglich iſt aber 
die Verſchiedenheit der äußeren Form ein größeres Hinderniß der 
Einigung, als die innere Verſchiedenheit; ja ed iſt eine ſehr gewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung, daß man ſich eher mit denen einigt, die anerkanntet 
Maßen auch innerlich von einem verſchieden ſind, als mit denen, zu 
welchen man innerlich in einer näheren Beziehung ſteht, die aber eben⸗ 
deswegen auch um ſo feſter an der äußeren Verſchiedenheit feſthalten. 
Daher hat denn auch die griechiſche Kirche erleben müſſen, daß ihre 
Schismatiker weit eher ſich mit der römiſchen, als mit der Mutterkirche 
geeinigt haben, und es iſt der römiſchen Kirche in ihren unermüdlichen 
Unionsverſuchen?) bei den griechiſchen Separatkirchen durch nichts meht 
Vorſchub geleiſtet worden, als durch deren unaustilgbare Feindſchaft 
gegen die innerlich mehr verwandte griechiſch-orthodoxe Kirche. Was 
hilft es nun aud) der griechiſchen Mutterkirche, daß fie die Verſchieden⸗ 
heit der Schismatiker von ihr ſelbſt als nur gering darſtellt, und be 
hauptet, dag fie nur singuli in singulari haeresi abweiden*); {πὲ 
find feit ihrem Abfall ihren eignen Weg gegangen, und haben mit det 
Beit ein fo verfdhtedenes Aeupere bekommen, dag fie ihre Verwandt 


Ι -α με Coan, nies. 


ſchaft nicht mehr anerkennen. Um dedswillen werden aud wir fie einet 


abgefonderten Darftellung unterwerfen miiffen, wenngleich diefelbe auf 
den Namen einer fymbolifden nur wenig Anfprud) haben wird. Bit 


fommen fo freilid) in Widerfprud mit uns felbft, allein wir glaubten, - 


dap, um dem Lefer eine vollftandige Darftellung aller beſtehenden 
groperen Kirchenpartheien zu geben, wit bei denen, welche Feine eigent 
liden Symbole aufzuweiſen haben, aud andre Gewabhrsmanner jv 
faffen diirften. Wil man uns tropdem daraus nod einen Vorwurf 
maden, fo möge der Titel „Anhang“ das Weitere zu unferer Ent 
ſchuldigung beitragen. Freilich kommen wir aufs neue mit unfter 


3) Siehe unten bei dew eingelnen Ceparattirden. 
8) cfr. Syn. Hieros. p. 485. 
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Darſtellung in Gollijionen, da wir von ten meiften dieſer Separat: 
firdhen nidt cimmal fo zuverläſſige Racridten baben, tag wir wirk⸗ 
[ὦ von Gewabrémannern reden fonnten. Tie in jeder gebraudliden 
Riturgien uud Agenten geben den einzigen jiceren Anhalt; alle anteren 
Queſlen, alé da find Beridte von Cinbeimijden oder Reijenten, find 
ſo voller Widerſprüche, daß man πῷ turd die abſichtlichen) und un: 
abfichtliden CntRellungen nur mit vieler Mühe zu einiger Rlarbheit 
bindurdarbeiten fann. — 

Wir ordnen fir unfre Darſtellung diefe eingelnen Ceparattirden 
nad) dem Grunde ibrer Lostrennung von der Mutterfirde. Terjelbe 
war δεῖ allen vie Verſchiedenheit der Anſichten, welche bei den Streitig: 
keiten uber die driftologiiden Dogmen im 5. und 6. Jahrhundert 
unverfobnlid) gu Tage trat, und gwar fo, tap, wabrend die Mutter: 
kirche fefthielt an dem ungetrennten, aber unvermifdten Zuſammenſein 
ber beiden Raturen in Chrijto, die Cinen (Monophytiten) mit Cu: 
tydes eine Cinheit der Ratur nad der Cintgung, Ne Andern dagegen 
mit Reftorius ein fo getrennted NRebeneinanderjein der beiden Raturen 
in Chriſto annabmen, dap man ibnen eine Zerlegung Chriſti in zwei 
Rerfonen voriwarf; {pater gefellte ſich zu diefen zwei Separatanficdten 
nod cine Dritte, die der Monotheleten, welche bei gugeftandencr 
Bweiheit der Raturen wenigftend eine actuelle Cinheit des Willens ver: 
langten. Demgemäß ordnen fid) die Separatfirden folgentermagen: 

I. Reftorianer: a) die eigentliden Neſtorianer oder ὦ αἵ- 
däüſchen Chriften, b) Thomasdriften. Π. Monophyfiten: 
a) Armenier, Ὁ) Kopten, c) Abeffinier, ἃ) Jaobiten. 
11. Monotheleten: die Maroniten. — 

Bon allen diefen Separatfirdhen gilt gleichmäßig, dap thr religidfes 
leben verfiimmert ijt, nidt ſowohl in Folge ihrer Getrenntheit von der 
elbſt gefuntenen Mutterfirde, fondern durd den politiſchen und religidfen 
Drud der mubamedanifdhen Gewaltherrfdhaft. Chenfo gilt von ibnen 


4) Meift von römiſcher Seite, wo man auf diefe Weife der Union vor—⸗ 
arbeiten oder dex übrigen Welt diefelbe nicht fo abſchreckend darftellen wollte. 
ES ift für den Forſcher oft gum Vergweifeln, wenn er das, was die cine Quelle 
jo umſtändlich und weitläufig darftellt, daß man glaubt, den grändlichſten 
Beobadter vor fid) zu haben, von einer andern Quelle geradegu geleugnet oder 
ebenſo umftindlid) in vdllig andrer Weife dargeftellt fieht. Wir haben uns 
daher hauptfadlid) an die Beridte von neuern Reifenden gebalten, welche von 
firhlidem und dogmatiſchem Intereſſe fern und gu fadhverftandiger Beobachtung 
befabigt waren. 
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gleichmäßig, daß ihr innerlicher Halt und ihre äußere Selbſtſtändigkeit 
durch die von römiſcher Seite verſuchten und theilweiſe gelungenen 
Unionen nur noch mehr erſchüttert worden iſt. Dieſe Unionen, in 
der Hauptſache überall ſich gleich, erſtreckten fic) meift auf die Annahme 
ber meiften Unterſcheidungslehren, namentli& des filioque, der Sweihet 
der Naturen Chrifti und des Supremats des Papftes, wogegen δ 
Peibehaltung des Cigenthiimliden im praftifden Religionswefen sage 
ftanden wurde, namentlid) der befondern Gebraude, der Landeofpract 
in der Liturgie, des Laienkelchs und der Prieſterehe. — In unſter 
Darſtellung haben wir natürlich nur die nichtunirten Theile gu ὃν 
rückſichtigen. 
§. 63. 
Me ftortaner. 


Als Quellen, aus welden man, in Crmangelung beglaubigter 
ſymboliſcher Uuctoritaten, ihren Lehrbegriff cinigermafen guverlaffig tt 
fennen fann, heben wir folgende hervor*): das Rituale in der litargiar. 
oriental. collectio, op. et stud. Eus. Renaudot. Paris. T. ἢ, 
1716. Außerdem: Petr. Strozza, de dogmatibus Chaldaeorum. 
1550. J. 5. Assemani, biblioth. oriental., Rom. 1728. 3. T. 
2. P.: de Syris Nestorianis. J. Alo. Assemani, de Catholicis 8. 
Patriarchis Chaldaeorum et Nestorianorum commentar. histor.- 
chronol. Rom. 1775. 4. Missionary Researches of Smith and 
Dwight in Armenia, Boston and Newyork 1833. 2T. Grant, 
the Nestorians or the lost Tribes, London 1841; die Meftorianer 
oder die 10 Stämme, Reiſeſchilderung und Nachweis ihrer Identität ſ 
mit den 10 Stämmen Israels; im Auszuge überſ. von Preiswerf, 


| 


A 
- 
i 


BAR res 


Bafel 1843. Robinson, the Nestorians: Newyork. 1841. Ains- | 


worth: travels and researches in Asia min., Mesopot., Chald. and 


Armenia. Lond. 1842. Und jablreide Aufſätze in den kirchlichen | 


Zeitſchriften. — 
Das Concil gu Cphefus (431) hatte gwar die Lehre des Neftoriué, 


alg Trennung Chrifti in eine göttliche und cine menſchliche Perfor | 


1) Die meiften beſchäftigen fid) zwar mehr mit dem Cultus, den Gebräuchen 
und der Gefdhidte der Neftorianer, aber einestheils kann man dadurc pauls 
einen Rückſchluß auf die Lehre machen, anderntheils hoffen mir Entſchuldigung 
gu finden, wenn wir bet biefen Geparatfirdhen den Cultus und die Gebraͤuche 
ſelbſt mehr berückſichtigen, als es in einer Symbolik geftattet ſcheint. — Bit 
bitten dieſer Bemerkung aud) bei den folgenden Darſtellungen eingedenk gu (eit 
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mworfert ;: aber: : dies hinderte nicht, eberrforenig. ald: der griechiſche 
φὰδεο ἷπ freindem Ländergebiet es hindern fonnte, daß die Auhänger 
mer Lehve in Syrien feit 435: cine neſtorianiſche Separatkirche 
sindeten ,.. hauptſächlich durch ihren Führer Barfuma. Sie {ἐπ 
legates fich ben: Ramen Hhaldaifdhe Chriften bei, weil Chaldäa dev 
ageriliche Wohnſiß diefer neuen Kirche war. Dort und in einigen 
andern angrenzenden Ländern haben fie ſich ſtarr ihren alten Glauben 
grvabrt, He. die römiſchen Unionsverſuche auch hier einen Theil aby 
trinnig machten. Seitdem ift der Name Reftoria ner: vorzugsweiſe 
fir die Altglaubigen, chaldäiſche Chriften fiir die römiſch Unirten 
gebräuchlich geworden. ene ftehen feit 1575 unter zwei Patriarden, 
ju Elkuſch bet Moſul in Mefopotamien und zu Urumia in Perfien; 
kebtere feit 1681 unter dem Patriarden gu Diarbekir. Die Gefammt- 
δὰ ‘der Neſtorianer betragt ungefahr 400,000 Seelen. πο cae: 

« Rehre: Die Hauptuntetſcheidungslehre iff nod immer das Dogma 

ten Sen . beiden : felbftftandigen Naturen in. Sbhrifto; giebt man . awd 
nicht zu, dap! man ‘fo: zwei Perfonen in Chrifto annehme, ſo erſcheint 
eddie Bercinigung der beiden Naturen in der einen Perfon Shriftt 
Meine nur äußerliche, wodurch in dex Wirklichfeit : bie: Gottheit Chrifti 
ver ifeinet menſchlichen Erſcheinung nothwendig zurücktritt. Ebendes⸗ 
negen legt mon ποῦ immer ein beſondres Gewicht auf die neſtoria⸗ 
niſchei Bezeichnung der Maria alé xpouroréoxo, und nicht Pzordkog. 
We: Offenbarungsquelle gilt ihnen nur die heilige Schrift, welche fie 
in δες altſyriſchen Sprache beſitzen. Das. anthropologiſche Dogma 
hilt: gnzlich in⸗ den Hintergrund; das Heil . erwarten ſie wenigſtens 
ἣν Prazi: nut vonn dem äußeren Gottesdienſt. Dod iſt -derfelbe: ini 
begenſatz gui den übrigen griechiſchen Kirchen ſehr einfach, wie über⸗ 
haupt cine große Einfachheit ihnen charakteriſtiſch iſt. Sie haben nebſt 
den Thomaschriſten allein von: allen griechiſchen Kirchen keine Bilder, 
hud) keine gemalten, nicht einmal Erucifixe, ſondern einfache Kreuze: 
Die liturgiſche ‘Sprache: iſt ebenfalls die altſyriſche, die aber kaum von 
Ken Prieſtern verſtunden wird, welche gwar ebenſo unwiſſend, aber 
aicht ebenſo unfittlich, als die im den meiſten übrigen' orientaliſchen 
Riven: fine: Die Geiſtlichkeit beſteht aus nur ὑτεῖ; Stußen: Diaconen, 
Prieſtern nad: Biſchoͤfen, welche ſämmtlich verheirathet ſein dürfen; dod 
faͤhren ‘die: Biſchöfe ſonſt cin ſehr ſtrenges Leben, und müſſen ſich 5: 9] 
aller Floiſchſpeiſe enthalten. Die Neſtorianer haben nur drei. Sacra 
Mente: Taufe, Abendmahl und Prieſterweihe; dod gilt auch die Che 
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alg εἶπε ſacramentirliche Handlung, während die Firmelung, die nur 


in einer einfachen Salbung beſteht, der Taufe (am 40. Tag) unmitte | 


bar nachfolgt und als ein Nebenact derſelben erſcheint. In dem Abend 
mahl findet eine Transſubſtantiation ſtatt, daher es zugleich Meßopfer 
iſt; doch wird εὖ sub utraque gefeiert; das Brod beſteht in einen 
kleinen runden Kuchen, von dem die einzelnen Stücke fiir die Com 
muinicanten abgebrocen werden. Der Communion voraus gebt cine 
Beidhte, aber nicht Obrenbeidhte, fondern allgemeine Beichte. Satite 
factionen giebt es daher nit. 


§. 64. 
Thomasdriften. 

Quellen: J. P. Maffei, historr. Indic. 1. XII. (Flor. 1588. £) 
Antw. 1605. La Croze, hist. du christianisme des Indes. Haye. 
1724, 2 T. mit Anmerf. deutfh von Bohnftedt, Halle τι. Leipy. 
1737. 2 %. Buchanan, christian researches in Asia. Lond. 
1807. δε von Blumbardt. Stuttgart. 1313. Th. Yeates, 
Indian church’s hist. Lond. 1818. Friedr. Krohn, Reg. Heber’, 
Lordbifd. Ὁ. Kalfutta, Leben und Nachrichten liber Indien, nebſt einem 
Abriffe ὃ. Θεῷ. des Chrths. in Indien. Berlin. 1831. Hohlen- 
berg, de originibus et fatis eccles. christ. in India orientali. Havn. 
4832. Hough, christianity in India. Lond. Emerson Ten- 
nent, christianity in Ceylon. Lond. 1850. Hoffmann, Gpoden 
der Kirchengeſchichte Indiens. Berlin 1853. — 

Wenn wir auch nicht der cinheimifhen Gage Glauben fchenten 
fonnen, taf die Thomasdriften bereits von Dem Apoftel Thomas 
befehrt worden feien, ebenfowenig, als es ausgemadt ift, daß ſie ihren 
Ramen von einem Manidhder Thomas haben, der im 4. oder 5. Jahrh. 
fid) in Sndien Anhänger erwarb, oder von dem reichen armenifden 
Kaufmann Thomas Kana, der im 8. Jahrh. der Wobhlthater der 
Chriſten im fiidliden Indien wurde, fo fteht dod fo viel felt, dag, alé 
im 3. 1500 die Portugiefen nad Malabar an der Südweſtküſte von 
Borderindien famen, fie dafelbft cinen chriftliden Stamm antrafet, 
welder den Lehren des Neſtorius gugethan war und den neſtorianiſchen 
Patriarchen von Moful als fein Haupt anerfannte. Es begann als⸗ 
bald das römiſche Unionswerf, und unter Anwendung mannigfadet 
Gewaltmafregeln gelang εὖ aud, cinen Theil zur Anerfennung des 
papftliden Hauptes gu gwingen; auf einer Synode zu Diamper im 


ee 
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. 1599 ward das gegenfeitige Verhältniß geregelt, wobei den Thomas⸗ 
priften Bieles von ihrem Cigenthimliden (hauptſächlich Gebrauch der 
Wtfytifden Sprache in der Liturgie) gleid) anfangs gugeftanden wurde 
und mehr nod) nachher trog der Snquifition der Jeſuiten factifd nach⸗ 
gefehen werden mute. Die Bahl der Unirten betragt jest ungefabr 
90,000 Geelen. Daneben befteht eine faft gleide Zahl nidtunirter 
Thomaschriſten in dem bon den Rdmern nist erreichbaren innern 
Indien unter dem Raja von Trawanfore mit politifder (unter 
engliſcher Oberhoheit) wie kirchlicher Selbfiftandigteit. Ihr Metropolit 
wohnt in Kanderat. 

Lehre: Zunächſt ſtimmen fie mit den Neſtorianern in der Haupt: 
unterfcheidungslehre von den Heiden felbftitandigen Naturen in Chriſto 
iberein, Daher fie aud) mit jenen noch beftdndig gegen die Benennung 
bee Maria als ϑεοτόκος proteftiren. Die heilige Schrift, oder wenigitens 
bes neue Teftament, befiken fie in der altfyrifchen Sprache, welches 
aud) ihre liturgiſche Sprache ift (Daher aud) ſyriſche Chriften gee 
nannt), obwobl diefelbe von dem Volke nidt verftanden wird. Ihr 
Gottesdienft ift, wie ihre Kirchen, höchſt einfad; er befteht, da man 
bine MeGliturgie hat, nur im Borlefen, Gingen und Beten, wobei das 
Self fic) öfters bekreuzigt und niederfallt, und überhaupt eine grofe 
Grerbietung gegen alle gottesdienftliden Handlungen geigt; die Kixden 
fnd ohne alle Bilder, und nur ein einfaches Kreuz bezeichnet ihre chrift: 
ihe Beftimmung. Sie haben nur drei Gacramente: Taufe, Abend⸗ 
nahl und Priefterweihe, und wiffen nidts von der Firmelung, Obrens 
kite und letzten Delung. Die Taufe wird bei den Knaben am 40., 
bi den Madden am 80. Tage vollgogen. In der Lehre vom Abends 
mabl ifs ibnen die Transfubftantiation fremd, daber aud das Meßopfer; 
km griinen Donnerftag findet allgemeine Communion ftatt, wozu man 
id) durch ftrenges Faften vorbereitet. Das Brod bei dem Abendmabl 
nibalt eine Suthat von Salz und Oecl; den Wein vertritt, in ὅτε 
nangelung ded ächten, mit Wafer vermifdter Rofinenfaft oder Palm- 
vein. Aud die Qaien communiciren sub utraque. Außer dem WAbends 
mabl werden Haufig nach altchriftlicder Gitte gemeinſchaftliche Agapen 
bor der Kirche gebalten, wie denn überhaupt ein reges Gemeindeleben 
bei ihnen ftattfindet. Die Gemeinde wählt felbft ihren Pfarrer, dem 
viet Acltefte beigegeben find, welde gufammen dads geiftlide wie biirgers 
fide Regiment bilden. Diefes Presbyterium ſchlichtet alle Streitigteiten, 
Haft bie Berbredjen mit Ercommunication und fleinere Bergehen mit 
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öffentlicher Rirchenbuße und Auferlegung gewiſſer Leiſtumgen: “Des 
Allen iſt es zuzuſchreiben, daß die Thomaschriſten einen guten bürges 
lichen und ſittlichen Ruf genießen. Die Che: iſt and den Geiſtliche 
erlaubt (nad Einigen ſelbſt die zweite, denen gegenüber aber ton 
Andern gerne das Segentheil — ae fae ees po ESR 


1 ' an 


§. 65. ' ες Τρ ἀμ ΣῚΝ γι} 
ε Armeniſche Kirche. F eh. ἀμ 
Quellen: Als eine Quelle mit ſymboliſcher 1 εδοτε δὶ 


müſſen wit anſehen die „Confessio Armeniea“, welche ſich in 


mehreren δες unten angeführten Werke, deutſch nach Ricaut bi 
Heinece. I, p. 89 sq. findet; vgl. hauptſächl. Abd. Practorii, 
annot. ad confess. Armenic. Wittenb. 1576. Es ‘wird dieſel 
Glaubensbekenntniß ftets gu Anfang des Morgengotteddienftes: von’ ἈΝ 
Geiftliden reeitirt, und kann daher auf die Auctoritét einer fons ἃ 
liſchen Schrift Anfprud madden; freilih werden wir nue den weftun 
ligen Inhalt des Glaubens in diefer turjen Abfaffurg erwarten 


— 1 


ih 


th ft 


all Lal md eee ite 


dürfen, jedod ift und aud fdon ein folcher: Anhalt erwin fht::+4 Ἵ 
Sar das Rituale: Diva Armenorum missa. Rom. 1642:. γαῖ. 
Lat. 1649. Liturgia Armena transportata in Italiano sine ‘at ἢ 


1816 per cura del P. Gabr. Avedichian. Vened: .-1826. 8) 
Außerdem: Tilemanni Bredenbachii, liber de Armeniorusl 
Yitibus et erroribus. Basil. 1577. Matth. Bembi, de ritibus 
Armenorum. 1640 (ἢ. J. E. Gerhardi, diss. de Armenine state 
ecclesiastico et politico tam pristino quam hodierno. Jena. 1665) 
Borgliglid) De conciliatione eccl. Armenae cum Romana.’ Tom. Ἢ 
1650. Tom. 11. 1661; 3u Rom auf often der Congregation: de 
propag. fid. edirt; entbalt im 1. T. aud die historia Armena des 
röm. Miffionars Clem. Galanus (nist immer guverlafitg, wei 
rim. partheiijh). Ricaut, hist. de Vétat présent de l'église 
Grecque et de l’église Arménienne, traduite de l’Anglais par. de 
Rosemond. Amsterd. 1710; δει ὦ. Frankf. (ohne Jahresz) 
La Croge, hist. du christianisme d’Ethiopie et d'Arménie. ἃ Is 
Haye 1739; deutſch Danzig 1749. J. de Serpos, compendio 
storico di memoria chronol. concernenti la religione ὁ la morale 
della nazione armena suddita dell’ imperio ottom. Vened. £786. 
3.T. Chamich, history of Armenia; a. d. Armenifden von 
Audall. Caleutta 1827. 2 T. (Dittrih, Miff. und Pfarrer in 
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Meargien..) kurze hiſtor. Darftelung ὃ. gegenw. Zuftanded Ὁ. armen. 
Rolfs. Peters. 1831. Smith and Dwight, missionary researches 
in. Armenia. Boston 1833. 2 B. Agatangelo, — collana degli 
Storici, armeni . tradotti e illustrati —, versione italiana illustrate 
dai Monaci,, armeni mechitaristi riveduta quanto allo stile da 
N. Tommaseo.. Venezia, tipogr. Armena di §. Lazzaro. 1843.. 8. 
Dwight, dex jegige Buftand der armenifden Kirche und die gegen: 
wartige proteſtantiſche Reformation in derfelben, in Marriott’s, der 
wahre Proteſtant. 3. u. 4. Bd. 1854 u. 1855. Auferdem zahlreiche 
Rerihie in. den kirchlichen Zeitſchriften. — , : . 
vu Mit. Den. Armeniern beginnen mir die. Reihe der mono⸗ 
nhyſitiſchen Rirdenpartheien. . Hatte die armenifche Kirche bereits 
durch ihren Stifter und Apoftel Gregor den Erleudter (Mnf. ὃ. 
4, 3abrh.).,..pon Dem fie aud den. Zunamen ,gregorianifde“ 
trag,. cine ſelbſtſtaͤndigere Stellung neben der. ατἰε ει eingenommen, 
fe.war ifie dod) in der Gache mit derfelben bis zu Anfang der τί οι 
lagiithen .Streitighiten völlig einig. An. dem Concil gu Cpbhefus 481. 
hatten nod,..armenifde Biſchöfe theilgenommen; die Beſchlüſſe zu 
Chalcedon 451, erregten die..erfte Oppoſition, und ohne zunächſt dem 
Eutpdianismus das. Wort reden zu wollen, verrannte man ſich doc 
im Verlaufe δες. Oppoſition völlig in denſelben. Seit 536 bekannte 
fb die armeniſche Kirche aud öffentlich zu dem Cutydhianismus ,.. und 
ὃ erſcheint dieſelbe ſeitdem vollftandig von der griedijden Kirche ges 
treant, mit einem, (oder zwei) Ratholifos an dex Spitze. Die firdliche 
Dennung ward durch die auch politifde Losreißung vom griechiſchen 
Rim durch die Perfer nur erleidtert. und befeftigt; gwar. bat. es die 
niechiſche Kirche nicht an Reunionsverfuchen (in der 1. H. des 1. Jahrh., 
Maun wieder Mitte. ded 9. Jahrh. und hauptſächlich feit 1110). feblen 
lefien, aber es Hatten diefelben vielmebr die Wirkung, daß nad). wieders 
holten vergebliden. Cinigungsverfuden dev Haß zwiſchen den. beiden 
Rirden um ſo mehr entbrannte, und man eber geneigt war,. fic). der 
τόμ ἤει als der griechiſchen Kirche gu nähern, gumal der abendländiſche 
Chup. aud als der politiſch vortheilhaftere erſchien. Diefe. freiwillige 
oder unfreiwillige Unndberung hat aud die römiſche Kirche nicht verabs 
fiumt gu: benugen, und römiſche Miffionarien haben feitbem mit Glid 
die Armenier bearbeitet. In Armenien felbft, wie bei den UArmeniern 
in der Diaspora, bilden die römiſch Unirten einen nidt unbedeutenden 
Theil, und es Hat ſich fiir diefe ſpäterhin aud ein neuer, religidfe und 
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wiſſenſchaftliche Reubelebung ausftrablender Nittelpuntt in einem Verein 
gelebrter Monde, der Medhitariften, gebildet. Ihr Stifter war der” 
unirte Armenier Medhitar') aus Sebafte in Armenten (¢ 1749); der 
Verein erhielt 1712 alé armenifder Benedictinerorden die papftliche Bes 
ftitigung, und derſelbe verbreitet von feinen beiden Hauptfipen, det 
Snfel San Lazaro bei Venedig und Wien, aus nicht nur die Kennt 
nif der ziemlich reichen alten und neueren (mecitariftifden) Literatur *), 
fondern fendet auc die in feinen Seminarien gebildeten Zöglinge weit 
bin yur Reubelebung der alten armenifden Kirdhe aus. Allerdings 
thut aud ein folded neues Lebenselement hauptſächlich der nichtunirten 
armenifden Kirche febr Noth. Früher mit der griechifden Kirche auf 
bem Gebiete der theologifden und kirchlichen Literatur wetteifernd, if 
fie nod vor diefer in einen regungslofen (wenn aud nicht fo völligen, 
alé in den übrigen Monophyfitentirden) Schlummer verfallen, indem 
aud) die uniftifdhe Berührung mit dem Abendlande nur dagu beitrug, 
den lepten Funken Geift durch den Budhftabendienft der bald überhand⸗ 
nehmenden Scholaſtik gu ertddten. Die armenifde Kirche hat feitdem 
mit ciner volligen Stabilitat in der Dogmenentwidelung und wit 
einem unwandelbaren Mechanismus in dem Cultus unter feinem geift 
liden Oberhaupte, dem Katholikos gu Etſchmiadsin (Mofter bei 
Eriwan in Urmenien), ihr diirftiges Leben hingefriftet, da wohl de 
vielen Raufleute, welche fie αἰ θυ ὦ nad allen europäiſchen Ländern 
quéfendet, mande Sünden der cultivirten Welt, aber eine geiſtige 
Nahrung juriidbringen. Durd die Eroberung Armeniens von den 
Ruffen (1828) find nicht die inneren, wohl aber die duferen Berhalt 
niffe der Kirche mannigfad verandert oder vielmehr geregelt (faifert. 
Decret v. 11/23. Mary 1836) worden. Genießt aud) die armenifche Kirche 
unter dem ruſſiſchen Schutze ihre volle und mehr Selbfiftandigteit al 
guvor, fo ift dod) feitdem dag Band des Mutterlandes mit den ungleid 
jablreiheren Urmeniern unter ttirkifder oder andrer Herrſchaft αἱ 
leidyt erklärlichen Gründen immer loderer geworden. Die Zabhl ſämmt 
lider gur armenifden Kirche fid) befennenden Chriften mag gegen 
3 Millionen betragen. Neuerdings hat auc) die proteftantifde Miſſion 
hoffnungsreiche Crfolge unter denfelben ergielt. 

Lehre: Offenbarungsquelle ift die heilige Schrift und die Tradition. 


1) Vita del Abate Mechitar. Ven. 1810. 
7) Bgl. Neumann, Berfud) e. Θεῷ. d. armen. Literatur; παῷ den 
Werken der Mechitariften bearh. Leipz. 1836. 


§. 65. Armenifdhe Rirche. 207 


Das Bibellefen ift zwar nidt verboten, verbietet ſich aber durdh die 
Unfenntnip des Bolles von felbft. Was zunächſt das Dogma von der 
Rrinitat anbetrifft, fo hat die armeniſche Kirche mit der übrigen orien: 
taliſchen fid) beftindig gegen das Ausgehen des heiligen Geiftes aud 
vom Sohne (filioque) verwabhrt, wie died hauptſächlich bei den rdmifden 
Cinigungsverfuden an den Tag getreten ift, wenn aud eine gewiffe 
Unbeſtimmtheit darin nicht gu verfennen ift, daß mande ihrer Bater 
den Ausdruck ,,ex patre per filium“ gebrauden. Ebenſo bat die 
armeniſche Kirche ftets an dem fle von der Mutterkirche trennenden 
Monophyfitismus, Ὁ. h. an dem Dogma von der Verſchmelzung der 
Gottheit und Menſchheit Chrifti gu einer eingigen Natur, feftgehalten, 
nit obne die Mutterfirde des Meftorianigémus anguflagen. Das 
anthropologijdhe Dogma ift wenig ausgebildet, dod) geht aus allem fo 
viel hervor, daß fle den freien Willen des Menſchen gwar fiir fehr vers 
derbt, aber nidt fiir gänzlich unfabig jum Guten erflart; frei von 
Sünde war nur Chriftus und Maria, die unbefledte Jungfrau, aber 
aud) dieſe Iebtere nur von Thatſünde, nist von der Crbfiinde; der 
Menſch wird gerecht allein aus der Barmherzigkeit Gottes durch Chriftum 
ohne alled fein Verdienſt. Chriftus ijt der eingige Mittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen; eigentliche Heilige giebt es gar nist, da εὖ aufer 
Elias und Maria noch feinen Menſchen giebt, welder fon zum Ane 
ſhauen Gottes gelangt ware, weldes viclmebr erjt bei der allgemeinen 
Guferwedung der Leiber gefdehen wird. Damit ftimmt {τεῷ nicht 
ganz liberein, daß die Urmenier nidjtedeftoweniger eingelne Heilige um 
ihre Fürbitte anrufen, wenn aud diefer Gebraud bei ihnen weit we: 
niger ausgepragt ift, als in anbdern Kirdhen. Die Bilder der Heiligen, 
welche aber nur gemalt fein diirfen, und ihre Reliquien halten fie in 
hohen Ehren, fic) aber ausdrücklich gegen alle Verehrung derfelben ver: 
wahrend. (Rad dem Allen ſcheint das Dogma von den Heiligen nod 
au feiner rechten Klarheit bei ihnen gefommen ju fein.) Die Lehre 
von den Gnadenmitteln ermangelt ebenfalls der ndthigen Beftimmtbeit; 
fie baben in ibrer Gprade nidt einmal ein beftimmted Wort fir 
Gactament; daher ἐδ auc nicht gefagt werden fann, ob fie fieben, 
oder wie viel Gacramente fie annehmen. Sur Seligkeit nothwendig - 
gilt ihnen allein die Taufe und das Abendmabhl. Die Taufe tilgt allein 
die Erbſünde aus (die Thatflinden finnen nur im Beichtſtuhl vergeben 
werden) und ift wirffam fdon an fid) (opus operatum) aud obne 
Glauben und Wiedergeburt; in der Austilgung der Erbſünde befteht 
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die ganze Erlöſung; daher wer ohne Taufe ſtirbt, iſt ewig verdanunt. 
trotzdem wird keine Nothtaufe geſtattet, ja vielmehr die Taufe oft lang 
hinausgeſchoben (ſelbſt bis ins 8. Jahr). Die Taufe ſelbſt geſchiehß 
durch Untertauchung; mit ihr verbunden wird ſogleich die Firmelung 
(Die aber nicht δὲς Biſchof, ſondern jeder gewöhnliche Prieſter vertichtez 
fann), ferner Communion (Kinderabendmabl).und letzte Delung, mel 
ia der Tod in jedem Augenblice bevorftehen fann. Das Abend 
ift zugleich MeBopfer (es wird alfo die Transfubftantiation gelehrt) umd 
mit vielen Ceremonien ausgeftattet; eigenthümlich ift der gegenfeitigs 
Grup und Kup der Gemeindeglieder (wahrſcheinlich ald Zeichen dg 
Brudermahles oder der Verſöhnung). Die liturgifde Sprache. if... 
von den meiften nidt verftandene altarmenifde. Das Brod ift.e¢ 
fauert (nad Undern ungefauert), der Wein unvermifht (ale Symbd 
δεῖ Cinheit der Naturen); man bedient fid eines ganzen Brodet, 
welded in den Wein getaudt, dann in vier Theile gebrodmen und fe 
den Communicanten gereicht wird. Aud unter die Ridtcommunicicey 
den werden Stiidden Brodes, jedod unconfecrirtes, ausgetheilt. .@ 
wird ftets nur eine Meffe auf einmal abgebalten, jedod in groperes 
Rirdhen taglid); Laiencommunion ift nicht immer damit - verbundep, 
vielmebr findet diefe hauptfadlid) nur gu Oftern und Weihnacht ſtat. 
Ale Vorbereitung auf das Abendmahl wird die Beidhte erfordert, welche 
wohl Privatbeichte, aber nicht Obrenbeicdhte iſt. Der Abfolution folg 
nod die eigne Satisfaction, welde vom Beichtiger im Verhältniß zu 
den Siinden auferlegt wird, und gewöhnlich in Faſten, Gebet und 
Almofen befteht; bei groferen Vergehen wird ſelbſt der Bann oder eine 
andere Kirchenſtrafe auferlegt, die aber dann meift in einer Geldbupe 
an die Kirche befteht. Bom Ablaß weiß man jedod nichts. Während 
alle übrigen Gacramente von jedem Pricfter verwaltet werden Ddiirfen, 
darf die Ordination nur von dem Erzbiſchof pollgogen werden. δ 
giebt neun Ordines: Thürhüter, Borlefer, Crorciften, Lidjttrager, Cue 
Diaconen, Diaconen, Priefter, Biſchöfe und Crgbifchife. An -Der. Spige. 
fteht der Ratholifos zu Etſchmiadsin, obgleich fidh aud nod einige 
andre Patriardhen kirchliche Selbftitandigteit verſchafft und den Tite 
eines Ratholifos beigelegt haben. Der Katholifos weiht allein die 
Biſchöfe und Erzbiſchöfe; ihm allein fommt aud) die Bereitung des 
heiligen Oeles fiir die ganze Kirche gu (worin eine Haupteinnabhme fur 
ihn befteht; dod) findet für einige Lander eine Concurreng ded Par 
triarden gu Serufalem πα). Die Geiſtlichkeit ift frei von allen Ab⸗ 
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jaben und körperlicher Strafe. Die äußere Verwaltung der Kirche 
wird durch Kirchenälteſte unter Aufſicht der Biſchöfe geführt. Der 
Glerus major wird nur aus dem Stande der gelehrten (4 Mönche ge 
wabit und ift deswegen ehelos; die niederen Geiſtlichen, die meift 
fogleic aus dem Laienftande gemahlt werden, müſſen dagegen verbeie 
Cathet fein; mur die gweite Che ift ihnen verboten, wenn jie nicht ihr 
Smt verlieren wollen. Die Laien diirfen αὐ cine zweite Che eins 
gehen; die dritte aber gilt fiir Hurerei. Die Trauung findet in der 
Kirche in höchſt feierlicher Weife jtatt; das weibliche Geſchlecht ftebt 
aber im Uebrigen febr tief. Der Gottesdienft, welder nad dem Ritual 
taͤglich neunmal, gewöhnlich aber nur gweimal Früh und Abends, ge: 
Salter wird, ijt weniger finnlid), alg in den übrigen griechiſchen Kirchen; 
and find der Fefttage nicht fo viele, und mebhrere werden nur von 
den Geiftlichen gefeiert. Eigenthümlich ift, dab das Weihnachtäfeſt erft 
am 6. Januar gefeiert wird (welded zugleich der Reujahrstag ift) und 
Mh am griinen Donnerstag noc die Εἰς der Fupwafdung durch die 
Briefter an cinigen alten Mannern ftattfindet. Die Kirdhen haben eine 
Kanzel, wie denn aud nur höchſt felten gepredigt wird, da die gewöhn— 
lichen Priefter deffen kaum fähig fein wiirden; es herrſcht unter ihnen 
tine gleichgroße Unkenntniß wie in der griechiſchen Kirche, wozu ἢ 
oft nod) große Unſittlichkeit geſellt. Die Mönchsorden, welche ſämmt—⸗ 
lich der Regel des Baſilius folgen, ſollen ſich einer größeren Sittlichkeit 
beſleißigen und überhaupt ein ſehr ſtrenges Leben führen, während frets 
lih von andern Seiten gerade das Gegentheil behauptet wird. In der 
deobachtung der Ceremonien iſt man ſehr ſtreng; ebenſo in den from⸗ 
wn Uebungen, wozu hauptſächlich das Wallfahrten nad heiligen Orten 
Wd das Faſten gehört; der Genuß des Blutes, ded Erſtickten und uns 
reiner Thiere ift gänzlich unterfagt. In der Lehre vom Jenſeits leugs 
un fie Die Exiſtenz eines Fegefeucrs; vielmehr kommen alle Geeler 
ud dem Tode an einen Ort, wo fie cin ebenfo freud- ald leidloſes 
Mben flibren; erft bei der allgemeinen Auferwedung gehen die Guten 
iden Himmel, die Böſen in die Holle tiber; dod) können durdy die 
Sirbitten und frommen Leiftungen der Lebenden aud) von den lepteren 
hod einige von der fie erwartenden Strafe befreit werden. 
§. 66. 
Koptiſche Kirche. 
Quellen: Das Rituale, auf Befehl der Congregatio de propag. 


fide pon Athanafius Kircher aus dem δορί. und Arab. ing Lat. 
Sefmann, Symbolit. 14 


210 Griechiſche Kirche. 


überſ., bei Leo Allat. in Symmictis I, 11; ebenſo in der Litan 
giarum oriental. collectio, op. et stud. Eas. Renaudot. T.i 
Paris. 1715. und Missale Alexandrinum S. Marci, in quo euchs 
ristiae liturgiae omnes antiquae et recentes eocles. Aegypti-Ga, 
Copt., Arab. et ὅγε. exhibentur. Rec., Latin. conv. οἱ ill. J. M 
Asseman. Rom. 1754. F. W. Ramshbausen (nidt 3. €. Geb 
hard ift der Berf.) exercit. theol. de eccles. Copticae orta, progres 
et doctrina. Jenae. 1666. 4. J. M. Wansleben, relation delig 
stato pres. dell’ Egitio. 1665. Voyage fait en Aegypte oe | 
Histoire de léglise d’Alexandrie. 1677. (alle drei Schriften 
immer glaubwirdig). Ios. Abudacni (ein geb. Ropte), hist. Ἰδεοῦϑ: 
tarum seu Coptorum. Oxf. 1675. mit den Anmerk. ded Tabing 
Theol. Ricolai herausg. von Siegb. Havertamp. Lewd. 1740. (8 
nugbar). Benzel (fdwed. Erzbiſch., im Orient felbft gereift), dim 
de sectis eccles. orient. in d. Syntagm. dissertt, Benzel. ed. 
Lips. 1745. Renandot, hist. patriarch. Alexandr. Iacobi 
Paris. 1713. ©. H. Trommler, Abbild. der Jakobitifden oder Roe 
tiſchen Kirche. Jena 1749. (febr brauchbar). Taki-Eddini Makrat | 
zii, hist, Coptor. Christ. in Aegypto; arab, et latin. ed. Wetzeuy: 
Solisb. 1828. Wiiftenfeld, Macrizis Θεῷ. ὃ. Copten.  Gattingt - 

1845. TIowett, christian researches in the Mediterranean, 18225 

daraus im Bafel. Miffionsmag. 1823. p. 196 sq. Isenberg et 

Krapff, Journals, London. 1843. J. Wilson, the Lands of thé 

Bible. Edinburgh. 1847. Beridjte der Miffionare Rrufe und Lie det 

von der engliſchen kirchlichen Miffionsgefellfchaft. (Church Missionary 

Record. und BSafeler Miffionsmag. feit dem Jabre 1827). Lane; 

an account of the mannars and customs of the Modern Egyptian 

3 vol. Lond. 1846; deutſch v. Zenker. Leipz. 1852. (über de 
Kopten: im Anhang zum 3. B.). — : ἯΙ 

Die Kopten, Nachkommen der alten Aegyptier, haben ihren Ramen 

entiweder von Kopto, der alten Hauptftadt in Thebais, oder waht 

fdeinlicher von Asyuntog, Guptos. (Εἰς tragen gleichzeitig aud) den 
Ramen Jafobiten, indem fie, wie viele der Monophyfitenpartheied, 
nad der Losfagung bon dem Concil zu Chalcedon (451) diefen Ramen 
von dem fiir die Verbreitung der monophyſitiſchen Anfidht fehr thatigen 
Syrer Jafobus Barradai (im 6. Jahrh.) adoptirten. Die Patriarden 
ju Ulerandrien gehörten feit diefer Losfagung von der orthodoxen Kirche 
meift gu der jafobitifden Parthei, und nur mit Gewalt fonnten die 
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ben Raifer Juftin und Suftinian einen orthodoren Patriardhen auf 
t Stuhl von Alerandrien bringen. Die Kopten widen vor der 
walt nad dem Innern Aegyptens juriid, mit vermehrtem Groll 
jen die orthodore Kirche im Herzen, der nod bis auf den θεὰ» 
en Tag in gleidhem Grade die Heiden Rirden auseinanderhalt. 
ter dex Herrſchaft der Sarazenen fanden die Kopten anfangs mebr 
ildung als die Orthodoren, erfubren aber fpater gleich graufame 
briidungen, wodurd nidt blogs ihre Bahl fehr vermindert worden, 
ern aud ihr Charafter zu einem mißtrauiſchen und niedertrad- 
en, und ihre Bildungéftufe zu ciner fehr tiefen herabgeſunken ift. 
ε den allgemeinen firdliden BVerhandlungen haben fie nur bis gum 
Acedoniſchen Concil theilgenommen, daher fie aud alle Concile, 
(he nad dem gu Ephefus gehalten worden find, verwerfen. Zwar 
¢ 8 die roͤmiſche Kirche aud bei den Kopten nicht an Unionsver- 
hen, hauptſächlich durd Jeſuiten, feblen laffen; doch wie ſehr man 
ἡ aud) der Erfolge rithmte, der Erfolg Hat immer bewicfen, das 
GR jeſuitiſche Rlugheit an der Haléftarrigfeit der Ropten zu Sean: 
π wurde. Sie bilden jet die verachtetfte Claſſe in Aegypten, haben 
jer trop der geringen Zahl von gegen 200,000 Befennern und trog 
x nod jest häufig wiederfebrenden Bedriidungen und BVerfolgungen 
men national-tirdliden Charakter durd alle Jahrhunderte hindurd 
ἢ bewahrt. Ihr Haupt refidirt meift gu Kairo unter dem Titel 
mes Patriardhen von Alerandrien, und übt zugleich das Guypremat uber 
le abeffinifde Rirde, welche ihren Patriarden von demfelben empfangt. 

Lehre: Uebereinftimmend mit der übrigen griechiſchen Kirche 
Mwerfen die Ropten das Ausgehen des Heiligen Geiftes aud vom 
Sohne. In Chrifto nehmen fie ibrer alten Harefie gemäß nad der 
Unfdwerdung nur εἶπε Ratur') und cinen Willen an. Das Ge 
artsfeſt Chrifti wird am 6. Januar gefeiert. Das anthropologifcde 
gia ift gänzlich unausgebildet. Aus der Praxis ift aber gu ent: 
then, daß fie ſich Durd den Werfedienft aflein die Geligfeit zu ver- 
nen hoffen. Gnabenmittel zählen fie wie die übrige Rirde fieben, 
kr ohne den ftrengen Begriff von Sacrament zu tennen und indem 
t anftatt der Firmelung, Che und lesten Oclung vielmehr den 
lauben, das Faften und das Gebet aufzählen. Trogdem, daß fie 
m Glauben zur Würde eines Sacraments erheben, ift der Begriff, 

1) Freilich ift fiir fie die Unterſcheidung von Natur und Perfon eine gang 


werſtaͤndliche, ba fie fiir beibe Begriffe nur cin Wort befigen. 
Ε 14" 
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den fie damit verbinden, dod) nur ein rein äußerlicher. Ὅω ἢ 
wird ſehr ftreng geübt und erftredt ſich faft auf die Hälfte des g 
Jahres; der Genus des Bluted und des Erftidten, fo wie ded SG 
fleiſches, ift ganglid) unterfagt. Das Gebet wird ded Tages gew 
lid) ſiebenmal verridtet, und zwar gu Haufe nad vorher geſch 
Waſchung mit dem Geficht nad Often, häufig unter Gebraud 
Art von Rofentrang. Wallfabrten nach heiligen Orten, hauptſ 
nad Serufalem gum beiligen Grabe, werden empfoblen. Als 

und zur Geligfeit nothwendiges Gacrament gilt die Taufe, 

welder die Befdneidung als rein nationale Gitte fortbeftedt. 
Aaufen werden nur in der Kirche volljogen, weshalb auch feine 

taufe geftattet iff; es findet viclmebr im Galle der Roth nur eis 
fireichung mit geweihtem Oel ftatt; ftirbt das Rind vor der fird 
Taufe, fo ift ewige Blindheit fein Loos im Jenfeits. Die Taufe 
welche bet den Knaben bis auf den 40., bei den Madden bis αἱ 
80. Tag und oft nod länger hinausgeſchoben wird, beſteht in 
dreimaligen Untertaudung in Waffer, das guvor mit etwas Oc 
Gals gemiſcht worden ft; damit verbunden wird fogleid) cine Ga 
mit vom Prieſter (nidt von dem Biſchof) geweibtem Oel (Firm 
und das Abendmahl, welches aud fonft ſchon im RKindesalter g 
wird (Kinderabendniabl). Es wird das Abendmahl alle Sonn: 
Feſttage abgehalten, aber fiir gewöhnlich communiciren nur die 
liden; wabrend der gropen Falter communiciren faft alle aien, 
gwar unter beiderlei Geftalt. Das Brod ift gefduert, und wird i 
Wein getaudht und in einem Löffel gereicht (nad Andern jedes | 
ders); in Ermangelung des Weines Hedient man ſich gewöhnlic 
Rofinenfaftes. Das Abendmabhl ift zugleich Mepopfer in Folg 
Annahme von der Transfubftantiation; den Elementen gebiihrt ἢ 
tion, doch findet eine Affervation nicht ftatt. Den Nichtcommuni 
den werden beim Herausgehen aus der Mire aud nicht confe 
Hoftien gereiht. Dem Abendmahl voraus geht ſtets cine Borbere 
durch die Beichte, in welder der Priefter dem Beidhtenden die 

mefjenen Satisfactionen auferlegt, nad deren Leiftung erft ihn 
Zutritt gu dem Altar geftattet wird. Die Che gilt gwar nid 
SGactament, dod) findet εἶπε kirchliche Trauung in ſehr folenner ! 
ftatt. Eheſcheidung ijt nur bei Ehebruch möglich, auperdem. tritt 
eine Ceparation ein (nad) Andern follen fie es mit der Eheſchei 
gerade febr leicht nehmen). Cine Tete Oclung derer, die dem 
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wefe find, if gwar nicht Regel, aber dod) ſehr häufig; es ift nicht 
woth, daß fle ein Priefter volljiehe, vielmehr übernehmen died Ge: 
{Oaft ἀπῇ die Angehdrigen, indem fie ohne weitere Umſtände gewöhn⸗ 
Uches Stennol dazu gebrauden. Für die Geftorbenen werden Seelen⸗ 
ween geleſen. Die Weihe gum Priefterftand wird gewöhnlich ſchon 
is der jarteften Aindheit vorgenommen, dod kann die wirflide Crdina- 
fea jum Priefter erft im 25. Lebensjahre vorgenommen werden. Der 
Gens zerfallt in den höhern und niedern; mit dem Priefterthum bee 
Wat dex Clerus major. Der Patriarch gilt fiir den Rachfolger des 
mtenapoftels Markus, mug ehelos fein, wird deswegen aus dem 
Sndeftande gewählt und bat allein das Recht der Ordination der 
rigen Geiftlichfeit. Aud) die Biſchöfe mupten früher unverehelicht 
g und wurden deswegen ebenfalls aus dem Möncheſtande erwablt, 
brend in der Gegenwart darin eine freiere Praxis ſtattzufinden 
tint. Der gangen übrigen Geiftlidfeit ift die Che, aber nur die 
malige, geftattet. An Bildung unterſcheidet fie ſich in einer Weife 
1 dem Bolfe; in den Schulen, deren es viele gicht, werden nur 
aben unterridtet; in Folge deffen lernen dic Meiften lefen, wenn 
§ oft nur υἱὲ arabijdhe Umgangsfprade und nicht die altfoptifce 
igifde Sprache. Die althergebradten Liturgien find die des Bafi- 
ὃ, des Gregor von Nazianz und des Cyrifl von Alerandrien. Der 
tesdienft, dem die Gemeinde ftehend oder auf Krücken geſtützt (meift 
ter großem Gerdufd, effend und randend) beiwohnt, wird gewöhn⸗ 
) bei Nacht unter vielem Lichterglanz abgebalten. Die Predigt ift 
nzlich vernachläſſigt; nur der Batriard predigt des Jahres einmal. 
ih altchriſtlicher Gitte wird neben dem Sonntag aud der Sabbath 
tert. Die Kitchen find fehr einfad), und ἐδ werden darin nur ge 
ite Bilder geduldet, weldhe man aber mit aberglaubifder Pietät ver- 
t. @bendaffelbe thut man mit den Reltquien der Heiligen, deren 
er weit weniger find als in det andern Kirchen, da man feine neuen 
nonifationen pornimmt. Das Mönchsweſen ift fehr ausgebildet und 
ch ftrengen Regeln geordnet (Andre behaupten dagegen, es beftehe 
τ darin, dap man mit Weib und Kindern in Klöſtern wobhne). 

Anmert. Auer den ägyptiſchen Safobiten giebt εὖ nod) eine 
mlide Bahl in Syrien, Mefopotamien und Perfien zerſtreut wohnen⸗ 
‘Ronophyfiten, welche nad jenem Safobus Barradai gwar ebenfalls 
ifobiten genannt werden, aber fiir fic) eine felbft(tandige Kirche 
len unter Dem Patriarhen von Antiochien (derfelbe refidirt aber in 
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einem Kloſter bei Moful) und einem Maphrian (Ὁ. i. „die Ordination: 
vollziehenden“ Unterpatriard), welder Primaés von Tagrit, einer Gtade J 
in Mefopotamien, ift, aber ebenfalls in einem Rlofter bet Moful τε δα! 
Ihre Zahl mag fid) auf ungefabr 34,000 Familien belaufen. Nur δὴ 
einem geringen Theile und erft ſehr {pat ift der römiſchen Kirche gegm 
Zugeſtändniß der meiften Eigenthümlichkeiten eine Union gelungen 
Diefe Unirten (ungefähr 1100 Familien) ftehen unter einem . eignab 
Patriarden zu Aleppo. Die ſyriſchen Jafobiten ftimmen in dp 
Hauptlebren und allen Hauptfaden mit den Ropten überein, ſtehch 
aber womöglich auf einer nod tiefern Stufe der Bildung ale dee 
Die liturgifdhe Sprache ift die ſyriſche. Bgl. Liturg. oriental. olf 
lectio, op. Renaudot. T. II. Paris. 1716. Qerner Lequicayp 
oriens christian. Paris. 1740. 2. B. Southgate (Riffionary 
narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, Persia and: Meeex 
potamia. Lond. 1840. 2 B. Bafeler Miſſionsmagaz. X, 508. ἢ 
᾿ς 58 
§. 67. τὸν 
Abeffinifdhe oder athiopifdhe Kirche. F 
Quellen: Confessio fidei Claudii regis Aethiopiae (im: 
Sabr 1555 alg Crwiederung auf die romifden Befduldigungen dm 
Sudaifirens dem romifden Unionsdelegaten von dem Staats⸗ und yey 
gleid) Rirden-Oberhaupte übergeben) bei Ludolf., hist. Aethiop. IL 
p. 237 sq. coll. p. 278 sq. ιν die Hauptquelle ihrer Lehre gilt dem: 
Abeffiniern {δ das Hadſchmanota Aban, d. it. , Glaube des: 
Väter“ (Ausſprüche des AUthanafius, Bafilius, der beiden Gregore, Cyril. 
und Ephraem), vow weldem der Miffionar Sfenberg ein Eremplas 
nad Berlin eingefandt hat. Das Rituale bei Renaadot., litarg. 
oriental. collectio. T. 1. Paris, 1715. Asseman., missale 
Alexandrinum etc. Rom. 1754. — Außerdem: Ludolf., hist : 
Aethiopica. Fref. 1681, fol.; dazu commentar. in hist. Aceh , 
1691. und ein appendix. 1693. BWindbhorn, Ginleit. in d. äthiop. 
babeffin. Theologie. Helmft. 1719. Gregorii theol. Aethiopica in 
J. A. Fabricii, salutar. lux evangel. Hamb. 1731. p. 716 86. 
La Croze, hist. du christianisme d’Ethiopie et d’Arménie, à la 
Hage 1739; deutſch, Dany. 1749. Oecertel, theol. Aethiop. ez 
liturg. fidei confess. Baſeler Miffiongmag. 1823. p. 180. 
ebend. 1834. 1. u. 2. Heft: Nachrichten über die Kirche in Abyffinten 
vom MNiffionar Gobat. Riippelt, Reife in Abyffinien. Franff. 1838— 


— fa eon 


§. 67. Abeffinifche oder athiopifde Kirche. 915 


1840. 2D. Sfenberg, Abeffinien u. Ὁ. evangel. Miffion, Tagebud 
meiner 3. Miffionsreife 1842 u. 43; mit Borwort von Rigfd. Bonn. 
3844. Desgleichen Isenberg et Krapff, Journals. Lond. 1843. 
Gembes et Tamisier, voyage en Abyssinie. — Bgl. aud die 
iteratur gum vorigen Paragraphen. — 
. Schon vor dem Chriftenthum in mannigfacher Weife von dem 
Jubenibum durddrungen, bebielten. die Acthiopier aud) nad ihrer Bee 
lehrung gu Anfang ded 4. Jahrh. ihr judaifirended Geprdge. Dies 
unterſcheidet fie nebſt cinigen andern Cigenthimlidfeiten von der Mutter- 
Gade Der Nopten, gu der fie jedod) von jeher in einem gewiffen Ab- 
bdngigfeitéverbaltnif geblieben find, fo dab nocd jegt die abeſſiniſche 
rche ihren Abuna von dem foptifden Patriarchen erhalt. Bis in das 
43. Sabrh. war felbft die Kenntniß diefer Kirche in der abendlandifden 
Chriſtenheit untergegangen, und erft, ale zu Ende des Mittelalters die 
Soriugiefen ſich das Berdienft der Wiederentdedung erwarben, beeilte 
man fid) von Rom aus, fie in Den abendlandifden MRirdhenverband δὲ 
jiehen. Der anfangs giinftige Crfolg der Unionsverfuce mit dem pos 
litifhen Oberhaupt ward bald durch das gewaltthatige Widerftreben des 
ἃ feinem Glauben verletzten Volkes auf Rull reducict und hinterließ 
aur einen win fo nadhbaltigeren Hag gegen alles Fremdglaubifde, 
Daher aud) die nadmaligen evangeliſchen Miffionen fic) feines bcfun- 
bern GErfolges erfreuen fonnten. Die abeffinifde Kirche fteht unter 
taem geiftliden Oberhaupte, Abuna (Bater), und unter einem welt 
Men Fürſten, dem Kaiſer, der zugleich oberfter Herr der Kirche ift, in 
lr Hauptſtadt Gondar. Die Zabhl diefer in jüdiſchem Formenweſen 
‘@arrten und fittlid ebenfo verworfenen, als in Der Bildung ttef ge- 
fanfenen Ghriftenbeit, foll etwas fiber 1 Million betragen. 

Lehre: Als Offenbarungsquelle gilt zunächſt die heilige Schrift 
(in altaͤthiopiſcher Sprache) unter Hinzurechnung einer Menge apo- 
hyphifher Sebriften (3. B. Bud Henod), Afeenfio Sefaid, 4. Bud 
Gera); ferner die Tradition, namentlid) der Synodus (die apoſtoliſchen 
Conftitutionen und Kanones), ferner die Kanones der 3 ökumeniſchen 
Concile gu Ricda, Confantinopel und Ephefus und der ,Glaube der 
Vater” niedergelegt in dem obenerwahnten HadfdsmanotasAban. Jn 
der Lehre von der .Trinitdt wird, wie von den übrigen griedifden 
Rirden, das ,,filioque’ verworfen (die gegentheitigen Rachridten find 
abſichtliche Entſtellungen unirender Fefuiten). Als Monophifitenparthei 
halten fle unter Losſagung vom dalcedonifden Concil, nocd immer 


216 Griechiſche Rirde. 


an der Ginheit der Raturen in Chriſto πῇ, wenn fic auch mit det 
Zeit verſchiedene Auffaffungsweifen ber die Art der Einheit geltent 
gemadt zu haben ſcheinen. Gin höchſt exbitterter Streit findet nod 
über die verſchiedenen Geburten des Erlöſers ftatt, in der Hauptfade 
dahin gebend, dap die Ginen (ein ganger Landestheil) drei Geburten 
(ewige Seugung, menfdlide Empfängniß, Bereinigung des heiligen 
Geiftes mit der menfdliden Natur im eibe Der Maria) annehmen, 
die Andern gar feine eigentliche Geburt ftatuiren, indem fie die menſch⸗ 
lide Ratur ihrem Monophyſitismus gemäß für gdnglid) untergeordnet 
und die gdttlide Natur alé an ſich ſchon den heiligen Geift befigend 
betradten. Aus dem grofen Werthe, welden fie den gute Werken 
und den duperen Gebrduchen (jüdiſche Reinig ungsgeſetze, Gpeifeunter: 
ſchiede, Befdneidung der Knaben und Madden) beilegen, Lape Πῷ ein 
Schluß auf ihre Anthropologie machen, welche nur von BWerkegeredhtig: 
fcit etwas weif. Das Faften, welches fehr ftreng gebaltcn wird und 
liber die Halfte des Jahres in Anjprud) nimint, fyielt unter den from: 
men Uebungen die bedeutendite Rolle. Ju den Himmel fommen nur 
Wenige fogleid nad dem Tode; die Meiften gehen vtelmehr erft durd 
einen Zwiſchenzuſtand (eine Art von Fegefeuer), deſſen Dauer . aber 
durd die eignen guten Werke, oder durch die Flirbitte der PBriefter und 
die frommen eiftungen der Hinterlaffenen abgekürzt werden fann, 
worauf fie von dem Erzengel Michael in das Paradies verfegt werden. 
Jn der Lehre von den Gacramenten ftimmen die Abeffinier faft gan; 
mit den Kopten überein. Die Taufe wird nur an Kindern durd 
Untertaudhung, bei Erwachſenen aber durd) Uebergießung vollzogen. 
Damit verbunden wird fogleid) das Abendmahl. Es wird dies (von 
Den Prieftern taglid) unter beiderlei Geftalt genoffen; da’ Brod, welds 
dabei angewendet wird, ift gefduert, und nut am griinen Donnerftag 
ungefduert; an die alten Agapen erinnert die Gitte bei dem Abend 
mabl, unter dte anweſenden Armen Almoſen ausgutheilen. Die Beichte 
ift feine private, fondern eine allgemeine; alg Gymbol der Abfolution 
dient ein Schlag mit einem Oelgweig; find jedod) grobere Bergeten 
von dem Beidtenden begangen worden, fo werden ihm zuvor Kirchen⸗ 
bußen auferlegt. Wie wentg ftreng man e& aber mit den Sinden 
nimmt, geht daraus bervor, daß man vor dem 25. abr nicht beichtet, 
wet! man früher nidt fiindigen fonne. Die Che gilt nicht fiir ein 
Sacrament, und wird nidt einmal firdlid) cingefeguet; daber kommen 
einerfeité felbft Polygamien, andrerjcits febr leidtfertige Cheſcheidungen 
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por; nur wenn beide Gatten bei der Schließung ihrer Che das Abend⸗ 
mahl geniefen, verpflidjten fie fid) gu unaufldslider Lebensgemeinſchaft; 
Die zweite Che ift geftattet , aud die dritte, dod) Hirt mit diefer die 
Abendmahlsgemeinſchaft auf; die vierte Che ift verboten, fo wie aud 
Wittwer, die im hohen Alter die Chehalfre verlieren, nicht wieder hei— 
rathen, fondern in das Kloſter gehen. Die Monde, welche dad Ge- 
lübde der Chelofigteit ablegen miiffen, führen ein ftrenges eben, nähren 
fic meift vom Bettein und gehen miifig, ober lefen und beten. Gin 
Sacrament der letzten Oclung im ftrengen Ginne tennt die abeffinifche 
Rirdhe nicht, wohl aber ift es Gebraudh, daß der Sterbende einem Prie⸗ 
fier beidjtet und fich die Ubfolution ertheilen apt; die auferlegten 
Satiéfactionen werden meift in Geld abgetragen und von den Hinter: 
laffenen durch fromme Leiftungen und Fürbitten des Priefters ergangt. 
Die Priefterweihe, welde nur der Ahuna vollzieht, fann jeder erhalten, 
der fid) dazu meldet, wenn er Athiopifd lefen kann; es ift dadurch der 
Pricfterftand an Bildung und Moralitat fo tief gefunfen, dab fic) die 
PHefferen fchamen, Priefter gu werden; die niederen Stufen des Clerus 
find faft nur von Kindern vertreten. Die Pricfter dürfen verheirathet 
fein, wenn fie es fon vor der Ordination waren; nad derfelben 
dürfen fie nicht heirathen. Sn Bezug auf ihre geiftlide Vorbildung 
reicht es Hin, die Ceremonien zu wiffen und die Vorlefungen lefen, 
wenn aud nidt verftehen gu fonnen. Die liturgiſche Sprache ift näm⸗ 
lid die nur nod von BWenigen verftandene altäthiopiſche. Dte Pres 
digt fdweigt gänzlich. Die Kirdhen und thre Einrichtung verrathen 
die Nachbildung ded jüdiſchen Tempels; anftatt der Gloden bedtent 
man fic) fteinerner Platten; das Innere ift mit Bildern, aber nur 
gemalten, ibrer Heiligen, deren fie viele eigenthümlich haben, geſchmückt. 
Den Heiligen find aud befondere Fefttage gewidmet; überhaupt giebt 
ed Deren εἶπε ungeheure Bahl, wozu nod fommt, dag man aud den 
Gonnabend als Sabbath feiert. Der craffefte Uberglaube geht mit der 
größten Unfittlidfeit Hand in Hand. 


§. 68. 
Die Maroniten. 

Quellen: J. E. Gerhard, exercit. de ecclesia Maronitarum 
Jenae. 1668. 4. De la Croix, état des nations et églises Grecque, 
Arménienne et Maronite en Turquie. Paris. 1695. 12. Gabriel 
Sionita (ein geb. Maronite), de ritibus nonnullis Maronitaram 
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bei Leo Allatias, in symmictis. lib. L Faustus Nairenius 
(ebenfalls geb. Maronite), dissert. de origine, nomine ac religions 
Maronitarum. Rom. 1679. 8. Schnurrer, de eccles, Maroni- 
tica Tubing. 1810. P. Π. 4. überſetzt v. Rofenmiiller im Archi 
f. Kch.Geſch. 1, 1. p. 320q. Bafeler Miſſionsmagaz. ΧΙ, 404, — 
Die Verdammung der Monotheleten auf dem Goncil gu Con 
ftantinopel im 3. 680 ward die Veranlaffung, daß ein Theil der ve 
bammten Parthei in Syrien fid) von der Hauptkirche losfagte und βΆ 
auf dem Libanon um das Kiofter des HI. Maro, cines Abtes im 
6. Jahrh., welder felbft die Cinheit des Willens in Chrifto gelebet 
haben foll, ſcharte. Es behauptete fic) diefe Sefte in ihrer Abge 
fdloffenbeit unter einem eignen Oberhaupt mit dem Titel eines Po 
triarden von Untiodien, bis die Kreuzzüge fle in Berührung mit den 
Lateinern brachten. Cine römiſche Union mit Belaffung der meifter 
Cigenthiimlidfeiten in Cultus und Berfaffung, aber ‘anter wenigftend 
nomineller Aufgebung des Ponotheletismus und Anerfennung dei 
Papftes als firclichen Oberhauptes, ward 1182 41 Stande gebradt, 
die fid) aber mit dem Sinken der abendlaindifden Madht im Orient 
wieder lockerte. Indeß gelang ed dod Rom ſpäter durdh neue Miſſio⸗ 
nen, feinen Gupremat wieder gu erringen, fo daf feit 1445 der roͤmiſche 
Einfluß gefidert erfcheint. Die Griindung des Maronitencolleginmé 
ju Rom 1584 half das Band nod befeftigen. Seitdem iſt nicht blob 
der Patriarch immer von dem Papfte ernannt worden, fondern es hat 
fi auch die römiſche Curie in diefem PBriefterfeminar {εἶπε Creaturen 
aus den Cingebornen gezogen, worauf vielleidht mehr Gewidt gu legen 
ift, alg auf den geringen Cinflug abendlandifder religisfer Bildung, 
welder dadurch ergielt wurde. Die heutigen Maroniten am Libanon, 
ungefabr 200,000 an der Zahl, ftehen unter threm Batriarden ober 
Batrak im Klofter Kanobin mit dem Titel eines Patriardhen von An» 
tiochien und einem päpſtlichen Legaten, der fid) bemiiht, die Oberhoheit 
des römiſchen Stubles im Bewuftfein des Volfes ftets wad gu erhalten. 
Der Patriard muß aller 10 Jahre Rechenſchaft von der Kirchenver⸗ 
waltung an die romifde Curie ablegen; unter ibm ftehen neun maro⸗ 
nitifche Biſchöfe. 
Lehre: Im Dogma ift aud der die Trennung herbeiflibrende 
Monotheletismus der redhtglaubigen Lehre durch die Union gewiden, 
aber, wie ed ſcheint, dod) nod nidt die Annahme des ,,filioque“ et: 
reidht worden; ebenfo balten die Maroniten an der commanio sud 
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utraque feft, und reiden. das Brod, weldhes aber wirfliches, jedod un: 
gefanertes Brod ift, in den Bein getandt in einem Löffel dar. Gine 
Affervation der Clemente findet nidt πα. Die Priefter diirfen ver: 
beixathet fein, aber nur einmal; fie find mebr geadtet, als in den 
übrigen griechiſchen Rirden und üben ein ftrenges Kirdhenregiment. 
Go zeichnen fidh aud die Mince, welche fimmtlidy nad der Regel 
des Hf. Antonius leben, durd ihre Strenge aus. Der Cultus, vor: 
züglich der Mepritus, hat feine alten Cigenthiimlidfeiten bebalten. Die 
Sprache bei dem Mefritual ift die altſyriſche, im übrigen Gottesdientt 
die arabiſche — 


— — — — — — — — — — — 


III. Abtheilung. 
Lehrbegriff der proteſtantiſchen Kirche. 


§. 69. 
Cinleitendes. 


Im demüthigen Schuldbewußtſein vor Gott wurzelt alle 
Religiofitat; in ebendemfelben wurzelt aud der Proteftantismus. 
Tota haec doctrina ad illud certamen perterrefactae conscientiae 
referenda est, nec eine illo certamine intelligi potest (A. G p. 17). 
Gein hiſtoriſches Recht iſt das Recht des Gottesgeiftes felbft, fic 
wirffam gu zeigen auf Erden, eine Macht gu werden in den Schwachen, 
mit Muth auszurüſten die dDemiithigen Herzen. Der Proteftantismus 
ift Daber nicht von geftern ber, aud) nicht von Anno 1517, fonbdern 
εἰ it Dagewefen, fo lange es eine Kirche Chrifti giebt, in δεῖ man 
nichts durch fic felbft fein und gelten will, fondern alles durch Gottes 
Gnade, in der man glaubt, daß wir obne Chriftum verloren waren, 
durch Chriftum aber felig worden find und Crben des ewigen Lebens. 
‘Nur if diefer Proteftantismus nicht immer aud äußerlich in befondrem 
kirchlichen Berbande aufgetreten, nod) überhaupt bemerfbar geworden, 
eben. weil ex feinem innerften Weſen nad identiſch ift mit der unfidt- 
baren beiligen dhriftlidken Kirche; daß cr aber int 16. Jabrhundert aud 
duperlid) nicht blos aufgetreten ift, fondern aud) fic) gu einer unüber⸗ 
windbaren Macht conftituirt hat, died erflart fid), wenn wit dem 
ewigen Rathſchluſſe Gottes in jeitliher Weife nadrednen wollen aus 
doppelten, negativen und pofitiven, Griinden, Regativ verdantt 
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der Proteſtantismus οἷς Nothwendigkeit ſeines Hervortretens dem Kathe⸗ 
licismus ſelbſt, der ſeinem eigenthümlichen Weſen nad ſtete Proteſtan⸗ 
tismus hervorrufen mug. Ee iſt nämlich dies fetw eigenftes 
Weſen, ftets einem Hyperfatholicismus guguftreben, de 
nothwendigerveife nidt obne Entgegenftrebungen bleiben Fann. Ge 
hatte denn aud das ganze Mittelalter hindurd der Katholiciemus fis 
in feinem ihm wefenbaften Streben zu tberbieten gefudt; und νοῦ 
Refultat des Mittelalters war der Hyperfatholicigmus in der concretefien 
und darum verblendetsanmafendften Geftalt. Das Streben nad in 
heit war gur ungemeffenen Sucht nad äußerlicher Uniformitit, we 
vorgeblide Aufrechthaltung von Chrifti Cinfepungen gum nod ftarreren 
Fefthalten an den kirchlichen Sagungen geworden; die Fort bildung 
ded Urchriſtlich-Poſitiven zur gänzlichen Um bildbung mit Berufung anf 
den felbftftandigen Pneumabefig, das Dringen auf Unbefcholtenheit dé 
Chriftenwandels gu knechtiſcher Cafuiftif, das Durdhdringen des Bolle’ 
mit dem chriftlidjen Sauerteig zur Einmiſchung priefterlider Zudring⸗ 
lichfeit in die Ungelegenheiten der Familien, dag Streben nach Kirchen⸗ 
beherrſchung zur Sucht nad hierarchiſcher Staatenbeherrſchung. Die 
dem Bedürfniß aller Völker Rechnung tragende Chriſtusreligion hatte 
ſich immer weiter von dem allgemein Menſchlichen einer Volksreligion 
entfernt. Das erbſündliche Weſen war recht zu Tage getreten; die 
katholiſche Kirche ſchien in der That da zu ſein, ut homines Deum 
neque recte cognoscerent, neque recte diligerent. Cine Entgegen⸗ 
ſtrebung fonnte nicht audsbletben, und fo hat die Entartung des Katho⸗ 
licismus felbft einer proteftirenden Oppoſition ihr hiſtoriſches Recht 
gegeben, fie ing Dafein gerufen und fie unterbalten. Das Streben 
einer alles in „Kirche“ centralifirenden Hierardhie war dem weltlichen 
Ginn der Laien, wie dem hiſtoriſchen Rechtsfinn ded Staated, gu febr μι: 
widerlaufend, als δα β eine Entgegenftrebung in den oberften wie unterften 
Schidhten des Volfes hatte ausbleiben finnen; und daß beide Schidten 


NE ee : 


hier dDurd etn Sntereffe eng verbunden waren, nahm dem römiſchen 


Katholicismus {εἶπε Hauptftarfe, die er in der Anwendung ded Grund= 
fakes hatte: ,,divide et impera“. Mod) würde Ddiefe mehr weltliche 
Entgegenftrebung ohbnmadtig, weil ohne nachhaltiges Band, gemefen 
fein, wenn nicht nod ein befferer Theil von Unzufriedenen vorhanden 


gemefen ware, deſſen geiftlicherer religidfer Ginn mit driftliderem 


hiſtoriſchen Rechte in diefem weltlichen Widerftreben nur die nothwen- 
digen weltlichen Vorbedingungen einer auf geiftlidem Gebiete zu ers 
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wartenden Durdhgreifenden Umgeſtaltung begriipte und benugte. Tarin 
lag dex Möglichkeitsgrund, dap aus δὲς negativen Vorbereitung cine 
poftive werde, daß ter paffive Brotejtantismus in cinen activen 
ihergebe. Diefer Uebergang ijt jedod nod nicht wirklich, fontern nur 
porbereitend gejdeben in den öffentlichen, wie privaten Rirchenver- 
bicrungsbeftrebungen vor der Reformativu; denn, obwohl die privaten 
&iftungen jedenfallé nod) die wirfjameren waren, jv hatten jie tod 
ἃ Rom nod nist cinmal ten Glauben an cinen gu flirdhtenden 
Gegenfap gu begriinden vermodt; ihr Protejtantismus war felbjt nod 
nit gu Der Feftigheit des Glaubens gefommen, tap er eine Macht fei, 
gop genug, cine Kirche unabhangig von Rom ju griinden un? ju 
behaupten. Aud) nur vorbereitend, nicht die Reformation ſelbſt berbeis 
fibrend, wirkte ferner die der Kirche vorausgecilte unt ibr über den 
Kopf gewachſene Wiſſenſchaft. Die Wiſſenſchaft war eine ſelbſtſtändige 
Macht geworden, aber wäre ſie als hinreichender oder auch nur haupt⸗ 
ſäͤchlicher Erklärungsgrund des Eintretens der Reformation anzuſehen, 
dann müßte jener gelehrte Mäcen der Wiſſenſchaft, δὲς Mediceer auf 
Petri Stuhle, Papſt Leo X., ſelbſt der größte Beförderer dev Reformation 
geworden ſein, und „das allgemeine Orakel“ Erasmus hätte nicht ein 
ſo charakterloſes Urtheil wider die Reformation abgeben können. Richt 
Minder unzureichend alg Erkläärungsgrund [τ das Eintreten der Refor⸗ 
mation iſt dic auf politiſchem Gebiete erwachte Lüſternheit nach Freiheit 
bei dem unterdrückten Theile des Volkes, der die religiöſe Freiheit zur 
Folie dienen mußte; dies erklärt nur die Mißverſtändniſſe, zu welchen 
die reformatoriſche Predigt von der evangeliſchen Freiheit bei Schwarm⸗ 
geiſtern Veranlaſſung geben konnte: die Bauernkriege find daraus ents 
ſtanden, aber nicht die evangeliſchen Religionskämpfe. 

Der unmittelbare Eintritt der Reformation iſt vielmehr und vor 
allem durch die fromme Angſt Eines!) und vieler ihm beiſtimmenden 


1) Die Zwingli'ſche Reformation beruht allerdings auf nod wejentlich ver: 
idiecdenen Gondergriinden, aber abgefehen davon, daß εὖ fic) bier um dad erite 
Huftreten der Reformation handelt (— der erfte Reformationsact in Zürich erft 
am 1, Jan. 1519 —), weldes unfeugbar an die Perfon Luthers qebunden ift, 
fo wird die Richtberückſichtigung der ſchweizeriſchen Gonderurjaden bei der Er— 
arung der Genefis ded allgemeinen Reformationswerfes ſchon durch die 
Bemerfung geredhtfertigt, dab fid) die allgemeine Reformation jedenfalle aud 
ohne Zwingli, aber ſchwerlich ohne Luther allein durd) Zwingli vollzogen haben 
witde, Die Zwingli'ſche Reformation allein τοῦτος ſchwerlich die Grenzen der 
kandeskirche viel uberfdritten haben. 
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mapigfeit der Form. Wit hoffen wenigftens, dag man die gleichmäßich⸗ 
Griindlichleit in der Bearbeitung beider Lehrfpfteme nicht vermiffez 
wird. Dabei miiffer wir nodmalé darauf aufmerffam madden, daj 
das, was die Heiden Kitchen getrennt bat und nod jest auseinanders 
halt, nist fowobl in den Lebrelementen liegt, durch welche fie von 
einander unterfdieden und getrennt find, fondern vielmebr in dem 
verfdiedenen Geijte, der hier und dort dad ganze Lehrſyſtem durch⸗ 
dDringt und in jenen unterfdeidenden Lehrelementen nur feine beftimmters 
Auspragung gefunden bhat?). 


— 





2) Bgl. Göbel, die religiöſe Eigenthümlichkeit der luth. u. reform. Kirche. 
1837. Rudelbach, Reformation, Lutherthum u. Union. Leipz. 1839. Lange, 
welche Geltung gebührt der Eigenthümlichkeit der reform. Kirche immer nod in 
der wiſſenſchaftlichen Glaubenslehre unfrer Zeit? 1841. (Dorner), die Cinheit 
u. Eigenthümlichkeit der evangelijden Schweſterkirchen, in der Berliner literat, 
Beit. 1844. Mr. 28. 29. 32. 37. Ullmann, zur Charafteriftit der reform : 
Kirche, in den Stud. u. Krit. 1843. Merle d’Aubigné, le Lutheranism 
et la Réforme. Paris. 1844. Sd weitzer, Glaubenslehre I. 1844. Baur, 
Uber ‘Princip und Charafter des Lehrbegriffs ὃ. reform. Kirche in feinem Unter 
jchied von der luther., mit Rückſicht auf Sdweigers Darftellung der reform 
Glaubensl. Theol. Jahrb. 1847. 8. 3. Schenfel, dav Wefen ded Pro 
teftantismus, aus den Quellen des Reformationszeitalters dargeftellt: 3 Bre. 
Schaffhauſen 1846—52. Schneckenburger, gur kirchlichen Chrijtologie. 1847. - 
Derſ. Recenfion ὃ. Dogmatik v. Schweiger in Stud. u. Krit. 1847, V. 
1848, Aufſätze in den theol. Jahrb. von 1848. Vergleichende Darftellung . 
des Luther. u. reform. Lehrbegriffs (aus Schn.'s Nachlaß), herausgegeben v. — 
Güder. 1855. Chrard, chriſtl. Dogmatik. Heppe, der Charatter der deutſch⸗ 
teform. Kirche und dads Verhältniß derfelben gu Lutherthum und Calviniémué, - 
in ὃ. Stud. u. Krit. 1850. 3. Schenkel, dads Princip des Proteftantismus 
1852, Lücke, Bemerfungen über die Θεά). und ridtige Formulirung ſowohl 
des Unterſchiedes als der Bereinigung der luther. und reform. Kirche, in det 
deutſchen Zeitſchr. 1853. Nr. ὃ 88. Weel, der Unterfchied des luther. 
und reform. Lehrſyſtems in der Zeitſchrift von Rudelbad und Gueride 1853. 
H. 3. Weippe, die Chrijtologie Luthers und die chriftolugifche Aufgabe det 
evangel. Theologie zur dogmatijdhen Begriindung der evangel. Union. Lcipy 
1855, 2. Aufl. Schenkel, der Unionsberuf des evangel. Proteftantismus, aus 
der principiellen Ginheit, der confeffionellen Sonderung und der unionsge(hidt 
lichen Entwickelung deffelben nadgewiefen. Heidelberg. 1855. Fulius Muller, 
die evangel. Union, ihr Weſen und ihr göttl. Recht. Berlin. 1854. Harnad, 
die Union und deren neucfter Bertreter; i. d. Erlanger Zeit far. f. Proteſt. 
u. Kirde. Mov. u. Dec. 1854. Baur, das Princip des Proteft. u. feine ge 
ſchichtl. Entwickelung, mit Rückſicht auf Schenfel, Schweizer, Heppe und ὃ. neue⸗ 
ften Verhandl. über ὃ. Unionsfrage; i. ὃ. theol. Jahrb. 1855. ᾧ. 1, Dore 
ner, liber d. theol. Begriff der Union und fein Verhältniß zur Confeffion, i 
Ὁ. Stud. u. Krit. 1856. 1. u. 2. H. 
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I. Abfdnitt. 
A. Eymbole der evangelifd-Intherifden Kirche. 


§. 71. 


La wit von dem gegenwartigen ſymboliſchen Zuftande der chrift: 
den Kirchen reden, haben wir unferem Grundjage gemäß (vgl. ὃ. 43) 
ah bei unſrer Kirdhe gunddft gu fragen, wenn fie fid) gum lepten 
lale öffentlich als Kirchengeſammtheit ber ihren Glauben ausgefproden 
It; denn Darnad wird ebenſowohl die Giiltigheit ctwaiger friiberer 
gmbole, wie ter ſymboliſche oder nichtſymboliſche Zuſtand der Gegen: 
art bemejjen werten miiffen. Cine folde Teste Gefammtaufitellung 
ὁ lutherifden Lebrbegriffs follte wenigftens die Concordienfor- 
(fein, und wenn fie aud von einer Mehrzahl luthertider Kirchen— 
wer officiel nidt angenominen worden ift, fo ijt dod) ibre gegen- 
ttige factiſche Giltigfeit aud) in den meiſten dieſer Lander, zuſam— 
ngehalten mit ihrer ftetigen Geltung in den lutherifdyen Stamm 
idern, Beredhtigung genug, fie ale Document deffen angufehen, was 
als fymbolifd autorifirt zu betradjten haben (vgl. § 77). Bir 
rten demgemäß zunächſt von der Concordienformel, und dann 
von den durd fie autorifirten Cymbolen, zu reden haben; da 
1 die hiſtoriſche Aufeinanderfolge ihrer Aufſtellung nicht blos der 
oriſchen, fondern zugleich der fadliden Entwickelung thred Lehrbe— 
8 entfpridt, fo erfdeint e3 angemeffener, aud den hiſtoriſchen Weg 
: die Befpredung der lutheriſchen Symbole eingufdlagen, indem wir 
Wid nur, mit Berweifung auf die nachfolgende Beweisführung 
ql. § 77) [τ die mabgebende Autorität der Concordienformel, ung 
n derfelben diejenigen Symbole nennen laſſen, welche fie im Ramen 
damaligen und, weil feitdem nichts öffentlich abrogirt nod) verän— 
tt worden ift, aud der gegenwartigen lutherifden Rirde ald 
uddrud des lutheriſchen Cehrbegriffé anerFennt und deswegen fanctionirt. 
ὁ find died aber nad der ausdridliden Erklärung der Concors 
ienforme! [p. 571. coll. p. 627 u. 638 .}}} folgende: 1) die drei 


— 





1) F. Ὁ. p. 571: quia statim post apostolorum tempora, imo etiam cum 
dhue superstites essent, falsi doctores et haeretici exorti sunt, contra quos 
0 primitiva ecclesia symbols sunt composita, id est, breves et cate- 
foricae confessiones, quae unaninem catholicae christianae fidei con- 
asum et confessionem orthodoxorum et verae ecclesiae complectebantur (ut 
hosymbolum apostolicum, nicenum et athanasianum), profitemur 
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führen will. Daher ſtellten ſich die Reformatoren durchweg auf de 
hiſtoriſchen Rechtsgrund, und den hiſtoriſchen Rechtsbeweis δι: fibres 
waren fie vor allem bemüht. Es mußte ihnen dabei alles darauf au 
fommen, ibte Webereinftimmung mit der altdriftliden Lehre nachzu⸗ 
weifen, und das fonnten fie nicht beffer, als wenn fle die altchriſtlichen 
Bekenntnißſchriften felbft gu den ihrigen machten. Darum haben fe 
nidt blos bei der 3ufammenftelung des Coder ihrer Symbole die 
dtumenifhen Symbole primo loco geftellt (vgl. Concordien: 
bud), fondern fie haben von Anfang an erfldrt, daß fie in der dtu 
menifden Lehre mit der Herrfdenden Kirche tbereinftimmten, gwar nidt 
aué dem principlofen Grunde, weil es eben ökumeniſche Lehre fei, fon 
dern weil diefelbe durchgängig aus ber heiligen Schrift entnommen [ἃ 
(in verbo Dei solide fundata), Go finden wir diefe Erklärung nidt 
blog in den reformatorifden Privatfdriften (vgl. Quther, die deel 
Symbole oder Befenntnig des Glaubens Chrifti, in den Kirchen ew 
trachtiglid gebraucht. Wittenb. 1536. 4.), fondern auch im jeder det 
ſymboliſch gemwordenen Befenntnipfdriften, wie denn nun aud folge 
test in der Lehre von Gott, der Dreieinigheit, der Perfon Chrifti und 
den übrigen ökumeniſchen Dogmen immer nur kurz auf eind der δὴν 
meniſchen Symbole verwiefen wird, und die fpecififh reformatorijden 
Beftimmungen erft in dem Gebiete der anthropologifdhen und foteriolos 
gifden Dogmen eintreten. Bgl. in Bezug auf dag Symb. aposto- 
licum die Conf. Aug. p. 10; Apolog. p. 59; Catech. min. und 
mai. zweites Hauptitiid. Art. Smale. p. 303; in Begug auf δα 
Symb. Nicaen. die Conf, Aug. p. 9. Apolog. p. 59; in Beug 
auf dag Symb. Athanas, die Art. Smale. p. 303; und in Bezug 
auf alle dDret die Form. Conc. p. 571 (fiehe vorigen 8. Anmerk. 1). 
627. 632. — 

Als authentiſche Terte der ökumeniſchen Symbole haben det 
lutheriſchen RKirdhe die in dem Concordienbuche recipirten zu gelten. 
Ueber die Abweichungen derfelben von den fatholifdher Seits recipirter 
Terten, fo wie tuber alles Weitere auf diefe Symbole Bezügliche, haben 
wir bereits oben §. 10 gefproden, weshalb wir hier nur darauf verweiſen. 
Mur das fei nod). erwähnt, daB durch das Concordienbud auch juerk 
der Name ,,symbola oecumenica seu catholica“ in die Kirche cing 
führt worden ift. 
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§. 73. 
Die augsburgifhe Confeffion. 

Swed und Grund der Aufftellung eines befondern Glaubensbe- 
tenntniffes war gunddft nur ein irenifder; und gwar nidt blos 
ber ciner Ausgleichung der Reformegefinnten unter cinander, fondern aud 
ber einer ,wo möglichen“ Ausgleidung mit der rdmifden Kirche. Die 
im Jahre 1529 ju Speier abgegebene Proteftation und Appellation 
nothigte ebenfofehr gu dem Grfteren, wie die neue politifdhe Stellung 
des Raifers den Glauben gulieh, daß man ed mit dem Zweiten ernft: 
ih meine. Die Berfuche einer Cinigung der proteſtantiſchen Partheien 
in Narburg und Sdwabad (1529) hatten indeß diefelben mehr ge: 
trennt alg zuſammengeführt; eine Schwächung der äußeren Macht: 
flung war die nothwendige Folge, und fo follte ein aufguftellendes 
Slaubensbefenntnif wenigſtens diejenigen proteftantifden Genoffen, 
τς fid) im Wefen eins fiihlten, enger gufammentniipfen und zu— 
fammenhalten, nicht ohne die Hoffnung, dab auf diefer Grundlage fid 
durd Bergleid) mit der höchſt gabhlreiden fatholifden Reformparthei 
nod Cine deutſche reformirte Nationalkirche werde aufbauen laſſen. 
Diefem 8 εἴς {chien man näher geriidt durd den in ireniſchem Sinne 
bom Kaifer nad Augsburg auf den 8. Upril 1530 ausgefdriebenen 
Reigstag, indem das faiferlide Ausſchreiben ausdrücklich von den pro- 
teſtantiſchen Standen eine Borlage der ftreitigen Punkte verlangte, 
sDamit diefe irrung und Zwiſpalt defto beffer vernommen und erwogen, 
aud zu einem einmiithigen Chriftliden Wefen defto fchleuniger alfo 
widerbracht und vergliden werden modge“*), Chon in Marburg 
Waren (3. Octbr. 1529) 15 Artifel®) aufgefest worden, welche Luther 
ftum 14 Tage nad) der Abfaffung und Unterzeichnung fiir die in 
Shwabad verfammelten Flirften (16. Octbr. 1529) in 17 Artikel 
umgeftaltet hatte, die als einbeitlider Ausdrud des Glaubens der pro- 
tantifden Gefammtheit in Deutſchland gelten follten. We nun der 
Churfürſt von Sadhfen an die wittenberger Theologen die Aufforderung 
gehen lieB, ihm für den augsburgiſchen Reichstag eine Borlage der 
ptoteftantifden Glaubensfage bis zum 21. Marg in Torgau gu unter- 
biter, fo bearbeiteten Luther und Melandthon zunächſt jene ſchwa— 





ἢ Bgl. Chytraecus, historia der A. ©. Roſt. 1577. p. 47. 
*) Bal. Heppe, die funfzehn marburger Urtifel v. 3. Octbr. 1529. Raffel 
1854, 4, 
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bader Artifel (16. Octbr. 1529) und anderten daran nur δὰ 
Nöthigſte, fligten aber gu diefem erfter, mehr nur die Lehre betreffenden 
Abſchnitt nod einen zweiten von den abguftellenden Mißbräuchen, das 
fogenannte wittenberger Bedenten, hinzu. Daraus find die foge . 
nannten torgauer Artikel entftanden, weldhe aud, obwohl etwas nach 
bem Termin, in Torgan dem Churfiirften übergeben und von Ddiefem an 
genommen wurden. Rad Augsburg folgten bem Churfiirften die Theo 
logen: Luther, Melandthon, Jonas, CSpalatin und Gisleben. Die 
Reichsacht nöthigte Luther in Coburg guriidjubleiben, und fo fam ee, 
daß der Churfiirft Melandthon die legte Redaction der dod nur als 
Entwurf geltenden Artifel tibertrug. Es blieben gwar die 17 ſchwa— 
bacher Urtifel die Grundlage fiir den 1. Theil und die wittenberger 
Zufage von den Mißbräuchen die fiir den 2. Theil ded vorgulegenden 
Glaubensdocumentes, allein Melandthon hat fie gu wiederholten Malen 
fo wefentlid) umgearbeitet, daß der urfpriinglide Entwurf immer 
unfenntlicer wurde. Dod hat Melandthon alle Redactionsanderungen 
Luthern zur Priifung vorgelegt und durchweg deffen Billigung erfabren. 
Rod aber war diefer Entwurf blog im Namen SGadfens abgefatt, 
fo wie die anbdern Fiirften und Stände ihre Entwürfe mitgebradt 
batten, wie ἐδ der Raifer befohlen hatte. Da madte fid unter den 
Evangeliſchen immer mehr das Wiinfchenswerthe einer gemeinfamen 
Glaubensdarlegung geltend, und Gadfens und der [ἀφίει Refor⸗ 
matoren Autoritat trug das Ihrige dagu bei, dab erft eingelne, dann 
immer mehre Fürſten und Stande fic dem fadfifden Entwurfe an: 
fhlofjen, wogegen man auch gern ihren Wünſchen geredht wurde, ald 
fle eine nochmalige gemeinſchaftliche Durhfidht und Priifung des Cut 
wurfs beantragten. Cine Menge folder gemeinfamen Berathungen und 
damit zuſammenhängender Redactionsanderungen find unter ftetiger Be- 
fragung des abwefenden Luthers dem εὐ kurz vor der Uebergabe er: 
folgten definitiven Ubfchlufje der Confeffion vorangegangen, deren Haupt: 
redacteur fonad allerdings Melandthon ift, deren Autorſchaft aber fid 
auf alle mitberathenden evangelifhen Stande miterftredt. Es gilt died 
ebenfo bon dem deutſchen, wie dem lateinifden Terte, deren 
beiderfeitige Redaction gang gleidhen Bedingungen unterlegen hat, fo 
wie beiden von den verfammelten Ständen ganz gleice Autoritat bei 
gelegt wurde. Die hiftorifdhe Cntftehung der Confeffion gab ihr zu: 
nadft bei Cinigen den Ramen „Sächſiſcher Vorſchlag“, während ibr 
apologeti{der Bwed, vor RKaifer und Reid) die Wahrheit der evan: 
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geliſchen Lehre wider alle Angriffe und Berleumdungen dargulegen, 
Andre und gwar Luthern und Melandthon felbft veranlafte, fie , Apo 
logie* gu nennen, bid endlich in weiterem Berlaufe bei ridtigerer 
Beurtheilung der Verhaltniffe der fymbolifhe Geſichtspunkt fich immer 


mehr geltend madte und [ἅτ den Ramen ,Confeffio” entſchied, der 


nun aud) det hiſtoriſche geblieben ft. Am 15. Suni langte der RKaifer 
in Augsburg an; am 20. wurde der Reidstag erdffnet. Am 24. 
follte die Confeſſion übergeben werden; nochmals wurde ſie daher Tags 
vorher von den Evangeliſchen Jeprüft, einmüthig gebilligt und dann 
mit den Unterſchriften verſehen, nämlich der des Churfürſten Johann 
v. Sachſen, Markgr. Georg v. Brandenburg, Hrzg. Ernſt v. Lüneburg, 
Landgr. Philipp v. Heſſen, Fürſten Wolfgang v. Anhalt (wie ed ſcheint 
auch des Churprinzen Johann Friedrich v. Sachſen und Herzogs Franz 
von Lüneburg, obwohl die Unterſchrift derſelben als nichtregierender Herren 
gegen die Form einer ſolchen Urkunde fein würde), fo wie der Städte 
Ruͤrnberg und Reutlingen, denen fis nod im Berlauf des Reichstags 
Sempten, Heilbronn, Windsheim und Weigenburg hingugefellten. Obs 
wohl am 24. zur Borlefung und Uebergabe der Confeffion beret 
(wenngleidy) mur der deutſche Tert in der Cile hatte abgefdrieben wer: 
vn fonnen, wabrend der lateiniſche Tert Melandhthons Concept war), 
fo bielt bod) der Kaiſer die Evangeliſchen mit allerlei Vereitelungsver: 
fuden Hin, bid er endlich den 25. die Vorlefung vor dem verfammelten 
Reiche geftattete. Sie gefdah durd) den ſächſichen Kanzler Bayer in 
deutſcher Sprache; der Cindrud war gewaltig und madte die fatho- 
liſhen Stände erſchrecken; unter diefem Cindrude wurde die Antwort 
μιαρὲ und vom Raifer nun der doppelte Tert in Empfang genom: 
men, davon er den lateinifden fiir fid) bebielt, den deutſchen aber dem 
Churfiirften von Maing fiir das Reichsarchiv übergab. Bugletd ward 
den Evangelifden verboten, die Confeffion durd) den Drud zu ὑεῖ: 
iffentliden. Indeß erfdhienen nod) während ded Reichstags verfdiedene 
Abdrücke ohne Vorwiffen der evangelifden Stände mit größeren oder 
geringeren Abweichungen vom Original, fo dab es ebenfo im Intereſſe 
der Evangeliſchen wie der Natholifen war, eine authentifhe Ausgabe 
ju veranftalten. Go beforgte Melandthon ſelbſt nod) wabhrend des 
Reihetags einen wortgetreuen Abdruck, allerdings zunächſt nur unter 
perfonlider Autoritat, aber gewif nidt ohne Borwiffen der Stände, 
wenigſtens ded Churfiirften. Der Titel ift: Confessio Fidei ex- 
hibita invictissimo Imperat. Carolo V. Caesari Aug. in Comiciis 
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Augustae, Anno MDXXX. Addita est Apologia Confessionis. Beitr, 
Deudſch und Latinifd. Witebergae. 4., auf der legten Geite ſteht 
nod die Ungabe des Druders und des Druckjahres: impressum per 
Georgium Rhau. MDXXXI’). 

Dem Inhalt nad zerfallt diefe, von nun an fogleih als einheit⸗ 
lider Uusdrud des evangeliſchen Bekenntniſſes betradhtete Haupturkunde 
des lutheriſchen Lehrbegriffes in zwei Abſchnitte, von Denen der erfte in 
21 Urtifeln die eigentliden Glaubenslehren und der zweite in 7 ἄν 
tifeln die abguftellenden gottesdienftliden und kirchlichen Mißbräuche be 
handelt. Weder der εἶπε nod der andre Ub(dnitt will eine ſyſtematiſch 
durchgeführte, zuſammenhängende Darftellung des cigenthimliden ches 
begriffs fein, fontern nur eine gedrangte Darftellung des wefentlid 
Evangeliſchen, fo weit ed theild gum Nachweis der Ucbereinftimmung 
mit dem Urdhriftlicben, theils gur flaren Herausſtellung des Gegenfages 
wider die angefodtenen Lehrſätze erforderlid) ſchien. Darnad hat fid 
aud die Ordnung der Artifel geridjtet; nämlich zunächſt die articali 
fidei praecipui: 1) de Deo, 2) de peccato originis, 3) de filio 
Dei, 4) de iustificatione, 5) de ministerio ecclesiae, 6) de nova 
obedientia, 7) de ecclesia, 8) quid sit ecclesia, 9) de baptismo, 
10) de coena domini, 11) de confessione, 12) de poenitentia, 
13) de usu sacramentorum, 14) de ordine ecclesiastico, 15) de 
ritibus ecclesiasticis, 16) de rebus civilibus, 17) de Christi reditu, 
18) de libero arbitrio, 19) de causa peccati, 20) de bonis operi- 
bus, 21) de cultu sanctorum. Hieran ſchließen ſich die articuli, in 
quibus recensentur abusus mutati: 1) de utraque specie, 
2) de coniugio sacerdotum, 3) de missa, 4) de confessione, 5) de 
discrimine ciborum, 6) de votis monachorum, 7) de potestate 
ecclesiastica. Boraus geht cine, den Grund und Zweck der Confefjion 
Darlegende praefatio ad Caesarem Carolum V., und daé 
Ganje beſchließt ein epilogus mit den Unterſchriften der evangelifden 
Surften und Stadte. Die augsburgiſche Confeffion ift nidt blos 
ibrem Inhalt, fondern ihrer gangen Abfaffung nad der Stolz der 
evangelifden Kirche, ihr „Augapfel“, wie fie ſchon früher?) genannt 





1) Die lateiniſche und δες Ausgabe madten alfo ein Ganges aug, 
waren jedod fo gedrudt, dag ſowohl die verſchiedenen Terte, als auc die Apo- 
logie befonders ausgegeben werden fonnten. So erflart ſich, daß nod) wabhrend 
des Reid)stags Cremplare der Confefjion nad Augsburg famen. 

2) Bal. Seelen, comment. de A. C. nomine pupillae 6 proverb. 7, 2 
insignita. Lubec. 1730. 4. 
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worden iſt. Sie giebt in fdarfen und dod nicht ſchroffen Zügen mit 
unibertreffliher Präciſion des Ausdrucks in criftlid)-ernftem und dod 
verſoͤhnlichem Tone das vollfommene Abbild des evangeliſchen Glaubens, 
und ift fo fehr angewebt von dem Geifte der heiligſten Gefinnung. daß 
der beilige Geift {ἰδ dem hehren Werke die Spuren oe Mitarbeit 
aufgepragt gu haben ſcheint. — 

Wie bei der hohen Bedeutung der Schrift zu erwarten ſtand, 
wurderr alsbald neue Auflagen nöthig, und wohl wäre es um der 
nun einmal zum Symbol geſtempelten Schrift willen wünſchenswerth 
geweſen, daß nur unveränderte Abdrücke veranſtaltet worden wären. 
Indeß, wenn auch Melanchthon bereits die Schrift nicht mehr ganz 
fic fein Eigenthum, ſondern fiir ein unantaſtbar gewordenes Eigen⸗ 
thum der neuen Kirche hielt, fo ſcheint er dod) auch fie inſoweit ale 
L {ia Cigenthum in Anfprud genommen zu haben, daf es ihm ale dem 
Vildner frei fiehen miiffe, nod) fortwabrend an der Vervollfommnung 
bee Form gu feilen. Mag ihm nun dies aud gern verziehen werden, 
mag εὖ ferner gu feiner Entfduldigung dienen, dap ibm die Bedeutung 
einer ſymboliſchen Schrift felbft nod nit gu einem fo ausgepragten 
Begriffe geworden war, als wir ihn jet bei dex Beurtheilung [εἰπὲ 
Sefabrens mitbringen, fo bleibt es dod) immer um der Folgen willen 
tine fehr bedauerndwerthe Handlungsweife Melandhthons, dap er felbft- 
Rindig, alfo willtiihrlid), fpdter die Veranderungen aud) auf den In⸗ 
halt ausdehnte. Es betrafen Ddiefe BVerdnderungen hauptſächlich zwei 
Ctide: die Artifel von Menſchennatur und Rechtfertigung, welche eine 
latholiſch- nähere, mehr ſynergiſtiſche Darftellung erbiclten, und den 
10. Artifel von dem Abendmahl, weldhen cr fidtlid) den Schweizern 
ju Gefallen auf breitere Grundlagen ftellte. Cs gefdah died guerft in 
der lateinifden Ausgabe vom J. 1540 (während er an der deutfden 
nie eine ähnliche Veränderung vorgenommen hat, vielleicht weil er fie, 
alg die bei der Borlefung auf dem Reidhstage gebraudte, flir das 
tigentlidbe und darum unantaftbare Actenſtück hielt), und dann aber- 
malg in der bom 3. 1542. Seitdem fpielen die bertichtigten Namen 
wWariata‘’’*) und ,invariata® eine grofe Rolle; zunächſt gwar hat 
hut die katholiſche Kirche die geſchehenen Verdnderungen aufgeſtochen 
und in polemifdem Sinne ausgebeutet, wabhrend die Reformirten darin . 
gern eine Anndberung erblidten und die Lutheraner die Sache ſelbſt 





ὃ Reuerdings edirt von Mid. Weber. Halle 1830. 4. und von Hep pe, 
in die Bekenntnißſchriften der altproteft. Kirche Deutſchlands. Gaffel. 1855,” | 
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für gu bedeutungslos hielten, als daß man deswegen „ein Gefdrel 
wider den Reber Melanchthon hatte erheben ſollen.“ Indeß fo be 
deutungslos war die Gade denn dod nist; ald daber nad dem Tobe 
Luthers Melandhthons Rechtgläubigkeit nist mehr an jenes Stillſchwei⸗ 
gen gewiffermafen ihre Verbürgung fand, erboben fid alsbald and 
-erbitterte Stimmen wider die Variata, und einige davon bat Meland- 
thon nod felbft gehört, ebe fid) fein Obr für immer ſchloß 9. Seitdem 
rubte ein gewiffer Berruf auf der Variata, und ed war unmidglid, fe 
nod bei dffentliden Gelegenheiter als ſymboliſche Unterlage zu vets 
wenden, wie es Melandthon felbft bei bem Colloquium zu BWormd 
1541 gethan hatte. Go ift denn aud die Augustana in dad Con⸗ 
cordtenbud 1580 ausdriidlid) alg invariata aufgenommen wor — 
den. Indeß ift dabei wohl gu bemerfen, daß aud bier der wirkliche 
Originaltert nist gu Grunde liegt, da feit ber Uebergabe niemald 
weder die deutſche πο die lateinifde Urfdrift wiederzuerlangen geweſen 
ift. Den deutſchen Tert im Concordienbude hat man allerdings lange 
Seit für ben Originaltert gehalten, da er, wie man glaubte, auf eine 
Collationirung des mainger Ardiveremplars berubte, während det 
collationirte felbft nur eine Copie von einer fener Handſchriften way 
die bid gur Ucbergabe der Confeffion felbft in Augsburg nod vielfade 
Veränderungen erlitten>). Der lateinifde Tert ift in der 1. Ausgabe 
des Concordienbucdhs aus der Octavausgabe Melandhthons vom J. 1531, 
in Der 2. und den nadfolgenden Ausgaben aber aus der Quartaué 
gabe vom 3. 1530 entnommen. 7 
Literatur (mit Ucbergehung ded Unbedeutenden): Tertkritifs |, 
©. G. Weber, die A. C. nad der Urſchrift im Reichsarchiv, πιῇ ὃ 
einer Chrenrettung Melandthons. Weimar 1781; deſſelben kritiſch . 
Θεῷ. der A. C. Frankf. 1783. 2 Thle. Panzer, die unverdnbderte 
A. C., deutſch u. lat. nad der Niirnberger Abfdr. herausgeg. Riirnb. |. 
1782. Kaiſer, Beitr. gu einer frit. Literargeſch. der Mel. Originah , 
ausg. der U. ©. u. Apol. Nuürnb. 1830. Bgl. Köllner a. a. of 
Tertausgaben: Tweften, die 3 ökumen. Symb., die A. 6. und = 
bie repetitio A. C. Stel 1816. Winer, C. A. ad fidem ed. prine ᾿ 
Erlang. 1825. Zittmann, die A. C., deutſch u. lat. Dredd. Leipp. 


4) Bgl. Loscher, histor. motuum I, p. 162 8q. Plant, Θεῷ. δὲ | 
proteft. Lehrbegriffs, IV, p. 14 sq. VI, p. 224 8q. - 
) Bgl. bas Ausfithrlichere daritber fo wie Aber die gange Terttritit bei 
Köllner, Symbol. I, p. 226—352. 
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0. Heppe, die Velenntniffdriften der altproteft. Kirche Deutſch⸗ 
% Gaffd 1855. Bgl. Köllner a. a. Ὁ. p. 344 eq. — 
tiſche Gefhidte der Confeffion: Chytraeus, hist. der 
C. Roftod 1576 und nadmalé oft. Coelestin, hist. Comitio- 
1 August. Francof. ad Oder 1576. 1597. v. Seckendorf, 
mentar. de Lutheranismo. Lips. 1694; deutſch von Frid. Leipz. 
Ι4, Muller, historia Ὁ. d. evangel. Stinde Proteftation — wie 
ἡ bd. A. C. aus Archivs-Actis — mit denen Documentis. Jen. 
5. Cyprian, histor. der A. ©. Gotha 1730. Galig, voll 
bige Hiftorie Der A. C. 3. Th. Halle. 1730. Feuerlin, diss. 
hist. A. C. a corruptel. vindic. Alt. 1730. Walch, introductio in 
. eecles. lath. symb. Jena 1732. Weber, frit. Θεῷ. d. A. C. 
ardival. Radridten. Frankf. £783. 2 Thle. RMotermund, 
h. des Augsh. Glaubensbelenntniffes. Hannover 1829. Danz, 
Augsb. Confeffion nad ihrer Θεῷ. 2. Jena 1829. 1—4. 
fenfder, Θεῷ. ded Reidhstags gu Augsburg 1. Miirnberg 1830. 
‘Kemann, Urfundenbud 3. Geſch. ὃ. Reichstags. Halle 1833. 2 Boe. 
elbad, hift. frit. Cinleit. in die A.C. Dresden 1841. Spiefer, 
inchthon auf d. Reidhst. gu Augsb. 1530; in Beitfdr. f. hiſtor. 
Nogie 1845. I, p. 98 sq. Heppe, die confeffionele Cntwidelung 
altproteft. Kirche Deutſchlands. Marburg. 1854. 


δ. 74. 
Die Apologie der augsburgiſchen Confeffion. 


Gleich am andern Tage nad der Uebergabe der Confeffion berief 
Raifer die fatholifhen Stände, um dariiber zu berathen, in welher 
fe man den Evangelifen eine Entgegnung gufommen Laffer wolle. 
lleich die erbittertften Gegner den Kaiſer drängten „rem agendam 
vi“, fo beftimmte er fic) doch ſchließlich für Abfaffung einer Wider- 
ngsſchrift, welche dffentlid) vorgelefen, wonad aber den Evangeliſchen 
er eine Discuffion nod eine Gegenantwort geftattet werden follte. 
diefem Zweck ward von dem Kaifer cine Commiffion niedergefest, 
he aus (nad verfchiedenen Angaben 20 bid 24) den hervorragendften 
oliſchen Theologen beftand, unter denen hauptſächlich Faber, ferner 
Ed, Conr. Rimpina und Jo. Cochläus an der unmittelbaren Ab⸗ 
ung δεῖ ,Confutatio™ fic) betheiligt haben follen. Dte erfte 
action mifffel tem Kaiſer theils wegen ihrer Schmähungen und 
viirdigen Haltung, theils wegen des Ungerfiigenden der Arbeit hin⸗ 
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fidhtlid) des Stila und Inhalts, fo fehr, dah ex fie zerriß, und fo 
mupten nad einander vier Umarbeitungen vorgenonnmen werden, eht 
der Kaiſer mit der abgefaßten Schrift gufrieden war. In diefer fuͤnften 
Redaction wurde die Confutatio δε {ὦ (dod) war fie gleicgettig aud 
Jateinifd) abgefaft worden) am 3. Aug. 1530 in voller Reichsverſamm⸗ 
lung verlefen’). Der Eindruck war ein höchſt ungiinftiger, fo dag 
Codlaus flagt, ,,quando recitata fuit, multi ὁ Lutheranis ineptp 
eachinnabantur“. Gine Abſchrift wurde den Cvangelifden. nur unter 
der Bedingung jugeftanden, daß fie feinen öffentlichen Gebrauch ναῦν 
machten und nichts dawider fdhrieben, fondern vielmehr ihre VBeiftimmung 
erfldrten. Es fam died einer Berweigerung gleid, und. fo. wurde & 
pon den Evangelifden, die nattirlid) died Anerbieten ablehnten, ous 
angefehen?). Indeß waren bei der Vorlefung von Einigen fragmens 
tariſche Nachſchriften gemacht worden, und da man fic katholiſcher 
Seits rühmte, daß die Evangeliſchen durch die Confutation ihres Sep 
thums überführt worden ſeien, übertrug man dem Melanchthon πῇ 
einigen andern Theologen, zur Würdigung fold) boshaft ausgeftrenty 
Gerüchte auf Grund jener Nachſchriften eine Widerlegung der Conful 
tation aufzuſetzen. Go entſtand der erfte Entwurf*), der, als nod 
vielfaden vergebliden irenifcyen Berhandlungen endlich am 22. Septéc ἢ 
der Reidstagsabfchied ausdriidlid) die Confeffion fiir durd die Confu 
tation widerlegt erflarte, durd den ſächſiſchen Kanzler Ὁ τῇ ἃ dem}: 
Kaifer überreicht, von diefem aber nidt acceptirt wurde. Indeß hatte 
Melandhthon eine Abſchrift der ganzen Confutation erlangt, und auf | 
Grund diefer arbeitete er nun mit allem Eifer an einer gründlicheren 
und eingebenderen Apologie, als es ihm vorher möglich geweſen ‘ 
war, um dieſe der Oeffentlidfeit gu tibergeben. Mitte April 1581 | 
ward der lateiniſche Text vollendet und mit der editio princepé: 
der Conf. Aug. durd den Drud verdffentligt. Wlsbald ward, 





2) Melanchthon [απὸ mit vielen Andern in der Verweigerung einer Ab⸗ 
ſchrift einen Beweis des Mißtrauens gegen die eigne Sache, weil man den 
Evangeliſchen die Mittel benehmen wollte, die trügeriſchen Beweisführungen 
und grundloſen Schmähungen der Confutation gu widerlegen (vgl. Apolos 
p. 249). Gab doch ſelbſt der Kaiſer nachträglich als Grund an, daß man den 
Hohn und Spott darüber vermeiden wolle ſvgl. Chyträus a. a. Ὁ. 297%}. 

8) Bal. Forftemann, Urkundenbuch II, p. 483, 530. Chytraua a, a. Ὁ. 
p- 337, : : 
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dentſche) Ueberfegung veranftaltet und nod in demfelben Sabre in 4. 
herausgegeben. Diefe beiden Ausgaben geben den Urtert der Apo- 
logia, Der aber nod in demfelben Jahr und fpater mehrmals diez 
ſelben Beranderungen erfubr, wie die Confeffion. Der variirte latein. 
Ret vom Fabry 1531 in 8. wurde der Confessio variata beigedruckt, 
und führt nun vorzugsweiſe aud den Ramen Apologia variata. 
inter den deutſchen Editionen hat hauptfidlid die vom Jahr 1533 
in 8. wefentlide Beranderungen erfitten. (Bgl. dartiber das Ausführ⸗ 
lihere bei Köllner, Symbol. 1. p. 432 sq.) Es erregten diefe Aen- 
wrangen Ddiefelben Unfeindungen, wie die Confessio variata, wenn 
aud der Kampf bei der geringeren Bedeutung der Apologie weniger 
ebittert gefiibrt wurde. Indeß hat ihr die Kirche fehr bald fy mbo- 
lifes Anfeben verliehen. Schon 1532 betradten fie die evange- 
Hien Stände in dem fdweinfurt’ {den Bergleidhe als Bekenntnißſchrift; 
1537 wurde fle gu Schmalkalden von den Theologen mit unterfdrie- 
bn, 1540 mit der Confeffion in Worms ibergeben, dann in die ver: 
iedenen Corpora doctrinae und fo hauptſächlich aud in das Con: 
erdienbud (vgl. 8. 71. Anmerk. 1) aufgenommen. Kirchlich nor: 
tatives Unfehen hat nur der latein. Urtert der editio' princeps v. 
L 1531. 4., obgleid) der Lert der Octavausgabe v. 1531 bid gum 
abr 1584 im Concordienbude ftand®). 

Die Apologie’) ift ein ebenfo ſchönes Zeugniß evangelifcer 
bottedgelabriheit, freimüthiger Offenheit, durchſichtiger Klarheit, pracifer 
Jeftimmtheit, demüthigen Glaubensmuthes, fiegesgewiffer Milde, wie die 
tonfutation ein von den Ratholifen felbft beflagted Zeugniß fatholifcher 
Inwiffenbeit, feiger Zurückhaltung, abfidtlider Dunlelheit, sweideutiger 
inbdeftimmtbeit, hochmüthiger Glaubensdemuth und verzweifelter Gegen- 
vehr Durd) Nothwerfen ijt. Sie ftehet feft auf dem Grunde der hei— 
igen Schrift, entwidelt mit rubigem Geifte in apologetiſcher BWeife die 
Rreitigen Lehren, beleudhter fider und vernictend die BVerdrehung der 
Séhriftzeugniffe und das ganze trügeriſche Gewebe der fatholifden Bee 
weisführung, läͤßt indeB aud) dem Gegner Gerechtigfeit widerfabren, 


4, Jedoch obne fid) genau an die Form bes Originals gu halten, fogar 
mit wefentlidben Aenderungen im Snbhalt. 

8). Befonders herausgegeben von Liicke, apologia A. C, latine et ger- 
manice in usum scholarum etc. Berl. 1817. 
. 8) Auer der hierher gebodrigen Literatur des vorigen §. vergleide vor 
lem πο Bertram, liter. Abhandl. St, UL. yu. IV. Halle. 1782. 
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wo Anerfennenswerthes fics findet, verlangt aber aud mit kühner Us 
beugſamkeit Unterwerfung unter die aud der beiligen Schrift erwiefene 
göttliche Wahrheit. Bhrem Inhalt nach jerfallt die Apologie in 14 
Artifel, deren Ordnung und Zahl fih nad den in der Confutation 
angegriffenen Urtifeln der Confeffion ricdtet, jedod fo, daß mande 
AUrtitel derfelben gufammengefapt find; nämlich: 1) de peccato origi- 
nali, 2) de iustificatione, 3) de dilectione et impletione legis, 4) de 
ecclesia, 5) de poenitentia, 6) de confessione et satisfactione, 7) de 
numero et usa sacramentorum, 8) de traditionibus humanis in 
ecclesia, 9) de invocatione sanctorum, 10) de utraque specie coense 
domini, 11) de coniugio sacerdotam, 12) de missa, 13) de votis 
monasticis, 14) de potestate ecclesiastics. 


ὃ. 75. 
Die ſchmalkaldiſchen Artifel. 


Bon Augsburg batten die Eoangelifden wenigftens die troͤſtliche 
Ausfidht auf ein allgemeinesd Concil, auf daé fie immer fo ſehr ge 
drungen Hatten, mit nad) Hauſe genommen. Ihre Hoffuungen ſchienen 
fic) gu erfüllen, als Papſt Paul 111. endlich im J. 1536 ein alge 
meines Concil gu Mantua auf den 23. Mai 1537 ausſchrieb. Freilid 
war ibnen die italieniſche Stadt anftdpig, fo wie nod viele andre Uns 
ſtände fie wenig Hoffnung ſchöpfen liepen, dap das Concil in der von 
ihnen gewünſchten Weiſe würde abgebhalten werden. Daher fam εὖ 
zunächſt uberhaupt in Frage, ob man das Concil befdiden wolle, und 
dann, wenn died geſchähe, auf welden Grundlagen man die Verhand⸗ 
Iungen führen wolle. Zum Zwecke einer diedfallfigen Berathung lud 
der Churfürſt von Sachſen die evangelifden Fürſten mit ihren Theologen 
gu einem Convent nad Odmaltalden ein, und beauftragte gu 
gleid) Luther im Decbr: 1536 mit der Abfaffung einer Borlage ders 
jenigen Artifel, ,auf welden fie gedadten endlich zu bebarren und gu 
bleiben.“ Luther machte ὦ nod im Dechr. deffelben Sabres an die 
Ausarbeitung und fonnte fie ſchon am Ende ded Monats in Wittens 
berg den Theologen Jonas, Cruciger, Bugenhagen, Amsdorf, Spalatin, 
Melandthon und Agricola’) gur Begutadtung vorlegen. Es ging 


1) So nad Spalatin, annal. reformat. p. 307., wogegen Luther in 
feinem Schreiben an den Churf. nur Amsdorf, Cisleben und Spalatin 
erwähnt und ausdridlid) die Abwefenheit von Juftus Jonas bezeugt (vgl. 
bei de Wette, V, 45). Siehe indeß Allg. Kchztg. iteraturbl. 1854. 
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fomit den ſchmalkaldener Verhandlungen cine Privatverbandlung diefer 
Aheologen, wobei ,alle AUrtifel gelefen und bedadht wurden“, gu Witten: 
berg voraus; obwobl diefelben auc) ihre Namen unterzeichneten, fo war 
des DOG) zunächſt nur ein privater Act. Am 3. Januar 1537 wurden 
die Artifel, die in deutſcher Sprache abgefapt waren, an den Churfürſten 
iibergeben und acceptirt, bierauf mit nad) Sdmalfalden genommen und 
am 15. Gebr. der Verfammlung vorgelegt. Da man indef bereits den 
Veſchluß gefabt hatte, das Concil gu Mantua nidt gu befdiden, der 
cigentlidje Swed der Artifel alfo nicht mehr vorhanden war, [0 wurde 
tine eigentlidje Berathung darüber, fondern nur die Beipflidtung 
ſimmtlicher anwefenden Theologen durd) Namensunterſchrift gewünſcht. 
Das Ganze follte feinen dffentliden Charafter haben, und fomit wur⸗ 
kn aud die Unterſchriften nicht officiell in folenner Verſammlung ge: 
leiftet, fondern gefchaben privatim bom 24— 26. Februar. Mur Me: 
landthon fiigte feiner Unterfdrift ein befonderes milderndes Votum 
ber die Gewalt bed Papftes?), welde von Luther gänzlich beftritten 
worden war, hinzu, welded, obwohl vielfad angegriffen, dod) Veran⸗ 
laffung wurde, dab Melandthon auf Vefehl dex Fürſten den Tractat 
de potestate et primatu papae verfaßte, um aud) dieſen in der 
Confeffion und Apologie nod nicht durchgeſprochenen Punkt sffentlid 
jum Abſchluß gu bringen. Es wurde daher dtefer Tractat fogleid als 
tine Ergdngung und Erlduterung der Confeffion und Apologie betrachtet, 
und απὸ diefem Grunde mit der Confeffion und Apologie feparat von 
den Artifeln auf ausdriidliden Befehl dex Fürſten von den Theologen 
unterzeichnet. Diefe Unterzeihnung geſchah gleichzeitig mit der der 
Artifel; am 26. Febr. unterfdrieb an legter Stelle nod Blaurer. 
Daraus, daß iene erfte Unterfebrift feine officielle war, erflart fid) aud, 
dap diefe aweite nidt gang diefelben Namen enthalt wie jene. Somit 
war es alfo bon vornberein darauf abgefeben, diefem melandthon fden 
Rractat neben der Confe(fion und Apologie ſymboliſches Anfehen gu 


Rr. 127: Die Recenfion von Matthes Symbol. durd Dr. N., worin die in 
diefer Hinſicht verbreiteten hiftor. Irrthümer aus handſchriftl. Urfunden berids 
tigt werden. Dr. N. ftellt gugleid eine Bearbeitung des Fürſtentags zu 
Schmalkalden“ in Ausfidt. 

%) δῶ Philippus Melandthon halt diefe abgeftelten Artikel aud fir recht 
und Chriſtlich, Bom Bapft aber halt ἰῷ, fo er das Evangelium wollte gulaffen, 
daß jm, umb friedens und gemeiner einigfeit willen, der jenigen Chriften, fo 
auch unter jm find, und tinfftig fein midten, fein Superioritat über die Bis 
ἰφονε, die ex fonft Hat lure humano, aud von uns zuzulaſſen fey.“ 
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geben, während die ſchmalkaldiſchen Artitel nur als ein erneuted Zeug⸗ 
niß evangeliſcher Glaubenseintracht gelten ſollten; ἐδ wurde dieſe Be- 
deutung des Tractats noch beſonders von den Fürſten in dem Receß 
hervorgehoben, während δὲς ſchmalkaldiſchen Artikel darin keiner Ere 
wähnung geſchah. Jedoch genoſſen dieſe ſchmalkaldiſchen Artikel von 
Anfang an eine ſo hohe Autorität, daß ihr Anſehen in der Kirche 
bereits als ein ſymboliſches betrachtet werden fonnte, wozu fie nebft 
Melanchthons Tractat durch die Aufnahme in die Corpora doctrinae, 
und endgiiltig dDurd die in das Concordienbuch (vgl. δ. 71. Anmerf. 1), 
erhoben wurden. Der Charafter der fdbmaltaldifdhen Artifel 
ift ſchon ihrer Veranlaffung nad mehr ein polemifder, daher aud bier 
gum erfter Male die Lehrdifferengen ebenfo kräftig als evident hervor 
geftcllt werden, während man bisher immer nod in der Hoffnung auf 
eine mögliche Cinigung fdhonend mit den Gegnern umgegangen war. 
In der Heftigheit der Sprache ift eine gewiffe Gereigtheit Luthers nidt 
ju verfennen, aber id) möchte in der Derbheit der Sprache dieſes 
Wortfubrers der Reformation lieber einen Heiligen Zorn erbliden, det 
die Sunde bei ihrem wahren Namen nennen mug, wenn er fie paden 
und die Tenne rein ausfegen wil. Der Wahrheit und Gründlichkeit 
ift gum mindeften damit fein Abbrud gefdehen. Ihrem In halt nad 
gerfallt die Schrift in drei Theile. Der erfte Theil handelt in 4 kurzen 
Artifeln (de summis articulis divinae maiestatis) pon der Dreieinigkeit 
und der Perfon Chrifti, worin die Uebereinftimmung mit der allgemeis 
nen Lehre ausgedriidt wird; der gweite Theil ,von den Artifeln, fo 
das Ampt und Werf Jeſu Chrifti, oder unfre Erldfung  betreffen‘ 
(de articulis, qui officium et opus Iesa Christi, aive redemtionem 
nostram concernunt), und gwar ebenfalls in 4 Artikeln, nämlich 
1) de iustificatione ex fide sola, 2) de missa und de invocatione 
sanctoram, 3) de collegiis canonicorum, cathedralibus et monasteriis, 
4) de papatu; der dritte Theil ift Wberfdrieben: ,,Folgende Stiide 
oder Artifel miigen wir mit gelerten, verniinftigen oder unter und 
felbs handeln“ (de sequentibus articulis agere poterimus cum doctis 
et prudentibus viris, vel etiam inter nos ipsos) und enthalt 15 Artikel, 
nämlich 1) de peccato, 2) de lege, 3) de poenitentia, 4) de evan- 
gelio, 5) de baptismo, 6) de sacramento altaris, 7) de clavibus, 
8) de confessione, 9) de excommunicatione, 10) de initiatione, 
ordine et yocatione, 11) de coniugio sacerdotum, 12) de ecclesia, 
13) quomado coram Deo homo iustificetur et de bonis - operibus, 
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14) de votis monasticis, 15) de humanis traditionibus. — Aus dem 
vorliegenden Inhaltsverzeichniß ergiebt fid) von felbft, daß wir eine 
fortlaufende ſyſtematiſche Cntwidelung zu erwarten haben; fondern 
DOrdnung und Umfang der Darlegung beftimmte allein der vorliegende 
zweck. Die erfte Ausgabe im deutſchen Tert ward von Luther felbft 
im 3. 1538 beforgt, unter dem Titel: Artidel, fo da hetten auffs 
Soncilion gu Mantua, oder wo ed wiirde fein, überantwortet werden, 
bon unfers teil wegen. Und was wir annemen oder geben finden 
oder nicht. D. Mart. Luther. Wittenb. 1538. 4. durd Hans Luft. 
(τὸ nad einander mebrmalé abgedrudt)., In diefer Ausgabe und 
tod) mehr in der vom J. 1543 in 8. erlaubte ſich Luther mebhrfache 
Aenderungen im ert, weshalb im 3. 1553 nad dem Spalatin'ſchen 
authentiſchen Eremplar, das ſich im weimar {den Archiv befand, von 
den weimarifden Theologen eine neue Ausgabe in 4. beforgt wurde, 
ver man aud) ἐπε den Unhang Melandthons de potestate et pri- 
mata Papae beifiigte; nad diefer Ausgabe ift aud der deutſche Tert 
m das Concordienbud aufgenommen worden. Gine lateinifde 
Ueberfegung ward durd einen däniſchen Studirenden ju Wittenberg, 
Petrus Generanus, beforgt und 1541 herausgegeben; obwobl weit 
vorzüglicher als die von Gelneder, wurde dod diefe legtere 1580 
ing Concordienbud aufgenommen (indeß um ihrer Mangelhaftigteit 
Willen 1582 geindert und nodmals geändert 1584 in der 2. Ausg. 
%8 Concordienbudes) und fiir den firdliden Gebraud normativ. Sm 
J. 1817 ward die eigne Handfdrift Luthers unter den fogenannten 
pfaͤlziſchen Mannferipten, die bon Rom nad Heidelberg zurückkamen, 
midedt und von Marheinefe mit fritifdhen Anmerk. zu Berlin 
1817. 4. herausgegeben. 

Der mefandthon' {dhe Tractaf de potestate et primatu 
papae, die erfte kirchenrechtliche Schrift in der evangeliſchen Kirche, 
mit ebenfo gelehrter als flarer und zwingender Darftelung, nimmt in 
der Rirde die Stellung eines Anhangs zu den ſchmalkaldiſchen Artikeln 
tin. Der Urtert war lateinifdh, wurde aber von Beit Dietrid 
ind Deutſche tberfest und fo den Standen vorgelegt; daher ift irrthiim: 
li der deutſche Tert lange Beit flix den urfpriinglichen angefehen und 
fogar Melandthon als Berfaffer geleugnet worden, obwohl der latei- 
nifhe ſchon mehrmals in Gammlungen melandthonifdher Schriften 
(1540. 1542. 1549) gu finden war; ja Selnecker veranftaltete felbft 


tine Rücküberſetzung in das Lateinifdhe und nahm diefe 1580 in das 
Sofmann, Gymbolit. 16 
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Concortienbud auf, fo wie jene deutſche in das deutſche Concordienbuch 
als vermeintlider Originaltert überging. Chyträus hatte gwar bereité 
1571 den wabhren Sadverhalt aufgededt, aber Selneder muß δεῖν 
felbe erft {pater flar geworden fein, fo dap ex erft 1584 im die 2. Aue 
gabe des Soncortdienbudes den lateinifden Originaltert aufnabm, immer 
nod aber mit dem ὦ forterbaltendDen Srrthum, daß der Zractat vow 
allen Theologen in Schmalfalden abgefaft fei. Erſt Bertram, Gefd. 
ded fymb. Anhangs der ſchmalk. Art. Altd. 1770. hat diefem Jerthum 
griindlid) gefteuert. 

Literatur: Carpzov, isagoge in libr. symb. 1675. p. 767 aq. 
Salthen, diss. hist. de art. smalcalt. Regiom. 1729. Waleh, in- 
trod. p. 481 sg. Baumgarten, Erlduterungen d. im criftl. Con 
cordienb. enth. Gebriften. Halle 1747. p. 119sq. Bertram a.a. Ὁ. 
und liter. Abhdl. St. IV. Meurer, der Tag gu Schmalkalden und 
die fhmalfald. Artikel. Leipz. 1837. Roll ner, Symbol. 1. p. 439 og, 
Heppe, d. confefj. Entwidelung. Marburg. 1854; derf. die Betennt 
nißſchriften der altproteft. Kirche Deutſchlands. Caffel. 1855 (jedod 
nur der Lractat ift aufgenommen). 


ὃ. 76. 
Der große und Eleine Katechismus Luthers. 


Die Idee, durd) eine Schrift in Katechismusform dem religidfen 
Unterriht des Volfes gu Hulfe gu fommen, taudte nidt exft bei den 
Kirdhenvifitationen wahrend der Jahre 1527—1529 in Quther auf, 
fondern fam nur da gur Reife. Die Katedhismusform war überhaupt 
feine neue Grfindung. Schon die Waldenfer, Wiklefiten und böhmiſchen 
Briider hatten Katechismen, und gwar legtere bereits mit denſelben 
Hauptituden, welde Luther in den feinigen aufgenommen hat. Nicht 
einmal in der evangelifcben Kirche waren fie etwas gang Reus, da 
bereité mebhrere erfdienen waren, ja der Churfürſt von Sachſen bereits 
1525 dem Juftus Jonas und Cisleben die Abfaffung eines Ra 
techismus fiir das Volk aufgetragen hatte. Freilich iſt von diefen 
fruberen ebenjowenig alg von den fpateren einer dem lutheriſchen 
gleichgekommen (am nächſten der von Brenz), und alle haben vor 
dem Glanze des lutheriſchen Katechismus allmählig ganz zurücktreten 
müſſen. 

Die grobe Unwiſſenheit in religidfen Dingen bei dew Laien wie 
bei den Geiſtlichen hatte Luther auf feinen Bifitationsreifen pear nidt 
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aft fennen gelernt, aber fie war ibm dod bierbei wieder einmal fo 
nabe getreten und hatte ibm fo das Herz bewegt, daß er nod) unter 
dem Gindrude der perfdnliden Anfdhauung gegen Ende des J. 1528 
den Entſchluß fabte, fold geiftlicher Moth durch Abfaſſung eines δας 
techismus, wo es möglich ware, abgubelfen. Die Ausfiihrung lief 
nit lange auf fid) warten. Urfprunglid) Ing nur die Ubfaffung 
eines Katechismus in feinem Plane, dod) fcheint ibm unter der Hand 
ver erſte Entwurf gu umfanglid) geworden und das. Gange nod ju 
wenig volksmäßig gewefen gu fein, fo dap er beſchloß, dieſe erfte Bee 
arbeitung nur fiir die Pfarrer gu beftimmen, und für das 8018 einen 
weit fiirgeren und populdreren Tert zu fertigen. So ift ein groper 
und ein Eleiner Ratehis mus entftanden, jener guerft, diefer nade 
folgend. Der grofe RKatehismus ward im Sommer 1529 beendigt, 
und auch der fleine erfdien nocd in demfelben Gommer. Inhalt und 
Cintheilung des gropen Ratehismus war folgender: eine Fleinere 
Borrede, der Dekalog, das apoſtoliſche Symbolum, das Gebet ded 
Hherrn, von der Taufe und vom Abendmahl, — die drei erften Stücke 
nad althergebradhter Weife der Katechismen, die zwei letzten ſcheint 
Luther wenigſtens nicht ohne Kenntniß des Katedhigmus der böhmiſchen 
Sriider aufgenommen gu haben, in dem fic) fogar bereits eine Haus: 
lafel fand. Die hinzugefügte Erklärung ift aber uberall Luthers uns 
heſtreitbares Cigenthum. Schon in der 2. Ausg. fam nod an erfter 
Otelle eine größere Borrede an die Pfarrer, fo wie eine , Bermahnung 
jue Beichte“ hingu; dod) ift nur erftere mit in das Concordienbud 
aufgenommen worden. 

Der kleine Katechismus hat wohl von Anfang an dieſelben 
Hauptſtücke und dazu nod den Morgen- und Abendſegen, die Tiſch— 
gebete und die Haustafel enthalten, und iſt auch gleich urſprünglich in 
Form von Frage und Antwort abgefaßt worden; nur ſcheint Luther, 
was den Text betrifft, in den ſchnell auf einander folgenden Ausgaben 
manches geändert, und fo vorzüglich alsbald das Tauf- und Trau- 
büchlein, ſo wie die Beichtformel hinzugefügt zu haben, bis endlich die 
dorm ſich in der Weiſe confolidirte, wie ſie in der 1. Ausgabe des 
Concordienbuches (in der 2. iſt das Tauf- und Traubüchlein απὸ Rück⸗ 
figt auf die Churpfalz, wo man an dem Erorcismus Anſtoß nahm, 
weggelaffen) erſcheint, nämlich: Borrede, Defalog, apoſtoliſches Sym— 
bolum, Gebet des Herrn, Taufe, Beichtformel (von der erſten varirend), 
Abendmahl, Morgen- und Abendſegen, Tiſchgebete, Haustafel, Trau— 

ἀρ ἀκ αν δὶ — ᾿ξ 
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büchlein und Taufbiidlein. Andere Acnderungen, die ſich in fpadteren Aus: 
gaben finden, find nidt bon Luther felbft, fondern von Andern angebradt 
worden. Died gilt hauptſächlich von der Hinzufügung eines 6. Haupt⸗ 
filides von der Abfolution oder dem Amte der Schlüſſel, weldhes 
fi nad Luthers Tode in mehreren Ausgaben zwiſchen dem 4. unk 
5. Hauptitid findet. Cs ift von Bielen Luther felbft gugefdrieben wor 
den, von dem allerdings befannt ift, daß er auf den gangen Artife 
von der Bufe ein groped Gewicht legte, ja fogar diefelbe als 3. Sacra 
ment betrachtet wiffen wollte;* nad Andern foll Brenz dex Berfaffe 
fein, weil derfelbe in feinem (fogen. ſchwäbiſch-halle'ſchen Katechismu 
von 1529) Katechismus ſchon 6 Hauptitiide hat und fon 1531 ἴῃ 
den niirnberger Katechismuspredigten tiber diefes 6. Hauptftiid gepredigt 
worben ift?); allein die kritiſch-hiſtoriſchen Forſchungen fdeinen υἱεῖ: 
mehr nidt cinen, fondern fiir die verfciedenen Tertrecenfionen ver 
ſchiedene Berfaffer gu ergeben, fiir die fehr weit verbreitete des pommer: 
{fen Katechismus aber beftimmt den Superintendent Soh. Knipftrov 

al Berfaffer nachzuweiſen, von weldem letzteren wenightens gewif if, 

daß er auf einer Synode gu Greifewalde 1554 die Aufnahme dieſes 

6. Hauptſtückes vorſchlug und Billigung fand. Die Aufnahme {elbt 

aber erflart fid) aus dem immer ſchärfer hervortretenden Gegenfab iu 

dem Calvinismus, deffen Geringſchätzung ded Beidhtinftituts die Luthe— 

taner gu um fo gréperer Gewidhtlegung auf diefed Hauptſtück veran— 

ἴαβίε. Sn dem Concordienbud hat diefes Stück feine Aufnahme ge 

funden, ebenfowenig als ein anderes: die fogenannten , Frag tide 

fur die, fo gum Sacrament geben wollen’, welde gwar von 

Luther felbft verfaßt find und fid) in fpateren Ausgaben des Katechis⸗ 

mus finden, aber weder von Luther felbft in den Ratedhismus cinge 

fiigt, nod überhaupt während feined Lebens (erft 1549 gu Erfurt) 

gedrudt worden find. 

Die Katechismen, welde urfpriinglid) natürlich deutſch verfabt 
waren, find algbald aud in faft alle befannten Sprachen überſetzt 
worden. Cine Lateinifde Ueberfegung des Catechismus maior εἴ: 
ſchien fdon den 15. Mai 1529 von Joh. Lonicer gu Marburg, und 
ihr folgte bereits am 1. Suli eine gweite von Opfopdus, weldhe leptere 
Selneder nad vorausgegangener Revifion in das Concordienbud auf: 
nabm. Der Fleine Katechismus ward ebenfalls ſchon 1529 zweimal 





ἢ) Bgl. Mohnite, das 6. Hauptſtück im Katechism. Stralfund 1830. 8. 
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in dad Lateiniſche Uberfest, einmal von einem Unbefannten, dads 
andere Mal durd Luther felbft veranlaft von Joh. Gauermann (alfo 
nicht von Qonicer und aud nidt von Juftus Jonas, wie Köllner 
Symbol. I. p. 508 nachgewiefen hat), deffen Ueberfegung, aller⸗ 
dings mit Abdnderungen, in das Concordienbud tibergegangen gu 
fein ſcheint. 

Symbolifhe Autoritat haben die lutheriſchen Katechismen 
eber ſchon genoffen als befeffen. Ihre Anerfennung und ihr Gebraud 
war in der That in der gangen lutheriſchen Kirche fo allgemein, daß 
es keines Sffentlidben Actes bedurfte, um fie ausdriidlid) fiir ſymboliſch 
gu erfldcen, jedod) haben fie aud) diefe formale Sanction durd die 
Form. Concordiae p. 571 (vgl. 8. 71. Anmerf. 1) erhalten. Auger 
in das Concordienbud find fle aud) in alle übrigen Corpora doctrinae 
Uibergegangen, und nehmen ba (mit Rückſicht auf die Beit der Whfaffung) 
die erfte Stelle nad den oͤkumeniſchen Symbolen ein. Bhren Werth 
haben die Schmähungen der legtvergangenen Beit nidt herabzuſetzen 
vermodt. Die Gegenwart halt fie um fo werther, vorgiiglid) den 
fleinen Ratehismus. Wir nehmen feinen Anftand, denfelben als 
unitbertrefflid) zu bezeichnen; Luther felbft ware vielleicht nicht im 
Stande gewefen, einen gweiten von. gleider Glaubengplerophorie 
zu ſchreiben. Die alte evangelifde Kirche hat in ihm ein Wert 
des heiligen Geiftes geahnt und ihn mit Recht die ,Laienbibel~ ges 
nannt, darin die Geheimmiſſe Gottes zu einfacher Minderlehre gewor⸗ 
en find. : 

Qiteratur: Langemack, hist. catccheticae oder Gefammelte 
Rahrihten gu Ciner Catechetiſchen Hiftorie. Th. Π. 1733. Wald, 
Ginleit. in Ὁ. catedet. Hiftorie, vor: Buddei, catechet. Theologie. Sena 
1752. Feuerlin, biblioth. symbol. ed. Riederer. Norimberg. 
1768. Augufti, Verſuch einer hiſt. frit. Cinleit. in d. beiden Haupt⸗ 
latechigmen der Cv. Kirche. Elberfeld 1824. Beefenmener, flitteras 
riſch⸗bibliographiſche Radridten von einigen Coang. catedhet. Schriften 
u Catedhigmen. Ulm 1830. Illgen, memoria utriusque Lutheri 
eatechismi. Lips. 1820 sq. 4 Progr. Köllner, Symbol. I. p. 473 sq. 
Rindebetg, die τε Ausg. von Luthers Fl. Katechismus, in einer 
niederfachf. Ueberf. Hamburg. 1851. Bgl. aud Sartorius, Bes 
mettungen tiber die fünf Haupt{tiide, in ὃ. Evang. Kchzeitung. 1838. 
Rr. 53 sq. 
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8. 77. 
Die Concordienformel. 

In den bisherigen Symbolen war gwar die ene Rehre — 
Fundamenten nach feſtgeſtellt, aber nicht ebenſo aud) dle ehrentwide= 
lung abgeſchloſſen, ſollte es aud nach der Anſicht Luthers nist fetn- 
Dieſe Lehrentwickelung würde vielleicht εἶπε einträchtigere geworden ſein, 
wenn nicht bereits in den Fundamenten eine doppelte Ader gefloſſen 
wire, die gwar bislang nur einen einzigen evangeliſchen Pulsſchlag ver⸗ 
nehmen ließ und aud in der That in allen Hauptgliedern des evan⸗ 
geliſchen Lehrfdrpers gufammenflog, fiir den tiefer Blidenden aber doch 
{Hon in ihrer weiten Verzweigung bemerfbar geworden war und mit 
Beforgnif für die Beit erfiillte, wo die auseinandergehenden Ridtungen 
einmal ſich ing Unvereinbare verlaufen wiirden. Sn uthers und Mes 
lanchthons verfciedener Perfonlidfeit fag aud der Grund zu diefen 
Lehrgrundverſchiedenheiten; in ihrem perſönlichen Verhältniß gu einander 
aber hatten diefe Berfdiedenheiten wieder ihre Ausgleidung gefunden. 
Anders mupte es werden, als diefes Verhältniß durd den Tod bed 
einen Reformators ein anderes ward. Melandthons Lehreigenthiim 
lichkeiten traten jest ſchärfer hervor und wurden aud ſchärfer gewür⸗ 
digt. Cine mildere uniſtiſche, das Lehrverhältniß nad fatholifder und 
talvinifder Seite bin mehr offenbaltende melandthonifde, und 
eine ftrengere, die Unterſcheidungslehren fdarfer betonendDe und gu be - 
ftimmter Abſchließung drangende Lutherifdhe Partheiridtung drobhte 
die junge Kirche in zwei Halften zu ferfpalten. Der Gegenfag befundete 
fic bereits in mebrfaden unerquidliden Lehritreitigfeiten, angeregt 
durch die verſchiedene Stellung theilé gum Katholicismus, theils zum 
Calvinigmus. Jn erfterer Begiehung betraf er ebenfo das praktiſche 
Religionswefen im adiophoriftifdhen Stretté (1550 — 55) fiber die 
Gleichgültigkeit unterfdeidender Gebrdude, wie die fundamentale 
Glaubensdoctrin im Streit liber die Erlöſungs- und Rechtfertigungs: 
febre; er tritt Hier auf mit nothwendiger Beriidfidtigung ded anthro: 
pologifhen Dogmas nad deffen entweder auguftinifdher oder femipela- 
gianifder Faffung, und durchlauft dret Stadien, je naddem der eine 
oder der andere Punkt in diefer Lehre befonders hervorgehoben wurde; 
fo erfdeint er alé antinomiſtiſcher Streit ber die Verhältnißbe— 
ſtimmung zwiſchen Gefeg und Cvangelium (1537— 40), alé ofian: 
Derifder Streit uber den Begriff der Erlöſung und Rechtfertigung 
(1550—67), alg fynergiftifder tiber die Zulaffigfeit und Bedeutung 
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eines menſchlichen Mitwirfens nad oder neben dem goͤttlichen Alleins 
bewirten f1550—70)]. Jn der andern Begichung (gum Calvinismus) 
chute ex fitch gwar gewodbnlid nur an das εἶπε Dogma vom Abend- 
mabl (weniger an das von der Pradeftination), erftredte. fid aber 
im Grunde auf die ganze Weſensverſchiedenheit swifden Lutherthum 
und calvinifirendem Philippiomus, wovon die cingelnen Lehrdifferengen 
nut die votgeſchobenen Poften waren; Per ganze Streit wird daber 
aud treffend unter dem Ramen ,fryptocalviniftifder” gufammens 
gefaßt. ΕΝ 3 | 

Diefe gefammten Streitigfeiten, follten fie nicht die junge Kirche 
allen den Gefabren ausfegen, welche Unbeftimmtbheit und Schwankung 
jeder nod) um ihre Grifteng ringenden Kirche bringen, drangten au 
cinem kirchlichen Abſchluß. Es konnte fiiglid) tiber die hervorgetretenen 
Lehrdifferengen nit ins Cndlofe fortverhandelf werden, ohne Verwirrung 
in der Vol€stirdhe und unter den Lehrenden felbft anguridten; ein Ende 
wat aber auf dem Wege der BVereinbarung nidt abgufehen, weil man 
fih, wie man im Berlaufe der Streitigfetten immer mehr einfehen ges: 
lent hatte, in principiellen, alfo unvereinbaren Gegenfagen bemegte. 
Deraus erwuchs fiir die Theologen ebenfowobhl, wie fiir die fiirftlicen 
Kirchenhäupter, die Pflicht, auf einen Abſchluß der kirchlichen Lehre 
ftreitigfeiten in der nod eingig möglichen Weife gu dringen: alle Union 
nad Augen aufjugeben und daflir die tnnere Union der gleidgefinn- 
ten Majoritat durdh Conftituirung der gemein{daftliden Auslegung 
vr Einen Rirdhenconfeffion von 1530 gu vollgiehen. Dies war die 
Veranlaſſung gum Concordienwerf, welded feinem Entſtehungs⸗ 
grunde nach vielmehr Entidheidung alg Vermittelung, mehr die Schule 
theologie in ibre Schranken verweifend, als Bedurfniffe des Volkes bee 
friedigend fein mufte. Mus man diefem CEntftehungsgrunde die ge 
bührende Rechnung tragen, fo wird man aud dem Werke felbft teinen 
Borwurf daraus maden können, dab fein Charafter feiner Genefis 
entipridt, d. h. daß es nicht frei ijt von Sdolafticigmus und Exclu⸗ 
fivitat?), — 

War die durd) die oben beriihrten Streitigfeiten zerriſſene Rirche 


1) Bal. Niedner, Kirchengeſch. p. 656 sq. Der Inhalt der eingelnen 
Streite wird weiter unten nod ausführlicher yur Sprache fommen. 

8). Lutheriſcher Erelufivitat, aber weniger aus Engherzigkeit, als αὐ 
Pietat ver dem Manne, den die F. C. p. 668 ſelbſt ,,theologum divinitus 
iluminatum “ΚΝ nennt. 
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nun gwar zu der Ueberzeugung von der Rothwendighkeit einer innern 
Ginigung gefommen, fo folgte ihr dod nidt fo ſchnell der redfide 


Wille: diefe nothwendige Cinigung durd Unterordnung der cignen. ’ 


Perfonlidteit unter die höheren Rückſichten des Gemeinwobhles möglich 
ju maden. Daher waren die ireniſchen Berfuce auf dem Chur⸗ 
fiirftentage gu Frankfurt 1558, auf dem Fürſtentage ju 
Raumburg 1561 und das altenburger Colloquium 1568 
eben nichts als BVerfude, deren Fehlſchlagen, wie jeder verfehlte Verfuch, 
die Erreidhung des Bieles nur noc ſchwieriger machte. Selbft als der 
Herzog Julius von Braunſchweig in dem KRangler und Prof. 
μι Ribingen, Jacob Andrea, den geeigneten Mann gur Vollendung 
des Friedenswerkes gefunden zu haben meinte, und aud der Chur: 
firft Auguft von Sadfen (1553 — 86) ſich von ten Dienften diefes 
ebenfo feftglaubigen alé friedliebenden Mannes grofen Erfolg fiir das 
von ibm hauptſächlich betriebene Friedenswerk verfprad, ſchien dod 
zunächſt alle Hoffnung an der Unredlichfeit der wittenberger philippiftifd 
gefinnten Theologen gu fcettern. Cin Convent zu Zerbft 1570 und 
gu Dresden 1571 ftreute dem Churfürſt nur Sand in die Augen, 
bis endlich Dem Churflirften durd die berüchtigte Exegesis von 1574 
alle Taufdung Har wurde, und er Fein anderes Mittel fah, gu feinem 
Bwede gu gelangen, als mit gwingenderen Mafregeln gegen die Wider⸗ 
fpenftigen gu verfabren. Andreä ließ es indeß nist an perſönlichen 
ireniſchen Verſuchen durch Vermittelungsfdriften feblen; eine derfelben 
ward, naddem fie von Martin Chemnitz und Chyträus beifallig 
aufgenommen, aber auch vielfaltig verändert und verbeffert worden 
war, unter dem Namen ſchwäbiſch-ſächſiſche Concordienformel 
wirflid) eine erfte Grundlage flir die weitere Streitbeilegung. Cinen 
Schritt weiter that der Churfiirft von Gadfen im 3. 1575, indem er 
felbft mit einem Vorſchlag zur Cinigung bervortrat und die Verfdymel- 
gung der verſchiedenen Corpora doctrinae in Ging unter Bugrundlegung 
der augsburgifden Confeffion als nächſtes Biel begeichnete. Zu diefem 
Bwede trat im Febr. 1576 der Convent gu Lidtenberg zuſam— 
men, welder die Grundfage fiir das neue Corpus, hauptfaidlid) die 
aufgunebmenden Bekenntnißſchriften, näher begeichnete. Unterdef war 
aud) von zwei wiirtemberger Theologen, Ofiander und Bidembad, 
auf Unregen des Flirften Georg Ernſt gu Henneberg eine Cintradte- 
formel entworfen und im Rlofter Maulbronn von vielen Theologen 
gepriift und gebilligt worden, fo dab man in diefer fogen. maul: 
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bronner Forme! ὑ. J. 1575 εἶπε grweite Unterlage fiir die abgue 
fafjenbe Eintrachtsformel hatte. Andred hielt fie fiir gu kurz, wie jene 
ſchwaͤbiſch⸗ſächſiſche für gu ausführlich und wenig volksmäßig, und 
rieth daher, aus beiden eine eingige gu fertigen. Der Churfürſt ergriff 
dieſen Rath und veranftaltete einen neuen Convent gu Torgau 
Ende Mai 1576, welder Theologen aus allen lutherifhen Landern 
vereinigen follte. Es erfdhienen 18 Theologen, darunter hauptfadlid: 
Andreä, Chemnitz, Chytrdus, Selneder, Cornerus, Andreas, 
Rusculus, Grell und Mörlin. Aus ihren Verhandlungen ift unter 
Benugung jener zwei Formeln, und indem man fid wefentltd an die 
rtifel der augsburgifden Confeffion hielt, das fogen. torgifde 
ud*) bervorgegangen. Am 7. Juni ward εὖ dem Churfiiriten 
Uberreiht, von diefem und deſſen Rathen gepriift und an die evangel. 
Firften und Stande gefendet, um deren Anfichten, Verbefferungen und 
τοοπιδα! ὦ Annahme einzuholen. Trog manden feindfeligen Cntgegen- 
tretend gingen dod zahlreiche beifallige Gutachten ein, und auf Grund 
verfelben trug nun ter Churfiirft den Theologen Chemnitz, Andred 
und Gelneder auf, das Ganje nod einmal gu überarbeiten, jedoch 
nur das Nöthigſte gu ändern. Zu RKofter Bergen bei Magdeburg 
im Marg 1577 amen diefe Manner ihrem Auftrage nad und vers 
fabten, weil man dem torgifdhen Bud Weitlaufigkeit vorgeworfen hatte, 
auper der eigentliden torgifden Erfldrung, der solida declaratio, 
hod einen kurzen Auszug oder fummarifden Begriff, die epitome, 
welche jener vorangeftellt wurde. Sm April wurde fie einer neuen Re: 
action unterworfen, und im Mai bei einer dritten Zuſammenkunft der 
genannten Zheologen, gu denen nod Musculus, Cornerus und 
Chyträus hingufamen, endgiiltig redigirt und dann dem Churfürſten 
wnterbreitet. Seine Freude war groß, in dem „bergiſchen Bud “ 
mdlid eine ,Concordienformel” gu haben, welche der Kirche den 
Frieden und Cinigung bringen follte. Im Verein mit dem Churfiirften 
bon Brandenburg beſchloß er zunächſt die Unterſchrift der Theologen 
in den eignen Ländern gu erwirken und dann die tibrigen lutheriſchen 
Minder gu gleicher Unterſchrift einguladen. Die Unterfdreibung ward 


in dem bei weitem größten Theile des lutheriſchen Lanbdergebiets nod 
eee Ὁ 

ἢ Aus einer gleidzeitigen handſchriftlichen Urkunde abgedrudt, mit einer 
Borde yon Semler. Halle 1760. 8.; guerft hiſtoriſch an's Licht geftellt von 


Balth aſar, Hiſtorie δ. Torg. Buds. Greifswalde 1741 eq. 8 Stic (6 deutſch, 
? letting), 
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im 3. 1577 vollendet, ohne Anwendung irgendweldhen Zwanges, wen 
aud nidt gelengnet werden fann, dab. Mander in feiner kirchlichen 
oder politiſchen Steflung cinen indirecten Zwang fühlte, wie εὖ bei 
ähnlichen Gelegenheiten niemals nicht vorfommen wird. Die, welde 
ihre Unterfdrift nicht gegeben oder geradegu ihren Widerſpruch erklaͤu 
hattcn, wurden gwar nodmalé zur Unterfdrift eingeladen, ja ihnen gu 
Gefallen nodmalige Convente mit den eingelnen Landern abgebatien; 
alg aber auch defer legte Verſuch vergeblid) war, wurde zum Abſchluß 
gefdritten und im Juni 1579 yu Jüterbock eine Vorrede endgiiltig 
redigirt, angenommen und von den Betreffenden unterfdhrieben. Die 
Veröffentlichung follte in der Weife gefchehen, dag’ man die neue Cone 
cordienformel*) mit den tibrigen recipirten Symbolen in einem 
authentiſchen Corpus doctrinae jufammendrudte und dad Ganje als 
Cine fymbolifche Urkunde der lutherifchen Kirche erfdeinen ließe. So 
erfcien denn das neue Corpus unter dem Ramen „Concordia“ 
(Concordienbud) am 25. Suni 1580, alé am 50. Sabrestag dex 
Uebergabe der augsb. Confeffion, zu Dresden in fol.*). Der Tert war 
in deutſcher Sprache abgefagt, und fo bat aud der erfte Abdrud 
δεῖ Goncordienformel in dem Concordienbuce als deutſche editio 
princeps ju gelten. Eine erfte lateinifde Ueberfebung fertigte 
Ofiander, und Selneder nahm fie in die erfte latein. Ausg. des 
Concordienbudes auf; weil mangelbaft, ward fie von Gelneder um: 
gearbeitet, bon dem Convent zu Quedlinburg 1583 revidirt und fo 
in Die neue Ausgabe des Concordienbudes vom J. 1584 aufgenom 
men; demnach ift diefer Tert als der normative anjgufehen. Ueber die 
befonderen deutſchen oder lateiniſchen Ausgaben der Concordienforme 
fiebe Köllner, Symbol. I, p. 561. — 

Was den Snhalt und die Anlage der Concordienformel aw 
langt, fo haben wir ſchon oben bemerft, daß das Ganze in zwei Theile 
zerfallt, in den flirzeren ,fummarifden Begriff’ oder ,,epitome’s 
welde 11 Urtifel umfaßt, fo gwar, daß fie jedesmal den ftreitigen Lehr 
puntt (status controversiae) an die Spige ftellt, Dann in einer pars 
affirmativa die rechtglaubige Lehre darlegt und in einer pars negative 
Dads Urtheil liber die gegentheiligen Anſichten ausſpricht; und in die 
ausfibrlidere ,grindlide Erklärung“ oder ,solida declaratio’s 
welche diefelben Urtifel, aber nicht in jener dreifachen Gliederung, fo 


4) Der Rame felbft bat fic) erft etn paar Sabre fpater herausgebildet. 
5) Bal. das Ausführlichere über das Concordienbuch oben 8. 71. 
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bern zuſammenhängend erdttert. Die 11 Artikel (unter Anlehnung 
ἀπ die der augsb. Conf.) find durd eine Erklärung über das Schrift— 
princip und fiber die in der lutherifchen Kirche als gültig angufebenden 
Symbole cingeleitet und fihren im Einzelnen folgende Ueberſchriften: 
1) de peceato originali, 2) de libero arbitrio, 3) de iustitia fidei, 
4) de bonis operibus, 5) de lege ct evangelio, 6) de tertio uso 
legis, 7) de coena domini, 8) de persona Christi, 9) de descensu 
Christi ad inferos, 10) de ceremoniis (adiaphoris), 11) de aeterna 
praedestinatione; dazu fommt nod) ein Urtifel 12) de aliis haeresi- 
bus et sectis, quae nunquam A. C. sunt amplexae. Der von An⸗ 
dred und Chemnitz beforgte Appendix oder Catalogus testimonio- 
rum cum scripturae tum purioris antiquitatis fiir den 8. Artifel von 
Der Perfon Chrifti (communicatio idiomatum) ift ausdrücklich fiir nicht⸗ 
fombolifh erflart worden. Die Unterfdhriften der evangel. Fürſten und 
Stände hinter der yu Jüterbock autorifirten Borrede, fo wie die von 
8000 Kirchendienern aus allen lutherifdhen Ländern Hinter der Formel 
felbft, finden fic) nur in den deutſchen Ausgaben, weil nur die deutfche 
Redaction die öffentlich autorifirte ift, wabrend die lateiniſche Ueberſetzung 
Diefer Autorifation entbebrt. Alle Unterfdriften erſcheinen erft in der 
heidelberger Uusgabe von 1582, indem bis dabin aud nod die Chur: 
pfalz, Steiermar?, Krain und Kärnthen unterfdrieben haben. Im 
Ganjen haben die Concordienformel unterfcrieben, alfo aud ange— 
nommen: 3 Churfirften (Sachſen, Brandenburg, Pfalz), 20 Hergdge 
und Fürſten (Weimar, Coburg, Wiirtemberg, Baden, Medlenburg, 
Braunſchweig, Liineburg r.), 24 Grafen, 4 Freiherren und 35 Reichs⸗ 
fadte, alfo der bei weitem grépte Theil des evangelifden Landergebietes 
in Deutſchland. Von den auswartigen lutheriſchen Landern hat feins 
die Concordienforme!l fogleid angenommen, dod ift fie allmablig aud 
in Dänemark und Sdweden (in welchen beiden Reidhen fie anfanglid 
ausdriidlid verworfen wurde), fo wie in Ungarn, Holftein, Pommern 
und Riefland, gu fymbolifdem Anfehen gelangt. Dagegen hat fie keinen 
Gingang gefunden in Heffen, Anhalt, Pfalz-Zweibrücken, einem Theil 
von Medlenburg, und den Städten Frantfurt a. M., Speier, Worms, 
Strafburg, Niirnberg, Magteburg, Danzig, Bremen u. a.; und Chure 
bandenburg, Churpfalz und Braun{dweig haben ſich nachmals von 
ἴδε wieder losgeſagt und fic) der reformirten Kirche zugewendet. 

Das Concordienwerk ift der lebte Act der ſymboliſchen Geftaltung 
δες lutheriſchen Rirde gewefen, und, infofern diefer allemal wher die 
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Giiltigkeit der friiheren entfdheidet, gebührt der Concordienformel vom 
hiſtoriſchen Standpunfte der Symbolif aus jedenfalls der erfte Rang 
in der lutherijden Kirche. Wird fie nun aud, was ihre innere Quali 
fication zu einer Bekenntnißſchrift betrifft, faum diefen Rang behaupten 
fonnen, fo nimmt fie doc immerbin einen ebenblirtigen Play neben 
den Ubrigen Symbolen der lutherifdhen Rirde ein. Zwar bat fie von 
ihren dogmatifden Gegnern mannigfadhe, mitunter ſehr gehäſſige An 
griffe erfabren, fo dab felbft ihre hiſtoriſche Giiltigheit in Zweifel ges 
zogen worden ift, indem man den Verfaffern und Unterfdhreibern die 
Berechtigung ftrettig machte, eine neue, wenn aud nur die alten Sym 
bole auslegende Belenntnipfdhrift dem bereits hinreichend formulirten 
Befenntnif der Kirche an die Seite gu ftellen. Aber wenn einestheilé 
durd die früheren Symbole nad deren eignem Ausfprud nur die Fur 
dbamente, von denen man nidt weiden wollte, gelegt fein follten, die 
Lehrentwidelung ſelbſt aber durchaus nod nidt als abgefdlofien be 
trachtet werden follte, anderntheils nad der oben gegebenen Darlegung 
die geſchichtliche Nothwendigfeit vorlag, die divergirenden Anfidten in 
der Lehrentwidelung an die Gefahr der Abweichung von den Funder | 
menten gu erinnern, fo wird man nicht anders fonnen, alé dad Com 
cordienwerk fir ebenfo hiſtoriſch nothwendig ald kirchlich beredtigt gu | 
erflaren. Dap fie dogmatiſch Ungufriedene ing Feld rief, war ebenfo 
begreiflih als natürlich; aber ebenfo begreiflid) ift es, daß eine Be 
rückfichtigung folder ungufriedenen Stimmen überhaupt jede Glaubené 
normirung in der Kirche unmöglich maden würde. Die bet weitem 
größte Zabl der evangeliſch-lutheriſchen Kirchenglieder hat in der Cons 
cordienformel ihren Glauben ausgedriidt gefunden. Die Kirde hat 
feitdem nidt in gleicher Majoritat, jedenfalls nicht durd einen ὄξει 
lichen bindenden Act diefe Thatſache annullirt, folglid) wird die [Ὁ π|’ 
bolifdhe Autoritat der F.C. nach wie vor ald feftftehend betradte 
werden müſſen. 

Literatur: Hospiniani concordia discors, ἢ. 6. de origine 
et progressu formulae Bergensis liber unus. Tigur. 1607. Genev. 
1678; dagegen Leonh. Hutteri concordia concors, de orig. et 
progr. F. C. Vitemb. 1614. Lips. 1690. Musaei praelectiones in 
epitomen F. C. Jen. 1701. Loscher historia motuum. Lips. 1723. 
T. II. lib.6. Balthafar, Hiftorie des Torg. Buches. Greifswalde 1741 94: 
8. Stid. Anton, Θεῷ. ὃ. Concordienf. der evang. luth. Kirde. ἀρ: 
1779. Pland, proteft. Cehrbegr. VI. B. Koll ner, Symbol. I. p. 5238q- 
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§. 78. 


Ridtfymbolifdhe Documente des evangelifd-lutherifden 
Befenntniffes. 


Hierher gehdren zunächſt folgende Privatbefenntniffe: 

1) Das Glaubensbhefenntnif Luthers v. J. 1528. Ge 
findet fid) in Luthers Werfen als Anhang gu feinem grofen Bekennt⸗ 
niffe vom Abendmahl. (ἐδ ift ein rein perfdnlides Bekenntniß, deffen 
Zerdffentlidung Luther in einer Beit, wo indirect auf thn fid 
ἔδει „des Rottens und Irrens je länger je mehr wurde, fich ſelbſt 
fhuldig gu fein glaubte. Mit feiner traftigen, flaren und beftimmten 
Sprache ſteht es da als ein herrlides Zeugniß des erft im Belenntnif 
Rube findenden Glaubensdranges. 

2) Die Confessio doctrinae Saxonicae oder Repetitio 
confessionis Augustanae Ὁ. ὃ. 1551, von Melandthon auf Befebl 
des Ghurf. Moriz fiir das Concil gu Trident verfertigt, von den [ἀφ]. 
Theologen und den Rirdhendiencrn anderer Lander gebilligt und unter: 
lhrieben, in Trident aber nist angenommen. Der Gegenfagk gegen 
Melandthon hat die weitere Bedeutfamfeit diefer Confeffion unterdriidt. 
Sie findet fi in Melanchthonis opp. I. p. 121 sq., im Corpus 
Philippicum und anderwarts; aud bei Heppe, die Bekenntnißſchriften 
ber altproteft. Kirche Deutſchlands. Caffel. 1855. Aus dem in der 
Thomaskirche yu Leipzig befindliden Original herausgeg. v. Burger. 
Leipz. 1722. 8. 

3) Die Confessio Wirtembergica oder Suevica bv. 3. 
1552, ebenfalls fiir das Concil zu Trident auf Befehl des Herz. Chri- 
foph von Brenz verfabt und am 24, Januar 1552 wirklich, obwobl 
ohne weiteren Erfolg, ubergeben. Sie findet fid) in Brentii opp. VIII. 
Ρ. 1 sq., im 2. Theil des Corpus et syntagma confess. und ander: 
wirts; aud) bei Heppe, a. a. ©. 

4) Die graflih reußiſche Confeffion v. J. 1567, von 
Rufdus u. A. verfapt und fiir die reupifden Lande autorifirt. 

5) Die Confessio Bohemica (ju unterfdeiden von der Con- 
feffion der mabrifden Briider v. J. 1535, fo wie der verdnderten 
Redaction derfelben v. J. 1573 und 1609), welde im 3. 1575 dem 
Raifer Maximilian IE. und aufs neue 1608 dem Raifer Rudolph Π. 
Wergeben ward. Mehrmals gedrudt; aud bei Niemeyer, coll. 
confess. eccles, reform. p. 818 sq. 
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6) Die 4 Vifitationsartifel v. J. 1592, betreffend die Lehre 
Ὁ. Ubendmabhl, der Perfon Chrifti. der Taufe und Pradeftination, zur 
Uusrottung des Cryptocalvinigmus auf BVeranlaffung des ſächſ. Ad— 
miniftrators Fried rich Wilhelm II. auf einem Landtage gu Torgau 
hauptfadlid von Aegidius Hunnius abgefaft. Sie warew in der 
ſächſiſchen Rirde bis in die Tegten Jahrzehnte ſymboliſch verpflich⸗ 
tend und in dem Confeffionseid der Kirchen- und Staatédiener inhe⸗ 
griffen. Sie finden fid) in den meiften ſpäteren Ausgaben ded ἫΝ 
cordienbuches. 

7) Der Consensus repetitus fidei vere Lutheranae v. J. 
1664, gegen Galirt, {hon 1655 von Calon aufgefegt, vermodte nidt, 
was er begwedte, fymbolifdes Anfehen fid) gu erringen. Gr exfchieg 
1664 in den consiliis theol. Witteberg. I. p. 928 sq. beſonders i 
dtudt 1666. in 4. 

Die Confeffionen der Kirchendiener einzelner Städte, wie ‘aut 
werpen, Liibed, Hamburg u. a., haben über den engeren Rreié 
binaus, fiir den fie beftimmt waren, feine Bedeutung. Dagegen fim 
die verfdiedenen Gammlungen von Confeffionen, welde nod 
vor δεῖ CSoncordie vow eingeluen Landern veranftaltet wurden, von 
größerem ſymboliſchen Intereſſe, fofern die darin aufgenommenen Be 
kenntnißſchriften gugleid) die firchlide Ridtung diefer Lander Lenngeidnen. 

Es find aber diefe fogenannten Corpora doctrinae αν : 
ſächlich folgende: 

1) Das Corpus doctrinae christ. Philippicum oder Miss- 
nicum; ἐδ enthalt daffelbe hauptſächlich Schriften Melanchthons, 4. 5. 
die C. A. variata, die Apologie, die loci, die Conf. Saxonica v. 
1551 u. a. ed. Leipzig 1560. fol. u. o. 

2) Das Corpus Pommeranicum v. J. "01: im 1. Theil 
mit dem vorbhergehenden tibereinftimmend, im 2. Theil Ὁ. . 1564 nog 
durd einige Schriften Luthers vermehrt. ed. Wittenberg cee fol. 

3) Das Corpus Prutenicum, enthalt neun Artifel, auf det 
Synode gu Konigsberg 1567 von Mörlin und Chemnig auf Befehl 
des Herz. Albrecht abgefabt, nebft der C. A., der Apologie und den 
ſchmalkald. Artikeln. ed. Königsb. 1567. fol. 

A) Das Corpus Thuringicum, enthalt auger den atumes. 
Symbolen, der C. A., Upologie, den ſchmalk. Art. und den Heiden 
Matechismen nod dag Bekenntniß ber Landſtände von Thiiringen 4549 
(gegen dag leipz. Snterim Ὁ. 1548), die berüchtigten Confutgtiones pet 
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Of. Hergdge, von Flacius 1558 wider die eingefchlidenen Corrupte- 
12. verfaBt, und eine Vermahnung zur BVeidte. ed. Sena 1570. fol. 
5) Das Corpus Brandenburgicum, enthalt aufer der A. C. 
d dem kleinen Katechismus nur Auszüge aus lutherifhen Schriften 
h Mugculus und eine Agende. ed. Frankfurt a. Ὁ. 1572. fol. 

6) Das Corpus Wilhelminum fiir dad Fürſtenthum Wine: 
Irg, enthalt die Symbole des Concordienbudes, auber der nod nicht 
dienenen F. C., die fpdter aber ebenfalls angebangt wurde. ed. 
zſen. 1576. fol. 

7) Das Corpus LIulium, enthalt die Symbole des Concordien: 
Ges mit Ausnabme der F. C., ferner einen Bericht von etliden fiir- 
ment Artifeln der Lere (v. Chemnig) und das Biidlein Urbani Regii, 
e than fürſichtiglich reden folle, mit einem niiglidben Appendice. Auf 
rordnung ded Herjogs Julius v. Braunſchweig-Wolfenbüttel. ed. 
ivrichſtadt. 1576. fol.*) 

Anmerf. 1. Wis brauchbar fiir die Erforfdhung des fymbolifden 
wbegriffs find nod) gu erwabnen die autorifirten Rirdenagenden 
bLiturgien, deren Grundtypus allerdings die altſächſiſche Liturgie der 
rhenagende de8 Hergog Heinrich v. J. 1540 ift, deren Bahl aber der der 
augelifden Lander (und Stadte) faft gleidhfommt. Bgl. Baumgarten, 
fduterungen, p. 328. Daniel, codex liturgicus_eccl. universae. 
.IL Lips. 1847. 


B. Symbole der evangelifd-reformirten Kirche. 
8. 79. 


Daſſelbe Bedürfniß confeſſioneller Einigung, welches ſich ſehr bald 
der lutheriſchen Kirche kund gab und in der Concordia {εἶπε Be— 
iedigung fand, machte ſich gleichzeitig cud in der reformirten 
‘inde geltend. Dog) hatte die reformirte Kirche durch ihre Οἰπδᾶτε 
erung bei verſchiedenen Nationalitäten ſchon zu ſehr den Charakter 
on Landeskirchen angenommen, als dag eine Geſammteinigung der- 
Wen um eine fymbolifche Urfunde möglich gemefen ware; jede Lan⸗ 
wfirhe ſuchte vielmebr fiir fich, mit Mehr- oder Minderbertidfidtigung 
Mt bereits vorhandenen ſchweizeriſchen Glaubensdocumente, gum fym- 
holiſſhen Abſchluß und dadurd gu einer inneren Confolidicung ibres 





) Ral. dher dieſe famratlidhen Ustunden aus der oben angefiibrten itera 
tet hauptſächlich Feuerlin, bibl. symb. und Saumgarten, €rlauterungen 2. 
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Glaubens zu gelangen. In Folge deffen haben wir cine grofe 88 
von Confeffionen innerbalb der reformirten Rirde, aber nicht ein εἰν 
ziged*) Symbol, davon wir fagen könnten, daß darin ſämmtliche refor⸗ 
mirte andesfirden thren gemeinfdaftliden Glanbensausdrud aner⸗ 
fenneten. Der Symbolifer nun, welcher die reformirte Kirche als ein 
Ganzes betradten und darftellen möchte, kommt hierdDurd in feine Meine 
Berlegenheit, gumal die verfchiedenen Confeffionen nicht blogs nicht vom 
firdhliden Standpunfte aus als gemeinfame betrachtet werden Ddiirfen, 
fondern aud wegen ihrer Lehrdifferengen vom dogmatifden Standpunhe~ 
aus fid faum in einen einheitliden Lehrbegriff einzwängen laſſen. Es 
bleibt uns demnach nichts Anderes übrig, alé den reformirten eho 
begriff in Ddiefer feiner Discrepang felbft zur Darftelung gu bringen, 
d. h. ibn alé einbeitliden gu bebandeln, fo weit eine Einheit in det” 
Lehre ſich wirklich vorfindet, ihn aber als einen getheilten zur Sprade ! 
zu bringen, wo die verfchiedenen reformirten Befenntniffe in ihren Leche 
meinungen ausetnanbder gehen. 

Bei der Aufzählung der eingelnen Confeffionen [01 wenigfterd 
annähernd der BVerfud gemacht werden, diefelben nach beftimmten ὧν 
ſichtspunkten zu claffificiren. Als ſolche können dienen: theils dat 
größere oder geringere Anſehen, welches fie genießen, theils die innere 
Verwandtſchaft, in der fie durch die entweder zwingli'ſche oder calviniſche 
Influirung gu einander ftehen?); die Ordnung, welche ſich fo ergeben 
wird, fällt fo ziemlich aud) mit der factiſchen chronologiſchen Reihen— 
folge zuſammen. Darnach würden an erſter Stelle anzuführen ſein: 
die Bekenntnißſchriften zwingli'ſcher Reform; an zweiter 
Stelle würden die Bekenntnißſchriften calviniſcher Reform 
folgen, und zwar ſo, daß wir dieſe letzteren wiederum in zwei Gruppen 


1) Allenfalls können die drei Sfumenifdhen Symbole als ein gemeine « 
ſchaftliches Glaubensfundament angefehen werden; vgl. darüber in der Ane 
merf, gum §. 

2) Freilich gewährt died Moment nicht immer einen fidern Anhalt, da 
mebrere Landesſymbole weder eine ausgepragt zwingli'ſche, nod) eine entſchieden 
calvinifche Färbung erfennen laffen, vielmehr als felbftftandige Producte erſchei⸗ 
nen, die auf eignem firdliden Grund und Boden erwadfen find. Die be 
treffenden Gander haben gwar die reformatorifde Anregung aud) von Aufer 
erhalten, aber einen felbftftdndigen Cntwidelungsgang genommen und, unbe 
fiimmert um den Urtypus, fid in eigner Mündigkeit kirchlich und ſymboliſch 
conftituirt. Bei einigen ift fogar der lutheriſche Einfluß ebenfo nadhweisbat, 
als der zwingli'ſche oder calviniſche. Das Nähere wird bei den betreffender 
Symbolen beriihrt werden. : 








8. 79. Symbole der evangelifd-reformirten Kirche. 257 


theilen, erftlich in folde, die allgemeinere Giiltigteit in verfdiedenen 
lindern der veformirten Kirche erhalten haben, und gweitens in 
de, die nur als landeskirchliche Symbole gu betradten find. 
utd) den größeren und fleineren Drud werden wir gugleic) die ihrem 
meren Gebalte nad bedeutfameren (und darum bei der Darlegung 
4 ſpecifiſch reformirten Lehrbegriffs hauptſächlich gu berückſichtigenden) 
mbole bon den unbedeutenderen unterfdeiden >). 

Anmerf. 1. Weldhes Anfehen haben die drei öknme— 
ifhen Sombole in der reformirten Kirche? — Ueber die 
merfennung des apoftolifdhen Symbolum fann {don deswegen fein 
weifel fein, weil es wie in der lutheriſchen Kirche dem fatechetifden 
Itterrichte gu Grunde gelegt ijt, aber es wird aud ausdrücklich fammt 
δι πὶ εἀ πί [ὦ ἐπ undathanafianifden anerfannt: conf. Helv. II. 
m 11. Gall. «& 5. Belg. ὁ. 9. Anglic. 6. 8. Marchie. c. 1. 
τ, Calvin. instit. I, 16. 18), Diefen fymbolifhen Autoritaten 
wentiber ift aud) nichts darauf zu geben, dab Calvin im Streite mit 
troli_ 1537 fic) gegen die bindende Autoritat der Sfumenifden Sym⸗ 
le (vgl. Trechfel, die proteft. Antitrinitarier I. p. 159) erflart, und 
feiner Gchrift de vera ecclesiae reformatione p. 480. ἄθε das 
mb. Nicaen. fogar ſchmähend von ,,patres Nicaeni fanatici“© — 
attologiae“ — ,,carmen cantillando magis aptum, quam confessio- 
s formula“ redet. (Bgl. darliber Ittig, hist. conc. Nic. 8. 38.) 

Anmert. 2. Hat die augsburgifde Confeſſion in der 
formirten Rirdhe ſymboliſche Autorität? — Wir find gendthigt, 
fe Frage wenigftens in Begug auf die reformirte Kirche in Deutſchland 
bejaben. Denn die deutfden Reformirten haben, fo oft es fid) um 
te ſtaatliche Anerkennung handelte, behauptet, dap fie gu den augd- 
itgifhen Confeffionsverwandten gehdrten; die reformirten Städte 
Mrabburg, Ulm, Lindau und Memmingen haben mit der wittenber- 
den Concordia 1536 auddriidlid aud alé deren Grundlage die 
L C. angenommen, und ebenfo 1538 die Schweiger; Calvin erflarte 
i541 zu Regensburg ausdriidlid) [εἶπε Zuftimmung zur A. ©. und 
anterſchrieb ſie; bei dem augsburgiſchen Religionsfrieden 1555 betrad- 
teen fid) die RMeformirten als unter den augéburgifden Confeffions- 


— — —— 


ἢ Bgl. ber die reformirten Bekenntnißſchriften und die im 8. beſprochenen 
Funtte: Hirgel, im neuen frit. Journal ὃ. Theol. V. p. 327 8q.; Efder- 
ἃ ber Eneyelop. v. Erfd u. Gruber. 2. Sect. V. p. 828 8ᾳ.; Rudelbad, 
Sformation, Rutherthum und Union. Leipz. 1839. p. 309 sq. 

Sofmann, Gymbolit. 17 
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verwandten mit inbegriffen; der Churfiirft Friedrid) III. von der 
bebielt bei der Cinfilhrung der reformirten Lehre in feinem Lan 
A. C. bei, und machte died gu Augsburg 1566 vor RKaifer und 
ausdriidlid geltend; ebendahin erflarte fid) der Churf. Sobann € 
mund von Brandenburg bet fetnem Uebertritt gur reformirten . 
1614; auf dem Colloquium Lipsiacum bebaupteten die reforr 
Sheologen, daß die A. C. in den reformirten Ländern volle Gil 
habe und fie dDarauf verpflidtet feien; die declar. Thoruniensi: 
1645 erflart ausdrücklich ihre Anerfennung der A. C.; bei dem 
phalifden Friedensſchluß 1648 drang Friedrid) Wilhelm der | 
darauf, dag die Reformirten ausdriidlid als augsburgiſche Confef 
verwandte anerfannt würden; endlid) haben die Reformirten in 
Symbolfammlungen die A. C. ohne Vorbebalt aufgenommen, fo i 
Harmonia confessionum v. 1581 und in das Corpus et synt 
Ὁ. 1612. Nach allem diefen werden wir den Reformirten die { 
nidt ftreitig machen fonnen, wie ſehr aud) die lutherifde Rird 
von jeher gegen eine folde Symbolgemeinſchaft zu verwabhren fi 
tedtigt anfah. Denn obwohl nicht gu verfennen ift, daß die ἢ 
mirten ſich mehr aus Noth oder politifden Griinden dagu bel 
aud in der Lehre vom Abendmahl den Worten der Confeffion 
bon der lutheriſchen Auffaſſung verfchiedene, weitere Deutung 1 
gelegt, ebenfo in der Lehre von der Erbfiinde und von den Gr 
wirfungen der Sacramente abweidende Anſichten aufgeitellt, oft 
wahrſcheinlich nur die variata im Ginne gehabt haben, wo fie fi 
Allgemeinen fiir die A. C. erflarten, fo darf uns doc died alles 
bindern, vom unpartheiifden, objectiv-biftorifden Standpuntte au 
reformirten Kirche die fymbolifde Wutoritat der Augustana zuzuerke 
da wir bier nur darnad zu fragen baben, ob fie fic dafiir erf 
nicht ob fie ſich thatfadlid an ihre Lehren halt. Bgl. Piſchon 
fymbol. Giiltigfeit der A. C. fiir die reformirten Glaubensgenoff 
Illgens Zeitſchr. flr hiftor Theol. 1832. IT. p. 133 sq. Köl! 
Symbol. I. p. 358 sq. 


§. 80. 
Gammlungen reformirter Symbole. 
Der Zeit nad ware hier guerft gu ermabnen, obwohl daé 
nidt eigentlid) eine Sammlung genannt werden fann: Harmonia ¢ 
fessionum fidei Orthodoxarum et Reformatarum ecclesiarum 
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Genesae 1581. Gs follte durch dicfe Harmonie eine einheitliche ſym⸗ 
bolifdje Urtunde fiir die ganze reformirte Kirche gefchaffen werden. Der 
Blan war von dem Convent gu Franffurt 1577 ausgegangen und 
purde hauptſächlich von den frangdfifhen und niederlandifden Theolo- 
befordert. Die hauptfadlidften Mitarbeiter waren Galvartus, 
gga und Dalladus. Dem Zwecke gemap wurden nicht die einzgelnen 
mbole, fondern die Urtifel der einzelnen Symbole ſynoptiſch zuſammen⸗ 
ellt, und gwar fo, daß in 19 Abſchnitten die hauptſächlichſten Glaubens- 
fel, unter jededmaliger Voranſtellung des betreffenden Capitels aus 

Helv. II. und comparativer Herbeigichung der tibrigen Symbole!), 

gclegt werden. Außer tn Frankreich und den Miederlanden, wo ihr 

n vornherein cin dffentlider Charalfter beigelegt ward, [απὸ die Har- 
Ronie aud in der englifden Kirche Cingang. 
. Corpus et syntagma fidei, quae in diversis regnis et natio- 
ébus ecclesiarum nomine fuerunt authentice editae etc., von Caspar 
Faurentius verfaßt, erfdien gu Genf 1612. 4., new edirt 1654. 4. 
Bie Sammlung umfaft die meiften reformirten Gymbole, und aud 
we conf. Augustana, Saxonica, Wirtemb. und Bohemica; in δεῖ 
2. Ausg. aud die can. Dordrac. und die confess. Cyrilli Lucaris. 
Deffentlicje Autorifation hat fie nidt erhalten. 

RNeuerdings find folgende Gammlungen erfdienen: Sylloge con- 
essionum sub tempus reformandae ecclesiae editarum. Oxon. 1804. 
1827; enthalt aud) dag Trident., die Augustana und Saxonica; von 
en reformirten Confeffionen nur einen kleinen Theil. — Confessions 
le foi des églises réformées de France et de Suisse. Montpel. 
1826. 8; enthalt nur die conf. Gall., Helv. II. und Angl. — Cor- 
pus libr. symbolicorum, gui in eccl. Reform. auctoritatem publicam 
obtinuerunt, ed. Augusti. Elberfeld. 1827. 8; enthalt gwar Ddie 
meiften reformirten Symbole, fann aber wegen ihrer kritiſchen Mangel, 
nachdem wir Riemeyer’s Ausgabe haben, getroft bei Geite gelegt wer⸗ 
wn. — Mes, Sammlung fymbol. Bücher der reform. Kirche. Neuwied 
1828. 30. 2 Thle. 8. — Bed, die fymbol. Biicher der evangelifh- 
teformirten Rirde. Neuſtadt a. Ὁ. Ὁ. 1830. — Bodemann, Samu. 
der widtigiten Bekenntnißſchriften der evang. ref. Kirche. Hannover 1844. 

— Bidel, d. Betenntniffdr. d. ev. ref. K. Lpz. 1847. — Alle übrigen 
Sammlungen werden entbehrlid) gemadt durd) Niemeyer, collectio 





1) Darunter find aber aud die conf. Augnstana, Saxonica, Wirtember- 
dea und Bohemica. 
11" 
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confessionum in ecclesiis reformatis publi catarum. Lips. 1840, 8,, 
nebft einem Appendix. Lips. 1840; die vollftindigfte Gammlung mi 
werthvoller hiſtoriſch-kritiſcher Einleitung und höchſt forgfaltiger Tere. 
recenfion. ἡ 
§. 81. ἡ ἢ 
Bekenntnißſchriften gwingli’fder Reform. ᾿ 
Articuli sive conclusiones 67 Huldr. Zwinglii, von lepteres 
unter UApprobation des züricher Senatd [ἅτ die Disputation mit den Kathy 
liſchen zu Zürich (29. Jan. 1523) aufgefept. Sie waren in dDeutf der Spra 
verfaßt und wurden von Zwingli nod) vor der Disputation unter dem Tit 
veröffentlicht: Dis nachbeftimpten artifel und meinungen betenn ἰῷ Hul 
tid Zwingli mid in der lobliden ftatt Zuͤrich geprediget haben, u. ſ. w. ὍΝ 
gangbare lateiniſche Ueberfepung ift von eo Judae. Außer den zahlreichen J 
befonderen Uusgaben findet fid) diefe Schrift in den Opp. Zwinglii ed. Schulery 
et Schulthess. und bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 3sq. 

Decem conclusiones disputationis Bernensis (theses Bernem 
ses), oder „die Schlußreden, über welche Franciscus Kolb und Bertold Habs 
uf dem Synodo yu Bern Ao. 1528 (7—26. Januar) Antwort und Beri 
geben”, von den beiden Genannten im Auftrag des berner Senats deutfd vee 
faft, nad) Zürich an Zwingli gefdidt und von demfelben gum Dru beforg 
Mebhrfad) vor und nad) der Disputation, felbftftandig oder in Berbindung πὲ 
den ,Ucta gehaltener Disputation 2c.” edirt; aud) in den Opp. Zwinglii, welde 
die erfte Iateinifde Ueberfegung beforgte, und bei Niemeyer a. α. Ὁ. p. 14eq 

Confessio Tetrapolitana (oder Argentinensis od. Suevica) in 29 
Urtifeln, von den zwingliſch gefinnten oberdeutſchen Stadten Straßburg, 
Coftnig, Memmingen und Lindau am 11. Juli 1530 dem Kaifer we 
Augsburg deutfd und lateiniſch übergeben. Sie ift verfaft von M. Bucer P 
nebft Hedio und Capito, und wurde unter der Autorität jener 4 Stddte 1531 ἃ ὸ 
qu Strabburg in 4. und nachmals ofters edirt. Sie findet fid) bei Miemeyer * ; 
a. a. Ὁ. p. 740 sq. Die ſymboliſche Autoritat diefer Schrift fir jene vier " 
Stadte ift durch die 1532 von denſelben erfolgte Unterfdrift der Conf. Av < 
gustana wieder paralpfirt worden; dod) hat fie bei den ſchweizeriſchen Refor 
mirten immer eine gewiffe Geltung bebalten. 

[Ulrici Zwinglii ad Carolum Imperatorem fidei ratio in 12 Ut 
tifeln, welche Zwingli am 30. Juli 1530 dem Kaifer gu Augsburg überreichen 
ließ, hat nur den Charakter eines Privatbekenntniſſes. Der dem Kaiſer über⸗ 
reichten, zu Zürich 1580 in 4. gedruckten lateiniſchen ed. princeps folgten noch 
mehrere lateiniſche und deutſche (die erſte noch in dem Jahre 1530, vgl. Ries 
meyer a. a. Ὁ. praef. XXVI); die Schrift findet ſich aud in den Opp. 
Zwinglii und bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 16sq. — Ebenſo hat die Schrift - 
Christianae fidei brevis et clara expositio, welche 3wingli im Juli 1531 
verfafte und handſchriftlich an den, wie es ſchien, der ſchweizeriſchen Sade ge 
neigten König Franz 1. v. Franfreid) überſendete, nur Privatdaratter, obwohl 
fie bei den Schweigern ziemliches Anfehen erhielt. Sie ward erft 1536 von 
Bullinger edirt und von Leo Judae ins Deutſche überſetzt; fie findet fid) auch in 
den Opp. Zwinglii und bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 36 sq] 
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Confessio Basileensis prior (Muhlhusana) in 12 %rtifeln, 
3. 1534, unter dem Titel „Bekanthnus unfers heyligen 
briftenliden glaubens, wie es die kylch gu Bafel haldt“ 
34 von dem Rath gu Bafel publicict und 1537 aud von Mühl— 
ufen angenommen. Diefe weſentlich zwingli'ſche Bekenntnißſchrift iſt 
i einem Entwurfe des Oecolampadius von Myconius deutſch vers 
pt; im das Lateiniſche wurde fie εὐ 1561 überſetzt. Oftmals edirt; 
| Biederabdrud des Originalterted in der aud) für die Gefchidte der 
mfeffion widtigen Sdrift Hagenbads, frit. Geſch. der Entft. u. 
hid). der erften Baslerconfeffion. Bafel 1827; δε ὦ und lateinifd 
Niemeyer aa. Ὁ. p. 78 sq. 

Confessia Helvetica prior (aud die gweite Bafeler ge: 
nnt), in 27 Urtifeln, hat in Folge ibres ireniſchen Zweckes einen 
ingliſch-lutheriſchen Anſtrich. Ws nämlich die Schweizer, von den 
afBburger lutheriſch gefinnten Theologen (hauptſächlich Bucer) ges 
ingt, gu einer Bereinigung mit Luther die Hand reidten, wollte 
an fid) zunächſt des eignen Glaubens beftimmter bewuft werden, um 
wiffen, worauf man zu halten habe. Dazu tam die Ausfidt auf 
ἃ vom Papſte verheibene allgemeine Concil, fiir welded man eben: 
18 ein Befenntnip bereit halten mußte. Die Abgeordneten von Bafel, 
iri), Bern, Schaffhaufen, Mühlhauſen, St. Gallen und Biel famen 
L diefem Swede am 30. Januar 1536 in Bafel gufammen und tber- 
ugen Bullinger, Grindus und Myconius nebjt Leo Judae 
nd Megander die Ubfaffung eines neuen Befenntniffes, das als 
Maubensausdrud ſämmtlicher der neuen Lehre gugethanen Cantone 
ten und unterfchricben werden follte. Unterdef waren aud) die Straf- 
urger Bucer und Capito angefommen, und drangten fid nidt blos 
iden Berathungen, fondern übten auch thatſächlich einen bedeutenden 
itheranifirenden Cinflug auf die UWbfaffung der Artifel, vorzüglich des 
om Abendmabhl. Raum hatte die Verfammlung das Wer’ vollendet, 
o erhoben fic) aud) Stimmen gegen diefe Einſchwärzung des Luthera- 
iemus. Die Berfammlung trat deswegen nod einmal jufammen, 
tifte die Schrift von neuem, [απὸ fid) aber gu feiner Aenderung ὑεῖ: 
mlaßt, fondern confirmirte vielmebr dad Gange nodmalé, wie es war, 
urd die Unterſchrift vom 26. Marg 1536. Die Schrift war urfpriing- 
lig lateiniſch abgefabt, wurde aber von Leo Judae im Auftrag der 
derſammlung mit einer deutſchen Ueberfegung begleitet. Der lateinifde 
ἴῃ erfcheint auerft in der Harmonia und dann im Corpus et Syn- 
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tagma; δὲς deutſche Text ſoll (ἢ aber ſchon 1536 und gum zweiten 
Male 1550 edirt worden fein; beide Texte finden ſich bei Riemeyer 
a. a. Ὁ. p. 105 sq. Trotz der vollgültigen Autorifation der Verſamm 
lung zu Bafel und der audsdridliden Anerfernung von Seiten alg 
reformirten Cantone ift dag Anſehen diefer Belenntnipfdrift wegen ihe 
lutherifhen Farbung dod ein zweifelhaftes gebliecben, wie fid) aud de 
ſogleich anzuführenden nächſten Bekenntnißſchrift ergiebt. 


Wahrhaftes Bekenntniß der Diener der Kirche gu Zürich, wey 
fle aud Gotted Wort mit der heiligen chriſtl. Kirde glauben und lebhren, infel| 
derlid) von dem Nachtmahl, auf das drgerlid ſchmähen, verdammen und {deli 
Ὁ. M. Luthers, v. J. 1545. Bu diefer Erklärung fühlten fid) die 8. ὅτι 44 
durch Luthers mittlerweile erfdieneneds „kurzes Bekenntniß vom Abendmaff 
(υ. J. 1544) veranlaft. Es enthalt diefe von Bullinger verfaßte Schrift ἢ 
12 Ubfdnitten wieder die reine zwingli'ſche Lehre. Ihr Anſehen blied ¢ 
getheiltes. 













8. 82. 
Bekenntnißſchriften calvinifdher Reform. 


A. Allgemeiner anerkannte Behenntnipf{driften. 


Catechismus ecclesiae Genevensis von Calvin. ereitd 1 . 
hatte Galvin fiir die genfer Kirche einen Katechismus franzöfiſch geſchrieben 
der 1538 in lateiniſcher Verſion zu Baſel im Druck erſchien. Doch da di 
erſte Arbeit (ohne Fragform) ihm ſpäter ſelbſt nicht mehr gefiel, arbeitete er 
1641 einen neuen Katechismus franzöſiſch aus und übertrug ihn 1545 int 
Lateiniſche. Diefe legtere Ausgabe ift die normale geworden. Der ganze Lehr 
ftoff ift in 5 Hauptftide (vom Glauben, Gefeg, Gebet, Wort Gottes und den 
Sacramenten) gethetlt und in Fragform gebradt. Der Katechismus [απὸ alé 
bald aud) weitere Verbreitung, hauptfadlid in Frankreich, und wurde allmablig 
in die meiften befannten Spraden überſetzt. Deutſch erfchien er guerft 1563. ° 
Gr finbdet fid) auger in den Opp. Calvini aud bei Riemeyer a. a. Ὁ. 
p. 123 sq. — 

Catechismus Heidelbergensis oder Palatinus. ad 
dem Uebertritt ded Churf. Friedrid) III. von der Pfalz zur reformicten 
Kirche wurde aud) die pfälziſche Kirche nad reformirten Grundfagen 
teorganifirt, Im Jahr 1562 übertrug der Churf. den beiden Heidel 
berger Theologen Caspar Olevianus und Bad). Urſinus die Anfertigung 
eines neuen Katechismus, der, naddem er auf einer BVerfammlung zu 
Heidelberg von den Guperintendenten des Landes gebilligt worden war, 
mit churflirftlider Verordnung 1563 im Drud verbffentlidt wurde- 
Ausgezeichnet durch ebenfogrope Popularität αἰ Gewabhltheit des Aus⸗ 
druds, durd) fyftematifdhe CEntwidelung und überſichtliche Klarheit, 
durch Warme der Darftellung und Beftimmtbheit des Glaubens, hat er 
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dem lutheriſchen Katechismus in Beziehung auf Anfehen und Ver- 
tung gewetteifert. Cr ward alsbald das allgemeinfte Symbol der 
rmirten Kirche und als folded auf der dordrechter Synode aude 
cklich anerfannt. Geiner duperen Geftalt nad ift er in drei Haupt: 
fe gethetlt?), welde durch tie beiden Vorfragen „was iſt dein ciniger 
oft im Leben und tn Sterben* und ,wie viel Stiid find dir nöthig 
wiffen, dag du in Ddiefem Troft ſeliglich leben und fterben mögeſt“ 
ffend ecingeleitet werden; die drei Hauptitiide find: von des Menſchen 
and (kurz), von des Menfden Erlöſung (drei Artikel des Glaubeng, 
actameitte) und von der-Danfbarfeit [Defalog und Gebet des Herrn?)). 
er Sharafter des Katechismus ift calvinifdh, obwohl er nists von der 
lviniſchen Pradeftinationslehre enthalt und in der Lehre vom Abend- 
abl an die zwingli'ſche Anſicht anjtreift. Cr war urfpriinglidd deutſch 
tfapt (,criftlider Underridt, wie der in Kirchen und Schulen der 
urfiirft!. Pfalz getrieben wird”. Heidelberg 1563. 8.), wurde aber 
od in demfelben Sabre von Joſua Lagus und Lambertus Pithopsus 
is Lateinifde überſetzt und nach officieller Approbation edirt. Cine 
tenge Uusgaben in beiden Sprachen find fid ſchnell gefolgt; aufer- 
em aber ift der Katechismus alsbald aud in die meiften befannten 


1) Spater mit Cintheilung in 52 Abſchnitte nad den Gonntagen und mit 
lumerirung der 129 Fragen, wovon hauptfadlid) die 80. durd) ihren Aus— 
all auf die katholiſche Meffe (,vermaledeyete Abgotterei”) eine gewiffe Berühmt⸗ 
wit erlangt bat, westwegen diefelbe aud in manden dlteren Ausgaben feblt. 

2) Beide mit einigen duferlidhen Berfdhiedenheiten von der, lutherifden 


faſſung: 


lutheriſcher Katech. 

1) Dekalog nad der Cinthei- 
lung Auguftins, fo daß die erfte 
Tafel nur 3 Gebote enthalt, die 
sweite aber 7. (Luther hat im 
Catech. mai. p. 475 aber felbft 
das 9. und 10. Geb. gufammen 
bebandelt.) 

2) Bater Unfer (fo aud Luz 
ther in Der Auslegung der Berg: 
predigt v. 1519; dagegen ,,Unfer 
Bater” in der Bibeliiberfegung). 

a) 7 Bitten; 

Ὁ) erldfe uns vom Uebel (val. 

Luthers Erflarung dariber im 
Cat. mai. p. 532); 


6) Doxologie o πὲ Erlauterung. © 


heidelberger Rated. 

1) Detalog nad der Cinthei: 
{ung des Origenes, fo daß nad 
dem 1. Geb. als 2. ,du ſollſt dir 
tein Bildniß madden” u. {. τὸ. folgt, 
Dagegen das 9. und 10. Geb. in 
eins gufammengefapt wird. (So 
aud in der gried. Rirde.) 

2) Unfer Vater. 


a) 6 Bitten (6. u. 7. als eine); 
b) erlofe uns vom Bofen; 


ὁ) Dorologie mit Crlauterung. 
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Sprachen tiberfegt worden. Deutfd und lateiniſch findet ex fid ang 
bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 3908q. (Dafelbft aud die reidbaltige 
Literatur liber diefen Katechismus, in Ὁ. Praef. p. LXIL) — 
Confessio Helvetica posterior. Als im 3. 1565 de 
Churf. Friedrich II. v. d. Pfalz den Schmähungen der eifrigen Luthers 
ner durd ein beftimmt formulirted Bekenntniß, welded er dem fiir dad 
nächſte Jahr ausgeſchriebenen Reichstag zu Augsburg unterbreiten wollte, 
ju begegnen wünſchte, wendete er fid) wegen der Whfaffung deffelben 
an Heinr. Bullinger in Zürich; diefer hatte bereité im J. 1562 fiir 
fid) cin Bekenntniß aufgefegt, welded er dem Churf. tiberfendete. Da 
ἐδ von dieſem durchweg beifallig anfgenommen und aud von Zürich 
der Beitritt erflart wurde, entftand der Wunſch, demfelben durch den 
Beitritt aud) der übrigen Cantone εἶπε den Gegnern imponirende Be 
Deutfamfeit gu geben. (ἐδ erfolgte ſchnell deren Annahme, fo δα 
bereit8 die ed. princeps Ὁ. 3. 1566 folgenden Titel erhalten fonnte: 
Confessio et expositio simplex orthodoxae fidei et 







dogmatum Catholicorum syncerae religionis Christis- 
nae, concorditer ab Ecclesiae Christi ministris, qui sunt in Hel- 
vetia, Tiguri, Bernae, Scaphusii, Sangalli, Curiae Rhetorum et 
apud Confoederatos, Mylhusii item et Biennae, quibus adiunxerunt ' 
se et Genevensis Ecclesiae ministri, edita etc. Wud) den übrigen 
reformirten Landern wurde die Confeffion zur Annahme zugeſchict, 
und der glinftige Erfolg geftattete ſchon auf dem Titel der zweiten 
Ausgabe v? J. 1568 ,,Neocomensis quoque, praeterea alii ex an- 
plissimis regnis Poloniae, Hungariae et Scotiae“ obigen Namen bet 
sufligen. Der Mame Bafels, deffen Beitritt durd den lutheriſch⸗ 
gefinnten Sulzer verhindert worden war, fo wie der von Glarus 
und Uppengell, findet fic erft in der Ausgabe von 1644. Die 
Conf. Helv. II. fann fomit alé gemeinfames Befenntnip aller dicfer 
genannten Lander betradtet werden, wie fie denn aud in Frantreid 
und England grofes Anfehen erlangt hat. Sie enthalt in 30 Capi 
teln die weſentlich calvinifde Lehre, mit nur etwas weiterer Faffung 
des Pradeftinationsdogmas. Cine licjtvolle Darftellung, die prattifhe 
Tendenz und die große Vorſicht, mit welder die ftreitigen Puntte be 
fprodjen werden, zeichnen das Ganze ans. Gie ift auger in die 
Spraden der Lander, wo fie Annahme fand, aud) nocd in viele andre 
Sprachen überſetzt worden. Cine deutſche Ueberfepung, die Bullinget 
felbft beforgte, ward nod) im J. 1566 edirt. Ueber die verſchiedenen 
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Ausgaben und die hierher gehdrige Literatur fiche das Ausführlichere 
bei Niemeher a. a. Ὁ. p. LXIII sq., wofelbft aud) p. 462 sq. der 
lateinifde Text abgedrudet ift. 

Canones synodi Dordrechtanae b. 3. 1619. Schon gegen 
Ende ded 16. Jahrh. hatte die niederländiſchen Theologen die Streitfrage 
Der Supralapfarier und Snfralapfarter beſchäftigt. Durd Arminius 
(Σ 1609 als Prof. zu Leyden) und feinen ftreng calvinifd gefinnten 
Gegner Gomarus (Prof. ebend.) hatte fic) der Streit auf den gefamm: 
ten Auguftinigmus ausgedehnt. Der Streit wurde ein öffentlicher und 
bald der Partheiname ,Urminianer oder Remonftranten” und 
„Gomariſten“ aud mit politifden Clementen vermiſcht. Das alled 
veranlapte die Generalftaaten, eine Synode nad Dordredt zufammens 
guberufen, gu der aud die auslandifden reformirten Theologen einge⸗ 
Jaden wurden (von denen jfedod nur 28 aus den verf{diedenften Lan: 
dern erfdiencn, mit Ausnahme von Franfreid), deffen Theologen ἐδ 
verwebrt worden war, Brandenburg, das antipradeftinatiantfd geſinnt 
war, und Anhalt, das wegen feiner Neigung zum Armintanismus gar 
nidt eingeladen war), Das Schidfal der Remonftranten fonnte ſchon 
vorher als entſchieden betradtet werden, da thre Parthei politiſch bereits 
gefttirgt war und in Folge deffen faft lauter Calviniften in die Synode 
gewählt wurden, während die 13 antwefenden Remonftranten nur da 
waren, um liber fic) Gericht halten gu laſſen. Die 5 arminianifden 
Artitel de conditionato praedestinationis decreto, de universo merito 
Christi, de libero hominis arbitrio, de resistibili gratia divina et de 
fidei amissibilitate wurden verdammt und ihnen in gufammen 93 ca- 
nones 5 ftreng calvinifde Capitel de divina praedestinatione, 
de morte Christi et hominum per eam redemptione, de hominis 
corruptione et conversione ad Deum eiusque modo und de perse- 
verantia sanctorum entgegengefebt , in welchen jedesmal erft die ortho- 
Dore Lehre entwidelt und dann cine reiectio errorum angefdloffen 
wird. Die Synode hatte pom 13. Novbr. 1618 bis zum 9. Mai 
1619 getagt und 154 Sitzungen gebalten. Ihre Beſchlüſſe fanden fo- 
fort in den Miederlanden, in Frankreich, der Pfalz, den meiften Schweizer⸗ 
cantonen und den Puritanern in Cngland bereitwiflige Annahme, wo- 
gegen die biſchöfliche Kirche in Cngland, Heffen und Bremen Ddiefelbe 
verfagten, [0 wie Brandenburg und Anhalt durch ihre Nidthetheiligung 
an der Synode dies fchon factiſch gethan hatten. Ihre Verdffentlidung 
im Drud erſchien bald nach dem Schluß der Synode unter dem Titel: 
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Iudicium synodi nationalis reformatarum ecclesiaram Belgicarum, 
habitue Dordrechti a. 1618 et 1619 — de quinque doctrinae capi- 
tibus in ecclesiis Belgicis controversis, promulgatum 6. Maii 1619 
Seitdem oft gedrudt, auc mit den Acta synodi jufammen Dordr. 
1620; ebenfalls in viele Sprachen überſetzt. Der lateinifde Tert findet 
fid) bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 690 sq. — 


B. Sandeshirdlide Bekenntnifi(adriften. 


Consensus Tigurinus. Als im Jahre 1549 der Rath gu Bern eine 
Verjammlung von Geiftliden gufammenberufen hatte, um uber die Angelegen- 
Heiten der neuen Kirche gemeinfdaftlid) gu berathen, benugte Calvin diefe Ge- 
legenbeit, um der Berfammlung einen Entwurf der genfer Lehre von den Sacra: 
menten in 20 Artikeln gu unterbreiten, um auf Grund derfelben eine allges 
meinere BVereiniguitg der reformirten Cantone gu Stande gu bringen. Gleid: 
zeitig fepte er ὦ aud mit Bullinger in Zürich in Correfpondeng, um diefen 
[ἅτ die Union gu gewinnen; ja er ging bierauf felbft nad) Zürich und verban: 
Delte in Sffentlider Disputation mit den Zürichern über das Abendmahlsdogma. 
Es fam alsbald gu einem Confenfus über die ftreitigen Punkte, welchen Calvin 
in 26 Artifeln beftimmter formulirte. Die Züricher fchidten nun denfelben aud 
an die übrigen Cantone, und erlangten aud) bei allen die Annahme und Unter: 
fhrift, mit Ausnahme Berns, welches von einem beftandenen Diffenfus nidts 
verſpürt haben twollte und daher aud) den Conſenſus, fo wie die Aufftellung 
einer neuen Gonfeffion durch denfelben, [ἅτ uberfluffig hielt. Es wurde dieje 
den zwingli'ſchen und calviniſchen Lehrbegriff vom Abendmabhle vermittelnde 
Urfunde nod im J. 1549 durd) den Dru verdffentlidt, unter dem Titel Ὁ on- 
sensio mutua in re sacramentaria Ministrorum Tigurinae ecclesiae et 
D. Ioannis Calvini ministri Genevensis ecclesiae, iam nunc ab ipsis Autho- 
ribus edita“. Tiguri. 1549. 8. Nachmals oft edirt; gu finden aud) in den 
Opp. Calvini und bet Niemeyer a. a. Ὁ. p. 19Lsq. Im Uebrigen hat 
dieſe Schrift nie ein bedeutendes Anſehen erlangt. — 

[WIS kirchlicher Katechismus war in Zürich der von Leo Fudd (ein 
größerer v. J. 1534, der Heinere Ὁ. J. 1541) eingefiihrt; baneben gab es nod: 
einen von Bullinger v. J. 1559. Aus beiden befteht der feit 1609 gebraud= 
lide Catechismus Tigurinus, in 4 Sauptftiden mit 110 Fragen.] 


Consensus Genevensis. Als im Sabre 1551 durd einen. 
flüchtigen Carmelitermind ein dffentlider, mit mannigfadem Sfandal. 
verbundener Angriff auf das Pradeftinationsdogma Calvin’ gefdhehen 
war, mute demfelben viel daran Tiegen, Ddiefe Lehre öffentlich feftgu= 
ftellen; ex entwarf daher eine Glaubensformel, die einer dffentliden 
Verſammlung zu Genf vorgelegt und nad erlangter Approbation der: 
felben aud) den übrigen Schweizerfirden gugefchidt wurde, obne eine 
officielle Unnahme bei denfelben gu erreiden. Die ed. princeps fubrt 
den Titel: „de aeterna dei praedestinatione, qua in salutems 
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alios ex hominibus elegit, alios suo exitio reliquit: item de provi- 
dentia qua res humanas gubernat, consensus pastorum Gene- 
vensis ecclesiae, a Io, Calvino expositus. Genevae 1552. 8. 
Radmals Sfters edict und überſetzt; gu finden aud in den Opp. 
Calvini und bei Riemeher a. a. Ὁ. p. 218 sq. Die Schrift ift 
widtig wegen der darin niedergelegten ftrengformulirten Pradeftina- 
tionélehre Calving, wie fie in mehrere der nadfolgenden Betenntniffe 
Ubetgegangen ift. 

Confessio Gallicana in 40 Artifeln. Die Berfolgungen, 
welche die reformirte Kirche in Frankreid) zu erleiden hatte, machten 
eine engere Berbindung der reformirten Glaubensgenoffen nothwendig. 
Hauptſächlich auf Betrieh des parifer Predigers Antoine de Chandieu 
( Freundes und eifrigen Anhdngers Calving) ward zu diefem Zwecke eine 
Synode gu Paris 1559 gebhalten, ein Glaubensbefenntnip nad ftreng 
Calpinifher Doctrin aufgefegt und 1560 dem Konig Franz I, fo wie 
wradmals deffen Radfolger Karl IX. 1561 überreicht. Cine Synode 
Bu Rodelle 1571 beftatigte das Bekenntniß von neuem'), welded aud 
Die franzöſiſchen Gemeinden in den MNiederfanden annahmen. Es er: 
ſchien 1561 unter dem Titel ,,Confession faitte d’un commun accord 
War les Francois, qui desirent vivre selon la pureté de levangile 
le nostre seigneur Jésus Christ.“ Der franzöſiſche Tert findet ſich 
Bei Theod. Beza hist. ecclés. des églises réform. au royaume de 
France T. II. p. 173 aq., auch in der ὃ. 80 erwabnten Gammlung 
€onfessions de foi etc. Montpellier 1825. 8. Cine deutſche Ueberfepung 
ward {don 1562 gu Heidelberg herausgegeben; cine lateiniſche folgte 
etwas fpdter unter dem Titel: Gallicarum ecclesiarum con- 
fessio Christianissimo regi a. 1561 exhibita. ed. 1566; der Iatet- 
nifhe Text findet fi auper im Corp. et Synt. I. p. 77. nod 
öfters, aud) bet Niemeyer a.a. Ὁ. p. 311 sq. neben dem fran—⸗ 
zoͤſiſchen Terte. 

Confessio Scoticana. Der eifrig calviniſch gefinnte ſchottiſche 
Reformator Joh. Knox erbielt mit nod Anderen auf der Synode gu 
Srinburg 1560 den Auftrag gur Ubfaffung eines Befenntniffes, weldes 
in 25 Artifeln die wefentlid) calvinifde Lehre vortragt, obne jedod 
vm ftrengen Pradeftinatianigmus beizupflichten. C8 wurde erft tm 

3. 1568 in ſchottiſcher Sprache durd) den Druck verdffentlidht; eine 








ἢ Mud der nadmalige Konig Heinrich IV. unterſchrieb εὖ dafelbft. 
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lateinifche Ueberfegung wurde erft fiir δα Corp. et Synt. I. p. 109 sq. 
veranftaltet und findet fid) bei Riemeyer a. a. Ὁ. p. 340 8q. Da 
felbft aud: 

die fogenannte Confessio negativa, welde unter dem Titel ,,Generalis 
confessio verae et christianae fidei et religionis‘‘ gu Edinburg 1581 aufgelest 
wurde und neben der Beftatigung der Confeffion von 1560 eine derbe Erflirung 
contra ,,omne genus Papismi in genere et particularia eius capita‘ enthilt. 


Auper bet Niemeyer a. a. Ὁ. p. 357 sq. findet fie fid aud) im Corp. 
et Synt. — 


Zu diefen beiden ſchottiſchen Belenntniffen ift fpater nod hinzu— 
getreten und genieBt groped Anfehen die Confessio Westmo- 
nasteriensis 8. Puritana (Weftminfterconfeffion), welche im 
3. 1648 dem Parlamente überreicht wurde. Sie enthalt in 33 Artifeln 
Die ftrenge calvinifde Lehre, wie fie in den dDordredhter Befdliiffen nie: 
dergelegt tft. Sie erfcien im Drud nebſt dem grofen und fleinen 
puritanifden Katedhismus unter dem Titel ,Confessio fide 
in conventu theglogorum authoritate Parliamenti Anglicani indicto 
elaborata; eidem Parliamento postmodum exhibita; quin et ab 
eodem, deindeque ab ecclesia Scoticana cognita et approbata; una 
cum Catechismo duplici, maiori minorique, e sermone An 
glicano summa cum fide in Latinum versa“. Cantobrig. 1659. 8 
Dann Ofters abgedrudt, aud bei Niemeyer a. a. Ὁ. im Append 
Gine deutſche Ueberfegung tam nod im J. 1648 heraus; der engliſche 
Rert erfdhien gu Cdinburg. 1671. 12. 

Confessio Belgica. Mad dem Borangange der reformirter 
Kirche in Frankreich regte ſich aud in den verwandten wallonifder 
(franzöſiſchen) Gemeinden Belgiens das Verlangen nad einer beftimm 
ten Glaubensformel. uf {εἶπε eigene Hand arbeitete Guido de Bre 
1561 nad dem Typus der gallifdhen Confeffion eine Bekenntnißſchrif 
aus, die er pridatim der Begutadhtung und Verbefferung mebhrerer an 
gefehener belgifder Geiftlidjen unterwarf. Die Schrift [ἀπὸ alsball 
folden Beifall, dap fie nicht lange Privatidrift blieb, fondern ſich 
immer mebr und mehr als Betenntniffdrift einbiirgerte, als welche fi 
nadtraglid) auf der Synode gu Dordrecht ausdrücklich beftatigt wurde 
Dod war ἐδ nidt der urfpritnglice Tert, welder der Synode vorlag 
die erfte Redaction nämlich, welche frangofifd gefchrieben war, abe 
ſchon 1563 aud in belgiſcher Sprache verdffentlidt wurde, hatte bereits 
1566 auf einer Synode gu Antwerpen Abkürzungen erfahren; dod 
bliecb die umfainglidere Redaction in Gebraud und wurde wiederhol 
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auf mehreren Gynoden beftatigt, bis fie auf der Synode gu Middel⸗ 
burg 1581 mit einer kürzeren Redaction vertaufdt und fo fiir den 
Offentlidben Gebraud beftimmt wurde. Durch diefe Redactionsanderuns 
gen ift das Textverhältniß der verſchiedenen Cditionen felbft etwas un: 
flar geworden. Am forgfaltigften ift die Tertrecenfion, welche Fetus 
Sommius aus den Alteften frangdfifden und belgiſchen Editionen 
Lugd. Bat. 1618. 4. herausgegeben hat und die abgedrudt ift bei 
Riemeyer a. a. Ὁ. p. 360 sq. Die in Dordrecht vorliegende und 
beſtätigte führt in den Act. Syn. Dordr. 146. sess. den Titel: 
Ecclesiarum Belgicarum Christiana atque orthodoxa con- 
fessio, summam doctrinae de Deo et aeterna animarum salute, 
complectens. Das Befenntnip ſelbſt tragt in 37 Artikeln die cal: 
binifde Lehre mit ftricten Worten vor. 

Articuli XX XIX ecclesiae Anglicanae. Gin erfter Bers 
ſuch die neue Lehre, wie fie fid) in der engliſchen Hod) = oder Episcopal: 
fire mit ihren Unterfchieden fowohl von der (utherifden als der 
ſchweizeriſchen Lehre herausgebildet hatte, in einer öffentlichen Befennt: 
nißſchrift zu normiren, war bereits unter Eduard VI. 1551 in den 
Don Thomas Cranmer und απο. Ridley verfabter 42 Urtifeln?) 
Semadt worden. Zwar Hatten diefe durch die Gynode gu London 
1552 und durd die königliche Beltatigung öffentliche Autoritat erhalten, 

aber cine Revifion derfelben auf einer Gynode zu London im J. 1562 
Hatte die Umgeftaltung in 39 Artifel zur Folge, fo daß jene nuns 
mehr als antiquirt und die 39 Artikel als die endgultige ſymboliſche 
Srundlage fiir die engliſche Hochkirche erſcheinen, als welche fie aud 
2571 durd εἶπε Parlamentsacte unter die Staatsgrundgefebe aufges 
Wommen worden find. Der Lehrbegriff ift ein gemäßigt calvinifder ; 
Die Klarheit und Beſtimmtheit in der Darlegung deffelben machen diefe 
Wekenntnißſchrift gu einem der trefflichſten Symbole der reformirten 
SRirhe. Die 39 Artikel find guerft gu London 1562 lateiniſch in 8. 
Rand englif® in 4., dann Ofters edirt worden, aud in das Corp. et 
Synt. aufgenomimen, fo wie von Niemeyer a.a.O. p. 601 sq. abgedrudt. 


Diefer Confeffion tritt als kirchliches Lehrbud der Church Catechism 
Sur Seite, mit deffen Abfaſſung J. Poinet von Eduard VI. beauftragt worden 
Yar; er wurde 1553 englifd) und lateiniſch verdffentlidt, nadymals 1572 durd 
WL Nowel revidirt und allgemein eingefithrt. 








ἢ Gie erfchienen guerft gu London 1553; in demfelben Jahre aud) in 
Jirich; abgedruckt aud bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 592 sq. 
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Confessio Hungarica, ober aud) Czengerina, nad der Synode 
zu Czenger 1557 (oder 1558), wofelbft fie aufgeftelt wurde, fo benannt. Die 
Doctrin ift wefentlid) die calvinifde, wenn aud) das Dogma von der Pradeffi: 
nation nidt eine beſondere Erwähnung gefunden Hat, jondern nur angedeutet 
ift. Die beftimmtere Anficht der ungarifden reformirten Kirche Hieruber wurde 
nad) der von Ungarn bereits 1568 untergeidyneten Conf. Helv. 11. gu bemefen 
fein. Die Conf. Hung. findet fid) aufer im Corp. et Synt. aud) bei Rie: 
meyer a.a. ©. p. 539 sq. 

Der Consensus Poloniae, ὃ. ἢ. der Lutheraner, Reformirten und 
bohmifden Brüder in Polen, wurde nad) den Borbereitungsfynoden gu Polen 
und Bilna 1570 nod in demfelben Sabre auf der Generalfynode gu Sendo⸗ 
mit unter Dem Namen consensus Sendomiriensis aufgeftellt, gu Poſen 
1570, Kratau 1573, Petrifow 1578 und Wlodisfaw 1583 beftatigt und 1586 
guerft durch den Druck verdffentliht; in den fpateren Musgaben wurden δ ΠΕ 
aud) nod) die conclusiones ber Generalfynode gu Thorn 1595 hingugefigt. 
Der lat. Tert des cons. Sendom., fo wie der fammtliden Synodalbeſchlüſſe 
findet Ὁ aud) bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 551 sq. 

Confessio Palatini, unter welchem Namen fie in das Corp. et Synt 
aufgenommen wurde, ift die confessio fidei Friedrid) III., Churf. v. Ὁ. Pfala 
welde deffen Nachfolger, Sohann Cafimir, 1577 herausgeben ließ. Obne ſymbo 
liſche Bedeutung. 

Confessio Anhal tina oder Repetitio brevis, simplex et perspicu= 
orthodoxae confessionis, quam amplectuntur ecclesiae principatus Anhaltini etc 
Sn Anhalt hatte die Form. Concord. feine Aufnahme gefunden, vielmebr ew 
flarte man fid) ausdriidlid) 1579 gegen cinige Sage der Concordie, als tbe 
die Schrift hinausgehend, fo hauptſächlich gegen die Ubiquitat bed Leibes ΟΡ τί 
und die reale communicatio idiomatum; die augsburgifde Confeffion ward aué 
driidlid) in der verdnderten Geftalt gutgebeifen, daneben jedod) aud) de 
lutheriſchen Bekenntnißſchriften volle Autoritdt guerfannt. Gomit vertrat Anha 
die fpecififd) melandhthonifde Richtung und die Aufftellung einer eigenen Gor 
feſſion über die ftreitigen Punfte in 11 Artifeln war nur der erfte Schritt z 
dem 1596 erfolgten villigen Uebertritt Anhalts sur reformirten Kirde. Ferm 
Confeffion halt ἢ indeffen ebenfo frei von der calvinifden Pradeftinations 
lehre, ald fie die lutheriſchen Spigen im Abendmahlsdogma (Ubiquitdt) abbrid= 
Gie ift erft 1589 durd Privatunternchmen des Drucders verdffentlidt und vom 
Niemeyer a. a. Ὁ. p. 612 sq. abgedrudt worden. Symboliſche Bedeuturs 
bat fie fiir uns nicht. 

Confessiones Marchicae tres. Jn Brandenburg war der Chum 
Johann Sigismund 1613 öffentlich zur reformirten Kirche übergetreten; de 
Uebertritt folgte algbald 1614 die Veröffentlichung feines (hauptſächlich να 
Füſſel verfaßten) Befenntniffes, welches den reformirten Lehrbegriff mit Au= 
nahme der calvinifden Pradeftinationslehre enthalt und den Titel tragt: de 
Durdhlaudt. Hodgebohrn. Firften 2. Joh. Giegmunds x. Bekänndni— 
von jepigen unter den Cvangelifden ſchwebenden und in Streit gezogenas 
Puntten”. Durch nadmalige Gdicte erhielt aud) das Colloquium Lif 
siense, welded im J. 1631 zwiſchen den reformirten Theologen Joan. Bee 
gius, Jo. Crocius, Theoph. Neuberger und den Lutheranern Matthias Hoé να 
Hoenegg, Polycarp. Leyfer und Henric. Hopfner abgebhalten wurde, in Brande - 
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burg kirchliche Autoritat; fo wie aud) bie Declaratio Thoruniensis vom 
J. 1645 mit fymbolifdhem Anjehen verfehen wurde, und in Berbindung mit 
jenen beiben unter dem Titel: die Drei Confeffiones oder Glaubensbefennt: 
niffe, welche in den churfürſtlichen brandenburgijden die Religion betreffenden 
Gdictis oft genennet werden” mebhrfad edirt worden ift. Wlle drei finden fid 
aud) bei Niemeyer a. a. Ὁ. p. 642 sq. 

[Die fogenannte gweite bafeler Confeffion v. J. 1647, in welder 
der jungere Burtorf nebſt den Theologen Zwinger und Bed die Bafeler, 
weldhe Die Helv. 11. nist angenommen batten, gu dem ftrengeren reformirten 
Lehrbegriff hinüberzuführen fuchte, hat fid) mit ihren dogmatiſchen Uebertreibun⸗ 
gen’) nicht über das Anſehen cines Privatbefenntniffes gu erheben vermodt.] 


Formula consensus Helvetica. Veranlaſſung und 3wed 

defer ſtreng calvinifden Bekenntnißſchrift liegt ſchon in dem Titel 

„vformula consensus ecclesiarum Helveticarum reformatarum circa 

doctrinam de gratia universali et connexa aliaque nonnulla dog- 

mata’ quégefproden. Sie ward im J. 1675 von dem züricher Prof. 

Joh. Heinr. Heidegger nebft ecinigen andern Theologen hauptſächlich 

Wider die Lehre des Moles Amyrald de gratia universali, fo wie wider 

die falfden Wnfidyten von der Smputation der Erbfiinde, de obedientia 
activa Christi und Ludw. Cappell’s Leugnung der Snfpiratton der 
Sebraifchen Punctation, aufgeftellt, und alsbald den Cantonen Zürich, 
Vern, Bafel, Schaffhauſen, Glarus, Appenzell, St. Gallen, Mühl⸗ 
Gaufen, Biel, Neufdatel, und etwas fpater aud Genf und Laufanne, 
Quigeredet oder aufgendthigt. Trotz der Strenge, mit welder man auf 
die Symbolicitat diefer Glaubensformel hielt, [απὸ doch der einheimiſche 
PBiderfprud an Churbrandenburg und England eine fo fraftige Unter: 


. fligung, dab das ſymboliſche Anfehen derfelben nocd in der erjten 


Halfte des 17. Jabrh. als gänzlich verdrangt erfdeint. Im Drud ift 
diefelbe (nicht fon 1675, fondern vielleicht guerjt) 1714 und nade 
mals öfters erfdienen; aud bei Niemeyer a.a. Ὁ. p. 729 sq. 
abgedrudt. 

Anmerk. Die reformirten Agenden und Liturgien find fir 
die Darftelung des reformirten Lehrbegriffe nur von geringem Belang; 
vgl. Daniel, cod. liturg. T. III. Lips. 1851. Dagegen find die 
bedeutenderen reformirten Dogmatifen, hauptfadlid Calvini institutio 
christianae religionis (zuerſt 1535, Ausgabe legter Hand 1559. opp. 
T. IX), für und weit nugbarer. Für die Entwidelung des reformirten 
Rbrbegriffs und fein Verhältniß gum lutherifden ift vor allem gu ver: 


 Burtorf bebauptete felbft die Snfpiration der hebräiſchen Punctation 
im A. T. 
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gleihen: Schneckenburger, vergleichende Darſtellung des lutheriſchen 
und reformirten Lehrbegriffs; a. d. handſchr. Nachl. herausgeg. Ὁ. dem 
Pfarrer Güder. Stuttgart 1855. 2 Tp. 


—— — Ἔ — — 


II. Abſchnitt. 
Symbolifder Lehrbegriff der beiden evangeliſchen Kirthen. 


§. 83. 
Leitendes Princip des proteftantifdhen Lehrbegriffs. 


Bei der rein objectiven Darftelungsweife der Symbolik haben wit 
uns aud in der Brincipbeftimmung fiir die eingelnen Lehrbegriffe 
nur an die formell abgefdloffen vorliegenden Belenntnipfdriften zu 
balten. Wir find daher gendthigt, von den neueren Beftrebungen ab: 
zuſehen, welde den Verſuch gemacht haben, die hiſtoriſche Erſcheinung 
und thatſächliche Entwickelung des proteſtantiſchen Lehrbegriffs hiſtoriſch 
richtiger abzuleiten und gu begründen, indem fie demſelben andere let: 
tende und geſtaltende Principien unterlegten?), als die, welche nad alt 
hergebradter Weife als folde begeihnet werden. Denn wir haben in 
der Symbolif nur von den Symbolen felbft uns fagen zu laſſen, 
weldjen oberften Grundfag fie felbft als mafgebend [τ die Conftituirung 
ihred Lehrbegriffs und die Aufnahme der einzelnen Dogmen tn denfelben 
bezeichnen, und dieſen ungeſchminkt gu referiren, wie fehr εὖ uns aud 
Darnad geliiften mag, ἀπὸ auf einen höheren pragmatiſchen Standpuntt 
gu ftellen, und von da aus die gefchichtliden Erſcheinungen auf andere, 
genligendere Bedingungen zurückzuführen, alg aus denen fie die handeln= 
den Perfonen ſelbſt erflarten. In diefer Hinfidht haben nun beide 
evangelifden RKirchen nur cin gemeinſchaftliches Princip an die 
Spike ihrer Doctrin geftellt: ,die heilige Schrift als die alleinige 


1) Bgl. die oben §. 70. Anmerf. 2. angefiihrten Schriften (wor allen 
Schenkel, d. Princip ὃ. Proteftantismus); augerdem Tittmann, de summis 
principiis Aug. Conf. Lips. 1830. 4. Rudelbad, bift. frit. Cinleit. in δ. 
A. ὁ. Dresden 1841. Dorner, das Princip unfrer Kirche. Riel 1841... 
Thierſch, Borlefungen tuber Katholicigmus und Proteftantigmus. 2. Aufl—- 
GCrlangen 1848. 2 Bd. Thomafius, das Bekenntniß der evang. luth. Kirche 
in der Conſequenz [εἰπε Princips. Nürnb. 1848. Heppe, die confeffionele 
Cntwidelung der altproteft. Kirche. Marburg 1854. Dietlein, Vorträge über 
Proteft. u. Kathol. Halle 1854. 
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Unbedingt zuverläſſige Erkenntnißquelle der τι τ ὦ ἐπ 
Heilsvahrheiten“?). Der Dogmengehalt der heiligen Schrift bildet 
Die ganze summa fidei, und ift zugleich fiir alles, was aufer der δεῖν 
ligen Gchrift als dhriftlide Wahrheit vorgetragen wird, iudex, norma 
und regula. Hiermit ijt formal vollftandig beftimmt, was den objece 
ten Glaubensinhalt der Kirche bildet und zugleich der ausfcheidende 
Gegenſatz ſowohl wider die Lchrtradition des RNatholicismus, als wider 
de fubjective Geiftesojfenbarung der fpiritualiftifcen Sekten ausge 
ſprochen. Es wird aber diefem Formalprincip, um die dargebotene 
Glaubensmaterie zu ſyſtematiſcher Vollſtändigkeit und Klarheit gu ent: 
widen, aud ein Materialprincip an die Geite gefebt werden 
müſſen, d. h. ein oberfter Grundfag, welder als Centrum des ganzen 
kehrbegriffs anzuſehen ift, aus weldem alle eingelnen Dogmen mit 
_ tonfequenter Mothwendigteit wie von felbft herflieBen, und in mwelden 
fe alle wieder mit Rothwendigfeit zurückfließen?). Als folded Material: 
btinctp hat nun die proteftantifde Geſammtkirche far den Gag aus: 
geſprochen: der Menfd wird auf Grund des BVerdienftes 
Chriſti vor Gott geredht allein Durch den Glauben“ 5). 





2) Beftimmt ausgefproden an der Spike der F. C. p. 570: de compen- 
diaria regula atque norma, ad quam omnia dogmata exigenda — sunt (coll. 
80], decl. p. 631); auferdem allen Crfldrungen über die Autorität der 
. Schrift gu Grunde liegend, vgl. die Belegftellen im folgenden §., vorzüglich 
CA. praef. p. 6: offerimus in hac religionis causa nostrorum concionato- 
am et nostram confessionem, cuiusmodi doctrinam ex scripturis sanctis 
'€ puro verbo Dei hactenus illi — tractaverint. Art. Smale. p. 308: 
egulam autem aliam habemus, ut videlicet verbum dei condat articulos fidei, 
t praeterea nemo, ne angelus quidem. 

®) Der beſte Beleg fiir die Richtigheit dicfer Anſicht ift das Berfahren Lu: 
Ers felbft in ben Art. Smalc., two er die Verwerflichkeit der gegneriſchen 
Nfidhten überall dadurch beweift, daß fie mit diefem Hauptiage in Widerſpruch 
Der in feinerlet Beziehung ftehen; vgl. Art. Smale. p. 305. 310. 312, 313. 
Luia est — contra primarium articulum redemtionis, oder pugnans cum primo 
Tincipali articulo, oder non necessarium u. a. m.). 

4) C. A. p. 28: doctrina de gratia et iustitia fidei, quae est praecipua 
ars evangelii, et quam maxime oportet extare et eminere in eccle- 
la etc. p. 42: necesse est retineri praecipuum evangelii locum, quod 
Zratiam per fidem in Christum gratis consequamur, non propter certas obser-_ 
Vationes, aut propter cultus ab hominibus institutos. cfr. Apol. p. 122. 
Art. Smale. p. 305: de hoc articulo cedere, aut aliquid contra illum lar- 

giti aut permittere nemo piorum potest, etiamsi coelum et terra, ac omnia 
cOrruant. Non enim est aliud nomen hominibus datum, per quod salvari 
Possimus (inquit Petrus Actorum 4). Et per vulnera eius sanati sumus. 

Sofmanun, Gymbolif. 18 
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Anmerf. Der Proteftantismus hat fein Princip niet aus dec 
Luft gegriffen, fondern er knüpft bei dem Gewiffeften, was εὖ fit 
dag religivfe Sudividuum giebt, bei deffen unmittelbarem Selbſtbewußt⸗ 
fein felbft an. Es ift aber dies, vorausgeſetzt, dab eine gefliffenttide 
Selbſttäuſchung ftattfindet, fein anderes, als das eines mit Paulué 
feufgenden Gemüthes „wir find allzumal Sünder und ermangeln de 
Ruhmes, den wir an Gott haben follen”. Diefes Bewuftfein lapt 
aber die Geele nicht in rubiger Paffivitat verbarren, fondern ihr durch 
die Hinweifung auf des Sünders Ende alle Rube und allen Frieden 
raubend, drangt es Defelbe, fic) wieder in das rechte Verhältniß zu 
Gott zu feben. Wie will fie aber das, da fie ſich nicht minder un 
mittelbar gewiß ift, in ibrem fiindigen Zuftande Gott nicht bios nidt 
recht gu lieben, fondern nicht cinmal recht erfennen gu fonnen, wae 
dod) das erfte Erforderniß ift, um fid) wieder in dad rechte Berhaltnif 
zu Gott zu fegen. Mit andern Worten: der Siinder fühlt bei unab 
weisbarer Erkenntnißbedürftigkeit zugleich die Nothwendigfeit, alle Er 
leuchtung von Gott felbft zu erwarten, ὃ. h. ſich an Gottes geoffer 
bartes Wort gu halten, als weldes allein ihm nist von menfdlider 
Siinde getrlibte Wahrheit zu bicten im Stande ift. Damit tft das 
religidfe Sndividuum mit cinem Male in dad proteftantifahe Princip 


Esa. 53. Et in hoc articulo sita sunt et consistunt omnia, quae 
contra papam, diabolum et universum mundum in vita nostra 
docemus, testamur et agimus. Quare oportet nos de hac doctrina 
esse certos, et minime dubitare, alioquin actum est prorsus, et papa et dis 
bolus, et omnia adversa ius et victoriam contra nos obtinent. Εἰ, C. p. 683: 
hic autem articulus, de iustitia fideil, praecipuus est (ut Apologia lo- 
quitur) in tota doctrina christiana, sine quo conscientiae perturbatae nullam 
veram et firmam consolationem habere, aut divitias gratiae Christi rect 


agnoscere possunt, Id D. Lutherus suo etiam testimonio confirmavit, co# } 


inquit: si unicus hic articulus sincerus permanserit, etiam christiana ecclesia 
sincera, concors, et sine omnibus sectis, permanet: sin vero corrumpitu, 
impossibile est, ut uni errori aut fanatico spiritui recte obviam iri possit. Ht 
de hoc articulo D. Paulus praecipue loquitur, cum inquit: paululum ferment 
totam conspersionem fermentat, Atque ea ipsa de causa Paulus particulas 
exclusivas (videlicet sine lege, sine operibus, ex gratia, gratis), quibus hi 
mana opera excluduntur, in hoc articulo tanta diligentia, tantoque zelo urgeh 
ut ostendat, quod valde necessarium sit: ut in hoc articulo non modo sit 
cera doctrina perspicue explicetur, verum etiam antithesis ponatur, et omnis 
veritati contraria dogmata a pia doctrina segregentur, excludantur et rei 
ciantur. — Helv. I, 12: (scopus evangelicae doctrinae:) itaque in oma 
doctrina evangelica primum ac praecipuum hoc ingeri debet, sola mos 
Dei misericordia et Christi merito servari. — 


! 
4 


δ. 82. Leitendes Princip des proteſtantiſchen Lehrbegriffs. 275 


hincinverfegt: feiner eignen Erfenntniftraft alle Fabigteit in gottliden 
Dingen abzuſprechen, und fic allein gu verlaffen auf Gottes unmittels 
pare Offenbarung, auf fein Wort, wie ed uns dargeboten wird in der 
zeiligen Schrift. 

A. ehre von den chriſtlichen Erkenntnifiquellen. 


Anmerk. Bei der Darftellung des fatholifdhen Lehrbegriffs 
nupten wit mit der Lehre von der Kirche beginnen, weil fie dag 
Fandament bes ganzen übrigen Lehrgebäudes bildete; anders iff es mit 
hefer Lehre im dem proteftantifden Lchrbegriffe; hier bildet die heilige 
ότι den Eckſtein, auf dem alle übrigen Lehren, auch die von der 
Rirdhe, bafiren. Nach katholiſchen Begriffen beſtimmt die Kirche, was 
fic Gottes Wort gu halten fei, nad) proteftantifchen Begriffen madt 
Bottes Wort felbft erft die Kirche; dort ijt die Kirche das Band der 
Sefenner, bier ift das Bekenntniß das Band der Kirche; dort hat dag 
delenntniß feine Bafis in der Kirde, hier hat die Kirche ihre Bafis in 
km Befenntnig. Das kirchenbildende Princip war hier in der That 
ther als bewußtes da, als die Kirche. Die Schrift hat die Glieder fiir 
bie gu bildende Kirche erſt berufen und gefammelt und geeinigt (ent: 
peedend ihrem Namen exxAnoia), und hat den Gliedern vorgefdrieben, 
was fie glauben und befennen follter. Sn der fatholifden Kirche 
Waren aber gerwiffermapen die Glieder ſchon in äußerer Vereinigung 
vorhanden, die Rirde war etwas Gegebenes, und ſchrieb threrfetts vor, 
in welchem Bude fie ihren Glauben ausgedriidt finde. Die Θῴε 
Rert von ihr in die Wiirde eines Offenbarungscoder eingefest, alfo 
Ngentlid) ihr Machwerk, wahrend nach proteftantifden Begriffen die 
hire ein Machwerk der Schrift iff, durch weldhe fie erft das hiftorifde 
let gu beftehen erhalten bat. : 

§. 84. 
Bon der heiligen Schrift. 

Wie die Reformatoren factifd) das Reformationswerf rein auf dem 
Srunde der Schrift aufgefiibrt baben, fo haben aud die Symbole 
cider evangeliſchen Kirchen es mit beftimmten Borten ausgefproden, 
αὐ die heilige Schrift, als wabhrhaftes Wort Gottes, der eingig gue 
orlaffige, aber aud) vollfommen geniigende Glaubenégrund fet, aus 
vem alle chriſtlichen Heilswahrheiten zu ſchöpfen feien?). Durch das 





1) Die Conf Aug. praef. p. 6 fagt, daß fie aufftelle ,doctrinam ex 
sctipturis sanctis et puro verbo Dei.“ Apol. p. 210: (gegen die Berufung 
18" 
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Wort Gottes in der heiligen Schrift wird alle Offenbarung Gotte 
an die Menſchheit vermittelt; eine individuelle Geiftesoffenbarung aw 





auf die Tradition) nos igitur contra illam speciem sapientiae et iustitise in 
humanis ritibus, quae fallit homines, muniamus nos verbo Dei. p. 295: vult 
Christus (verbis ,,qui vos audit, me audit‘) nos confirmare, quemadmodum 
Opus erat, ut sciremus, verbum traditum per homines (Wort Gottes) efficax 
esse, nec quaerendum esse aliud verbum de coelo. Art. Smale. p. 308: regulam 
autem aliam habemus, ut videlicet verbum Dei condat articulos fidei, et prae 


terea nemo, ne angelus quidem. F. C. p. 570: credimus, confitemur et do- 


cemus unicam regulam et normam, secundum quam omnia dogmata, omnes- 
que doctores aestimari et iudicari oporteat, nullam omnino aliam esse, qual 
prophetica et apostolica scripta cum veteris, tum novi testamenti, sicut scriptum 
est: lucerna pedibus meis verbum tuum et lumen semitis meis. Et Divus Paulus in- 
quit: etiamsi angelus de coelo aliud praedicet evangelium, anathema sit. 96. 
p- 512.632: primum igitur toto pectore prophetica et apostolica scripta veteris θὲ 
novi testamenti, ut limpidissimos purissimosque Israélis fontes, recipimus et am 
plectimur et sacras literas solas, unicam et certissimam illam regulsm 
esse credimus, ad quam omnia dogmata exigere et secundum quam de omnibus 
tum doctrinis, tum doctoribus iudicare oporteat. p. 636: verbum Dei, tanquam 
immotam veritatem pro fundamento ponimus. gl. p. 637. 807: ex solo 
Dei verbo dicere atque statuere debemus, quae sit ipsius erga nos voluntas. 
— — Helv. II. 1: credimus et confidimus scripturas canonicas sanctorum 
prophetarum et apostolorum utriusque testamenti, ipsum veram esse verbum 
Dei: et authoritatem sufficientem ex semetipsis non ex hominibus habere. 
Nam Deus ipse loquutus est patribus, prophetis et apostolis et loquitur adhuc 
nobis per scripturas sanctas. Et in hac scriptura sancta habet universalis Christi 
ecclesia plenissime exposita, quaecunque pertinent cum ad salvificam fidem, 
tum ad vitam Deo placentem, recte informandam. Quo nomine distincte a Deo 
praeceptum est, ne ei aliquid vel addatur vel detrahatur. Sentimus ergo 
ex hisce scripturis petendam esse veram sapientiam et pietatem, ecclesiarum 
quoque reformationem et gubernationem, omniumgne officiorum pietatis insti- 
tutionem, probationem denique dogmatum reprobationemque aut errorum (0Π- 
futationem omnium, sed et admonitiones omnes, iuxta illud apostoli 2 Tim. 
3 etc... Proinde cum hodie hoc Dei verbum per praedicatores legitime vo- 
catos annunciatur in ecclesia, credimus ipsum Dei verbum annunciari, οὐ ὃ 
fidelibus recipi, neque aliud Dei verbum vel fingendum vel 606] 
tus esse exspectandum. Belg. 7: credimus autem sacram hanc scriptu- 
ram perfectissime omnem Dei voluntatem complecti, et in illa abunde ea 
omnia doceri, quaecunque ab hominibus credi necesse est, ut salutem conse 
quantur. Itaque cum illic exactissime et fuse descripta sit omnis divini cul 
tus ratio, quam Deus a fidelibus exigit: nulli hominum — — fas est aliter 
docere, quam iam pridem in sacris scripturis edocti sumus. Quum enim Υό΄ 
titum sit, ne quis Dei verbo quidquam aut addat aut detrahat, satis eo ips? 
declaratur sacram hanc doctrinam omnibus suis numeris et partibus perfec 
tam ac absolutam esse. Ideoque cum hisce divinis scripturis atque Dei nds 
veritate, nulla alia hominum quantavis sanctitate praeditorum scripta: nulls 
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gunehmen, wie es die Anabaptiften u. a. thun, ift verwerflider 
Spiritualigmus?). Ebenſo fommt weder der Tradition im WAllge- 


eonsuetudo, nec multitudo ulla: nec antiquitas: neque temporum praescriptio, 
neque personarum successio: neque concilia ulla: nulla denique hominum de- 
creta aut statuta conferenda aut comparanda sunt, utpote quod Dei veri- 
tas rebus omnibus antecellat. Gall. 5: cum haec (s. s.) sit omnis veritatis 
mma, complectens quicquid ad cultum Dei et salutem nostram requiritur, 
neque hominibus neque ipsis etiam angelis fas esse dicimus, quicquam ei 
verbo adiicere vel detrahere vel quicquam prorsus in eo immutare. Ex hoc 
autem efficitur, neque antiquitatem , neque consuetudines , neque multitudinem, 
neque humanam sapientiam, neque iudicia, neque edicta neque decreta ulla, neque 
concilia, neque visiones, neque miracula, scripturae illi divinae opponere licere: 
sed potius omnia ad eius regulam et praescriptum examinari et 
exigi oportere. Scot. 18: doctrina quae in ecclesiis nostris docetur, verbo Dei 
seripto continetur, videlicet in libris V. et N. T., de libris enim illis loquimur, qui a 
Yeteribus canonici habiti fuerunt. In quibus omnia credenda ad hominum salutem 
suficienter expressa affirmamus, — 19: sicut credimus et confitemur scripturas 
Dei sufficienter instruere et hominem Dei perfectum reddere: ita eius autho- 
titstem a Deo esse et nec ab homine vel angelo pendere affirmamus et pro- 
fitemur 1 Tim. 3, 26. Asserimus itaque quod qui dicunt scripturas non 
aliam habere authoritatem, sed eam quam ab ecclesia accepit, sunt in Deum 
blasphemi etc. Conf. negat. p. 357 (b. Niemeyer): confessioni assentimur, 
tanquam indubitatae Dei veritati, quae verbo ipsius scripto tantummodo in- 
nititar. Decl. Thorun. p. 670 (Ὁ. Niemeyer): sacrae scripturae — sunt 
unies, infallibilis et perfecta fidei et cultus christiani norma ac regula, tam 
poiticis, quam ecclesiasticis proposita. In quibus tam multa perspicue et 
sperte sunt posita, ut in iis inveniantur omnia, quae continent fidem mores- 
que vivendi, seu quae omnibus ad salutem sunt necessaria. 

2) C. A. p. 11: damnant anabaptistas et alios, qui sentiunt spiritum 
sanctum contingere sine verbo externo hominibus per ipsorum praeparationes 
δ opera. — Art. Smale. p. 331: et in his quae vocale et externum ver- 
bum concernunt, constanter tenendum est, Deum nemini spiritum vel gratiam 
mam largiri, nisi per verbum et cum verbo externo et praecedente, ut ita 
praemuniamus nos adversum enthusiastas, id est, spiritus, qui iactitant, se 
ate verbum et sine verbo spiritum habere et ideo scripturam sive vocale 
rerbum iudieant, flectunt et reflectunt pro libito. p. 333: quare in hoc no- 
vis est constanter perseverandum, quod Deus non velit nobiscum aliter agere, 
lisi per vocale verbum et sacramenta et quod, quidquid sine verbo et sacra- 
mentis iactatur, ut spiritus, sit ipse diabolus. F.C. p. 581; reiicimus etiam 
damnamusque enthusiastarum errorem, qui fingunt, Deum immediate, absque 
verbi Dei auditu, et sine sacramentorum usu, homines ad se trahere, illumi- 
nare, iustificare et salvare. p. 670: et visum est Deo per hoc medium, et 
non alio modo, nimirum per sanctum verbum suum, cum id vel praedicari 
soditar vel legitur, et per sacramentorum legitimum usum homines ad aeter- 
tam salutem vocare, ad se trahere, convertere, regenerare et sanctificare. 
ef. p. 818. — Bgl. aud §. 91 unter *) und 9). — 
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meinen 5, nod der Kirche und den Beſchlüſſen dex Concilien im B 
fondern unbedingte Glaubensautoritét gu‘), und, wenn nichtédepe 
weniger die proteftantifden Symbole bisweilen®) Bewetfe aus dn 
Kirdhenvatern anführen, ihre Uebereinftimmung mit der alten apofte 
liſchen Kirche nachdrücklich betonen®) und ſich ausdrücklich gu den drei 
btumenifden Symbolen befennen’), ja felbft neue Glaubensurkunden 
aufftellen, fo gelten ihnen dod alle diefe Autoritaten nur infofern, 
alg fie mit der heiligen Schrift wbereinftimmen®), welche in allen 


8) Wenn man ἐδ befremdend findet, daß die lutherifden Symbole teine namenb 


liche Gegenerfldarung wider die Lehriradition der Katholiken aufgeftellt haben, fow 
bern daß fle, two fie die traditiones verwerfen, immer nur jene herkömmlichen 
kirchlichen Gebrdude, ober jene meritorifden und fatisfactorifden Werte in 
Ginne gehabt haben, fo gentige dic Bemerfung, daß in den lutherifden Sym 
bolen weiter nichts feblt, als eben das Wort ,,traditio™ fur Lehriiberlieferung, 
wabrend die Sache felbft, follte id) meinen, durd die unter 1) angeführten Stellen 
hinreidhend abgethan ift. Die Reformirten haben bet ihrer Gegenerklärung aller 
dings aud) das Wort ,,traditio gebraudt; vgl. Helv. 1. 4: de traditioal- 
bus hominum quantumvis speciosis et receptis, quaecunque nos abducumt, 
sic illud domini respondemus: frustra me colunt docentes doctrinas homl- 


num. — Helv. 11. 2: pariter repudiamus traditiones humanas, quae ta- 


. metsi insigniantur speciosis titulis, qnasi divinae apostolicaeque sint, vivs 
voce apostolorum et ceu per manus virorum apostolicorum, succedentibes 
episcopis , ecclesiae traditae, compositae tamen cum scriptaris ab his discre- 
pent discrepantiaque illa sua ostendunt, se minime esse apostolicas. Sicut 
enim apostoli inter se diversa non docuerunt, ita et apostolici non contra- 
ria apostolis ediderunt. Quinimo impium esset asseverare, apostolos vivs 
voce contraria scriptis suis tradidisse. — Jn Bezug auf die traditiones ec- 
clesiasticas haben beide Kirchen ὦ dahin ausgefproden, (was Bier nur bei⸗ 
ldufig bemertt fein moge, das Weitere unten δ. 94) daß fie verwerflich find, fo 
bald fie ſchriftwidrig find, oder als meritorifd angeſehen werden, daß fie abet 
beibebalten werden fonnen, wenn dies nicht der Fall ift, und fie fic als vot 
theilbaft fiir die tirdhlide Ordnung und Erbauung ertweifen. 

4) Bgl. die Stellen unter ἢ) und 5). 

6) Bgl. C. A. p. 21. 26. Apol. p. 64. 154. 274. 278. Art. Smale. 
314 u. a. 

6) Bgl. C. A. p. 19. 

7) Siehe oben δ. 72 und §. 79 Anmerk. 

8) F. C. p. 570: reliqua vero sive patrum sive neotericorum scripts, 
quocunque veniant nomine, sacris literis nequaquam sunt aequiparanda, sé 
universa illis ita subiicienda sunt, ut alia ratione non recipiantul, 
nisi testium loco, qui doceant, quod etiam post apostolorum tempors et 
in quibus partibus orbis, doctrina illa prophetarum et apostoloram sincerior 
conservata sit. gl. p. 572. 635: ibi enim hoc discrimen (inter divina δ 
humana scripta) perspicue posuit (Lutherus): solas videlicct sacras li- 
teras pro unica regula et norma omnium dogmatum agnoscen- 


-ν eevee | - 


8. 84. Bon der heiligen Schrift. 279 


Gaubensfaden norma, regula und iudex ift®), Was namentlid die 
eignen ſymboliſchen Schriften betrifft, fo follen fie nimmermebr 


das: fisque nullius omnino hominis scripta adaequanda, sed _ potius omnia 
subiicienda esse. Haec autem non ita accipi debent, quasi alia utilia et sin- 
cera scripta (verbi gratia commentarios in sacras literas, errorum refutatio- 
nes, articuloram praecipuorum explicationes) reiicere, aut ex hominum mani- 
bus excutere velimus. Ka enim scripta (quatenus commemoratae hypotyposi 
oet compendiariae sanae doctrinae conformia sunt) tanquam explicationes at- 
que declarationes utiles, retineri et cum fructu legi possunt. Quicquid enim 
bactenus de compendiaria hypotyposi sanae doctrinae diximus, eo tantum re- 
ferendum est, at unanimi consensu approbatam certamque formam doctrinae 
habeamus, quam evangelicae ecclesiae nostrae simul omnes agnoscant ct am- 
plectantur: secundum quam, cum e verbo Dei sit desumta, omnia alia scripta 
indicare et accommodare oportet, quatenus probanda sint et recipienda. — 
p 774: orthodoxi patres scripturae verbis edocti, praeclare testantur 
we. Co aud die reformirten Befenntniffe (und darnach ift die vielfad 
aufgeftellte Behauptung yu bemeffen, daß die Reformirten, fic) erclufiv auf die 
heilige Schrift fteifend und aus ibr alles neu conftruirend, die geſchichtliche 
Gatwidelung der Kirche annullirten): Helv. I. 3: a quo interpretationis ge- 
wre (dag nämlich die Hl. Schrift aus fid) felbft gu erfldren fei) quatenus 
saacti patres non discessere eos non solum ut interpretes scripturae recipi- 
mus, sed ut organa Dei electa veneramur. Helv. II. 1: fiebe oben unter 1); 
ibid. 2: proinde non aspernamur sanctorum patrum graecorum latinorumque 
iaterpretationes, neque reprobamus eorundem disputationes ac 
tractationes rerum sacrarum, cum scripturis consentientes: a 
quibus tamen recedimus modeste, quando aliena a scripturis 
ant his contraria adferredeprehenduntur, — — Eodem ordine collo- 
cntur etiam conciliorum definitiones vel canones. Quapropter non pati- 
mur nos in controversiis religionis vel fidei causis urgeri nudis patrum sen- 
tentiis aut conciliorum determinationibus, multo minus receptis 
consuetudinibus, aut etiam multitudine idem sentientium, aut longi temporis 
praescriptione. Ergo non alium sustinemus in causa fidei iudicem, quam 
ipsum Deum, per scripturas sanctas pronuntiantem, quid verum sit, quid fal- 
sum, quid sequendum sit, quidve fugiendum. Ita iudiciis non nisi spiritua- 
liam hominum ex verbo Dei petitis acquiescimus. — Gall. 5: fiebe 
oben unter '); ebenfo Belg. 7. Scot. 18: si itaque interpretatio, determina- 
tio, vel _sententia cuiusvis doctoris ecclesiae vel concilii, expresso Dei verbo 
in quovis alio scripturae loco repugnet: certum est illam interpretationem non 
esse mentem et sensum sancti spiritus, quamvis concilia, regna et nationes 
eam admiserint et approbaverint. — p. 20: quemadmodum non temere dam- 
namus illud quod viri pii, congregati in generali concilio legitime convocato, 
nobis proposuerunt; ita sine iusto examine non admittimus quidquid homini- 
bus generalis concilii nomine obtruditur. — --- Quatenus ergo concilium, 
eententiam et mandatum quod dat, probat plano Dei verbo, eatenus statim 
idipsum reveremur et amplectimur. Verum si qui concilii nomine novos fidei 
nœetrae articulos nobis cudere aut constitutiones verbo Dei repugnantes facere 
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alg der heiligen Schrift gleichgeſtellt, ſondern nur als Seugniffe2) dee 
jenigen Glaubens betrachtet werden, den die beiden evangeliſchen Kirchen 
in der heiligen Schrift gefunden zu haben meinen, und an dem ſe 
deswegen fo lange feſtzuhalten verpflichtet find, als eine ehrliche Schrift⸗ 
auslegung fie nicht gu anderen Glaubensanſichten zwingt 1). Dieſe 





praetendant: tamen oportet omne illud quod animas nostras a voce solins 
Dei nostri avocat, ut hominum doctrinas et constitutiones sequamur, taa- 
quam doctrinas daemoniorum penitus reiicere. 

9) Bal. aufer den vorhergehenden hauptfadlid F. C. 572: sola scripture 
sacra iudex, norma et regula agnoscitur, ad quam, ceu ad Lydium lapi- 
dem, omnia dogmata exigenda sunt et indicanda. 

10) Bal. F. C. p. 570 oben unter 8); p. 572: caetera autem symbols, 
et alia scripta — — non obtinent autoritatem iudicis; haec enim dignitas 
solis sacris literis debetur. p. 631; primo, ad solidam, diuturnam et firmaa 
concordiam in ecclesia Dei constituendam, necessarium omnino est, ut certa 
compendiaria forma et quasi typus, unanimi consensu approbatus extet: ia 
quo communis doctrina, quam ecclesiae sincerioris et reformatae religionts 
profitentur, e verbo Dei collecta extet. Etenim ea in re exemplum primiti- 
vae ecclesiae sequimur: quae in talem usum sua quaedam certa symbols 
semper habuit. p 632: amplectimur etiam tria illa catholica et generalis 
summae auctoritatis symbola. — -— Haec enim agnoscimus esse breves 
quidem, sed easdem maxime pias, atque in verbo Dei solide fundatas, prae- 
claras confessiones fidei. p. 633: etiam Augustanam, primam illam et non 
mutatam, confessionem amplectimur. Idque non ea de causa facimus, 
quod a nostris theologis sit conscripta: sed quia e verbo do- 
mini est desumta. p. 636: ut enim verbum Dei tanquam immotam veri- 
tatem pro fundamento ponimus: ita illa scripta (Bekenntnißſchriften) tanquam 
veritatis testes, et quae unanimem sinceramque maiorum nostrorum, qui 
in puriore doctrina constantes permansere, sententiam complectantur, in me- 
dium recte producimus. 

11) Das Sachriftprincip des Proteftantismus ſchließt nothwendig eine Pee 
fectibilitdt feined Lehrbegriffs in ſich, nur fteht in den proteftantifden Symbo⸗ 
len gar viel aud) von der Demuth, welche nur gaghaft und unter herglicem 
Gebet daran geht, das, was die Vater Sahrhunderte Hindurd mit Pietät αἱ 
heilige Wahrheit verehrt, fur unbegriindet und unhaltbar gu erfldren. Ob unfte 
Reit diefe Demuth befige, ift nicht fchwer zu beantworten, und in Folge defen 
aud) die Frage nidt, ob eine Revifion der ſymboliſchen Biicher rathfam fei. 
Indeß dem Principe nad) muß dies zugegeben werden, und fo haben fid) aud 
die lutherijchen Reformatoren wiederholt öffentlich und in ihren Schriften da: 
hin ausgeſprochen, daß, si meliora docerentur ex scriptura sacra, fie bereit 
feten fic) eines Beffern belehren gu laffen. In der reformirten Kirche haben 
einzelne Symbole dieſen Grundfag nod) befonders hervorgehoben; fo die conf. 
Basil. I. am Glug: postremo hanc nostram confessionem iudicio sacrae 
biblicae scripturae subiicimus: eoque pollicemur, si ex praedictis scripturis 
in melioribus instituamur; nos omni tempore Deo et sacrosancto ipsius verbo, 
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Sdriftauslegung iff nach außen völlig frei, fo daß weder bon 
cner bindenden Autoritat der Rirchenlehrer, nod ciner authentifcen 
Auslegung nur durch die Kirde’*), nod) von einem Verbot ded Bibel⸗ 
leſens fiir die Qaten**), die Rede fein fann; nur nad ἱππεῖ ift fle 
an den Grundſatz gebunden, dag die heilige Schrift in Uebereinftim: 
mung mit fic) felber oder aus fic) felber erfldrt werden mug ?), 


maxima cum gratiarum actione, obsecuturos esse. — Scot. praef.: si quis 
in hac nostra confessione articulum, vel sententiam repugnantem sancto Dei 
verbo notaverit, nosque illius scripto admonuerit, promittimus Dei gratia ex 
Dei ore, id est, ex sacris scripturis, nos illi satisfacturos, aut correcturos, 
si quis quid erroris inesse probaverit, Helv. II. praef.: ante omnia vero 
protestamur, nos semper esse paratissimos, omnia et singula hic a nobis 
Proposita, si quis requirat, copiosius explicare, denique meliora ex verbo Dei 
docentibus non sine gratiarum actione et cedere et obsequi. 

18) Rad den obigen Grundfagen ergiebt ὦ died von felbft; befonders 
ned hervorgeboben conf. Wirtemb. p. 130, wo das ,,ius interpretandae 
scriptarae sacrae in potestate summorum pontificum situm‘: ausdridlid vers 
werfen wird; und Scot. 18: cuius (scripturae) interpretationem neque ad 
privatam aliquam aut publicam personam pertinere confitemur, neque ad 
ecelesiam aliquam etc. — p. 19: asserimus itaque quod qui dicunt scripturam 
non aliam habere authoritatem, sed eam, quam ab ecclesia accepit, sunt in 
Deum blasphemi, et verae ecclesiae iniuriam faciunt quae semper audit, et 
τοῦ sponsi et pastoris sui obsequitur, nunquam autem magistram agere 
sibi arrogat. 

13) Cat. mai. p. 391: optandum quidem foret, ut — — mane, meridie 
δὲ vesperi aliquot saltem paginas vel in catechismo, vel in precationibus, 
tl in novo testamento evolverent, aut denique aliud quippiam ex bibliis 
wcrig sibi sumerent etc. F. C. p. 659: tales precatiunculae multae admodum 
in scriptis Paulinis exstant: quae preces et sententiae de ignorantia et impo- 
tatia nostra non ideo nobis praescriptae sunt, ut ad legendum, audiendum 
aque meditandum verbum Dei tardiores atque remissiores reddamur etc. — 
Deas — orandus est, ut per eundem spiritum sua gratia per quotidiana exer- 
titia audiendi, legendi et ad usum transferendi verbum Dei in nobis fidem 
- fovere — velit. — — Decl. Thorun. (bei Niemeyer) p. 671: laicis 
sripturarum lectio in linguis vernaculis minime prohibenda aut dissuadenda 
est, tanquam periculosa vel noxia, sed ut libera et utilis permittenda, imo 
suadenda. 

14) Apolog. p. 290: caeterum exempla iuxta regulam ἢ. 6. iuxta scrip- 
turas certas et claras, non contra regulam seu cuntra scripturas interpretari 
convenit. F.C. p. 656: ut autem haec controversia iuxta verbi Dei ana- 

logiam pie declaretur etc. — — Helv. I. 2: huius (scripturae) interpretatio 
ex ipsa sola petenda est, ut ipsa interpres sit sui, charitatis fideique regula 
moderante. Scot. p. 18: [fiehe oben unter *)] nullam enim interpretationem 
admittere audemus, quae alicui principali articulo fidei, aut alicui plano textui 
scripturae aut charitatis regulae repugnant. Helv. II. 2: scripturas sanctags 
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Ὁ. 6. daß die Dunfeln Stellen aus bem Compler dex Hinreidhend vor: 
handenen völlig deutlichen Stellen auszulegen find, wobei freilich voraue⸗ 
geſetzt wird, daß zum rechten Verſtändniß die Unterſtützung des heiligen 
Geiſtes nicht fehlen darf?“). Somit iſt der Willküht in der Srbrift: 
auslegung vorgebeugt, und dieſelbe iuxta regulam oder analogian 
[4461]}5) normirt. Der Fall, dag divergirende Erklärungen zu verein⸗ 
baren find, iſt nicht genügend vorgeſehen, dod) deuten mehrere Befennt 
niſſe für dieſen Zweck auf allgemeine Synoden hin, deren Beſchluß 
zwar aud nicht Unfehlbarkeit, aber dod eine große Ueberzeugungskraft 
zur Folge haben werde 17). 


dixit apostolus Petrus non esse interpretationis privatae. Proinde non pro 
bamus interpretationes quaslibet: unde nec pro vera aut genuina scripturarum 
interpretatione agnoscimus eum, quem vocant sensum Romanae ecclesiae: 
quem scilicet simpliciter Romanae ecclesiae defensores omnibus obtrudere 
contendunt recipiendum: sed illam duntaxat scripturarum interpretationem pro 
orthodoxa et genuina agnoscimus, quae ex ipsis est petita scripturis (ex in- 
genio utique eius linguae, in qua sunt scriptae, secundum circumstantias item 
expensae et pro ratione locorum vel similinm vel dissimilium, plurium qu0- 
que et clariorum , expositae), cum regula fidei et charitatis congruit et ad 
gloriam Dei hominumque salutem eximie facit. 

18) Cat. min. Ὁ. 371: credo me propriis rationis meae viribus [esu 
Christo, Domino meo, fidere — nullo modo posse: sed spiritus sanctus per 
evangelium me vocavit, suis donis illuminavit etc. F. C. p. 656: hominem 
— ita penitus corruptum esse, ut — verbum Dei praedicatum neque intelli- 
gat neque intelligere possit, — donec virtute spiritus sancti per verbum 
praedicatum et auditum, ex mera gratia, sine omni sua propria cooperatione 
convertatur ete. — Bgl. Quthers Opp. (ed. Wald) IX. p. 857. Es if 
dies die nothwendige Confequeng der Lehre von der Wiedergeburt allein durd 
den heiligen Geift; in der reformirten Kirche tann in Folge der Lehre von der 
electio gat fein Zweifel darüber fein. 

16) (Δ findet fich in der heiligen Schrift eine Summe fofort klarer Stellen, 
weldje ein lückenloſes organifdes Ganze chriftlider Glaubenswahrheiten bilder, 
und dadurd fic) gur regula ober analogia fidei, wonach die ibrige Schrift aué 
sulegen ift, qualificiren. Die Quinteffeng diefer mit größter Beſtimmtheit und 
Klarheit ausgefprodenen Glaubenswabhrheiten erſchien den Reformatoren in dem 
Sage concentrirt, den wir oben 8. 83 als das Materialprincip der proteftan- 
tiſchen Riche bezeichnet haben: der Menſch wird auf Grund des Verdienſtes 
Chrifti vor Gott gerecht allein durd den Glauben.” Bgl. die dafelbft unter ἢ 
und 4) angefiihrten Stellen und F. C. p. 656: ut autem haec controversit 
iuxta verbi Dei analogiam pie declaretur etc. u. a. 

17) Der factifdhe Beleg dafür wiirde dads Berhalten der Reformatoren ſelb 
fein, welde wiederbolt auf ein allgemeines Concil drangen, um die entftandene 
Glaubensftreitigteiten nad) altkirchlichem Gebraud) beigulegen; vgl. die Borrede 
yur A. C. p. 7. Art. Smale. p. 300; dod) war man ſich der nur relative 
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Goll Me Heilige Schrift untriigliche göttliche Wahrheit enthalten, 
fo mug fle göttlich infpirirt?®) fein. Es gilt dies ſowohl von dem 





Giltigteit folder Gynobalentideidungen ftets bewußt, da die Wirklichkeit hinter 
der Idee einer anus wahrbaft driftliden, frommen und ſchriftgelahrten Mannern, 
Geiſtlichen und Laien, gufammengefepten Verſammlung mit dem redlichen 
Millen, ihre Bernunft unter bie heilige Schrift gefangen gu geben, ſtets suriid: 
beiben wiirde: vel. Conf. Wirtemb. p. 134. Angl. 21. Scot. 20. 
Calvin. instit. IV, 9. 13. Melanchth. im Corp. Ref. 1V, 991; VIII, 687. 
Sedenfalls aber miften die Entſcheidungen der Concilien fret fein von allem 
duferen Einfluß unb Zwang, „ne ecclesiae eripiatur facultas indicandi et 
decernendi ex verbo Ποῖ“: Art. Smale. tract. de pot. et prim. papae 
p. 351. 

18) C. A. p. 42: num frustra haec praemonuit spiritus sanctus? 
(geradezu anftatt scriptura sacra). Apolog. praef. 48: articulos aliquot 
contra manifestam scripturam spiritus sancti damnaverunt. p. 81: num arbi- 
tantur excidisse spiritui sancto non animadvertenti has voces? (ndmlid) die 
ven den Gegnern nicht beriidfichtigten Beweisftellen der heiligen Schrift) p. 288: 
neque — ullae leges possunt abolere mandatum spiritus sancti. Art. Smale. 
p. 333: et Petrus inquit: prophetae non ex voluntate humana, sed spiritu 
teacto inspirati, locuti sunt sancti Dei homines, qui sine verbo externo non 
erant sancti, nec a spiritu sancto, ut non sancti, seu profani, ad prophetan- 
dum impulsi: sed sancti erant, inquit Petrus, cum per eos spiritus sanctus 
loqueretur. Diefe Stellen werden geniigen, um die Inſpirationstheorie, wie fic 
von den fpdteren Dogmatifern entwidelt worden ift, allerdings {don in den 
Eymbolen begriindet gu finden; übrigens ift mit bem Schriftprincip zugleich 
aud) die Nothwendigfeit der Annahme einer Inſpiration gefegt, womit freilid) 
nicht gefagt fein fol, δαβ in den Symbolen aud) die Annahme eines todten 
widenlofen Inſpirationsmechanismus bebdingt ware. Diefen fupponirt allerdings 
de buxtorfiſche Form. cons. Helv. can. 1. p. 731: in specie autem Hebrai- 
ms V. T. codex,.quem ex traditione ecclesiae Iudaicae, cui olim oracula dei 
commissa sunt, accepimus hodieque retinemus, tum quoad consonas, tum 
quoad vocalia, sive puncta ipsa, sive punctorum saltem potestatem, et 
wm quosd res, tum quoad verba ϑεόπγνευστος, ut fidei et vitae nostrae, 
ta cum codice N. T. sit canon unicus et illibatus etc. Dagegen involviren 
die dbrigen reformirten Gymbole diefen Medanismus ebenfalls nist: Helv. 
L 1: seriptura canonica verbum Dei, spiritu sancto tradita et per prophetas 
ipostolosque mundo proposita. — Belg. 3: confitemur hoc Dei verbum non 
faisse ulla humans voluntate aut allatum aut traditum: sed sanctos Dei viros 
divino afflatos spiritu illud elocutos esse, ut testatur divus Petrus 
(2 Petr. 1, 21). Postea vero Deus ipse pro immensa sua cura et sollicitu- 
dize, quam de suis suorumque salute gerit, servis suis prophetis et apostolis 
mandavit, ut sua illa oracula scriptis committerent: ipseque adeo duas taba- 
lus legis digito suo exaravit: quae caussa est, cur eiusmodi scripta sacram 
οἱ divinam scripturam appellamus. — Gali. 5: credimus verbum his libris 
comprehensum ab uno Deo esse profectum, quo etiam uno, non autem ho- 
minibus, nitatur ipsius aethoritas. 
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alten alg von dem neuen Teftamente, mit einem BWorte, von 
gangen Kanon, den die Symbole beider Kirchen aber nist in 
Umfange der fatholifden Kirde, fondern in dem Umfange?*) neh 
welden er bei den Juden und in der alten griedhifden Rirde | 
fo daß die Apotryphen des A. T. von dem Offenbarungscoder a 
ſchloſſen bleiben, und folglid) nicht, wie die übrigen fanonifden Bi 
die Entnahme von Glaubenslehren geftatten, obwohl fie gut 
nützlich gu lefen find®°). Den Beweis flir die Göttlichkeit der 


19) Sn den lutheriſchen Symbolen ift dies gwar nist ausdridlid ὁ 
fproden, ergiebt fic) aber fofort aus bem gleichmäßigen dogmatifden Get 
ſowohl bed A. alS des MN. T. Die reformirten Symbole fpredhen ſich da 
ausdrücklich darüber aus und zählen fogar die eingelnen kanoniſchen Biche 
Helv. II. 1: credimus et confitemur, scriptmras canonicas sanctorum 
phetarum et apostolorum utriusque testamenti, ipsum verum ess¢ 


bum Dei. — Gall. 3: tota haec sacra scriptura canonicis veter 
novi foederis libris comprehensa est, quorum hic est catalogus (folg¢ 
Schriften namentlid)). — Belg. 4: complectimur autem sacram scrip 


duobus illis voluminibus veteris et novi testamenti, qui libri canc 
vocantur, de quibus nulla est controversia (folgt die Aufzählung der Bi 
— Angl. 6: sacrae scripturae nomine eos canonicos libros vete1 
novi testamenti intelligimus, de quorum authoritate in ecclesia nun 
dubitatum est (folgt ὃ. Aufz.) — Scot. 18: doctrina enim quae in ec 
nostris docetur, verbo Dei scripto continetur, videlicet in libris veter 
novi testamenti; de libris enim illis loquimur, qui a veteribus cant 
habiti fuerunt. 

20) Helv. 11. 1: interim nihil dissimulamus quosdam V. T. libros 
teribus nuncupatos esse apocryphos, ab aliis ecclesiasticos, 1 
quos in ecclesiis legi voluerunt quidem, non tamen proferri ad authori 
ex his fidei confirmandam. — Gall. 4: docemur (sp. s.),; illos (cano 
ab aliis libris ecclesiasticis discernere, qui, ut sint utiles, non sunt: 
eiusmodi, ut ex iis constitui possit aliquis fidei articulus. — Belg. 6: 
rentiam porro constituimus inter libros hosce sacros et eos, quos apo 
phos vocant: utpote quod apocryphos legere. quidem ecclesia possit, ¢ 
cumenta ex iis desumere in rebus, quae consentiunt cum libris canonic 
nequaquam ea est ipsorum autoritas et firmitudo, ut ex illorum testi 
aliquod dogma de fide christiana certo constitui possit: tantum abest, u 


rum sutoritatem infringere vel minuere valeant. — Angl. 6: alios 
libros (sc. apocryphos) legit quidem ecclesia, ad exempla vitae et form 
mores, illos tamen ad dogmata confirmanda non adhibet. — Mie [1 


riſchen Symbole enthalten gwar feine ſolche ausdridlide Werthbeſtin 
der Apofryphen, dod dürfte hier die Ueber{chrift über dem apotryphifden 
der heiligen Schrift in der lutheriſchen Bibeluberfepung C,apotryphifche 2 
das find Biicher, fo der hl. Schrift nicht gleich gebalten und dod) niugli 
gut gu leſen find“) als ſymboliſcher Uusdrud der lutheriſchen Kirche 

wogegen aud) die zwei apokryphiſchen Citate in Der Apolog. p. 117. (Tol 
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ligen Gehrift ltefert vorgiiglid) das testimonium spiritus sancti in- 
ternum*?), 


B. δεῦτε von Gott und der Dreicinigheit. 
8. 85. 


In der Lehre von Gott und der Dreieinigkeit erfldren die 
{utherifden wie reformirten Symbole naddriidlid) ihre volle Ucbereins 
ſtimmung mit den Darlegungen derfelben in den Stumenifden Sym⸗ 
bolen, fo zugleich ihre Uebereinftimmung in den Fundamenten ded 
chriſtlichen Glaubens mit der gefammten driftliden Kirche hervorhebend?). 
Die fdharferen Diftinctionen in den hier einfdlagenden dDogmatifden 
DBegriffen, wie fie von den nadfolgenden proteftantifchen Dogmatifern 
gemadt worden find, find nod vermicden, indem man ſich begniigte, 
die ganze Lehre von der Dreieinigfeit fur ein groped Myſterium ju εἴς 


und p. 224 (2. Macc. 15, 11) nichts fur eine höhere Geltung der Apofryphen 
in dex lutheriſchen Kirche beweiſen, da an beiden Stellen nur die Ricdtigfeit der 
tatholifchen Beweisführung dargelegt werden ſoll. 

2t) Obwohl aud hieriiber fid) die lutherifden Symbole nicht beftimmt 
ausfpreden, fo erhellt dod) aus der Lehre von der Heilsordnung und den 
unter '5) angefibrten Stellen (womit nod vgl. Cat. mai. p. 498. F. C. 
p. 658. 808. 815), daß died wirflid) die lutheriſche Anficht ift. Beftimmter 
haben fic) daritber die reformirten Symbole ausgefproden: Gall. 4: hos 
libros agnoscimus esse canonicos, — non tantum ex communi ecclesiae con- 
sensu, sed etiam multo magis ex testimonio et intrinseca spiritus sancti per- 
suasione. — Belg. 5: credimns absque ulla dubitatione ea omnia, quae in 
illis continentur, idque non tam quod ecclesia illos pro canonicis recipiat 
et comprobet, quam quod spiritus sanctus nostris conscientiis testetur illos a 
Deo emanasse: et eo etiam quod ipsi hanc suam autoritatem per se satis 
testentur ac comprobent: quum et ipsi caeci rerum omnium, quae in illis 
pracdictae fuerunt, impletionem et executionem clare conspicere, et veluti 
sensibus percipere possint. — Conf. Westmon. I, 5: testimonium ecclesiae 
efficere quidem potest ut de scriptura sacra quam honurifice sentiamus; ma- 
teries insuper eius coelestis, doctrinae vis et efficacia, styli maiestas, partium 
omnium consensus, totiusque scopus (ut Deo nempe omnis gloria tribuatur), 
plena denique quam exhibet unicae ad salutem viae demonstratio, praeter 
alias eius virtutes incomparabiles, et perfectionem summam, argamenta sunt 
quibus abunde se verbum Dei et luculenter probat; nihilominus tamen plcna 
persuasio et certitudo de eius tam infallibili veritate, quam authoritate divina 
non aliunde nascitur quam ab interna operatione spiritus sancti, per verbum 
et cum verbo ipso in cordibus nostris testificantis. — 

3) C. A. p. 9. Apol. p. 50. Art. Smale. p. 303. Cat. min. p. 370. 
Cat. mai. p. 489. F. C. p. 571. 652. — Helv. I. 6. Gall. 6. Scot. 1. 
Belg. 1. u. 8. Angl. 1. Hely. IL 3. 
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fehnt, durd fic felbft gu erreidyen, gegentibergeftellt wurde, und ſa 
widmen unfere proteſtantiſchen Symbole diefem urfpriingliden Juande 
des aus Gottes Hand, wie alles, rein hervorgegangenen Menſchen cine 
befondere ausführliche Betrachtung. Sie lehren πάπι auf Grund 
der heiligen Schrift: dag Gott die Menfchen gefdaffen habe nad 
feinem Bilde (imago divina), das heißt!) geiftig ausgeriiftet mit 
der Fabigteit, Gott recht zu erfennen und recht gu lieben, beides mit 
der Moiglidfeit, ded Menfchen bleibender Befig gu werden; leiblich 
mit einem Gleichgewicht aller finnlidben Kräfte und Triebe, fo dab 
damit zugleich die Freiheit von allen körperlichen Leiden, Krankheiten 
und Tod?) ermöglicht war. Dies alles bezeichnen die Symbole alé 


1) Apol. p. 53: iustitia originalis habitura erat non solum.aequale tem: 
peramentum qualitatum corporis sed etiam haec dona, notitiam Dei certiorem, 
timorem Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitudinem et vim ista efficiendi. Id. 
que testatur scriptura, cum inquit, hominem ad imaginem et similitudinem 
Dei conditum esse. — Ὁ. 54: hominem ad imaginem Dei conditum esse, quid 
est alind, nisi in homine hanc sapientiam et iustitiam effigiatam esse, quae 
Deum apprehenderet et in qua reluceret Deus, hoc est, homini dona ese 
data, notitiam Dei, timorem Dei, fiduciam erga Deum et similia? — F. Ὁ, 
p. 640: — imaginis Dei, ad quam homo initio in veritate, sanctitate atque 
iustitia creatus fuerat.— Gang tbereinftimmend aud die reformirten Spm 
bole: Helv. II. 8: fait homo ab initio a Deo conditus ad imaginem Dei, in 
iustitia et sanctitate veritatis, bonus et rectus: sed instinctu serpentis et sus 
culpa a bonitate et rectitudine deficiens, peccato, morti, variisque calamfta- 


tibus factus est obnoxius. — id. 9: considerandum, principio qualis fuerit 
homo ante lapsum, rutus nimirum et liber, qui et in bono manere et ad 
malum potuerit declinare. — Belg. 14: credimus Deum ex limo terrae ho- 


minem ad imaginem suam, bonum scilicet, iustum ac sanctum creasse, qu 
proprio arbitrio suam voluntatem ad Dei voluntatem componere et confot- 
mem reddere posset. — Can. Dordr. 3, 1: homo ab initio ad imaginem 
Dei conditus, vera et salutari sui creatoris et rerum spiritualiuin notitis in 
mente, et iustitia in voluntate et corde, puritate in omnibus affectibus exor- 
natus adeoque totus sanctus fuit. — Scot. 2: confitemur et agnoscimus 
hunc Dominum Deum nostrum, creasse hominem, videlicet primum nostram 
parentem Adamum in imaginem et similitudinem suam. Cui sapientiam, do- 
winium (hier alfo die Gerrfdaft ther die ganze Schöpfung nod be 
jonders erwähnt), iustitiam, liberum arbitrium, et claram sui ipsius notitiam 
dedit: adeo ut in tota hominis natura nulla potuerit notari imperfectio. — 
Cat. Heidelb. 6: bonum et ad imaginem sui condidit eum (hominem), hoc 
est, vera iustitia et sanctitate praeditum, ut Deum creatorem suum recte cog- 
nosceret, ex animo diligeret, cum eo beatus in aeternum viveret. — Gall. 9: 
credimus hominem creatum purum et integrum, et imagini Dei conformem. — 

2) Die Freiheit von fdrperliden Leiden und dem Tode (posse non mor) 
wird gwar nidjt mit ausdriidlidjen Worten behauptet, ergiebt fic) aber alé 
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natürlicher) (im Gegenſatz zu den kathol. dona supernaturalia §. 23) 
Selandtheile des urfpriingliden BWefens des Menſchen und nennen εὖ 
We iustitis originalis. — 
ἃ. 87. 
Sundenfall. Crbfinde. 


Obwohl die Menſchen von Gott fo gefdhaffen waren, δαβ fie in 
der iustitia originalis verharren fonnten (poterant non peccare), fo 
war dod) aud) das Gegentheil möglich (weil nidt: non poterant 
peecare), daß fie ‘ndmlid) ihren freien Willen zum Böſen gebrauchten’*). 
ur mufte die Beranlaffung dazu von außen fommen, weil in ibnen felbft 
(wegen ihrer Gottebenbildlicfeit) feine ſolche vorlag. Dies ift nun geſchehen 
dard) Die Uebcrredung des Teufels von der verbotenen Frucht gu effen?). 


nethwendiges Conſequens aus der Annabine des aequale temperamentam (da 
fo die caussa efficiens mortem fehlt), unbd ferner Daraus, daß der Tod aus⸗ 
πα ὦ exft als mit der Sünde eintretend dargeftellt wird; vgl. C. A. p. 10: 
peceatum — afferens aeternam mortem. — Apol. p. 196: sic et mortem 
erporis propter peccatam Deus homini inflixit. — Art. Smale. p. 317: 
pr cuius (Adami) inobedientiain omnes homines facti sunt peccatores, morti 
& diabolo obnoxii. — F. C. p. 641: poense vero peccati originalis — hae 
mat: mors, aeterna damnatio et praeter has, aliae corporales, spiritua- 
ks, temporales atque aeternae aerumnae et miseriae. — — Belg. 14: 
ipsam (homo) sciens et volens peccato, et per consequens morti ac male- 
dictioni subiecit. — morti tum corporali tum spirituali sese obnoxium reddi- 
dt, — Helv. Π. 8 fiebe unter 1). 

8 Deutet ſchon die gange Faffung obiger Stellen unter’) darauf bin, fo 
ἢ es nod deutlider ausgeſprochen: Apol. p. 52: propriis viribus posse 
liligere Deum super omnia — — quid est aliud, quam habere iustitiam 
wiginalem? — F. C. p. 640: (pecc. orig. est) privatio concreatae in 
aradiso iustitiae originalis seu imaginis Dei. p. 644: quae dotes (bonitas, 
'eritas, sanctitas et iustitia) in paradiso naturae erant concreatae. Sql. 
Sonf. Saxon, 2. p. 53: iustitia originalis non tantum fuit acceptatio gene- 
‘is humani coram Deo, sed etiam in ipsa natura hominum lux in mente etc. 
amd Lutheri expos. in Genes. ὃ: iustitiam non fuisse quoddam donum, 
yeod ab extra accederet, separatum a natura hominis, sed fuisse vere. natu- 
talem,.ut natura Adae esset diligere Deum ete. 

1) Helv. II. 9: fiebe vorigen §. unter '). 

%) Art. Smale. p. 332: hoe in universum antiquus est Satanas et 
aerpens, qui etiam Adamum et Evam in enthusiasmum coniiciebat. — Cat. 
mai. 494: iam enim a Deo creati, cum omnis generis inaestimabilia bona a 
pare accepissemus, venit diabolus nostrae felicitati invidens, et nos snis 
technis im apertam Dei rebellemque inobedientiam — iniecit. — F. C. 
?. 639: hoc extra controversiam est positam (ut XIX. art. C. A. habet), 
qd Deus non sit causa, creator vel autor peccati, sed quod 

Seofmann, Symboiit. 19 
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Der durdh den Teufel*) veranlaGte Ungehorfam gleich δὲς erften Men- 
fden wider Gotted Gebot bradte eine vollfommene Umgeftaltung*) in 
der menfdliden Natur hervor. Durd den erften Giindenfall ging 
namlid) die dem Menſchen anerſchaffene körperliche und geiftige Bot 
fommenbeit (imago divina ober iustitia originalis) verloren, und an 


instinctu, opera, et machinationibus Satanae per unum hominm 
peccatum (quod est diaboli opus) in mundum intraverit. — p. 648: 
seductione Satanae per lapsum — iustitia concreata seu originals 
amissa est —, quorum malorum Satan causa est. — p. 648: qnod ταῦ 
natura hominis corrapta est, quod cogitationes, verba ‘et facta eius prava 
sunt: hoc originaliter et principaliter est opus Satanae, qui per 
pececatum opus Dei in Adamo miserabiliter corrupit. — — Belg. 14: (homo) 
seipsum sciens et volens peccato, et per consequens morti ac maledictioni” 
subiecit: dum Diaboli verbis et imposturis aurem praebens mandates 
vitae transgressus est, quod a Deo acceperat. — Can. Dordr. 3, 1: 
(homo) Diaboli instinctu, et libera sua voluntate a Deo desciscens. — 
Scot. 2: ab ista perfectione et honore vir et malier defecerunt Gen. 3. 6; 
mulier decepta a serpente, et vir aurem voci mulieris praebens. — 

8) Die Lehre von dem Teufel ift in den ſymboliſchen Biichern beider 
Rirdhen nicht vollfommen ausgepragt, dod) ergiebt ὦ aus den fogleid angus 
führenden Stellen hinreichend, daß der Teufel als ein perſönliches Weſen ge 
dacht wird, welded als eine felbftftindige Gott entgegenftrebende Macht gewiffer 
mafen das böſe Princip in dem weltwirkliden Dualismus bildet. Wad aus 
den Symbolen im Gingelnen yu entnehmen ift, ift etwa folgended: Der Teufel 
und bie böſen Geifter waren urfpringlich gut gefdaffen und find gefallen: 
F. C. p. 662. Gall. 7. Belg. 12. Helv. II. 7. (bie Stellen der reformiritn 
Symbole faffen das Meifte zufammen und gelten daher aud) als Belege fit 
bad Folgende); der Teufel hat fein Reid) in der Welt und Abt darin eine grofe 
Macht aus, die nur Gott gegeniiber gur Ohnmacht wird: Apol. p. 95. Cat 
mai. p. 4213 er ift die Urfade der erften Sünde in der Welt: F. C. p. 63% 
643. 648. Cat. mai. p. 494; fo wie er nod) jest mit dem verderbten Billa 
des Menſchen gufammen alle Sinden ergeugt: C. A. p. 15. Apol. p. 330, 
F.C. p. 617. 799; denn alle natuͤrlichen Menſchen find in der Gefangenſceſt 
bed Teufelg: C. A. p. 18. Apol. p. 58. Cat. min. p. 371. Cat. mai 
p. 493. F. C. p. 641. 667; dod ijt {εἶπε Macht durch Chriftum gebroden, ſo 
daß, wer Chriftum ergreift, ihm widerftehen fann: Apol. p. 58. Cat. min 
p. 371. Cat. mai. p. 494; am jiingften Tage wird endlid) {εἰπε Herrſcheft 
gang zerftért und er mit allen Bdfen in die ewige Pein verftogen: A. C. p. 14 
Apol. p. 217. 

4 F. C. p. 574: peccatum originis non esse levem, sed tam profut- 
dam humanae naturse corruptionem, quae nihil sanum, nihil incorruptam, 
et in corpore et anima hominis, atque adeo im interioribus et exterioribu) 
viribus eius reliquit. — p.640: intima, pessima, profundissaima (inst@ 
cuiusdam abyssi), inscrutabilis et ineffabilis corruptio totius 0% 
turae. — p. 639. 642. Art. Smale. p. 317. — Belg. 15. Scot % 
Gall. 9. 


ἃ, 81. Gindenfall, Erbſuͤnde. $01 


die Stelle derfelben trat vielmehr cine totale Depravation feiner Ratur 
wiht Mos. cine Schwaͤchung), welde durh die geſchlechtliche Zeugung 
nothwendig aud auf alle von Adam abftammenden natürlich ergeugten 
Renſchen“) [alfo mit Ausnahme Shriftis] als Erbſünde?) Aberging, 
bas heißt fo, daß nicht etwa die eingelnen RNaturen erft rein erzeugt 
und Darnad) corrumpirt werden, fondern fo, daß {don der Same, 
aud welchem der Menſch gebildet wird, verderbt iſte). Es beftebt aber 
dieſe Depravation®) nist blos2o) negativ in dem Berlufte des 


οι, 8) C. A. p. 9: post lapsum Adae omnes homines secundum naturam 
Mopagati etc. — F. C. p. 644: omnes homines, qui naturali modo ἃ parea- 
thos concipiuntar et nascuntur etc. — Angl. 9: depravatio naturae cuius- 
Meet hominis ox Adamo naturaliter propagati. etc. Helv. II. 8: qualis 
factua est (Adam) a lapsu, tales sunt omnes, qui ex ipso prognati sunt. 

. 9 Cat. mai. p. 495. F.C. p. 574. 648. — Angl. 15. Belg. 18. 
Deck Thorun. 23, 4. Jedoch weif die proteftantifde Kirche nichts von einer 
Cindlofigteit aud der Maria; ναί. Decl. Thorun. 3, 4. 

ἢ Als Begeidnungen dafür fommen vor: peccatum oder vitinm originale 
eet originis, hacreditariam, principale, capitale. 

8) F. C. p. 639: et hodie, etiam in hac naturae corruptione, Deus non 
@eat aut facit in nobis peccatam: sed una com natura, quam Deus etiam- 
mm in hominibus creat et efficit, peccatum originale per carnalem conceptio- 
fem ef nativitatem ἃ patre et matre (ex semine per peccatam corrupto) pro- 
Pagatur. p. 647: massa enim illa, ex qua hodie Deus hominem format et 
fagit, in Adamo corrupta et perversa est: et ita haereditario modo in nos 
propagatur. Apol. p. 52: natara hominum corrupta et vitiosa nascitur. — 
Gall. 10: vitinm videlicet ex propagatione manans, non autem ex imitg- 
tone duntsaxat. 

% Ὁ. A. p. 9: item docent, quod post lapsam Adae homines, secundum 
sataram propagati, nascuntur sine metu Dei, sine fiducia erga Deum et eum 
poneapiscentia. — Apol. p. 51: hic locus testatur, nos non solum actus, sed 
potentiam seu dona efficiendi timorem et fiduciam erga Deum adimere propa- 
gatis secundum carnalem naturam. Dicimus enim ita natos habere concu- 
piscentiam nec posse efficere verum timorem et fiduciam erga Deum. — 
Ὁ. 58: voluimus enim significare, quod peccatum originis hos quoque morbos 
contineat, ignorationem Dei, contemtum Dei, vacare metu Dei et fiducia erga 
Deum, non posse diligere Deum. Haec sunt praecipua vitia naturae huma- 
mae, pugnantia proprie cum prima tabula decalogi. -- p. 55: nos recte ex- 
pressimus utrumque in descriptione peccati originalis, videlicet defectus illos, 
zon posse Deo credere, non posse Deum timere ac diligere, item habere con- 
cupisceatiam, quae carnalia quaerit contra verbum Dei, hoc est quaerit non 
telam volaptates corporis, sed etiam sapientiam et iustitiam carnalem et con- 
dt his bonis contemnens Deum. Neque solum veteres, sed etiam recentiores, 
qui sant.cordatiores, docent simul ista vere peccatum originis esse, de- 
feetas videlicet, quos recensui, et concupiscentiam. — — non est 
Pitatio pura, sed quidam habitus corruptus. — p. 56: et faeile 
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goͤttlichen Ghenbildes und, in Folge deffen, der dem Menſchen beſtimmt 
geweſenen Selightit, fondern aud) und hauptſächlich -pofitiv in emer 





iudioare poterit prudens lector, has non tantum culpas actuales. case, sine 
metu Dei et sine fide esse. Sunt enim durabiles defectus in natura non re- 
novata, (Bgl. p. 50: sic inquiunt, sine metu Dei, sine fide esse, est culpa 
actualis. Igitur negant esse culpam originalem). — F. C. p. 640: deinde, 
quod sit per omnia totalis carentia, defectus seu privatio concreatae in pa- 
rediso iustitiae originalis seu imaginis Dei, ad quam homo initio in veritate, 
sanctitate atque iustitia creatus fuerat, et quod simul etiam sit impotentis 
atque ineptitudo, ἀδυναμία, et stupiditas, qua homo ad. omnia divina sea 
apiritualia sit prorsus ineptus. — Praeterea, quod peccatum originale in he 
mana natura non tantummodo sit eiusmodi totalis carentia seu defectus om- 
nium bonorum. in rebus spiritualibus ad Deum pertinentibus, sed quod sit 
etiam loco. imaginis Dei amissae in homine intima, pessima, profundissims, 
(iustar. cuilusdam abyssi) inscratabilis et ineffabilis corruptio totius naturae et 
omnium virium, inprimis vero superiorum et principalium animae facultatum, 
in mente, intellectu, corde et voluntate. Itaque iam post lapsum homo hae- 
reditario a parentibus accipit congenitam pravam vim, internam immuunditiem 
cordis, pravas concupiscentias et pravas inclinationes: ita, ut omnes πίσσα 
talia corda, tales sensus et cogitationes ab Adamo haereditaria et naturali 
propagatione consequamur, quae secundum summas suas vires et iuxta lumen 
rationis naturaliter ὁ diametro cum Deo et summis ipsius mandatis pugnent 
atque inimicitia sint adversus Deum, praesertim quantum ad res divinas οἱ 
spirituales attinet. In aliis enim externis et huius mundi rebus, quae rationi 
subiectaé sunt, relictum est homini adhuc aliquid intellectus, virium et facul- 
tatum: etei hae etiam miserae reliquiae valde sunt debiles: et quidem haec 
ipsa. quantulucunque per morbum illum haereditarium veneno infectaé sunt at- 
que contaminata, ut coram Deo nullius momenti sint. —— Conf. Basil. 2: 
est autem (homo) sua sponte lapsus in peccatum, per quem lapsum to- 
tam humanum genus corruptum, damnationi obnoxium factum est. — Etiam: 
que natura nostra vitiata est, atque in tantam propensionem ad pecoandunm 
devenit: ut nisi eadem per spiritum sanctum redintegretur, homo per se nihil 
boni faciat, nec velit. — Gall. 9: credimus, hominem — — sua ipsia 
culpa excidisse a gratia, quam acceperat ac proinde seipsum a Deo omnis 
iustitiae et bonarum omnium fonte abalienasse, adeo wt ipsius natara sit 
prorsus corrupta et spiritus excoecatus ac corde depravatus, omnem illam 
integritatem sine ulla prorsus exceptione amiserit. Etsi enim nonnullam 
‘-habet boni et mali discretionem, affirmamus tamen, qnidquid habet lucis, 
mox fieri tenebras, cum de quaerendo deo agitur, advo ut sua intelhigentis 
es ratione nullo modo possit ad eum accedere. Item quamvis voluntate sit 
praeditus, qua ad hoc vel illud movetur, tamen, cum ea sit penitus gab 
peccato captiva, nullam prorsus habet ad bonum appetendum libertatem, 
nisi quam ex gratia et Dei dono acceperit. — Angl, 9: peccatum eri- 
ginis - est vitium et depravatio naturae cuiuslibet hominis ex Adamo. ne 
‘taraliter propagati, qua fit, ut ab originali-iustitia quam longissime distet, 
ad malum sua natura propendeat δὲ caro semper adversus spiritam é¢oncupis- 
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entidiedenen Reigung zum Böſen; dent da in Folge ber carentia 
jugtitine originalis der natiirlide Menſch Gott weder recht erfennen, 
nod) ihn ret lieben und ihm vértrauen fann, mug die bis pale 





cet, unde. in unoquoque nascentium iram dei atque damnationem meretur. — 
Scot. 3: (Adami) transgressione, quae vulgo: dicitur originale peccatum, 
prorsas: deformats est illa dei in homine imago ipseque et eius posteri na- 
tura facti sunt inimici dei, mancipia satanae et servi peccati, adeo ut mors 
ueterna habuerit et habitura sit potentiam et dominium in omnes. — Helv. 
It, 8: peccatam autem intelligimus esse nativam illam hominis corruptio- 
nem, ex primis illis nostris parentibus, in nos omnes derivatam vel propa- 
gatam, qua concupiscentiis pravis immersi, et ἃ bono aversi, ad omne vero 
malum propensi, pleni omni nequitia, diffidentia, contemptu et odio Dei, ni- 
hil boni ex nobis ipsis facere, imo ne ecogitare quidem possumus. — 
id. 9: deinde considerandum est, qualis fuerit homo post lapsum. Non subla- 
tus est quidem intellectus, non erepta ei voluntas, nec prorsus in Japidem 
vel truncum est commutatus. Caeterum illa ita sunt immutata in homine, 
ut non possint amplius quod potuerunt ante lapsum. Intellectus enim obscnu- 
ratus est: voluntas vero ex libera facta est voluntas serva. Nam servit 
peccato, non nolens sed volens. Etenim voluntas, non noluntas dicitar. 
Ergo quoad malum sive peccatum homo non coactus vel a Deo vel a dia- 
bolo, sed sua sponte malum facit et bac parte liberrimi ‘est arbitrii. — 
Quantum vero ad bonum et ad virtutes, intellectus hominis, non recte iudi- 
cat de divinis ex semetipso. — Proinde nullum est ad bonum homini arbi- 
trium liberum, nondum renato, vires nullae ad perficiendaum bonum. — Cat. 
Heidelb. 8: an vero adeo corrupti sumus, ut ad bene agendum pror- 
gus non simus idonei, et ad omne vitium proclives? Certe: nisi per spiri* 
tam sanctum regeneremur. — Can. Dordr. 3, 1: diaboli instinctu et li- 
bera sua voluntate a Deo desciscens (homo) eximiis istis donis se ipsnm or- 
bavit: atque e contrario eorum loco coecitatem , horribiles tenebras, vanita- 
tem ac perversitatem iudicii in mente, malitiam, rebellionem ac duritiem in 
voluntate et corde, impuritatem denique in omnibus affectibus contraxit.. — 
Decl. Thorun. 3, 5: peccatum originis non tantum in iustitiae nuda ca- 
rentia, sed etiam in pravitate, seu pronitate ad malum, ex Adamo in omnes 
propagata consistit. — 

10) Im Gegenfag gu der katholiſchen Lehre von der Erbſünde, welche 
(5. 23) unter derſelben weſentlich nur etwas Negatives verſteht, nämlich eben 
dieſen Verluſt der iustitia originalis; wobei indeß gu bemerken iſt, daß die ἔα 
tholiſche Kirche unter iustitia originalis ſich noch etwas Anderes denkt, als die 
proteſtantiſche Kirche, da richtig verſtan den allerdings dad Entbehren ber 
institia originalis den Begriff der Erbſünde vollkommen erſchöpft. So äußert 
ſich ausdrücklich Apol. p. 53: vetus definitio recte intellecta prorsus 
idem dicit, cum ait: peccatum originis carentiam esse iustitise originalis. 
Quid est autem iustitia? etc. — p. 55: Bonaventura, cum quaeritur, quid 
sit originale peccatum recte respondetur, quod sit cancupiscentia immoderata, 
recte etiam respondetur, quod sit debitae iustitiae carentia. Et in una ista- 
rum respopsionum includitur. altera. 
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nicht gure Erſcheinung gefommene concapiscentia carnis alé alleinige”), 
den Willer heftimmende Rraft auftreten, und den MenfHen ἐπ ihre 
Breeden, Ὁ. h. gu lauter Böſem leiten, fo daß der natürliche Menis 
nad Adam nun fein liberam arbitrium mehr zum Guten, fondern nwt 
gum Bofen hat, and einer ſchlechthinnigen Kraftlofigteit in rebus spiri- 
tualibus unterworfen ift'*), Go hat der natirlide Menſch nad Adam 





11) Apol. p. 55: flebe unter 190). F. C. p. 640: flebe unter ἢ, woſelbſ 
aud die tibrigen Stellen; auferdem Apol. p. 85: longe enim imbeeillior est 
hemana natura, quam ut suis viribus resistere diabolo possit, qui habet: cap- 
tivos omnes, qui non sunt liberati per fidem. — Helv. I. 8: superat enim 
mali vis, et nec rationem persequi, nec mentis divinitatem excolere sinit. 

1 Jene ſchlechthinnige Kraftlofigteit ſchreiben die Symbole aber nicht dew 
gangen Menfden gu, fondern fie gilt eben nur in rebus spiritualibss, 
während der Menſch in rebus civilibus ober externis gar Manches yu 
leiſten und ſelbſt eine gewiſſe bürgerliche Unbeſcholtenheit (iustitiam civilem) ἐκ 
erreichen vermag (Apol. p. 218. F.C. p. 661.), wenngleid) die geiftige Impoten 
natirlid aud einen befdrinfenden Einfluß auf diefe Leiſtungsfähigkeit in rebdus 
externis ausgetibt bat, [0 bag (F.C. p.641) hae etiam miserse reliquiae valde sunt 
debiles. Die Helv. 11. 9. ftellt das Verhältniß fo dar, daß ber intellectes 
und voluntas nicht villig aufgehoben, fondern nur immutata et imminuts (A; 
der intellectus infofern, als eine völlige obscuratio in Bezug auf Gott und 
ναὸ Gute eingetreten, und der intellectus fogar in rebus terrenis ſchwaͤcher gt 
worden ijt, alg ante lapsum (terrenarum rerum intelligentia in lapso homine 
non est nulla. KReliquit enim Deus ex misericordia ingenium, multam tamea 
distans ab eo, quod inerat ante lapsnm; dod) aud bier in artibus omnibes 
nihil proficimus sine benedictione Dei); der voluntas infofern, als er nur nod 
gum Bofen eriſtirt. Es ijt alfo (F. C. p. 660:) der Menſch nist blos a Deo 
aversus, fondern adversus Deum ad omne malum conversus, er ift in θα ἀν 
lider Feindfhaft wider Gott, inimicus Dei vgl. F. C. p. 579. 640. 656. 
661. 662. Scot. 8 u. A. Der natürliche Menſch nihil aliud nisi peccare 
potest (F.C. p. 643); was er Tugend heifit, ift nur ein glingendes Rafter und 
felbft bie legalen Handlungen find, weil nicht aud der rechten Gefinnung bets 
vorgegangen, vor Gott Siinde (Apol. p. 64. 65. 66. Angl. 13), denn jes 
benfals hat er fie nit um Gotted willen gethan, weil er tantummodo ea 
vult et cupit iisque delectatur, quae mala sunt et voluntati divinae repugnant 
(KF. C. p. 579). Rad Belg. 14: hat der Menfd feine urſprünglichen Hert: 
lichen Cigenfdaften verloren und ift fo verderbt, adeo ut non nisi exiguae il- 
lorum scintillae et vestigia exilia illi relicta sint, quae sufficiant ad homines 
reddendos inexcusabiles, sed nequaquam ad nos bonos ac Deo probatos ef- 
ficiendos. — Alles Uebrige, wie wir es oben dargeftellt haben, ergiebt fic) aus 
folgenden Stellen: C. A. p. 15: de libero arbitrio docent, quod humana vo- 
luntas habeat aliquam libertatem ad efficiendam civilem iustitiam, et deligen- 
das res rationi subiectas. Sed non habet vim sine spiritu sancto efficiendae 
iustitiae Dei, seu iustitiae spiritualis, quia animalis homo non percipit ea, 
quae sunt spiritus Dei; sed haec fit in cordibus, cum per verbum spiritus 
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(alfe audy die neugebornen Rinder) nur die Verdammniß au erwarten, 
und zwar nidjt bios, weil die Schuld Adams aud feinen Nachkommen 





sanctas concipitur. Haec totidem verbis dicit Augustinus lib. 3. Hypognosti- 
eon. Egeese fatemur liberum arbitrium omnibus hominibus, habens quidem im- 
dielum rationis, non per quod sit idoneum in iis, quae ad Deum pertinent, 
tine Deo aut inchoare aut certe peragere, sed tantum in operibus vitae 
pracsentis tam bonis, quam ctiam malis; bonis dico, quae de bone 
ssterae orluntar, i. 6, velle laborare in agro, velle manducare et bibere, 
wile habere. amicum, velle habere indumenta, velle fabricare domum, 
worem velle ducere, pecora nutrire, artem discere diversarum rerum bons- 
ram, velle quicquid bonum ad praesentem pertinet vitam. Quae omnia non 
sne divino gubernaculo subsistant, imo ex ipso et per ipsum sunt, et esse 
eeperunt. Malis vero dico, ut est: velle idolum colere, velle homici- 
dam, etc. Apol. p. 218: neque vero adimimus humanae voluntati liberta- 
tm, Habet humana voluntas libertatem in operibus et rebus deligendis, 
quas ratio per se comprehendit. Potest aliquo modo efficere iustitiam civi- 
lm, sen iustitiam operum, potest loqui de Deo, exhibere Deo certum cul- 
ta, externo opere obedire magistratibus, parentibus, in opere externo ali- 
gendo, potest continere manus a caede, ab adulterio, a farto. Cum reliqua 
εἰς in natura hominis ratio et iudicium de rebus sensui subiectis, reliquus est 
etiam delectus earum rerum et libertas et facultas efficiendac iustitiae civilis, 
Id enim vooat scriptura iustitiain carnis, quam natura carnalis, hoc est, ratio 
per se efficit sine spiritu sancto. Quanquam tanta est vis concupiscentias, 
wt malis affectibus saepius obtemperent homines, quam recto iudicio. Bt 
diabolus, qui est efficax in‘impiis, ut ait Paulus, non desinit incitare hane 
mmbecillem naturam ad varia delicta. Hae causae sunt, quare et civilis iu- 
stitia rara sit inter homines, sicut videmus, ne ipsos quidem philosophos eam 
consecutos esse, qui videntur eam expetivisse. — fF. C. p. 575. ibid. p. 
640 [fiehe unter %)] p. 643: verbo Domini docemur, quod corrupta natura 
ex se ot suis viribus, in rebus spiritualibus et divinis, nihil boni, ot ne mi- 
simum quidem, utpote nullas bonas cogitationes habeat, Neque id modo: 
ted insuper etiam asserunt, quod natura corrupta ex se, et viribus sais 60. 
ram Deo nihil aliud, nisi peccare possit. — p. 656: natarale liberum 
erbitvium, ratione corruptarum virium et naturae snae depravatae, duntaxat 
ad ea, quae Deo displicent et adversantur, activum et efficax est. — p. 657: 
esi humana ratio, seu naturalis intellectas hominis obscuram aliquam noti- 
tise illius scintillulam reliquam habet; quod sit Deus et particulam aliquam 
legis tenet, tamen adeo ignorans, coeca et perversa est ratio illa, ut etiamsi 
iageniosissimi ot doctissimi homines in hoc mundo evangelion de filio Dei, 
et promissiones divinas de aeterna salute legant vel audiant: tamen ea pro- 
pris viribus percipere, intelligere, credere et vera esse, statuere nequeant, 
Quin potiuns, quanto diligentius in ea re elaborant, ut spirituales res istas 
suse rationis acumine indagent et comprehendant: tanto minus intelligunt οὐ 
@edant: οἱ ea omnia pro stultitia et meris nugis et fabulis habent, prius- 
q@am a spiritu gancto illuminentur et doceantur. — p. 660: verbum Doi 
testater, hominis naturalis non renati, intellectum, cor et voluntatem in re- 
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zugerechnet wird, fondern weil jene Cortuption, die pofitio alé con- 
cupiscentia carnis zur Erfdeinung fommt, wabrbafte und perfonlidy 
Sünde (culpa seu reatus) eines jeden Einzelnen 815. Die Erbſünde 





bus divinis prorsus non modo a Deo aversa, verum etiam adversus Deus 
ad omne malaum conversa et penitus depravata 6886. Item, hominem non 
tantum infirmum, imbecillem, ineptam et ad bonum emortuum: verum etism 
per peccatum originis adeo miserabiliter perversum, veneno peccati infectas 
et corruptum esse: ut ex ingenio et natura sua totus sit malus, Deo rebellis 
et inimicus et ad omnia ea, quae Deus odit, nimium sit potens, vivas, αὖ 
ficax. — p. 661: sacrae literae hominis non renati cor duro lapidi, qu 
ad tactam non cedat, sed resistat, item rudi trunco, interdum etiam fe- 
rae indomitae comparant, non quod homo post lapsum non amplins sit 
rationalis creatura: aut quod absque anudita et meditatione verbi divini ad 
Deum convertatur: aut quod in rebus externis et civilibus nihil boni ast 
mali intelligere possit, aut libere aliquid agere vel omittere queat. — Nem 
{ut D. Lutherus in commentario super Ps. 90. dicit:) in civilibus externis 
rebus, quae ad victum et corporalem sustentationem pertinent, homo est ia- 
dustrius, ingeniosus et quidem admodum negotivsus: sed in spiritualibus et 
divinis rebus, quae ad animae salutem spectant, homo est instar statuse 
salis (in quam uxor patriarchae Loth est conversa:) imo est similis 
trinco et lapidi, ac statuae vita carenti, quae neque oculorum, 
orig, aut ullorum sensuum, cordisve usum habet. Homo enim horrendam 
Dei iram adversus peccatum, et ex ea consequentem mortem neque videt, 
méque agnoscit: sed strenue in carnali sua securitate (etiam sciens volens- 
que) pergit: et ita in mille pericula, tandem etiam in aeternam mortem et 
damnationem se praccipitat. p. 662: hac in parte deterior est trunco, quia 
voluntati divinae rebellis est et inimicus. — 

Ebenſo die reformirten Gymbole: Helv. I. 9: sic homini liberum ar- 
bitrium tribuimns, ut — male quidem agere sponte nostra queamus, bona 
vero amplecti et persequi — non queamus. — Gall. 9: etsi enim nonnul- 
Jam habet boni et_mali discretionem: affirmamus tamen quicquid habet lucis 
mox fieri tenebras, cum de quaerendo Deo agitur, adeo ut sua intelligentia 
et ratione nullo modo possit ad eum accedere. Item, quamvis voluntate sit 
praeditus, qua ad hoc vel illud movetur, tamen quum ea sit penitus sub 
peccato captiva, nullam prorsus habet ad bonum appetendum libertatem, 
nisi quam ex gratia et Dei dono acceperit. — Scot. 3: — Angl. 9: — 
Helv. II. 8 9: — Cat. Heidelb. 8: fiebe unter 9). — Can. Dordr. 
3, 4: residuum quidem est post lapsum in homine lumen aliquod naturae, 
cuius beneficio ille notitias quasdam de Deo, de rebus naturalibus, de dis- 
crimine honestorum et turpium retinet, et aliquod virtutis ac disciplinae ex- 
ternae studium ostendit: sed tantum abest, ut hoc naturae lumine ad salu- 
tarem Dei cognitionem pervenire, et ad eum se convertere possit, ut ne qui- 
dem eo in naturalibus ac civilibus recte utatur. 

13) Ὁ. A. p. 10: hic morbus seu vitium originis vere est peccatum, 
damnans et afferens nunc quoque acternam mortem his, qui non renascun- 
tur per baptismum et spiritum sanctum. — Apol. p. 57: at disputant con- 
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it: femit gwar feine actuelle Siinde, aber fie ift der Grund aller 
atucllen Giinden?*), und gugleich der leibliden und geiftigen Uebel in 





cupiscentiam poenam esse, non peccatum. Lutherus defendit peccatum esse. 
Supra dictum est, Augustinum definire peccatum originis, quod sit concu- 
plcentia. LExpostulent cum Augustino, si quid habet incommodi haec sen- 
tentia. Praeterea Paulus ait (Rom. 7, 7. 23) etc. Haec testimonia nulla 
cavillatione everti possunt. Clare enim appellant concupiscentiam peccatum. 
— p. 58: defectus et concupiscentia sunt poenae et peccata. — F.C. p. 575: 
reicimus ergo et damnamus dogma illud, qno asseritur, peccatum originale 
tantrmmodo reatum et debitum esse, ex alieno delicto, absque ulla naturae 
nestrae corruptione, in nos derivatam. — Item, concupiscentias pravas non 
ease peccatum, sed concreatas naturae conditiones, et proprietates quasdam 
ewentiales: aut defectus ‘illos * et malum ingens a nobis paulo ante comme- 
moratum;, non esse peccatum, propter quod homo, Christo non insertus, 
at flius irae. — p. 639: hoc malum aliquando D. Lutherus peccatum natu- 
10, item peccatum personae appellare solet: ut significet, etiamsi homo 
prorsus nihil mali cogitaret, loqueretur, aut ageret (quod sane post primo- 
fam nostrorum parentum lapsum, in hac vita, humanae naturae est impos- 
abile:) tamen nihilominus hominis naturam et personam esse peccatricem, 
hoe est, peccato originali (quasi lepra quadam spiritnali) prorsus et totali- 
ter in intimis etiam visceribus, et cordis recessibus profundissimis totam esse, 
coram Deo, infectam, venenatam et penitus corruptam, et propter hane 
corruptionem, atque primorum nostrorum parentum lapsum 
patura aut persona hominis lege Dei accusatur et condemnatur: ita, ut na- 
fre filii irae, mortis et damnationis mancipia simus, nisi beneficio meriti 
Christi ab his malis liberemur et servemur. — — quod hoc haecreditarium 
nalum sit culpa seu reatus, quo fit, ut omnes propter inobedientiam Adae 
εἰ Hevae in odio apud Deum et natura filii irae simus. — p. 642: reiiciun- 
tur — falsae opiniones —, quod pravae concupiscentiae non sint peccatum, 
sed eonditiones quacdam, aut concreatae essentiales naturae proprietates. 
Quod defectus ille, et malum haereditarium non sit proprie et vere coram 
Deo tale peccatum, propter quod homo filius irae et damnationis habeatur, 
— Go aud die reformirten Symbole: Gall. 11: credimus hoc vitium esse 
vere peccatum, quod omnes et singulos homines, ne parvulis quidem 
txceptis adhuc in utero matrum delitescentibus, aeternae mortis reos co- 
mm Deo peragat. — Belg. 15: est autem peccatum originis corruptio to- 
tins naturae, et vitium hacreditarium, quo et ipsi infantes in matris utero 
pollati sunt: quodque velut noxia quaedam radix genus omne peccatorum in 
bomine prodncit, estque tam foedum atque execrabile coram Deo, ut ad 
wiversi generis humani condemnationem sufficiat. — Helv. II. 8: ſiehe 
unter 5). — Der SAliiffel sur Löſung der Frage, wie es miglid fei, 
daß bie Erbſünde als perſönlich ftrafbar an jedem Radfommen 
Adams erfdeine, liegt in dem Ausſpruch der Apologie p. 58: non 
Omne peccatum esse voluntarinm. Bgl. Gall 10: nec putamus necessarium 
cee inquirere, quinam possit hoc peccatum ab uno ad alterum propagari. 
Safleit enim, quae Deus Adamo largitus erat, non ipsi soli, sed etiam 
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der Welt, ber Herrſchaft des Tenfels, des leiblichen Todes und der 
ewigen Berdammnif2’). Tropdem, daß die Erbſünde anf das engi 
mit der menfdhliden Natur verwachſen und nicht blos eine asperss 
macula oder corruptio tantam accidentium ift, fo hat dod). dte Inthe 
riſche Kirche ſich in der F. C. ausdrücklich gegen die Behauptung ted 
Flacius verwahrt, dab die Erbſünde identifd) mit der Natur des Mew 
fen fei und deren Subſtanz ausmade; fle will vielmehr diefelbe nut 
alé etwas der menfdliden Natur Anhaftendes (Inharenz) betrachtet 
wiſſen, wenngleid) feine menſchliche Natur bis gur Auferftehung fig 
jemalé obne diefelbe befinden wird 1ey. Denn aud durdh die Taufe 


— 





toti ipsius posteritati fuisse data: ac proinde nos in ipsius persona omnibes 
illis bonis spoliatos, in omnem hanc miseriam et maledictionem incidisse. — 

14) Art. Smalc. p. 317: huius peccati (originalis) fructus postea samt 
mala opera in decalogo prohibita, ut sunt diffidentia, incredulitas ete. F.C. 
p. 577: peccatum enim originis non est quoddam delictam, quod 
actu perpetratur: sed intime inhaeret infixum ipsi naturae, substantia 
et essentiae hominis. Et quidem, si maxime nulla unquam prava cogitatié 
in corde hominis corrupti exoriretur: si nullum verbum otiosum proferretar: 
si nullum malum opus aut facinus designaretar: tamen natara nihilomimss 
corrupta est per originale peccatum: quod nobis ratione corrupti seminis ag- 
natum est: quod ipsum etiam scaturigo est omnium sliorum ac 
tualium peccatorum, ut sunt pravae cogitationes, prava colloquia, pravé 
et scelerate facta. Sic enim scriptum legimus: Ex corde oriuntur cogitatio- 
nes malae. Et alibi: omne figmentum cordis tantummodo malum est, a pue- 
ritia. — p. 640: e quo (pecc. orig.) reliquae transgressiones, tanquam ¢ 
radice nascuntur, et quasi e scaturigine promanant. — Gall. 11: dicimus 
praeterea, hance perversitatem semper edere fructus aliquos malitiae et re 


bellionis etc. — Belg. 14: quo (pece. orig.) factum est, ut morti tum j, 


corporali tum spirituali sese obnoxium reddiderit, improbus atque perverse 
effectus fuerit, atque in omnibus viis et studiis suis corrnptus. — 15: ſiehe 


unter 15). — Helv. II. 8: agnoscimus omnia alia peccata, quae ex hoe ὰ 


oriuntur, et dici, et vere esse peccata. — 


15) C. A. p. 10. Apol. p. 58: defectus et concupiscentia sunt poense ὶ 
et peccata: mors et alia corporalia mala et tyrannis diaboli proprie poenas 
sunt. — Art. Smale. p. 317: per cuius (Adami) inobedientiam omnes ho- 


mines facti sunt peccatores, morti et diabolo obnoxii. — F. C. p. 41! 
poense vero peccati originalis — hae sunt: mors, aeterna damnatio, δ᾽ 


praeter has, aliae corporales, spirituales, temporales atque aeternae acrum | 





nae et miseriae: tyrannis et dominium Satanae. — Gall. 11: fiebe ut 


ter 13). — Belg. 14: fiehe unter 14). — Helv. If. 8: homo a bonitate 
et rectitudine deficiens, peccato, morti, variisque calamitatibus facts ἐδ 
obnoxius. — 

16) Matthias Flacius fah auf dem Colloquium gu Weimar 1560 Ww 
ber Bictorin Strigel fid) gu der Behauptung hingedringt, daß die Erbſunde 
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bei den Biedergebornen Hart die Concupiscentia nist auf vorhanden 
ju fein, fondern fie wird nur imputationsfret, wobingegen die eigent⸗ 





qur Gubftang und gum Weſen der durd) den Siindenfall ganglid) umgewandel: 
ten menſchlichen Natur gehdre. Gegen die hier lautgewordenen abweidenden 
Anſichten find die Erklärungen der F.C. geridtet; vgl. Plank, prot. Lehrbegr. 
V, 1, p. 285 sq.; VI, 11, p. 705 sq. Gie beftimmt junddft den Begriff 
bon Accidenz und Subſtanz p. 652 dabhin, daf: quicquid non per se sub- 
αὐ, nec est pars alterius per se subsistentis essentiae, sed in alio est ma- 
tablliter, id substantiam non esse, id est, quiddam per se subsistens, sed 
sccidens, quod aliunde accedit. Und darnach faibrt fie fo fort: cum igitur 
haee sit immota veritas, quod, quicquid est, id aut substantia sit, aut ac- 
ekiens, hoc est, vel per se subsistens quiddam, vel quod aliunde accidit, et 
fa substantia haeret, — profecto necessario fatendum est, neque effugio ulli 
locus est: si quis quaerat, an peccatum sit substantia, id est, res quaedam 
per se subsistens, et non in alio, an vero accidens, hoc est, res non per 
be subsistens, sed in alio inhaerens, quod simpliciter categorice, et ro- 
fade respondendum ac fatendum sit, peccatum non esse substantiam, sed 
aeidens. Dabei wird ausdrildlid) bemerft (p. 653:) vocabulum autem acci- 
deatis in hunc tantum finem usurpatur, ut discrimen inter opus Dei (quod est 
fostra natura, etiam corrupta), et inter diaboli opus {quod est peccatum in 
opere Dei inhaerens, eius videlicet operis intima et ineffabilis corruptio) mon- 
tretur. Tropdem, daß alfo die Erbfiinde (p. 577:) intime inhaeret infixum 
ei naturae, substantiae et essentiae hominis, und es verwerflich ift, fie [ἅτ 
(. 575:) levem et nullius prope momenti naevum, aut aspersam quandam 
wsculam, (p. 639. 642 :) aut corraptionem tantum accidentium et qualitatum, 
ἢ erflaren, fo ift dod feftsubalten, (p. 573:) quod tanta sit illa naturae et 
eecati originalis differentia, quanta est inter opus Dei et inter opus diaboli, 
nd εὖ ift (p. 577:) falsam dogma Manichaeorum, cum docetur: peccatum 
tiginis tanquam quiddam essentiale atque substantiale a satana in naturam 
we infasum, et cum eadem permixtum. Das Verhältniß der Crbfiinde gur 
enſchlichen Ratur geftaltet ſich demnach folgendermafen (p. 645:) etsi pecca- 
im originele totam hominis naturam, ut spiritnale quoddam venenum et 
orribilis lepra (quemadmodum D. Lutherus loquitur) infecit et corrupit: ita 
aidem, ut iam in nostra natura corrapta ad oculum non monstrari possint 
lstincte haec duo, ipsa natura sola, et originale peccatum solum: tamen 
Om unum idem est, corrupta natura, seu substantia corrupti hominis, cor- 
us et anima, aut homo ipse a Deo creatus: in quo originale peccatum ha- 
itat, (cuims ratione natura, substantia, totus denique homo corruptus est:) 
t ipsum originale peccatum, quod in hominis natura aut essentia habitat 
amque corrumpit. Quemadmodum etiam in lepra corporali ipsum corpus 
eprosam, et lepra ipsa in corpore non sunt unum et idem: si proprie et 
listincte ea de re disserere velimus. Discrimen igitur retinendum est, inter 
turam nostram, qualis a Deo creata est, hodieque conservatur: in qua 
peccatum originale habitat: et inter ipsum peccatum originis, quod in natura 
habitat, Hsec enim duo secundum 8. scripturae regulam distincte considerari, 
Goceri, et credi debent, et possunt. 
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lide Heilung (regencratio, renovatio), welde ein Werk des heiligen 
Geiftes ift, hier auf Crden nur anfingt und erft in jenem. Lebea 
pollendet wird?7). 


17) Apol. 56: (Lutherns) semper ita scripsit, quod baptismns tollst 
reatum peccati originalis, etiamsi materiale, ut isti vocant, peccati manea, 
videlicet concupiscentia. Addidit etiam de materiali, quod spiritus sanctes 
datus per baptismum, incipit mortificare concupiscentiam, et novos motus 
creat in homine. Ad eundem modum loquitur et Augustinus, qui ait: pee- 
catum in baptismo remittitur, non ut non sit, sed ut non imputetur. His 
palam fatetur, esse, hoc est, manere peccatum, tametsi non imputetar, — 
p- 57: appellant concupiscentiam peccatum, quod tamen bis, gui sunt ἢ 
Christo, non imputatur, etsi res sit natura digna morte, ubi non eondons; 
tur. — p. 58: Lutherus — docuit, reliquias illas peccati originalis non esse 
sua natura in homine ἀδιάφορα, sed indigere gratia Christi, ne imputentay 
item spiritu sancto, ut mortificentur. — Cat. mai. p. 556: per baptismam 
initio regeneramur, verum nihilominus antiqua et vitiosa cutis carnis et sam 
guinis adhaeret homini. — p. 495. 501. — F. C. p. 575: affirmamus, quod 
hanc naturae corruptionem ab ipsa natura nemo nisi solus Deus, separare 
queat: id quod per mortem in beata illa resurrectione plene fiet. — p. G4ls 
hoc haereditarium malum tantum, tamque horrendum est, ut nullo alio modo, 
nisi propter solum Christum (in hominibus baptizatis et credentibus) coram 
Deo contegi, et condonari possit. Et quidem humana natura, quae hoc 
malo perversa, et tota corrupta est, aliter sanari non potest, nisi ut per spk 
ritum sanctum regeneretur et renovetur. Idque opus apiritus sancti in has 
vita tantummodo in nobis inchoatar: in altera demum vita absolvetur et per- 
ficietur. — p. 719: at vero credentes in hac vita non perfecte, completive 
vel consummative (ut veteres locuti sunt) renovantur. Et quamvis ipsorus 
peccata Christi obedientia absolutissima contecta sint, ut credentibus noo 
ad damnationem imputentur: et per spiritum sanctum veteris Adami morti- 
ficatio, et renovatio in spiritu mentis eorum inchoata sit: tamen vetus Adam 
in ipsa natura, omnibusque illius interioribus et exterioribus viribus adhe 
semper inhaeret. — Ebenſo die reformirten Symbole: Gall. 11: affix 
mamus quoque hoc vitium, etiam post baptismum, esse vere peccatum, quod 
ad culpam attinet, qnamvis qui filii Dei sunt, minime idcirco condemnenta, 
quoniam videlicet Deus pro gratuita sua bonitate et misericordia, illud ips 
non imputat. — Belg. 10: neque vero per baptismum penitus aboletar st 
radicitus evellitur (pecc. orig.), quandoquidem ex illo, tanquam ex infausts 
ac corrupta scaturigine perpetui rivuli assidue exoriuntur atque effiounts 
quamvis filiis Dei in condemnationem non cedat aut imputetur, sed ex puta 
Dei gratia et misericordia illis remittatur,. — Angl. 9: manet in renauis 
haec naturae depravatio: qua fit, ut affectus carnis — Jegi Dei non sub- 
iiciatur. Et quamquam renatis et credentibus nulla propter Christum οδὲ 
condemnatio, peccati tamen in sese rationem habere concupiscentiam, fate 
tur apostolus. — Decl. Thorun. 2, 3, 7: etsi in renatis peccatum origi- 
nis, quoad culpam et reatum, gratuita remissione deletur, et quoad pravi- 
tatem magis magisque per Christi gratiam mortificatur, manent tamen ἰδ 
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D. Sendung Chrifti sur Erlofung. 
§. 88. 
Von der Perfon Chriftt. 


Gott gab für's Erſte der gefallenen Menfdheit das Geſetz, dag 
es durch feine Drohungen und die Furdht vor der Strafe ein Zaun 
wider die Sünde werden folle, aber in der That hat es die Sünde 
nur vollftdndiger gum Ausbrud gebradt, und fein hauptiad- 
lidftes Geſchäft ift nun geworbden, die Menfden von ihrer Siindhaftig- 
fit, und in Folge deffen von ihrer Verdammniß und Heilsbe:- 
birftigteit gu uberfiihren?). Um fie aber aus diefem beil-lofen 
Ziſtande gu befreien, hat Gott nod) vor der Welt Anfang und ebe 
nod gefiindigt worden war, ſchon ihre Erlöſung durd Jeſum Chriftum 
beſchloſſen?), und als die Beit erfiiflet war, diefen feinen Gohn in die 
Bit gefendet, auf dag alle, die an ihn glauben wiirden, nidt verloren 
in, fondern das ewige Leben haben follten. 

sn Begug auf die Perſon Chrifti find die beiden evangelifdhen 
‘finden nicht durdgdngig derfelben Meinung, und εὖ bildet diefe 
Differeng einen der wefentlidften materiellen Unterſchiede 
ber lutheriſchen und der reformirten Kirche. 

Zunäaͤchſt find beide einig über alles, was die altdriftlide Kirche 
in den Stumenifden Symbolen über die Perfon Chri Εἰ feftbeftimmt 
fat, und aus diefen eigentlid) nur wiederholend oder ſich darauf be⸗ 
‘fend, lehren fie gemeinſchaftlich: Sn Chriſto, als ϑεάγνϑρωπος, find 
wei Raturen, die göttliche und menfdlicde, jede in ihrer Cigen: 
hümlichkeit und Vollſtändigkeit zur perſönlichen Cinheit verbunden. 
δὲς Sohn Gottes nämlich, welder von Ewigkeit her gezeugt if 
generatio aeterna), bat in dem Leibe δὲς Maria (ϑεοτόκος) im 
Rugenblide der Conception vom heiligen Geiſte die vollſtändige menfd- 
ihe Ratur, beftehend aus Leib und verniinftiger Seele (anima cum 


tatione), nur ohne Erbfiinde angenommen (assumsit, generatio tempo- 
— — — 


eis, quamdiu in carne vivunt, eius pravitatis reliquiae, videlicet pravae in- 
tinationes et motus concupiscentiae, quae proinde vere et proprie peccatum 
Gieitur, non tantum, quatenus est poena et causa peccati, sed etiam quate- 
hme ipsa cum lege Dei, tum spiritui gratiae repugnat. — Bgl. a andere 
Stellen δ. 98 4). 

1). Art. Smale. p. 318. 

3, Form. Conc. p. 809. 810. 
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ralis), und zwar fo, dap Ddiefe unitio personalis duarum nator arum 
in Christo eine unio personalis, alg 3uftand, gur Folge bat, 
weldye weder blog moralis nod) -verbalis, nod) mystica (wie der Bie 
dergeborne fid) mit Gott einigt), nocd accidentalis, aber aud nidt 
essentialis (fo daß beide Raturen gu einer Cubftang vermifdt worden - 
waren, ἀσυγχύτως), fondern realis ift, bei welcher gwar jede der beiden : 
Raturen ihre vollflommene Cigenthiimlidfeit behalt (ἀτρέτεως), beide 
nun aber fiir alle Zeiten untrennbar (ἀχωρέστως, ἀδιαλύτως) wit 
einander verbunden bleiben *). 

Bis hierher gehen die Anfichten der beiden evangeliſchen Kirchen 
zufammen; nun aber fabrt die Lutherifde*) Kirche, welche fid in 
den alteren Gymbolen einfach mit der unentwidelten Lehre von der 
communio naturarum begniigt hatte, hauptſächlich im Intereſſe ifred 
eigenthimliden Abendmahlsdogmas, um die Ubiquitdt des Leibes 
Chrifti gu beweifen, ihrerfeits in der Form. Cone, art. 8. fo fort: 
Die perfdnlide Cinheit begriindet eine folde Gemeinfdaft der Heider 
Naturen in Chrifto, dag eine mutua divinae et humanae participatic 
flattfindet (Ghnlid) wie Leib und Seele, oder Feuer und Eiſen, F.C 
p- 607. 765. 778), deren nothwendiges Confequens die communi- 
catio idiomatum ift, qua altera natura alterius naturae proprie 
tates vere ac realiter sibi communicatas habet. Die Cigenfdafter 





5) 6, A. p. 10. Apol. p. 50. Art. Smale. p. 303. Cat. mai. p. 499. 
F. C. art. 8. — Gall. 14. 15. Scot. 6. Belg. 18. 19. Helv. IL 11. [- 
Angl 2. Wir balten ε fiir überflüſſig, Ddiefe Stellen, die nur allgeme 
chriſtlich Anerkanntes enthalten, abdruden gu laffen. 

4) Bei den ftrengen Lutheranern [απὸ diefe Lehre nad) Vorangang Lut herd 
(πα feft: ναί. Luther's großes Befenntnif vom Abendmahl (Wald XL 
p. 1108:) „Wo fannft du fagen: hie ift Gott! Da muft du aud) fagen: ft 
ift Chriftus der Mtenfd auch da. Und wo du einen Ort zeigen würdeſt, da Gott 
wäre und nicht ald Menſch, fo ware die Perfon ſchon zertrennt. Wo du nw 
Gott hinfegeft, da mußt du mir die Menſchheit hinſetzen, fle laſſen ſich nidt 
fondern und von einanbder trennen: ἐδ ift Gine Perfon worden und fcheidet de 
Menſchheit nidt fo von ſich, wie Meifter Hans feinen Rod auszeugt und vem - 
fid) legt, wo er fdlafen geht.” Bgl. Sartorius, die luther. Lehre von ME - 
gegenfeitigen Mittheilung der beiden Naturen in Chrifto 2c. in den dDorpatet 
Beitr. gu den theol. Wiſſenſch. Bd. 1. (HGamb. 1832) p. 348sq. THomafiul, 
ein Beitrag gur kirchl. Chriftologie, in Harleß Zeitſchrift fir Protest. & 
Kirche. Neue Folge IX, 1—4. (1845). Sadnedenburger, gur kirchl. Chrifm 
logie; die orthodore Lehre von dem Ddoppelten Stande Chrifti nad luther. Κ, 
reform. Faffung. 1848. Deſſ. vergleidende Darftellung des luther. u. ae 
Lehrbegriffs. 1855. IL. Th. p. 193 sq. 


1J 
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ber einen Ratne werden alfo dex andern mitgetheilt (fo daß der menſch⸗ 
liden Natur in ihrer BVerbindung mit der göttlichen 3. Ὁ. Allmacht, 
Allwifjenbeit, Ubiquitat gufommt), jedod nicht gugecignet, was eine 
Bermifdung der beiden Raturen ware; fo bleiben fie alfo idiomata, 
nur für die Ratur, der fie urfpriinglid gufommen, und fiir die andere 
Ratur find fie nur modi perpetui; es ift eine communicatio idio- 
matum gwar vera et realis, abér nicht essentialis®). Sur weiteren Bes 
gründung Ddiefer commun. idiom. beruft man fid) auf die fogenannten 
propositiones oder pracdicationes idiomaticae, welde dreifader Art 





8) F. C. p. 605: principalis huius dissidii quaestio fuit, an 
divina et humana natura et utriusque proprietates propter unionem persona- 
lem, realiter, hoc est, vere et reipsa in persona Christi invicem communicent, 
et quousque illa communicatio extendatur? — Sacramentarii affirmarunt, di- 
vmam et humanam naturas in Christo eo modo personaliter unitas esse, ut 
meutra alteri quicquam realiter, hoc est, vere et reipsa, quod cuiusque na- 
trae proprium sit, communicet: sed nomina tantum nuda communicari. Unio 
(nquiunt illi) facit tantum nomina communia: ut videlicet Deus dicatur homo, 
εἰ homo Deus appelletur: ita tamen, ut Deus nihil cum humanitate commune 
habeat: et vicissim humanitas nihil cum divinitate, quoad ipsius ‘maiestatem 
et proprietates, realiter, hoc est, revera et reipsa commune habeat. Contra- 
tiam vero huic dogmati sententiam D, Luthérus, et qui cum ipso faciunt, 
adversus sacramentarios propugnarunt. — p. 606: cum vero divina et hu- 
mana naturae personaliter, h. 6. ad constituendam unum ὑφιστάμενον, sint 
unitae, credimus, docemus et confitemur, unionem illam hypostaticam non esse 
talem copulationem aut combinationem, cuius ratione neutra natura cum altera 

personaliter, hoc est, propter unionem personalem, quicquam commune ha- 
beat: qualis combinatio sit, cum duo asseres conglutinantur: ubi neuter alteri 
quicguam confert, aut aliquid ab altero accipit. Quin potius hic summa com- 
munio est, quam Deus cum assumto homine vere habet: et ex personali unione, 
δὲ summa ac ineffabili communione, quae inde consequitur, totum illud pro- 
manat, quiguid humani de Deo, et quicquid divini de homine Christo dicitur 
et creditur. Et hanc unionem atque communionem naturarum antiquissimi 
eeclesiac doctores similitudine ferri candentis, itemque unione corporis et 
animae in homine, declararunt. Hinc etiam credimus, docemus, atque confite- 
mur, quod Deus sit homo, et homo sit Deus. — p. 608: eamque maiestatem, 
ratione unionis personalis, semper Christus habuit: sed in statu suae hu- 
miliationis sese exinanivit: qua de causa revera aetate, sapientia, et 
gratia apud Deum atque homines profecit. Quare maiestatem illam non sem- 
per, sed quoties ipsi visum fuit, exercuit: donec formam servi, non 
autem naturam humanam, post resurrectionem plene et prorsus deponeret, 
# in plenariam usurpationem, manifestationem, et declarationem divinae ma- 
iestatis collocaretur, et hoc modo in gloriam suam ingrederetur. Itaque 
iam non tantum ut Deus, verum etiam ut homo, omnia novit, omnia potest, 
Omnibus creaturis praesens est, et omnia, quae in coelis, in terris, et sub 
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find: 1) ſolche Stellen (genus idiomaticum) δεῖ. heiligen Schrift, wd 
Cigenfdaften der einen Matur dem Concretum der Perfon beigelegt 


terra sunt, sub pedibus suis, et in manu sua habet. — p. 610: repudianns 
— quod humana natura in Christo, in omnia loca coeli et terrae localiter ex- 
pansa sit: quod ne quidem divinae naturae est tribuendum. Quod Christo 
impossibile sit, propter humanae naturae proprietatem, ut simul in pluribus, 
quam in uno loco, nedum ubique, suo cum corpore esse possit. — p. 765: 
propter quam unionem et communicationem, Deus, homo est, et homo Deas, 
Nec tamen hac unione et communicatione naturarum, vel ipsae naturae, vel 
harum proprietates confunduntur: sed utraque natura essentiam et propriets- 
tes suas retinet. — p. 766: propter hanc hypostaticam nnionem (quae sine 
vera illa communicatione naturarum nec cogitari nec subsistere potest) non 
nude et sola humana natura, cuius proprium est, pati et mori, pro totius 
mundi peccatis est passa: sed ipse filius Dei vere (secundum tamen naturam 
humanam assumptam) passus, et, ut symbolum nostrum apostolicum testatar, 
vere mortuus est: etsi divina natura neque pati neque mori potest. — 
p. 768: postquam (Christus) non communi ratione, ut alius quispiam sanctus 
in coelos ascendit, sed ut apostolus testatur, super ommes coelos ascendit, 
et revera omnia implet, et ubique, non tantum ut Deus, verum etiam ut | 
homo, praesens dominatur et regnat, a mari ad mare, et usque ad termi- . 
nos terrae, quemadmodum olim prophetae de ipso sunt vaticinati: et apo- 
stoli testantur, quod Christus ipsis ubique cooperatus sit, et sermonem ip- 
sorum sequentibus signis confirmaverit. Haec autem non terreno modo, se, 
ut Ὁ. Lutherus loqui solet, pro modo et ratione dextrae Dei facta sunt: quse 
non est certus aliquis et circumscriptus in coelo locus: (ut sacramentarii sine 
testimonio sacrae scripturae fingunt:) sed nihil aliud est, nisi omnipotens 
Dei virtus, quae coelum et terram implet: in cuius possessionem Christus, 
iuxta humanitatem suam, sine confusione tamen et exaequatione naturarun, 
et in essentia, et in essentialibus proprietatibus, realiter seu revera verit. 
Ex hac communicata sibi divina virtute homo Christus, iuxta verba testa 
menti sui, corpore et sanguine suo in sacra coena, ad quam nos verbo suo 
ablegat, praesens esse potest, et revera est. Quod alioqui nulli alii homisl 
possibile est; quia nemo hominum cum divina natura hoc modo unitus, et 
in divinam illam omnipotentem maiestatem et virtutem (ratione hypostaticse 
duarum in Christo naturarum unionis) collocatus est: sicut unus et solus ille 
Tesus, virginis Mariae filius. In ipso enim divina et humana natura hypo- 
statice sunt unitae: ita ut in Christo tota divinitatis plenitudo corporaliter 
inhabitet, et in illa personali unione tam arcta et ineffabilis est naturarum 
communio: in quam etiam (ut apostolus Petrus ait) desiderant angeli cum 
admiratione et gaudio prospicere. De qua re paulo post suo loco, ordine et 
copiosius dicetur. — Et ex hoc fundamento, cuius iam facta est mentio, @ 
quod unio personalis docet, quomodo videlicet divina et humana naturs in 
persona Christi sunt unitae: ut non modo nomina communia, sed realité 
etiam et reipsa inter se, sine omni confusione et exaequatione essentiaruD, 
communicent; promanat etiam doctrina illa de communicatione idiom® 
tum duarom in Christo naturarum. — Cum autem indubitatum et extt® 
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(F. C. p. 770); 2) wo gum Grldfungswerke gehörige, alfo 
wen Chriftus zukommende Verridtungen (ἀποτελέσματα, genus 


rsiam positum sit, quod propria non egrediantur sua subiecta: hoc 
d quaelibet natura suas proprietates essentiales retineat: et illae non 
natura separentur, atque in alteram, tanquam aqua de uno vase in 
‘ansfundantur: nulla prorsus fieri aut constare posset proprietatum 
catio, nisi illa, de qua diximus, personalis naturaruam in Christo 
io et communicatio. Hoc autem (post articulum sanctae trinitatis) 
est mysterium, quo nullum maius in coelo et in terra reperitur. — 
quantum ergo ad divinam in Christo naturam attinet, cum in ipso 
(at Iacobus testatur) transmutatio: divinac Christi natarae per in- 
em nihil (quoad essentiam et proprietates eius) vel accessit, vel de- 
t per eam in se, vel per se neque diminuta neque aucta est. — 
d ad humanam naturam in persona Christi attinet, non defuerunt 
qui contenderent, eam in personali etiam cum divinitate unione ni- 
us habere, quam duntaxat suas naturales essentiales proprietates : 
‘atione fratribus suis per omnia similis est. Unde affirmarunt , hu- 
_Christo naturae nihil eorum tribui vel debere vel posse, quod sit supra 
a naturales ipsius proprietates, etiamsi scripturae testimonia huma- 
iti naturae talia tribuant. Hance vero ipsorum opinionem falsam esse, 
21 adeo perspicue demonstrari potest, ut etiam ipsorum consortes 
m errorem reprehendere et reiicere tandem coeperint. Sacrae enim. 
2t orthodoxi patres, scripturae verbis edocti, praeclare testantur, 
nana natura in Christo, eam ob causam, et inde adeo, quod cum 
itura personaliter unita est (deposito servili statu et humi- 
>, jam glorificata et ad dextram maiestatis et virtutis 
exaltata) praeter et supra naturales, essentiales, atque in ipsa per- 
humanas proprietates, etiam singulares, excellentissimas, maximas, 
rales, impervestigabiles, ineffabiles, atque coelestes praerogativas 
3, gloriae, virtutis ac potentiae super omne, quod nominatur, non 
i hoc seculo, sed etiam in futuro, acceperit: ut ita humana in 
iatura (suo modo et ratione) in exequendo officio Christi simul ad- 
cooperetur, et suam efficaciam, id est, virtutem et operationem 
ion tantum ex suis naturalibus proprietatibus aut secundum essentia- 
ietates aut quousque earum virtus et efficacia progreditur, sed prae- 
undum maiestatem, gloriam, virtutem atque potentiam, quam per 
hypostaticam, glorificationem et exaltationem accepit. — p. 778: 
a his vocabulis (realis communicatio realiter communicari) nunguam 
ysicam communicationem, vel essentialem transfusionem (qua natu- 
is essentiis, aut essentialibus proprietatibus confunderentur) docere 
... sed vocabula et phrases illas verbali communicationi opposuimus: 
lam fingerent, communicationem idiomatum nihil aliud, nisi phrasin 
n quendam loquendi, hoc est, mera tantum verba, nomina, et titu- 
8 esse, et hanc verbalem communicationem adeo urserunt, ut de 
. communicatione audire quicquam vellent. Quapropter ad recte de- 
ἃ maiestatem Christi, vocabula (de reali communicatione) usurpavi- 
ann, Symbolit. 20 
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apotelesmaticum) nur einer Natur beigelegt werden (F. C. p. 773); 
3) wo der menfdliden Natur gottlide Cigenfdaften (genus maies- 
taticum) beigelegt werden (F. C. p. 774). Wenn nun die gottliche 
Natur Chrifti fon im Mutterleibe mit der menfdliden fir immer 


— ——— 





mus, ut significaremus, communicationem illam vere et reipsa (sine omni ta- 
men naturarum et proprietatum essentialium confusione) factam esse. Senti- 
mus itaque et docemus cum veteri orthodoxa ecclesia, quemadmodum illa 
hanc doctrinam ex scriptura sacra declaravit: quod humana in Christo natara 
maiestatem illam acceperit, secundum rationem hypostaticae unionis, videli- 
cet, quod cum tota divinitatis plenitudo in Christo habitet, non 
quemadmodum in sanctis hominibus et angelis; sed corporaliter, ut in pro- 
prio suo corpore, etiam omni sua maiestate, virtute, gloria, ope- 
ratione, in assumta humana natura, liberrime (quando et quo- 
modo Christo visum fuerit) luceat, et in ea, cum ea, et per eam, di- 
vinam suam virtutem, maiestatem et efficaciam exerceat, operetur, et perfi- 
εἶδέ, Idque ea, quodammodo, ratione, qua anima in corpore, et ignis in 
ferro candente agit. Hac enim similitudine (ut supra monuimus) tota erudita 
et pia antiquitas doctrinam hanc declaravit. Haec autem humanae na- 
turae maiestas in statu humiliationis maiore ex parte occul- 
tata et quasi dissimulata fuit. At nunc, post depositam servi formam 
seu exinanitionem maiestas Christi plene et efficacissime atque manifeste ¢o- 
‘ram omnibus sanctis in coelo et in terris sese exerit. — p.779: quare testi- 
monia illa sacrae scripturae, quae de ea maiestate loquuntur, ad quam hu- 
mana in Christo natura exaltata est, non in eam sententiam accipimus, 
quod divina illa maiestas (quae divinae naturae filii Dei propria est) in per- 
sona filii hominis tantum secundum divinam naturam, Christo sit adscri- 
benda: aut, quod maiestas illa tantum ea ratione sit in humana Christi na 
tura nudum tantum titulum et nomen solum divinae illius maiestatis, per phra- 
sin et modum loquendi, revera autem nullam prorsus cum ea communicatio- 
nem habeat. — p. 780: credimus, docemus et profitemur, non fieri telem 
maiestatis dei et omnium proprietatum eius effusionem in humanam naturam 
Christi, qua divinae naturae aliquid decedat: aut, ut de suo alii ita largia- 
tur aliquid, quod hac ratione sibi ipsa non in se retineat, aut, quod humans 
natura, in substantia atque essentia sua parem maiestatem acceperit: quac ὃ 
natura et essentia divinae naturae sit separata et divisa, quasi cum vinum, 
aqua, aut oleum, de uno vase in aliud transfunditur. Neque enim vel hv- 
mana in Christo natura, vel ulla alia creatura in coelo aut in terra, eo modo 
omnipotentiae divinae capax est, ut per se, omnipotens essentia et natura 
fiat, aut omnipotentes proprietates in se, et per se habeat. Hac enim rs- 
tione humana natura in Christo abnegaretur, et in divinitatem prorsus traus- 
mutaretur. — p. 787: quod autem Christus per divinam omnipotentiam 
suam corpore suo (quod ad dexteram maiestatis et virtutis Dei collocavit) 
praesens esse possit, ubicunque voluerit, ibique imprimis, ubi suam praeseD- 
tiam illam ut in sacra sua coena, in verbo suo promisit, hoc ipsius om: 
potentia et sapientia optime efficere potest, sine transmutatione aut abolition 
verae 886 humanae naturae. — 
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bereinigt ‘war, Ddennod) aber ſich wabrend feined Lebens nur bid: 
weilen bei Berrichtung der Wunder befundete, fo wird in Bezug auf 
die menſchliche Natur Whrifti (nidt die göttliche, welde unverdnders 
lid ift) ein Doppelter Stand Chrifti unterfdieden werden fdnnen, 
1) ἐπ Stand der Erniedrigung (status humiliationis oder exinani- 
tionis), während deffen die menſchliche Natur von der mit ihr vereinten 
goͤttlichen Majeftat in der Regel keinen Gebrauch madte, fondern 
hut quando, quomodo et quoties ipsi visum fuit, obwobl fie diefelbe 
immer befap*); 2) und ein Stand der Erhöhung, beginnend mit 
ber Uuferftehung 7), feit welder Chriftus aud) nad) feiner menſchlichen 





8) Der Beſitz (χτῆσες) der gottliden Majeftat fonnte in Folge der unbe— 
ftittenen unio personalis nidt geleugnet werden; aber wobl erhoben fid) in 
Byug auf den Gebraud) (χρῆσις) nod) verfdiedene Anfidten. Die ti bin- 
get Theologen (Ofiander, Nicolai, Thummius) behaupteten, Chriftus 
habe im Stande der Erniedrigung fortwahrend, felbft bei {einem Leiden und 
Sterben, von feiner gottliden Majeftdt Gebraud) gemadt, obwohl verbors 
gen (χρύψις, nidt χένωσες: nur bei den Berridtungen feines Erlöſungswer— 
ἰδ habe er fid) der göttlichen Allmacht enthalten); die gießener dagegen, 
Chriftus habe im Stande der GErniedrigung fid) regelmafig ded Gebraudhes 
det göttlichen Majeftat entdupert (χένωσες), und nur bisweilen bei Ber: 
tidtung der Wunder diefelbe offenbar werden laffen.  Diefer feit 1616 ge- 
fibrte Streit wurde von den ſächſ. Theologen 1624 durd) eine solida decisio 
(verf. von Hoe v. Hoenegg) und, als die tibinger in einer amica admoni- 
tio antworteten, durch die necessaria et inevitabilis apologia decisionis soli- 
dae von 1625, zu Gunften der giefener entſchieden auf Grund der F. C. 
p 785: (Christus ait) mihi data est omnis potestas in coelo et in terra; — 
cum autem humanam naturam assumerem, accepi eam in tempore, secundum 
humanitatem; occultavi autem eam, donec a morte resurgerem, et ad 
eoelos ascenderem: tum ea debebat manifestari et declarari. (coll. p. 608.) 
Bgl. Wald, Religionsftreit. der luth. Kirche I. 207 sq. und die neueren δ τ: 
δεπρε ὦ. 

7) Die gradus duplicis status find εὐ {pater und von einander abwei— 
dend von den lutherifden Dogmatifern beftimmt und gesahlt worden. Aus 
det F. C. p. 608. 767 ergiebt fic) nur fo viel, daß Hier der status exaltatio- 
his mit Beftimmtbeit erft mit der UAuferftehung begonnen wird. Demnach find 
lle diejenigen mit der F. C. in Widerfprud), welche aud) die Hvllenfahrt, 
descensus ad inferos, zum Stande der Erhdhung rednen (fo Gueride, 
Symbol. p. 298). Im Uebrigen lehrt die F. C. p. 783 von der Höllen— 
fabrt nur fo viel, quod tota persona, Deus et homo, post sepulturam 
ad inferos descenderit, Satanam devicerit, potestatem inferorum everterit, et 
diabolo omnem vim et potentiam eripuerit; Die Frage aber, (p. 613:) num 
anima tantum, an divinitate sola, an vero anima et corpore descenderit, id- 
que an spiritualiter an vero corporaliter sit factum, [0 wie andere durch den 
hamburger Prediger Joh. Wepin 1549 angeregte Streitfragen Uber diefen Ge- 
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Natur in plenariam usurpationem, manifestationem et declara- 
tionem divinae maiestatis eintrat, wie er fie fort und fort bat fipend 
zur Redten Gottes*). — ᾿ 

Hiergegen lehrt die reformirte Kirche: dap eine folche reale 
Bdiomencommunication der Naturen unmöglich (finitam non est 
capax infiniti, die menſchliche Natur ift daber aud im erbhobten 
Zuſtande nur uno loco praesens) fei, und daf, wenn gwar folde 
Sehriftftellen vorfommen, welche diefelbe gu begünſtigen fdeinen und 
daher von den Lutheranern als Beweisftellen angefithrt werden, 
darin dod nur eine rhetoriſche Figur zu erbliden fei. Zwingli 
findet in der in Ddiefen Stellen gewählten Ausdrudsweife nur cine 
ἀλλοίωσις. und damit tbereinftimmend Calvin eine communicato 
idiomatum im engeren Ginne, indem nur der Perfon Chrifti ebenfo 
die Eigenſchaften der menſchlichen wie der göttlichen Natur gugefdrieben 
werden tdnnten, und daher, wenn von der einen Natur etwas augge 
fagt werde, was ibr nist ald eigenthiimlide Eigenſchaft zukomme, 
dies nicht fowohl auf die Natur als folde, fondern: auf die Perfor 
in concreto ju begiehen fei, fiir welde nur nominell die Natur ge 
nannt werde [praedicatio alternata, qua, quod unius naturae in 
Christo proprium est, non alteri naturae, sed personae tribuitar 
ex altera natura denominatae; darnad) betrifft das Mißverſtändniß 
alfo nur dag genus apotelesmaticum und maiestaticum®)]. Sn Folge 


genftand, erfldrt die F. C. a. a. ©. fiir müßige und unent{deidbare, da δα 
ganze Dogma auf einer offenbarten Glaubensthatſache beruhe und mithin aud 
nur im Glauben yu erfaffen fei. 

8) Diefe erflart die F. C. im Gegenfag zu den Reformirten ausdrüd⸗ 
lid) dDabin, dap (p. 600:) dextera Dei ubique est, (p. 753:) Deus enim non 
est corporalis locus, (p. 768:) non est certus aliquis et circumscriptus in 
coelo locus: (ut sacramentarii sine testimonio sacrae scripturae fingunt), sed 
nihil aliud est, nisi omnipotens Dei virtus, quae coelum et terram implet: 
in cuius possessionem Christus iuxta humanitatem suam — realiter seu re 
vera venit. — 

9 Zwinglii exeges. eucharist. negot. (Opp. IL, p. 525:) alloeosis, 
quam nos desultoriam locutionem interpretati sumus, Plutarcho autore tro- 
pus est, quo consuetus ordo sive ratio commutatur: cum scilicet propter af- 
finitatem aliquam passionnm grammaticarum fit de una ad aliam saltus aut 
permutatio. Eas itaque permutationes, sive commutationes, sive desultus, 
quibus divini homines de Christo pro duarum in illo naturarum unione libere 
usi sunt, imo Christus ipse de se ipso iucunda variatione usus est, quas 
paulo ante theologi idiomatum h. e. proprietatum communicationem vocabunt: 
eas, inquam, alloeoses sive desultus, quo grammaticos haberemus magis 
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δες Berwerfung der realen Jdiomencommunication fallt in det refor⸗ 
mirten Kirche auch die ganze Unterſcheidung zweier Stände Chriſti 
im lutheriſchen Sinne als überflüſſig weg, obwohl ſie natürlich 


propitios , appellavimus. — Est ergo adAolwocs, quantum huc attinet, desul- 
tus aut transitus ille, aut si mavis permutatio, qua de altera in eo natura 
lequentes alterius vocibus utimur. Ut cum Christus ait: caro mea vere est 
cibus, caro proprie est humanae in illo naturae, attamen per commutationem 
hoe loco pro divina ponitur natura. Quatenus enim Dei filius est, eatenus 
est animae cibus. — Gall. 15: credimus in una eademque persona, quae 
est Iesus Christus, vere et inseparabiliter duas illas naturas sic esse coniunc- 
tas, ut etiam sint unitae: manente tamen unaquaque illarum naturarum in sua 
distincta proprietate, ita ut quemadmodum in ista coniunctione, divina verbi 
natura proprietates suas retinens mansit increata, infinita et omnia replens: 
sic etiam natura humana manserit mansuraque sit in aeternum finita, suam 
illam naturalem formam, dimensionem atque adeo proprietatem habens, cui 
nimirum veritatem humanae naturae non ademerit resurrectio et glorificatio 
sive assumptio ad dexteram patris. — Belg. 19: sed duae naturae in unica 
persona coniunctae, quarum utraque proprietates suas retineat, adeo ut sicut 
natura divina semper increata et absque initio dierum, sine vitae fine reman- 
sit, coelumque et terram implens: sic natura humana proprietates suas non 
amiserit, sed creatura remanserit, initium dierum et naturam finitam habens. 
Omnia enim illa, quae vero corpori conveniunt, retinuit, et quamvis illi im- 
mortalitatem resurrectione sua dederit, veritatem tamen humanae naturae illi 
neque ademit, neque commutavit. — Angl. XLII, art. 29: (in den 39 Urs 
tileln nidjt fo bervorgehoben) quum naturae humanae veritas requirat, ut 
tnius eiusdemque hominis corpus in multis locis simul esse non possit, sed 
in uno aliquo et definito loco esse oporteat, idcirco Christi corpus, in mul- 
fis et diversis locis, eodem tempore, praesens esse non potest. Et quoniam, 
ut tradunt sacrae litterae, Christus in coelum fuit sublatus, et ibi usque ad 
fnem seculi est permansurus, non debet quisquam fidelium carnis eius et 
sanguinis realem et corporalem (ut loquuntur) praesentiam in eucharistia vel 
credere vel profiteri. — Helv. II. 11: minime docemus naturam in Christo 
divinam passam esse, aut Christum secundum humanam naturam adhuc esse 
in hoc mundo, adeoque esse ubique, Neque enim vel sentimus, vel docemus 
Yeritatem corporis Christi a clarificatione desiisse, aut deificatam, adeoque 
εἰς deificatam esse, ut suas proprietates, quoad corpus et animam, deposuerit, 
& prorsus in naturam divinam abierit, unaque duntaxat substantia esse coe- 
Perit. — Interim non negamus et Dominum gloriae, iuxta verba Pauli, cru- 
tiixum esse pro nobis. Nam communicationem idiomatum (im calvinifden 
thgeren Ginne) ex scripturis petitam, et ab universa vetustate in explicandis 
Componendisque scripturarum locis in speciem pugnantibus usurpatam, reli- 
giose et reverenter recipimus et usurpamus. — Bgl. auferdem: Wabhrhafte 
Vetenntnif der Diener der Kirche zu Zürich v. ἃ. 1545; Cat. Heidelb. 
41.48; Conf. March. 4. 5; Conf. Anhalt. 8; Admonitio Neo- 
stad, p. 278; Conf. Czenger. 8; Collog. Lips. (bei Riemever) 
P. 658, — 
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aud von einer Erniedrigung Chrifti redet?$), in welder Chriftus die 
Majeftat feiner göttlichen Natur verhiillt habe, und von einer Crhdhung, 
feitbem er wieder gu der Herrlicfeit eingegangen fei, die er von Anfang 
an befeffen habe), — 

10) Cat. Genev. p. 133 (bei Niemeyer): verum Deus quum sit, qui 
potuit eiusmodi pavore corripi, acsi derelictus a Deo esset? — secundum 
humanae naturae affectum. — Quod ut fieret, paulisper interea de litesce- 
bat eius divinitas, hoc est, vim suam non exerebat. — Conf. Anhalt. 
8: quod necesse sit in scriptura discernere dicta de statu humiliationis Christi 
et exaltationis, ad quam intravit per passionem et resurrectionem suam, cum 
quidem neuter horum unionem hypostaticam imminuerit. — Form. cons. 
Helv. 15: nihil aliud fuit Christi vita, teste quidem apostolo, quam perpetua 
quidem exinanitio, submissio et humiliatio. 

11) Die Hillenfahrt und Befiegung des Teufels wird einfad er⸗ 
wähnt: Angl. 3; (jedod) in den XLII. art. mit der weiteren Erfldrung: cor- 
pus usque ad resurrectionem in sepulcro iacuit, spiritus ab illo emissus. 
cum spiritibus (qui in carcere sive in inferno detinebantur) fuit, illisque prae- 
dicavit (quemadmodum testatur Petri locus); ebenfo Scot. 10; audfibrlid 
befproden: Conf. Anhalt. 9: anima per illud triduum in inferno, non i 


sepulcro, — triumphi Christi initium est. — Est igitur simplicissima senten- 
tia: quod Christus ostenderit suam victoriam Diabolis, et eos terruerit, sed 
quomodo hoc factum sit, non scrutamur. — Collog. Lips. p. 659: — 


„daß der gange Chriftus, Gott und Menſch, zur Helle gefahren, den Teufel 
ubertounden, der Hellen Gewalt gerftoret, und dem Teuffel alle feine Macht ge: 
nommen babe.” — Calvin. instit. II. 16, 12 dagegen bezieht die Höllenfahrt 
Ghrifti nur darauf, daß er divos et horribiles cruciatus perpessus fuerit, quum 
se ad tribunal Dei reum stare cognosceret nostra causa. Sn Uebereinftim- 
mung damit wird im Cat. Genev. p. 132 auf die Frage de Christi descensu 
ad inferos geantwortet: eum non communem tantum mortem fuisse perpessum, 
quae est animae a corpore separatio, sed etiam dolores mortis, sicut Petras 
(Act. 2, 24) vocat. Hoc autem nomine horribiles angustias intelligo, quibus 
eius anima constricta fuit. Ebenſo Cat. Heidelb. 44: cur, additur, descen- 
dit ad inferna? - Ut in summis doloribus et gravissimis tentationibus, πιὸ 
consolatione hac sustentem, quod dominus meus Iesus Christus inenarrabili- 
bus animi sui angustiis, cruciatibus et terroribus, in quos cum antea, tum in 
cruce pendens, fuerat demersus, me ab angustiis et cruciatibus inferni liberaverit. 

Die Himmelfahrt ift rdumlid) und fidtlid), und nicht etwa verſchwin— 
dungsweiſe gefdehen (Collog. Lips. p. 659); Chriſtus figet feitdem gu! 
Redhten Gottes. Während aber Helv. 11. 11 von der dextera Dei patrit 
ausdriidlid) fagt; quae etsi et gloriae maiestatisque consortium aequale signi 
ficet, accipitur tamen et pro loco certo, de quo in evangelio (Ioan. 14 
loquens dominus dicit: se abiturum et suis paraturum locum; [0 bejeidné 
das Collog. Lips. a.a. ©. ,,durd) die Redte des allmächtigen Baters weds 
gewiffen oder erfchaffenen Ort, und durch das Sigen zur Redhten Gottes tet 
leibliches oder räumliches Sitzen, — fondern daß Chriftus ewig regiere ur 
herride”, gang fo, wie ſchon der Cat. Genev. p. 134. 
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§. 89. 
Werf und BVerdienft Chrifti. 


Obne mit den fpdteren Dogmatifern die Scheidung ded ,,officii 
Christi in ein munus propheticum, sacerdotale und regium befonders 
hervorzubeben*), lehren beide evangelifde Kirchen in Uebereinftim- 
mung mit der anfelmifdhen Gatisfactionstheorie: Um fiir die 
Sünde der Menſchheit der göttlichen Gerechtigheit Genugthuung (satis- 
factio) leiften gu fonnen, mufte Chriftus ein Gottmenfch fein, weil 
nur fo der Werth feiner Leiftung der Größe der Schuld entfprad und 
jugleid) feinen menfdlichen Briidern zu Gute fommen fonnte?); darum 
it nun aber aud) daran feftzubalten, dag der ganze Chriftus, nad 
einen beiden gur perfonliden Cinheit unjertrennlid) verbundenen Ra- 
turen, unfere Geredhtigtcit ift; denn hatte Chriftus als bloßer Menſch 


1) F. C. p. 773 wird diefe Unterfdeidung nur angedeutet (Christus est 
noster mediator, redemtor, rex, summus pontifex, caput et pastor). Sn den 
ttformirten Symbolen gum Theil ſchon beftimmter; ναί. Helv. I. 11. Helv. 
I. 11 (lesum Christum unicum esse mundi redemptorem et salvatorem, re- 
gem et pontificem maximum); ausdrücklich Cat. Genev. p. 129 und Cat. 
Heidelb. qu. 31. 

ὅ Cat. Heidelb. 15—17: qualis ergo quaerendus est mediator et 


liberator? — Qui verus quidem homo sit ac perfecte iustus, et tamen omni- 
bus creaturis potentior, hoc est, qui simul etiam sit verus Deus. — Cur ne- 
cesse est, eum verum hominem et quidem perfecte iustum esse? — Quia 


iustitia Dei postulat, ut eadem natura humana, quae peccavit, ipsa pro 
peccato dependat: qui vero ipse peccator esset, pro aliis dependere non 
posset, — Quare oportet eum simul etiam vere Deum esse? — Ut potentia 
suse divinitatis, onus irae divinae carne sua sustinere, nobisque amissam 
iustitiam et vitam reparare ac restituere possit. — Scot, 8: oportuit porro 
Messiam et redemptorem verum Deum et verum hominem esse, quia poenas 
nostris transgressionibus debitas erat laturus, seque ipsum stiturus, quasi in 
hosira persona coram iudicio patris pro nostra transgressione et inobedientia 
pati, morte mortis authorem superare, Verum quia sola Deitas mortem pati 
hequivit, neque etiam sola humanitas eandem superare, utramque in unam 
personam coniunxit, ut unius imbecillitas pateretur et morti (quam nos meriti 
sumus) subiiceretur, et infinita atque invincibilis potentia alterius, scilicet. 
Deitatis, triumpharet. — Belg. 19: verum quidem Deum, ut mortem sua 
potentia vinceret; et verum hominem, ut in carnis suae infirmitate pro nobis 
Mortem obiret. — Dordr. 2, 4: ideo autem haec mors tanti est valoris et 
Pretii, quia persona, quae eam subiit, non tantum est verus et perfecte 
sanctus homo, sed etiam, unigenitus Dei filius, eiusdem aeternae et infinitae 
Cum Patre et Spiritus. essentiae, qualem nostrum Servatorem esse opor- 
tebat, — 
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Gott Geniige geleiftet, fo hatte er nur geleiftet, was er perfdnlid αἱ 
Menfd gu leiften ſchuldig war, und ed βόε nichts Uber, was feinen 
menſchlichen Briidern gugerednet werden könnte; oder hatte er αἱ 
bloBer Gott jene Leiftungen vollbradt, fo ftanden fie in feiner Be 
giehung gu den Menfden*). Cine folde Genugthuung hat nun aber 


8). Die F. C. hat fich ausfihrlid) darüber erklärt in Yolge der ofian: 
drifdhen Streitigfeiten. Andreas’ Ofiander behauptete namlid (vgl. 
Pland, Lehrbegr. IV. p. 249 sq.), Chriftus fei unfere Gerechtigkeit nur πα 
feiner göttlichen Natur, fofern uns gwar die Geredtigteit Chriſti von Gott gue 
gerednet und dadurd) Sündenvergebung geſchenkt twerde, die eigentlide Gereds 
tigfeit Chriſti aber erft dann unfere eigene werde, wenn Chriftus ſelbſt in und 
Wohnung made, alfo uns heilige, was nur nad feiner gottliden Natur ge 
ſchehe. Dagegen hatte Franz; Stancarus das gerade Gegentheil behauptet: 
Chriftus fei unfere Geredhtighcit allein nad) feiner menfdliden Natur; denn 
ware Chriftus als Gott unfere Geredhtigfeit, fo τοῦτος er Mittler und beleidigter 
Theil zugleid) fein. — Obgleid) nun diefe irrthumliden Behauptungen zunächſt 
mit Der Lehre von der Redhtfertigung zuſammenhingen, fo betrafen fie dod 
aud den Antheil der beiden Naturen am Erlöſungswerk gu ſehr, al daf nit 
die F. C. aud) in diefer Ginficht ihre Entſcheidung hatte geben follen. Sie 
verwarf beide Anfidten und ftellte Folgendes feft: p. 583: quaesitum igitar 
fuit: secundum quam naturam Christus nostra sit iustitia? Et hac occasione 
duo errores et quidem inter se pugnantes, ecclesias quasdam perturbarunt. — 
Una enim pars sensit, Christum tantummodo secundum divinam naturam esse 
nostram iustitiam: si videlicet ille per fidem in nobis habitet: etenim omnia 
hominum peccata, collata nimirum cum illa per fidem inhabitante. divinitate, 
esse instar unius guttulae aquae, cum magno mari comparatae. Contra hanc 
Opinionem alii quidam asseruerunt, Christum esse nostram coram Deo iusti- 
tiam, duntaxat secundum humanam naturam. Ad refellendum utrumque 
errorem, credimus, docemus, et confitemur unanimiter: quod Christus vera 
sit nostra iustitia; sed tamen neque secundum solam divinam naturam, neque 
secundum solam humanam naturam, sed totus Christus, secundum utramque 
naturam, in sola, videlicet, obedientia sua: quam Patri ad mortem usque 
absolutissimam Deus et homo praestitit: eaque nobis peccatorum omnium 
remissionem et vitam aeternam promeruit. coll. p. 682. — p. 696: dextre 
considerandum est, qua ratione Christus, in negotio iustificationis, nostra 
iustitia dicatur. Nempe, quod iustitia nostra neque in divina neque in hu- 
mana natura, sed in tota ipsius persona consistat: quippe qui ut Deus et 
homo in sola sua, tota, et perfectissima obedientia est nostra iustitia. — 
Etiamsi enim Christus de spiritu sancto quidem sine peccato conceptus et 
natus esset, et in sola humanitate sua omnem iustitiam implevisset , nec 
tamen verus et aeternus Deus fuisset: talis tamen ipsius humanae naturae 
obedientia et passio nobis ad iustitiam imputari non posset. Et vicissim si 
filius Dei non homo factus esset, non posset sola divina natura nostra esse 
iustitia. Quare credimus, docemus et confitemur, quod tota totius personae 
Christi obedientia, quam ille Patri usque ad ignominiosissimam crucis mor- 
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> Gottmenfh Jeſus Chriftus der göttlichen Geredtigheit durch einen 
ppelten*), ftellvertretend fiir die Menſchheit geübten Gehorfam ge- 


ἃ nostra causa, praestitit, nobis ad iustitiam imputetur. Humana enim 
ura sola, sine divinitate, aeterno, omnipotenti Deo, neque obedientia, 
jue passione, pro totius mundi peccatis satisfacere valuisset. Divinitas 
Ὁ sola, sine humanitate, inter Deum et nos, mediatoris partes implere 
a potuisset. Bgl. aud) Collog. Lips. p. 659: Go find beyderfeits Theo- 
i von dem Ampt bes Herrn Jeſu Chrifti deffen einig, daß der Herr 
riftus Habe nad beyden Naturen dads Heil. Mitler— und Crlojungs- Ampt 
ridjtet. — 

*) $n den alteren Symbolen ift allerdings ftets nur von der fogen. obe- 
sntia passiva die Rede; vgl. C. A. p. 10: sua morte pro nostris pecca- 
satisfecit. — Cat. min. p. 371: suo sancto ac pretioso sanguine, sua- 
» immoceme passione ac morte. — Cat. mai. p. 493: sanguine suo. 
495: proprio et pretioso suo sanguine. — Apol. 59: quod Christus pas- 
. sit ac. mortuus, ut reconciliaret nobis patrem. p. 93. 190: mors Christi 
1 est solum satisfactio pro culpa, sed etiam pro aeterna morte. p. 201: 
rificium Christi morientis in cruce satis fuisse pro peccatis totius mundi. 
254: mortem Christi vere esse satisfactionem pro peccatis nostris. Bgl. 
t. Smale. p. 304. Dagegen urgirt nun die F. C. ftetd aud die obe- 
mtia activa. p. 684: itaque iustitia illa, quae coram Deo fidei, aut 
dentibus, ex mera gratia imputatur, est obedientia, passio et resurrectio 
isti: quibus ille legi nostra causa satisfecit et peccata nostra expiavit. 
n enim Christus non tantum homo, verum Deus et homo sit, in una per- 
8 indivisa, tam non fuit legi subiectus, quam non fuit passioni et morti 
done suae personae) obnoxius: quia dominus legis erat. Eam ob causam 
us obedientia (non ea tantum, qua Patri paruit in tota sua passione et 
rte, verum etiam, qua nostra causa sponte sese legi subiecit, eamque obe- 
atia illa sua implevit) nobis ad iustitiam imputatur: ita ut Deus propter 
sm obedientiam (quam Christus agendo et patiendo, in vita et morte sua, 
tra causa Patri suo coelesti praestitit) peccata nobis remittat, pro nobis 
iustis nos reputet et salute aeterna donet. — p. 686: propter obedientiam 
risti, quam Christus inde a nativitate sua usque ad ignominiosissimam 
rtem pro nobis patri suo praestitit. — p. 697: hoc modo fides nostra 
picit in personam Christi: quatenus illa pro nobis legi 8686 subiecit, 
cata nostra pertulit, et cum ad Patrem suum iret, solidam, absolutam et 
fectissimam obedientiam (iam inde a nativitate sua sanctissima, usque ad 
tem) Patri suo coelesti pro nobis miserrimis peccatoribus praestitit. Qua 
s obedientia omnem nostram inobedientiam (quae in nostra natura et huius 
gitationibus, verbis et operibus haeret) texit: ut ea nobis ad damnationem 
8 imputetur, sed ex mera gratia, propter solum Christum, condonetur 
jue remittatur.— Gang dbnlid) verhalt ἐδ fid) mit den reformirten Sym: 
en; die dlteren bezeidnen nur das Leiden und Sterben Chriſti als fatis- 
oriſch; vgl. Conf. Basil. 4; Helv. I. 11; Scot, 9; Belg. 21: credi- 
5 Ies. Chr. summum illum sacerdotem esse, — qui se nostro nomine 
am patre stitit ad placandam ipsius iram cum plena satisfactione obtulit, 
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leiſtet, theils nämlich durch die freiwillige Erfiillung des von den Men: 
ſchen nicht erfüllten göttlichen Gefeges (obedientia activa), dem et als 
Gottesfohn flix feine Perfon nicht unterworfen war, theils durd fein 
unfduldiges*®) Leiden und Sterben (obed. passiva), indem er fic felbit 


----------.-.-. . 


sistens seipsum super altare crucis, et sanguinem suum pretiosum ad purg® 
tionem peccatorum nostrorum profudit. — Itaque nihil necesse est, ut alias 
ullas rationes vel optemus, vel ipsi cogitemus, quibus Deo reconciliari possi- 
mus, praecter hanc solam et semel peractam oblationem. — Gall, 17: cre 
dimus, eo unico sacrificio, quod 168. Chr. in cruce obtulit, nos esse Deo -; 
reconciliatos —. Itaque testamur, Ies. Chr. esse integram et perfectam 
nostram ablutionem, in cuius morte plenam satisfactionem nanciscimur, qu@ 
liberemur ab omnibus peccatis quarum rei sumus, et a quibus absolvi δὲ 
remedio non possumus. — Helv. II. 15: Deus ergo propter selum Christ 
passum et resuscitatum, propitius est peccatis nostris, nec illa nobis imps 
imputat autem iustitiam Christi pro nostra. (Cine andere Stelle im 11. δῇ 
ſcheint allerdings auf eine obedientia activa Hingudeuten: passione vel πιοῇξκ 
sua omnibusque adeo, quae a suo in carne adventu nostra causa feeit 
pertulit, reconciliavit omnibus fidelibus Dominus noster patrem coeleste 
expiavit peccatum etc.; allein das ,,fecit* könnte [εἶπε Erflarung aus dag 
»pertalit“ erhalten, wenn nidt die ganze Stelle omnibusque .... pertulit ug ἢ 
adt ware, da fie in mscr. Tur. feblt; ναί. Niemeyer a. a. Ὁ. p. 4.9} 
Ehenfo ift wohl aud) Cat. Heidelb. 36: quod Chr. noster sit mediator, ¢ 
sua innocentia ac perfecta sanctitate, mea peccata, in quibus conceptus sumy 
tegat, ne in conspectum Dei veniant, — nod) von feiner obedientia activa _ 
die Rede, fondern die erwähnte innocentia nur alé dad nothwendige Antecedel 
eines ftellvertretenden Leidens betrachtet, gumal es qu. 40 heißt: iustitiac ¢ 
veritati Dei nullo alio pacto pro nostris peccatis potuit satisfieri, quam ipss 
morte filii Dei. Auch Can. Dordr. 3: haec mors filii Dei est unica δὶ 
perfectissima pro peccatis victima et satisfactio, {pridjt nur von einem fieley— 
vertretenden Leiden. Οὐ die Form. cons. Helv. 15 zieht ausdridlid ὦ 
die obedientia activa in den Kreis des Satisfactorifden: ita autem Christes 
vice Electorum obedientia mortis suae Deo Patri satisfecit, ut in censt 


a 
—_ 
tamen vicariae iustitiae et obedientiae illius, universa eius, quam per totam” 
vitae suae curriculum legi, tanquam servus ille iustus, sive agendo sive ὁ 
tiendo praestitit, obedientia vocari debeat. — — rotundo asserit ore Spr a 


ritus Dei Christum sanctissima vita legi et iustitiae divinae pro nobis sat 
fecisse, et pretium illud, quo empti sumus Deo, non in passionibus duntaxsh 
sed tota eius vita legi conformata collocat. Morti autem vel sanguini Chrisd 
redemptionem vendicat haud alio sensu, quam quia is per passiones consum:* ἢ 


— ⸗ 


matus est, — tamen a morte vitam anteactam neutiquam secludat. 

6) Dak das Leiden und Sterben Chrifti nur dann fatisfactorifd werden 
fonnte, wenn ifm cin unfduldiges, findlofes Leben vorausging, betonen 
die Symbole beider Kirchen ausdrücklich; vgl. Apol. p. 93. Cat. mai. p. 495 = 
— Gall. 14. Belg. 18. 21. Angl. 15. Helv. II, 11. Cat..Heidelb. 
35. 36. . i 
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alé ein ftellvbertretendes Sühnopfer flr die Strafen der Siinde, 
welche die Menfdhen verwirft batten, Gott darbradte. Damit bat 
Chriftus [τ alle menſchliche Sündenſchuld und Strafe, ſowohl der 
Grbfiinde als der Thatfiinde, eine volle, ausreidende, ewige Ver— 
ſöhnung geftiftet; das heift, die Erldfung, welde em vollbradt, ift 
vollſtändig, ertenfiv und intenfiv, ausreichend für die Sünde der ganzen 
Belt®). — In Folge deffen ift Chriftus unfer alletniger’) Mittler, 












*) Auger den unter *) angeführten Stellen vgl. nod): C. A. p. 10: Chri- 
tas — passus, crucifixus, mortuus et sepultus, ut reconciliaret nobis Patrem, 
οἱ hostia esset non tantum pro culpa originis, sed etiam pro 
mnibus actualibus hominum peccatis. p. 25: nam passio Christi 
t oblatio et satisfactio, non solum pro culpa originis, sed etiam pro omni- 
‘tes reliquis peccatis. — Apol. p. 80: totius mundi peccatum abstulit. Εἰ, C. 
'p. 696: obedientia illa Christi — est perfectissima pro humano genere satis- 
tio et expiatio: qua aeternae et immutabili iustitiae divinae (quae in lege 
ata est) satis est factum. — Gall. 17: testamur Tesum Christum esse 
‘fategram et perfectam nostram ablutionem, in cuius morte plenam satis- 
ionem nanciscimur, qua liberemur ab omnibus peccatis, quorum rei 
‘tumus, et a quibus absolvi alio remedio non possumus. — Scot. 9: profite- 
‘mur, — quod Chr. animo et corpore passus est, ut pro populi peccatis 
‘ple ne satisfaceret, atque nunc nullum aliud sacrificium pro peccatis super- 
‘esse affirmamus et profitemur. — Belg. 22: horrenda est omnino in Deum 
‘Masphbemia, asserere Christum minime sufficere, sed aliis quoque rebus opus 
esse. 23: haec (Christi obedientia) abunde sufficit, tum ad omnes nostras 
iniquitates obtegendas, tum etiam ad nos tutos securosque reddendos adver- 
gus omnes tentationes. — Helv. Il. 11: ipse enim est iustitia nostra, vita 
‘et resurrectio, denique plenitudo et absolutio fidelium omnium, salusque et 
‘eufficientia abundantissima, — Dordr. Il, 3: haec mors filii Dei est unica 
et perfectissima pro peccatis victima et, satisfactio, infiniti valoris et 
pretii, abunde sufficiens ad totius mundi peccata expianda. — 
‘Er Hat uns alles wiedererworben, was wir in Adam verloren hatten: Scot. 8. 
‘Sede Siinde, mit Ausnahme der Sünde wider den heiligen Geift, findet 
durch Chriftum Bergebung, und ift diefe aud an feinen Termin der Bupe 
‘gebunden, vielmebr ift fie aud) nod im Moment des Todes möglich: Helv. 
‘Hi. 14. — ur ift, was die reformirte Kirche betrifft, nod) gu berückſich— 
tigen, daß diejenigen Symbole, welche die ftrenge Prdadeftinationsibeorie Calving 
lehren, nothwendig aud fiir die Satisfaction Chriſti eine Beſchränkung eintreten 
laffen müſſen, fofern nur die Electi Davon RNugen ziehen; vgl. Dordr. II, 8: 
voluit Deus, ut Christus per sanguinem crucis (quo novum foedus confirma- 
vit), ex omni populo, tribu, gente, et lingua, eos omnes et solos, qui ab 
δοίοσῃο ad salutem electi, et a patre ipsi dati sunt, efficaciter redimeret. — 
Form. cons. Helv. 13: pro solis electis ex decretorio patris consilio pro- 
priaque intentione diram mortem oppetiit, solos illos in sinum paternae 
gratiae restituit, solos Deo patri offenso reconciliavit et a maledictione legis 
liberavit. — voluntas Christi morientis cum consilio patris, non alios ipsi 
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und es alg Schmälerung ſeines Verdienftes*) ebenſo verwerflich anzu⸗ 
nehmen, daß der gläubige Chriſt nach erlangter Vergebung der Sünden 
durch Chriſtum noch für die zeitlichen Sündenſtrafen ſelbſt büßen 
müſſe [Verwerfung der satisfactiones propriae®)] und ded Abe | 







quam electos redimendos dantis. — Dagegen lehren die meiften reformirten 
Symbole, tbereinftimmend mit den lutherifhen, daß die efficacia ded Verdien⸗ 
ftes Chrifti in fic feine Schranfe habe, und nur von Seiten der Menſche 
durch die Nichterfüllung der Bedingung des Glaubens beſchränkt werden tonne 
Cinige reformirte Symbole haben in Begug hierauf fogar ausdridlide Bewg 
wabrungen gegen die calvinifdhe Beſchränkung aufgeftellt; vgl. Conf. Anhal a 
11; March. p. 650; Collog. Lips. p. 662; Declar. Thorun, p. 674 "; 
7) Ὁ. A. p. 16: qui (Christus) solus positus est mediator, et propitia / 
torium, per quem reconcilietur pater. p. 19: scriptura unum Christam nobig¥ 
proponit mediatorem, propitiatorem, pontificem et intercessorem. — Gall. 11% 
credimus eo unico sacrificio, quod 168. Chr. in cruce obtulit, nos esse Dew 
reconciliatos, 24: Iesus Christus datus est nobis unicus advocatus. 
Helv. II. 5: per interventum unici mediatoris et intercessoris nostri leq 
Christi. 11: credimus hunc Ies. Chr., dominum nostrum, unicum et aete 
num generis humani adeoque totius mundi esse servatorem — —. unicu 
esse mundi redemptorem et salvatorem. 14: docemus Christum unum, me 
vel passione sua, esse omnium peccatorum satisfactionem, propitiationes 
vel expiationem. — Angl. 7: per Christum, qui unicus est mediator. D& 
et hominum. — Belg. 26: credimus nos nullum ad Deum accessam haber¢fi, 
nisi tantum per unicum mediatorem atque advocatum Iesum Christum. ἢ - 
— Decl. Thorun, p. 672: solus Christus est mediator et redemptor ἢ μι 
noster. — Ῥ 
8) C. A. p. 35: quod factitiae religiones satisfaciant pro peccatis, mer-4 
eantur gratiam et iustificationem: quid hoc est aliud, quam de glorit&; 
Christi detrahere? — Gall. 24: repudiamus etiam, quaecunque alis-$, 
media excogitarunt homines, ut sese irae divinae eximant, utpote quat 
sacrificio et morti Iesu Christi tantundem derogent, quantum: 
illis tribuitur. | ) 
9) Apol. p. 184: fatentur adversarii, quod satisfactiones non prosint δὰ. 
remissionem culpae. Verum fingunt satisfactiones prodesse ad redimendss ἃ. 
poenas, seu purgatorii, seu alias. Sic enim docent, in remissione peccad.. 
Deum remittere culpam; et tamen, quia convenit iustitiae divinae punire ἢ- 
peccatum, mutare poenam aeternam in poenam temporalem. Addunt amplius, ἢ, 
partem illius temporalis poenae remitti potestate clavium, reliquam autem re , 
dimi per satisfactiones. Nec potest intelligi, quarum poenarum pars remittater 
potestate clavium, nisi dicant, partem poenarum purgatorii remitti, qua ex re 
sequeretur, satisfactiones tantum esse poenas redimentes purgatorium. Et 
has satisfactiones dicunt valere, etiam si fiant ab his, qui relapsi sunt ἴῃ 
peccatum mortale, quasi vero divina offensa placari queat ab his, qui sunt 
in peccato mortali. Haec tota res est commentitia, recens conficta, sine 
autoritate scripturae et veterum scriptorum ecclesiasticoram. — p. 164. 18% 
192 sq. — Bgl. C. A. p. 27. — Helv. 11. 14: improbamus item illos, qui 
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affes?)}, als dag die Heiligent) und Engel**?) um ihre Fiir- 
bitte angurufen feten. Ebenſo muß dad katholiſche Meßopfer, aud 


sais satisfactionibus existimant se pro commissis peccatis satisfacere. — Das 
bet wirh nidt verfannt, daß Gott die Sunder auch jeitlich ftrafe, dod geſchehe 
dies ftets vor der Stindenvergebung (mit derfelben ijt jedes Object der Strafe 
verſchwunden) theils durd den Reueſchmerz, theils durch geitlide Leiden, von 
welchen letzteren zwar aud) die Gerechtfertigten nicht verſchont würden, in 
Begg auf welde fie aber nur Priifungs- und Befeftigungsmittel im Guten 
elem: Apol. p. 193 sq. Wolle übrigens Jemand fidh eigene Bifungen 
exferlegen, fo fei dies ein lobenSwerthes Tugendmittel, nur dürfe ibnen fein 
Serdienft beigemeffen werden, fondern fie müßten geübt werden humiliter, pro 
lagenio filioram Dei: Helv. II. 14. 

160) Art. Smale. p. 310: huc pertinent indulgentiae vivis et defunctis 
pecunia attributae, quibus sacrilegus et damnatus ille Iudas seu Papa 
i Christi et merita superfluaa omnium sanctorum et totius ecclesiae 
idit, quae omnia et singula nequaquam ferenda sunt, quia carent verbo 
non sunt mandata, non sunt necessaria, sed pugnant cum articulo primo. 
enim Christi non nostris operibus aut nummis, sed per fidem ex 
apprehenditur et obtinetur, sine pecunia et merito, non per papae 
tem sed per praedicationem verbi Dei oblatum et propositum. — 
Apol. p. 164. 199. Art. Smale. p. 324. — Helv. Il. 14: damnamus 
‘primis lucrosam papae de poenitentia doctrinam, et contra Simoniam eius, 
Gmoniacasque eius indulgentias, illud usurpamus Simonis Petri iudicium: 
Pecania tua tecum sit in perditionem.— Gall. 24. — Angl. 22. — Scot. 
leg. p. 358 (bei Niemeyer). — Bgl. nocd unten ὃ. 94 2%). 

1) G8 wird zugegeben, daß die Engel und vielleidht aud) die Heiligen fur 
ἧς Menfden beten (Apol. p. 223 sq.), aber dies thuen fie freiwillig, nicht 
hk Folge menfhlider Aufforderung, und im Allgemeinen, nicht fur namentlide 
Serbaltniffe eingelner, da ihnen algdann eine göttliche Allwiſſenheit beigelegt 
werden miifte. Jn Folge deffen, und weil aus feinerlei Schriftautoritat gu 
egründen, ift die Anrufung der Engel und Heiligen gu verwerfen, nod 
Mel mehr aber die 3uecignung ihrer Berdienfte an Andere [Apol. 225. Helv. 
1 δ. 15. Gall. 24. Belg. 26. Angl. 22; vgl. §. 94 2%)], fo wie die Sitte, 
pwiffe Gefdafte unter den Shug beftimmter Heiligen gu ftellen (Apol. 
R29), und die Berehrung ihrer Bilder und Reliquien (Apol. 229. Art. 
Smalc. 310. Helv. 11. 4. u. 5. Angl. 22. Cat. Heidelb. 97). Davon 
aud Maria nidt ausgenommen (Decl. Thorun. p. 672), und der mit 
ihrer Berehrung zuſammenhängende Roſenkranz eine ebenfo nidtige αἱ 
gottloſe Erfindung (Apol. 288). Ginige reformirte Symbole (Helv. IL. 4. 
Cat. Heidelb. 98) verwerfen fogar alle Uufftelung von Bildern, wabhrend die 
Watherifde Kirche in Praxi und Luther in feinen Sdhriften ausdridlid) (bei 
Wald VI, 2747; XX, 212) fie nidt verdrangt wiffen will. Bei alledem foll 
ben Heiligen ihre gebiihrende Ehre nidt vorenthalten werden, nur hat diefe 
in nichts Anderem gu beftehen, als δαβ wir Gott und ihnen fiir ihre Wobl- 
faten Dank fagen, und durd ihr Beifpiel uns im Glauben ftarfen und zur 
Rahahmung anreijen laffen (Apol. 228. Helv. 11. 5. 24). Darum hat 
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abgeſehen von der Verwerflichkeit der Transſubſtantiationslehre, in 
welder es ſeinen Grund hat, nothwendig wegfallen, da eine Ernencrung 


























aud) die lutheriſche und anglikaniſche Rirdhe das Midaclisfeft, δὲ 
Mariens, Apoſtel- und Madrtyrertage beibehalten. — Wir laffen nun 
nod die hauptſächlichſten Belegftellen folgen: C. A. p. 19: de cultu sanc- 
torum docent, quod memoria sanctorum proponi potest, ut imitemur fides 
eorum et bona opera iuxta vocationem, — Sed scriptura non docet invocare 
sanctos, seu petere auxilium a sanctis. Quia unum Christum nobis propons 
mediatorem, propitiatorium, pontificem et intercessorem. Hic invocandus ea 
et promisit se exauditurum esse preces nostras, et hunc cultum maxime pres 
bat. — Apol. p. 223: confessio nostra probat honores sanctorum. — Prag. 
terea et hoc largimur, quod angeli orent pro nobis. Extat enim testimonius 
Zachariae, ubi angelus orat: domine exercituum, usque quo tu non misere 

baris Ierusalem etc. De sanctis etsi concedimus, quod sicut vivi orant pa 
ecclesia universa in genere, ita in coelis orent pro ecclesia in genere, 
testimonium nullum de mortuis orantibus extat in scripturis, praeter 
somnium sumtum ex libro Macchabaeorum posteriore. — Porro ut maxi 
pro ecclesia orent sancti, tamen non sequitur, quod sint invocandi. 

quam confessio nostra hoc tantum affirmat, quod scriptura non 

sanctorum invocationem, seu petere a sanctis auxilium. Cum autem 
praeceptum, neque promissio, neque exemplum ex scripturis de invocend 
sanctis afferri possit, sequitur, conscientiam nihil posse certi de illa invoe 
tione habere. — Art, Smale. p. 310: invocatio sanctorum est etiam psi 
abusuum et errorum Antichristi, pugnans cum primo principali articulo 
delens agnitionem Christi. Non etiam est mandata, nec consilio, nec exeme] 
plo, nec testimonio scripturae nititur. Omnia in Christo melius et certius 
nobis sunt proposita, ut non egeamus invocatione sanctorum, etiamsi re 
pretiosa esset, cum tamen sit res maxime perniciosa. — Reformirte 
Helv. 11. 5: divos nec contemnimus, nec vulgariter de eis sentimus. Agno® 
cimus enim eos esse viva Christi membra, amicos Dei, qui carnem et mur 

dum gloriose vicerunt. Diligimus ergo illos ut fratres, et honoramus etiamJ~ 
non tamen cultu aliquo, sed honorabili de eis existimatione, denique laudibuay* 
iustis, Imitamur item eos. Nam imitatores fidei virtutumque ipsurum com 
sortes item aeternae salutis esse, illis aeternum apud Deum cohabitare, ¢ 
cum eis in Christo exultare desideriis votisque ardentissimis exoptamus. —— 
Honorandi ergo sunt propter imitationem, non adorandi propter religionem 
— Gall. 24: et quicquid homines de mortuorum sanctorum intercession@ 
commenti sunt, nihil aliud esse, quam fraudes et fallacias Satanae. Belg. 26: 
huius mediatoris (quem pater inter se et nos constituit) maiestas et potentis 
minime nos eo usque terrere debet, ut ideo nobis alium pro arbitrio quaerea- 
dum putemus. Nullus est enim, neque inter coelestes, neque inter terrenss 
creaturas, qui nos maiori dilectione amplectatur, quam Christus ipse. — Sola igitef 
diffidentia morem hunc induxit, quo sanctos (quos colere putamus) dedecore potius 
afficimus, dum ea patramus, quae tantum abest ut illi unquam viventes fecerint, 0 
potius ea constantes et pro officio suo, reiecerint, sicuti scripta eorum testantar 
Neque his nostra indignitas proferenda est ad tantae impietatis excusationem- 
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δ. 89. Werk und Verdienft Chrifti. 319 


z Rreugesopfers Chrifti unndthig ift, und, wenn fie gefdieht, die 
mahme einer Ridtgureichenbheit jenes involvirt 15). 


E. Don der Aneignung des Heils. 


§. 90. 


Son dem Glanben, als dem Mittel und der Bedingung 
zur Aneignung des Heils. 


Chriſtus hat alles vollbradht, was zur Erlöſung der Menfden 
jectiv nothwendig war; fiir die Menfden felbft aber war fie dod 
ir erft eine möglichei), weil nur dargebotene, nicht aufgezwungene. 
τ Wirklichfeit wird fie erft durch die perfdnlide Ancignung ded 
ngeInen. Die Aneignung felbft aber fann nicht anders gefdehen, 
δ Durch die Crgreifung im Glauben. Denn ed handelt ſich hierbei 
fentlid um cine Verheifung, πᾶπι ὦ der Siindenvergebung 
Ὁ Jeſu Chriftt willen; in dem Wefen der Verheißung aber liegt 
, Dab fie nicht anders ergriffen werden fann, als durd den Glau- 
m*). (δὲ͵ fragt fid nun nur, 1) worin das wabre Weſen 
efe8 Glaubens befteht und 2) wie derfelbe vermittelt wird. 


12) Hierbei wollen wir zugleich dad Wenige, was die ſymboliſchen Schriften 
ex Die Lehrevon den Engeln bieten, gufammenftellen. C8 ijt in den Lu- 
ſeriſchen Symbolen nur nebenbei von ihnen die Rede, woraus aber hervor- 
bt, daß fie als höhere und madtigere Wefen (Art. Smale. p. 308. Cat, 
ai. 383. 395) betracdhtet werden, welche den Frommen beiftehben (Cat. min. 
$83) und fiir bie Menſchen beten (Apol. p. 225. Art. Smale. p. 310), 
ie reformirten Befenntniffe ſprechen von ihnen an befonderen Stellen: 
all. 7: credimus Deum — condidisse — non tantum coelum et terram — , 
ἃ etiam invisibiles spiritus, quorum alii in exitium praecipites ceciderunt, 
fi in obedientia perstiterunt. Itaque illos quidem dicimus, ut sunt suapte 
alitia depravati, esse omnes boni, ac perinde totius ecclesiae perpetuos 
pstes: hos vero mera Dei gratia conservatos, ministros esse illius gloriae, 
; electorum salutis. Gang tbereinjtimmend Belg. 12 u. Helv. IL. 7. 

18) C. A. p. 23. Apol. p. 201. 264. Art. Smale. p. 306. — 
mgl 31. Scot. 22. Cat. Heidelb. 80. Dad WAusfiihrlidere fiehe unten 
. 100 3). 

1) Cat. mai. p. 496: opus quidem ipsum completum est. Christus 
wim thesaurum nobis impetravit et peperit sua passione, morte et resurrec- 
lene. Vernm si in occulto manens delitesceret, nec quisquam aliquid de 
0 exploratum haberet, nemini esset usui, sed plane inutilis et deperditus. 

3) Apol. p. 75: remissio peccatorum est res promissa propter Christum. 
Igtur non potest accipi, nisi sola fide. Nam promissio accipi non 
potest, nisi sola fide. Ganj ebenfo p. 67. 69. 74. 75. 93. 113, 129: 
supra diximus, promissionem et fidem correlativa esse , nec apprehendi pro- 
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Da diefer Glaube dads Mittel fein foll, wodurd wir die finden 
vergebende Gnade Gottes in Chrifto ergreifen, fo miiffen zunächſt fol 
gende Borausfepungen erfillt werden: 1) dab wir uns unferer Sunden: 
ſchuld bewußt find, 2) dab wir von diefem Schuldbewußtſein gedridt 
werden und uns nad) Erldfung von diefer Schuld fehnen, 3) dab wir 
in und felbft die Unmöglichkeit erfennen davon frei gu werden, 4) und 
uns gewif werden, dab nur die Gnade ded Ridters uns davon be 
freien fann. Mun erft werden wir fragen, ob er uns Ddiefe Gnare 
wirflid) gu Theil werden laffen will, Dariiber fonnen wir aber nist 
anders Kenntniß erhalten, alé wenn er ed und felbft ankündigt und 
verheißt. Uber auch diefe Ankündigung wirkt πο nicht dads berubigende 
und befeligende Bewuftfein, von unferer Siindenlaft entbunden ju fein, 
wenn wir wicht fie felbft, und vor allem ihren Snbalt, [τ wabhr balten, 
das verheifende Wort fpeciell aud auf uns begiehen und und vers 
trauensvoll an die dargebotene Gnade hingeben. Demnach ift det 
Glaube weder cine bloße hiſtoriſche Erkenntniß) der chriſtlichen 
Offenbarungswabhrheiten, nod aud ein blobes allgemeines Fürwahr 
balten*) (fides generalis), fonbdern er ift (assensus et fiducia) δὶ 
vertrauensvolifte Hingebung des von der Sündenſchuld 
gedridten Menfden an die Gnade der Siindenvergebung 


missionem nisi fide. Ita hic dicimus, promissam misericordiam correlative 
requirere fidem, nec posse apprehendi nisi fide. Etwas anders gewendet 
p. 72: Deus non potest apprehendi nisi per verbum, — verbum tantum fide | 
apprehenditur, sequitur, quod fides iustificet. — Necesse est igitur defenders, ὦ 
quod promissio Christi necessaria sit. At haec non potest accipi, nisi fide 
— Belg. 22: fides est instrumentum, quo Christum iustitiam nostram 4 
apprehendimus. Gall. 20: credimus, nos sola fide fieri iustitiae participes; " 
— hoc autem ideo fit, quod promissiones vitae nobis in ipso (Christo) obla- 
tae tunc usui nostro applicantur et nobis redduntur efficaces, cum eas au- 
plectimur, nihil ambigentes nobis obventura, de quibus ore dei certio- 
res fimus. 

8) A. C. p. 18: nomen fidei non significat tantum historiae notitism, 


qualis est in impiis et diabolo, sed etc. [fiehe 5)] — Augustinus ... docet, 
in scripturis fidei nomen accipi non pro notitia, qualis est in impiis, sed 
pro fiducia, quae consolatur et erigit perterrefactas mentes. — Apol. 


p. 68: illa fides, quae iustificat, non est tantum notitia historiae, sed 
etc. [fiehe ®)]; p. 79: neque vero haec fides est otiosa notitia; p. 103: 
fides non tantum notitia est, sed etc. [fiehe 5)]; p. 82. 108. 131 wu. 0. 

*) Apol. p. 168: non est illa generalis fides, quam habent et dis 
boli ete. p. 172: (non illa fides est) quae in genere credit Deum esse, 
poenas propositas esse impiis etc. 


8.90. Bon Ὁ. Glauben, als dem Mittel u. d. Bedingung 3. Aneignung ὃ. Heil8. 321 


Gottes in Chrifto (fides speciulis), ruhend auf der fefteften Ueber⸗ 
jugung, daß Gott nidt blogs im Allgemeinen, fondern aud) mir dem 
Einzelnen um Jeſu Chrifti willen die Siinde vergeben wolle*). Diefer 


5) Definitionen vom Glauben: C. A. p. 10: (iustificantur per fide mf) 
cum credunt se in gratiam recipi et peccata remitti propter Christum, qui 
sua morte pro nostris peccatis satisfecit. — p. 18: fides, quae credit non 
tantum historiam, sed etiam effectum historiae, videlicet hunc articulum, re- 
missionem peccatorum, quod videlicet per Christum habeamus gratiam, iusti- 
tiam et remissionem peccatorum. — p. 28: fides, quse credit peccata gratis 
remitti propter Christum. — p. 11. 35. — Apol. p. 68: haec fides spe- 
cialis, qua credit unus quisque sibi remitti peccata propter Christum, con- 
sequitur remissionem peccatorum et iustificat nos, — — Sed illa fides, quae 
instificat, non est tantum notitia historiae sed est assentiri promissioni Dei, 
in qua gratis propter Christum offertur remissio peccatorum et iustificatio. 
Ἐξ ne quis suspicetur, tantum notitiam esse, addemus amplius: est velle et 
accipere oblatam promissionem remissionis peccatorum et iustificationis, — 
p- 69: non satis est credere, quod Christus natus, passus, resuscitatus sit, 
nisi addimus et hunc articulum, gui est causa finalis historiae, remissionem 
peccatorum. — p. 72: id autem est credere, confidere meritis Christi, quod 
propter ipsum certo velit nobis Deus placatus esse. — p. 81: est autem 
fides proprie dicta, quae assentitur promissioni. — p. 103: fides non tantum 
notitia est, sed multo magis velle accipere seu apprehendere ea, quae in 
promissione de Christo offeruntur. — p. 125: fides est non tantum noti- 
tia in intellectu, sed etiam fiducia in voluntate, hoc est, est 
velle et accipere hoc, quod in promissione affertur, videlicet, reconciliationem 
et remissionem peccatorum. — p. 131. 140. — F. C. p. 585: credimus prae- 
terea, docemus et confitemur, fidem illam iustificantem non esse nudam noti- 
tiam historiae de Christo, sed ingens atque tale Dei°donum, quo Christum 
redemtorem nostrum, in verbo evangelii recte agnoscimus, ipsique confidimus : 
quod videlicet propter solam ipsius obedientiam, ex gratia, remissionem pec- 
catorum habeamus, sancti et iusti coram Deo Patre reputemur et aeternam 
salutem consequamur. — p. 684: ea fides donum Dei est, per quod Christum 
redemtorem nostrum in verbo evangelii recte agnoscimus et ipsi confidimus, 
quod videlicet tantum propter ipsius obedientiam, ex gratia, remissionem 
peccatorum habeamus, et iusti a Deo patre reputemur et in aeternum salve- 
mor. — p. 701: fides iustificans est viva et solida fiducia in gratiam seu 
clementiam Dei, adeo certa, ut homo millies mortem oppetere, quam eam 
fiduciam sibi eripi pateretur. — Die reformirten Symbole ftimmen damit 
véllig iberein: Helv. II. 16: fides Christiana non est opinio ac humana 
persuasio, sed firmissima fiducia et evidens ac constans animi assensus, 
denique certissima comprehensio veritatis Dei, propositae in scripturis 
et symbolo Apostolico, atque adeo Dei ipsius summi boni, et praecipue pro- 
missionis divinae et Christi, qui omnium promissionum est colophon. — 
Belg. 22: fides, quae Iesum Christum cum omnibus suis meritis amplectitur, 
wmgque sibi proprium vindicat, nibilque deinceps extra illum quaerit. — 
Cat. Heidelb. 21: quid est fides? — Est non tantum notitia, qua firmiter 
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Glaube iſt das einzige Mittel und darum die Bedingung (fides 
salvifica), durch welche allein der Menſch ſich das in Chriſto darge 
botene Heil aneignen kann 5). — 


8. 91. 


Bon der Unfähigkeit des natürlichen Menſchen, durd ſich 
ſelbſt zur Aneignung des Heils gu gelangen, und der des 
halb nothwendigen alleinigen Wirkſankeit des heiligen 

| Geiftes zu [εἰπεῖ Wiedergeburt. 


Tota haec doctrina ad illud certamen 
perterrefactae conscientiae referenda est, 
nec sine illo certamine intelligi 
potest. A. C, p. 17%. 


Nun aber ift der natürliche Menſch, wie er in den ſymboliſchen 
Büchern dargeftellt wird (vgl. oben 8. 87), total unfabig, durch fid 
ſelbſt und aus eigener Kraft die Bedingungen dieſes Glaubens zu ers 
fillen, ja er fann nidt einmal das Geringfte dazu beitragen (C. A. 
p. 15. F.C. p. 579. 656). Gr hat in feiner Weife facultatem 
applicandi se ad gratiam Dei in Christo propositam, da ja humanus 
animus per sese nihil tale de Deo statuit (Apol. p. 124). Dent 
erftlid) hängt e@ in feiner Weife von ibm ab, daß er die Untiindigung 
des Heils zu hören bekomme (Cat. mai. p. 496. 503); ferner, wenn 


ex fie gebort hat, bleibt ibm als natiirlidem Menfchen, bei dem völligen | 


Mangel an intellectus in rebus spiritualibus, nod das BVerftandnif 
derſelben berfdjloffen (F. C. p. 661— 663), und ſelbſt dann, wenn et 
fie verftanden hat, fann nod nicht vorausgeſetzt werden, daß er fie auf 
fidh und die Beftimmung ſeines Willens zur glaubigen Annahme eins 
wirfen laffe, weil der natiirlide Menſch in geiftigen Dingen ein unbe- 
weglider Klotz ift (F. C. p. 661. 662), der nur einen Willen und 


assentior omnibus, quae Deus nobis in verbo suo patefecit, sed etiam certa 
fiducia, a spirita sancto per evangelium in corde meo accensa, qua in Deo 
acquiesco, certo statnens, non solum aliis, sed mihi quoque remissionem 
peccatorum, aeternam iustitiam et vitam donatam esse idque gratis, ex Del 
misericordia, propter unius Christi meritum. — 

6 F. C. p. 584: credimus — solam fidem esse illud medium et instru- 
mentum, quo Christum salvatorem— apprehendimus. — p. 689: sola fides 
est illud unicum medium et instrumentum, quo gratiam Dei, meritum 
Christi et remissionem peccatorum — apprehendere et accipere possumus. — 
u. 0. — Daber bleiben aud) alle Heiden und Nichtchriſten, weil und fofem 
fie diefen Glauben nidt haben, ewig verdDammt: Cat. mai. p. 503. 


8. 91. Wirkfambeit ded Heil. Geiſtes gur Wiedergeburt. 828 


Roblgefallen gum Bofen hat, alfo auch weder βώ feiner Sündenſchuld 
ewußt wird, nod ein Verlangen darnad tragt, von Dderfelben befrett 
1 werden (F. C. p. 675). Mur died Cine wird dem natürlichen 
denſchen jugeftanden, one welded eine Cinwirfung ded - beiligen 
eiftes gar nicht möglich ware, dab er nämlich hat capacitatem, noa 
tivam sed passivam, quod scilicet verti potest ad bonum per 
‘atiam Dei et fieri revera liberum, ad quod creatum est (F. C. 
. 662); beftimmter: er bat etiam post lapsum aliquo modo liberam 
rbitrium, ut ad coetus publicos ecclesiasticos accedere, verbum Dei 
udire vel non audire possit (F.C. p. 671), und dieſe Borbedingung 
ug allerdings erfiillt fein, hoc verbum homo certe audire debet; 
; ift died aber in feiner Weife eine Vorbereitung, fondern at illud 
um vera fide amplectatur, id nequaquam suis viribus propriis, 
2d sola gratia et operatione Dei spiritus sancti obtinere potest 
ὃ C. p. 583, vgl. vorgliglid) aud) den folgenden ὃ. 92). Sn Folge 
fen wird der Menſch, wenn er die Vorbedingungen ded Glanbens 
im Heil τοἰ erfiiflen foll, gänzlich von der göttlichen Gnade ab- 
angen, die alles allein in ihm wirfet, fo doc, daß er einige dupere 
ctionen (actus paedagogici) in {einer Gewalt bat, durch welche er, 
bwohl unbewußt, dem heiligen Geifte die Einwirkung migli® mast 
F.C. p. 671). Gratia divina nos praevenit et sola operatur 
dem, Jedoch haec agitatio spiritus sancti non est coactio, ſondern 
bwohl sou Seiten ded Menſchen fein Cntgegenfommen ftatéfinden 
ann und der heilige Geift erft aus nolentibus volentes madden muf, 
o iſt dod) aud ein Berharren in dem nolle miglid, die gratia tft 
‘esistibilis?), et spiritus sanctus non datur repugnantibus, ὁ. B. 
wan Seman das Wort Gotteds weder hören ποῦ [εἰ will, ja εὖ 
vohl gar ſchmäht. Et hac ratione reete etiam dici potest, hominem 
non esse lapidem aut trancum; lapis enim aut truncus non 
reluctatur ei, a quo movetur; — sed tamen ad conyersionem suam 
ὉΠ) conferre potest; et hac in parte mualto deterior est ja- 
pide aut tranco, quia repugnat verbo et voluntati Dei, donec 
Deus eum a morte peccati resuscitet, iluminet atque renovet (F. C. 
p 472). Mad) alledem fteht feft: spiritus sanctus fidem efficit, 





ἢ Anders geftaltet es fid) jedod) bei denjenigen refotmirten Sirgen 
welche die fixenge calviniſche Pradeftinationslepre annehmen, bei welcher 
ὅδε gratia resistibilis nicht mehr denfbar ift. Giehe darüber das Rabhere 
Unter §. 92 vow dex Pradeftination. 
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21* 


824 Proteſtantiſche Kirche. 


ubi et quando visum est Deo (C. A. V.). Bezeichnen wir nun den 
Weg bis zu diefer fides, welden die ſymboliſchen Bücher mit dem 
Namen Belehrung und Wiedergeburt (conversio, regeneratio) bes 
legen, etwas naber, fo miiffen wir zunächſt fefthalten, dab υἷε con- 
versio hominis unius et solius spiritus sancti opus est?), un? 


2) Zu dieſem gangen Abfdnitt gehdren zunächſt die meiften der gu §. 87 
abgedrudten Belegftellen. Außerdem nod) folgende, die einzelnen Puntte grind 
lider beleudytende, Stellen der Concordienformel, fo wie mehrere aus reformip 
ten Spmbolen. F. C. p. 578: nunc quaestio praecipua est tantum de volun 
tate et viribus hominis in secundo statu, quasnam vires post lapsum primo- 
rum pafentum nostrorum, ante regenerationem ex se ipso habeat, in rebus 
spiritualibus: an propriis viribus, antequam per spiritum Dei fuerit regene- 
ratus, possit sese ad gratiam Dei applicare et praeparare: et num gratiam 
divinam (quae illi per spiritum sanctum in verbo et sacramento divinitus ἰδ’ 
stitutis oftertur) accipere et apprehendere possit, nec ne. — p. 579: de hoe 
negotio haec est fides, doctrina et confessio nostra: quod videlicet ho- 
minis intellectus et ratio, in rebus spiritualibus prorsus 818} 
coeca, nihilque propriis viribus intelligere possint, Sicut scrip 
tum est: animalis homo non percipit ea, quae sunt spiritus: stultitia illi et, 
et non potest intelligere, quia de spiritualibus examinatur. — Credimus, 
docemus, et confitemur etiam: voluntatem hominis nondum renatam, nos 
tantum a Deo esse aversam, verum etiam inimicam Deo factam: ita ut tan- 
tummodo ea velit et cupiat, iisque delectetur, quae mala sunt, et voluntat 
divinae repugnant. Scriptum est enim: sensus et cogitatio humani cordis 
in malum prona sunt ab adolescentia sua. Item: affectus carnis inimicitis — 
est adversus Deum: neque enim legi subiicitur, ac ne potest id quidem. 
Itaque credimus, quantum abest, ut corpus mortuum se ipsum 
vivificare, atque sibi ipsi corporalem vitam restituere possit, 
tantum abesse, ut homo, qui ratione peccati spiritualiter mor- 
tuus est, seipsum in vitam spiritualem revocandi ullam facul- 
tatem habeat, sicut scriptum est: cum essemus mortui in peccatis, convi- 
vificavit nos cum Christo, etc. Itaque etiam ex nobismetipsis, tanquam & 
nobis, non sumus idonei, ut aliquid boni cogitemus: quod vero idonei δ" 
mus, id ipsum a Deo est. — Conversionem autem hominis operatur spiritus 
sanctus non sine mediis, sed ad eam efficiendam uti solet praedicatione et 
auscultatione verbi Dei, sicut scriptum est: evangelion est potentia Dei sd 
salutem omni credenti. Et: fides est ex auditu verbi Dei. Et sane vult 
dominus, ut ipsius verbum audiatur, neque ad illius praedicationem aures 
obturentur; huic verbo adest praesens spiritus sanctus, et corda hominam 
aperit, ut, sicut Lydia in actis apostolicis, diligenter attendant, et ita con- 
vertantur, sola gratia et virtute spiritus sancti, cuius unius ¢t 
solius opus est hominis conversio. Si enim spiritus sancti gratia ab- 
sit, nostrum velle et currere, nostrum plantare, seminare et rigare , prorsus 
frustranea sunt: si videlicet, ille incrementum non largiatur, sicut Christus 
inquit: sine me nihil potestis facere. Et his quidem paucis verbis Christus 
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erft, wenn der heilige Geift die Kraft zum geiftig Guten wiederherges 
fellt hat, eine Cooperation des Menfden, aber aud nur vermittelft 


libero arbitrio omnes vires derogat, omniaque gratiae divinae adscribit, ne 
quis coram Deo habeat, de quo glorietur. — p. 581: reiicimus et Semipela- 
gianorum falsum dogma, qui docent, hominem propriis viribus inchoare posse 
guam conversionem, absolvere autem sine spiritus sancti gratia non posse. — 
Item, cum docetur, licet homo non renatus, ratione liberi arbitrii, ante sui 
regenerationem infirmior quidem sit, quam ut conversionis suae initium fa- 
eere atque propriis viribus sese ad Deum convertere, et legi Dei toto corde 
parere valeat: tamen, si spiritus sanctus praedicatione verbi initium fecerit, 
suamque gratiam in verbo homini obtulerit, tum hominis voluntatem, pro- 
priis et naturalibus suis viribus quodammodo aliquid, licet id modiculum in- 
frmum et languidum admodum sit, conversionem adiuvare atque cooperari, 
et seipsam ad gratiam applicare, praeparare, eam apprehen- 
dere, amplecti et evangelio credere posse. — Item, cum hi ser- 
mones citra declarationem usurpantur, quod videlicet hominis voluntas ante 
conversionem, in ipsa conversione et post conversionem spiritui sancto re- 
pugnet, et quod spiritus sanctus 118 detur, qui ex proposito et pertinaciter 
ipsi resistunt. Nam Deus in conversione ex nolentibus volentes 
facit et in volentibus habitat, ut Augustinus loqui solet, — p. 582: contra 
autem recte docetur, quod dominus in conversione, per spiritus sancti trac- 
tionem (id est, motum et operationem) ex hominibus repugnantibus et nolen- 
tibus, volentes homines faciat, et quod post conversionem in quotidianis 
poenitentiae exercitiis hominis renati voluntas non sit otiosa, sed omnibus 
spiritus sancti operibus, quae ille per nos efficit, etiam cooperetur. — 
Item, quod D. Lutherus scripsit, hominis voluntatem in conversione 
pure passive se habere, id recte et dextre est accipiendum, videlicet, 
respectu divinae gratiae in accendendis novis motibus, hoc est, de eo intel- 
ligi oportet, quando spiritus Dei per verbum auditum, aut per usum sacra- 
mentorum hominis voluntatem aggreditur, et conversionem atque regenera- 
tionem in homine operatur. Postquam enim spiritus sanctus hoc ipsum iam 
operatus est, atque effecit, hominisque voluntatem sola sua divina virtute et 
operatione immutavit atque renovavit: tunc revera hominis nova illa volun- 
tas instramentum est et organon Dei spiritus sancti, ut ea non modo gra- 
tiam apprehendat, verum etiam in operibus sequentibus spiritui sancto co- 
operetur. Relinquuntur igitur ante conversionem hominis duae tantum effi- 
cientes causae, (ad conversionem efficaces) nimirum spiritus sanctus, et ver- 
bum Dei, quod est instrumentum spiritus sancti, quo conversionem hominis 
efficit. Hoc verbum homo certe audire debet, sed tamen ut illud ipsum vera 
fide amplectatur, id nequaquam suis viribus propriis, sed sola gratia et ope- 
ratione Dei spiritus sancti obtinere potest. — p. 656: credimus, quod homi- 
nis non renati intellectus, cor, et voluntas, in rebus spiritualibus et divinis, 
ex propriis naturalibus viribus prorsus nihil intelligere, credere, amplecti, 
cogitare, velle, inchoare, perficere, agere, operari, aut cooperari possint, 
sed homo ad bonum prorsus corruptns et mortuus sit, ita, ut in hominis na- 
ara, post lapsum, ante regenerationem, ne scintillula qui- 
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dem spirituslium virium reliqusa manserit, aut restet, quibus 
ille ex se ad gratiam Dei praeparare se, aut oblatam gra tiam 
apprehéndere, aut eius gratiae (ex sese et per se) capax esse 
possit, aut se ad gratiam applicare, aut accommodare, aut 
viribus suis propriis, aliquid ad conversionem suam, vel ex 
toto, vel ex dimidia, vel minima parte, conferre, agere, ope- 
rari aut cooperari (ex seipso, tanquam ex semetipso) possit; 
sed homo sit peccati servus, et mancipium satanae, a quo agitatur. Inde 
adeo naturale liberum arbitrium, ratione corruptarum virium et naturae suae 
depravatae, duntaxat ad ea, quae Deo displicent et adversantur, activum et 
efficax est. — p. 661 (fiebe 8. 87 unter 33). — p. 662: antequam antem 
homo per spiritam sanctum illuminatur, convertitur, regeneratur et trahitor, 
ex sese et propriis naturalibus suis viribus in rebus spiritualibas 
et ad conversionem aut regenerationem suam nihil inchoare, operari aut co- 
operari potest, nec plus quam lapis, truncus aut limus. — p. 663: pre- 
terea, sacrac literae hominis conversionem, fidem in Christum, regenerationem, 
renovationem, et omnia, quae ad illam efficaciter inchoandam et absolven- 
dam pertinent, nequaquam humanis viribus naturalis liberi arbitrii, neque 
ex toto, neque dimidia, aut ulla vel minima ex parte, sed in solidum, i 
est, simpliciter soli divinae operationi et spiritui sancto adscribunt, sicat 
etiam apologia testatur. — Ratio et naturale liberum arbitrium habet aliquo 
modo facultatem, ut externam honestam vitam instituere possit: at ut in- 
terne homo renascatur, ipsiusque ‘cor et animus immutentur, hoc solius 
spiritus sancti opus est. Et sane is donat intellectum, et cor hominis 
aperit, ut scripturam intelligat, et verbo Domini attendat, ut Lucae 24. 
scriptum est: aperuit ipsis scripturam, ut eam intelligerent. Et actor. 16. 
Lydise suscultanti dominus aperuit cor, intendere his, quae dicebantur 8 
Paulo. Operatur enim Dominus in nobis utrumque, et velle et perficere, dat 
poenitentiam, operatur fidem: ut apostolus ait, vobis donatum est, ut in 
eum credatis. Donum Dei est. Kt Christus inquit: hoc est opus Dei, ut 
credatis in eum, quem misit 116. — p. 666: quamvis autem renati, etiam in 
hac vita, eo usque progrediantur, ut bonum velint eoque delectentur, ¢ 
bene agere atque in pietate proficere studeant: tamen hoc ipsum non 8 
nostra voluntate, aut a viribus nostris proficiscitur, sed spiritus sanctus ope- 
ratur in nobis illad velle et perficere. — p. 668: non est in hoc nego- 
tio somnianda ulla cooperatio voluntatis nostrae in hominis conversione. Et- 
enim necesse est, ut homo divinitus trahatur et ex Deo renascatur: alias 
nulla in cordibus nostris cogitatio est, quae a seipso ad evangelium amplec- 
tendum sese convertat. — p. 673: etsi autem dominus hominem non cogit, 
ut convertatur (qui enim semper spiritui sancto resistunt, et veritati agni- 
tae perseverantes repugnant: quod sanctus Stephanus induratis Iudaeis tri- 
buit: hi non convertantur:) attamen trahit Deus hominem, quem convertere 
decrevit. Sic autem eum trahit, ut ex intellectu coecato, illuminatus fiat in- 
tellectus, et ex rebelli voluntate fiat promta et obediens voluntas. — — 
Quando vero iam homo est conversus et illuminatus, eiusque voluntas reno- 
vate est: tunc homo vult bonum, quatenus renatus et novus homo est, et 
lege Dei delectatur, secundum interiorem hominem. Et in posterum tantam 
boni et tamdiu bonum operatur, quantum et quamdiu a spiritu Dei impelli- 
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tur, siont D. Paulus ait: qui spirita Dei aguntur, hi sunt filii Dei. Haec 
autem agitatio spiritus sancti non est coactio, sed homo conversus sponte 
bonum operatur. — Ὁ. 674: consequitur, quam primum spiritus sanctus (ut 
dictum est) per verbum et sacramenta opus suum regenerationis et re- 
novationis in nobis inchoavit: quod revera tunc per virtutem spiritus sancti 
cooperari possimus ac debeamus, quamvis multa adhuc infirmitas concurrat. 
Hoc vero ipsum, quod cooperamur, non ex nostris carnalibus et naturalibus 
viribus est, sed ex novis illis viribus et donis, quae spiritus sanctus in con- 
versione in nobis inchoavit. — p. 676: cum naturales hominis vires ad ve- 
fam conversionem nihil conferre aut quicquam adiumenti adferre possint, 
Deus ineffabili bonitate, et misericordia nos praevenit, et evangelion (per 
quod spiritus sanctus conversionem et regenerationem in nobis operari et 
perficere vult) annunciari curat, et per verbi sui praedicationem et meditatio- 
nem, fidem aliasque pietatis virtutes in nobis accendit: ita quidem, ut 
hsec omnia solius spiritus sancti dona sint atque operationes. 
Quin etiam haec sincera doctrina ostendit nobis media, per quae spiritus 
Sanctus haec, quae diximus, in nobis vult inchoare et efficere: et monet, 
quomodo haec dona conserventur, confirmentur, et augeantur: et hortatar, 
ut gratiam illam divinam non frustra acceperimus: sed ut dona illa sedulo 
exerceamus, cogitantes, quam grave sit peccatum, tales spiritus sancti opera- 
tiones impedire, aut illis resistere. — p. 677: (reiicitur) et papistarum et 
scholasticorum error, qui aliquanto subtilius falsam opinionem suam proposue- 
Tant, et docuerunt, quod homo naturalibus suis viribus initium ad agendum 
bonum et ad conversionem suam facere possit: sed quia infirmior sit, quam 
ut bene coepta perficere queat, quod spiritus sanctus illa, quae naturalibus 
propriis viribus inchoata erant, adiuvet et absolvat. — Item, synergistarum 
dogma, qui fingunt, hominem in rebus spiritualibus non prorsus ad bonum 
esse emortuum, sed tantum graviter vulneratum et semimortuum esse. Et 
quamvis liberum arbitrium infirmius sit, quam ut initium facere, et seipsum 
pPropriis viribus ad Deum converterre, et legi Dei toto corde obedire possit, 
tamen si spiritus sanctus initium faciat et nos per evangelium vocet, gratiam 
suam, remissionem peccatorum et aeternam salutem nobis offerat, tunc libe- 
rum arbitrium propriis suis naturalibus viribus Deo occurrere, aliquo modo 
(aliquid saltem, etsi parum et languide) ad conversionem suam conferre, eam 
adinvare, cooperari, sese ad gratiam praeparare et applicare, eam apprehen- 
dere, amplecti, evangelio credere, et quidem in continuatione et conservatione 
buins operis propriis suis viribus una cum spiritu sancto cooperari posse. — 
p. 679: repudiamas — quod spiritus sanctus detur ipsis repug- 
hantibus. — — Conversio enim hominis talis est immutatio, per operatio- 
nem spiritus sancti, in hominis intellectu, voluntate, et corde, qua homo 
(operatione, videlicet, spiritus sancti) potest oblatam gratiam apprehendere. 
Et quidem omnes, qui operationi et motibus spiritus sancti (quae per verbum 
fnt) contumaciter et perseveranter repugnant, non accipiunt, sed contristant 
¢ amittunt spiritum sanctum. — Ὁ. 680: quomodo vero dominus in conver- 
tine ex rebellibus et nolentibus hominibus, per spiritus sancti tractum volentes, 
et promtos faciat: et quod post hominis conversionem voluntas iam renata, in 
Quotidianis poenitentise exercitiis, non sit otiosa, sed omnibus operibus spi- 
Titus sancti (quae ille per nos efficit) cooperetur, supra satis perspicue est 
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declaratum, — Et quando D. Lutherus affirmat, hominem in conversione 
sua pure passive sese habere, id est, plane nihil agere, sed tantammodo 
pati id, quod Deus in ipso agit, certe non sentit, quod conversio absque 
pracdicatione et auditione verbi Dei fiat: neque haec ita accipi voluit, quasi 
in conversione per spiritum sanctum prorsus nulli novi motus in nobis exci- 
tentur, neque ulla spiritualis operatio in nobis inchoétur. Sed hoc voluit D. 
Lutherus: hominem ex seipso, aut naturalibus suis viribus non posse aliquid 
conferre, vel adiumentum adferre ad suam conversionem, et hominis conver- 
sionem, non tantum ex parte, sed totam prorsus esse operationem, donum, 
et opus solius spiritus sancti, qui eam virtute et potentia sua, per verbum 
(in intellectu, corde et voluntate hominis , tanquam in subiecto patiente, ubi 
homo nihil agit, aut operatur, sed tantum patitur,) efficiat atque operetar. 
Quod tamen non eo modo sit, quasi cum statua e lapide formatur, aut s- 
gillum in ceram imprimitur, quae cera neque notitiam , neque sensum, neque 
voluntatem habet: sed eo modo hominis immutationem et renovationem fieri 
credimus, quem satis luculenter supra explicuimus. — — S§eformirte: 
Helv. I, 9: non sublatus est quidem homini intellectus, non erepta ei vo- i 
luntas, et prorsus in lapidem vel truncum est commutatus: caete | 
rum illa ita sant immutata et imminuta in homine, ut non possint ampliv, 
quod potuerunt ante lapsum. — Proinde nullum est ad bonum homini arbi- ἢ 
trium liberum, nondum renato, vires nullae ad perficiendum bonum. — Is | 
regeneratione intellectus illuminatur per spiritum sanctum, ut et mysteria οἱ 
voluntatem Dei intelligat. Et voluntas ipsa non tantum mutatur per spiritun, — 
sed etiam instruitur facultatibus, ut sponte velit et possit bonum. 
Nisi hoc dederimus, negabimus Christianam libertatem et inducemus legalem 
servitutem. — Docemus — regeneratos in boni electione et operatione, non 
tantum agere passive sed active. Aguntur enim a Deo, ut agant 
ipsi, quod agunt. (Wenn hier gefagt wird, daß der natirliche Menſch non 
prorsus in lapidem vel truncum vertvandelt fei, fo fteht dies nicht in Wider 
fprud) gu der lutheriſchen Erklärung F. C. p. 661, fondern begieht fich theilé, 
wie aus dem Zuſammenhange hervorgeht, auf die facultates hominis in rebus 
externis, theils darauf, daß der Menſch nod einen Willen hat, wenngleid nut 
zum Böſen, was freilid) die F. C. p. 672 nad einer andern Auffaſſungsweiſe 
gerade dazu bewog, den Menſchen felbft für deterior lapide vel trunco 3u ¢t 
tliren, weil ein truncus twenigftens nidt durd ein entgegengefestes Streben 
activ widerftrebe.) ibid. 16: fides merum est Dei donum, quod solus Deus 
ex gratia sua, electis suis, secundum mensuram, et quando, cui et quat- 
tum ipse vult, donat. — Gall. 9: fiehe oben 8. 87 unter %). ibid. 12: 
neque posset quisquam sua vi sibi ad bonum illud aditum patefacere, quum 
ex natura nostra ne unum quidem rectum modum vel affectum seu cogitatio- 
nem habere possimus, donec nos Deus gratis praeveniat, et ad rectitudi- 
nem formet. — Scot. 12: fides haec eiusque certitudo, ex carne et sal- 
guine, id est ex naturali quae in nobis est facultate, non procedit, sed est 
inspiratio spiritus sancti. — Natura enim ita sumus mortui, coeci et pet 
versi, ut nec sentiamus cum pungimur, videamus lucem, cum splendet, nec 
Dei voluntati, cum nobis revelatur, quimus assentiri, nisi spiritus Domi 
nostri, quod mortuum est, vivificet, auferat tenebras mentium nostrarum οὗ 
rebellionem cordium, in obsequium benedictae voluntatis ipsius flectat. Ito- 
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biefer vom bl. Geifte gefdenften Kräfte, zu feiner Befferung ſtatt⸗ 
ſindete). Conversio enim (fo befinirt die F. C. p. 679) hominis 


que — confitemur, spiritum sanctum, sine omni meriti nostri respectu (sive 
sit ante, sive post regenerationem) nos sanctificasse et regenerasse. Et ut 
hoc unum adhuc planius dicamus, sicut nos omni gloria et honore creatio- 
nig et redemptionis nostrae spoliamus, sic etiam et regenerationis et sancti- 
fcationis: nam ex nobis ne cogitare quidquam boni sufficimus, sed qui in- 
eepit opus in nobis, is solus est, qui ad laudem et gloriam immeritae suae 
gratiae id ipsum in nobis continuat. — Ang]. 10: ea est hominis post lap- 
sam Adae conditio, ut sese naturalibus suis viribus et bonis operibus ad 
fidem et invocationem Dei convertere ac praeparare non possit. Quare 
absque gratia Dei (quae per Christum est) nos praeveniente, ut ve- 
limus, et cooperante dum volumus, ad pietatis opera facienda, quae 
Deo grata sunt et accepta, nihil valemus.— Can.Dordr. 3, 3: itaque om- 
nes homines in peccato concipiuntur, inepti ad omne bonum salutare, — et 
absque spiritus sancti regenerantis gratia ad Deum redire, natu- 
ram depravatam corrigere, vel ad eius correctionem se disponere nec volunt, 
nec possunt. — 11: quando Deus — in iis (electis) conversionem operatur — 
Yoluntati novas qualitates infundit, facitque — ex nolente volentem. — 12: atque 
haec est illa regeneratio, nova creatio — quam Deus sine nobis in nobis 
operatur. — Atque tum voluntas iam renovata non tantum agitur et move- 
tar a Deo, sed a Deo acta, agit et ipsa. — 14: ergo fides Dei donum est, 
non eo quod a Deo hominis arbitrio offeratur, sed quod homini reipsa con- 
feratur, inspiretur et infundatur. Non etiam, quod Deus potentiam credendi 
tantum conferat, consensum vero seu actum credendi ab hominis deinde ar- 
bitrio exspectet, sed, quod et velle credere, et ipsum credere in homine is 
efliciat, qui operatur et velle et facere, adeoque omnia operatur in omnibus, 
— 16: haec divina regenerationis gratia non agit in hominibus tanquam 
truncis et stipitibus, nec voluntatem eiusque proprietates tollit, aut invitam 
vielenter cogit, sed spiritualiter vivificat, sanat, corrigit, suaviter simul ac 
potenter flectit: ut ubi antea plene dominabatur carnis rebellio et resistentia, 
ΒῸΠΟ regnare incipiat prompta ac sincera spiritns obedientia. — Giebe nod: 
conf. Tetrapol. 3; Helv. I. 9; Belg. 14. 22; conf. Westmonast. 
9,3; consens. Helv. 21. 

ὃ) Alle dieſe Beftimmungen, wie fie zumal in der Form, Conc. ausführ⸗ 
lig dargelegt worden, find εὐ in Folge des fogenannten {ynergiftifden 
Streites von folder Bedeutung geworden. Die Annahme einer mogliden 
Spnergie ſcheint bereits bie C. A. p. 15 gu verrathen, indem fie fagt, der 
Renſch tonne nidt dad Gottwobhlgefallige sine Deo aut inchoare aut certe 
Pragere. Beftimmter find fdon die UAusdriide, weldhe Melandthon in der 
Conf. Variata gebraudjt: efficitur autem spiritualis iustitia in nobis, cum 
tdiunvamur a spiritu sancto. Ebenſo hatte er in der Ausgabe der loci 
ν, 1535 fid) dahin ausgefproden: si de tota vita piorum loquimur, etsi est 
ingens imbecillitas, tamen est aliqua libertas voluntatis, quum qui- 
dem iam adiuvetur a spiritu sancto; ‘ja feit 1548 fprad er εὖ in beftimm: 
tm Borten aus: in homine facultatem esse applicandi se ad gratiam; und 
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talis est immatatio, per operationem Spiritus sancti in hominis 
intellectu, voluntate et corde, qua homo, operatione videlicet spiri- 
tus sancti, potest oblatam gratiam apprehendere. Der beilige Geif 
bewirft die Wiedergeburt durch das Wort Gottes und die Gacra: 
mente als die regelmäßigen DMittel *) (die Helv. II. 16 fiigt nod die 


— 


in Der Conf. Saxon. p. 61 fagt er: voluntas accepto spirita iam non est 
otiosa. uther hatte zu Allem geſchwiegen. Aud) nad) feinem Tode tam ὦ 
nist fogleid) gum Streit; das Interim madte dem tathol. Semipelagianiémué 
fonergiftifde Qugeftandniffe; der Synergismus [τι unbehindert vortwarté, 
bis die fynergiftifhe Schrift des Guyperintendenten Pfeffinger, Schülers Me 
landthon’, proposs. de lib. arbitrio Lips. 1556, δὶς Gegenerfldrung Amés 
dorf's v. J. 1558 hervorrief, dem die jenaer Theologen beiftimmten, mit 


Ausnahine von Victorin Strigel, welder nebft den wittenberger Theodlogen fir . 


Pfeffinger Parthei ergriff. Die Form. Conc. Hat in ihrem II. Cap. de lib. 
arbitr. den Streit geſchlichtet, nachdem zuvor viel in dffentliden Verhandlungen 
und Schriften herüber und hiniibergeftritten worden war, vgl. Pland, proteſt 
Lehrbegr. IV. 553 sq.; VI. 713 sq. 

4. C. A. V: per verbum et sacramenta, tanquam per instruments, 
donatur spiritus sanctus, qui fidem efficit. — Apol. p. 268: per verbum οἱ 
sacramentum operatur spiritus sanctus. — Cat. mai. Ὁ. 426. 502. — Art. 
Smale. p. 331 u. 333: fiehe ὃ. 84 unter 2). — F. C. p. 669: 6 verbo Dei 
docebimus, quomodo homo ad Deum convertatur, quomodo et quibus me- 
diis (videlicet per verbum vocale et per sacramenta) spiritus sanc- 
tus in nobis efficax sit. — p. 670: visum est Deo per hoc medium et non 
alio modo, nimirum per sanctum verbum suum, cum id vel praedicari 
auditur vel legitur, et per sacramentorum legitimum usum homines 
ad aeternam salutem vocare, ad se trahere, convertere, regenerare, 
sanctificare. — p. 672: Christus — omnibus hominibus clementiam suam 
in verbo et sacramentis offert. p. 674: quam primum spiritus sanctas 
(ut dictum est) per verbum et sacramenta opus suum regenerationis οἱ 
renovationis in nobis inchoavit, etc. — p. 802: decrevit Deus, — ut Christi 
meritum eiusque beneficia per verbum et sacramenta nobis offerrentu, 
exhiberentur et distribuerentur. — p. 678: redarguendi sunt enthusiastae — 
qui sommiant, Deum sine omnibus mediis, sine auditione verbi divini et sine 
usu sacramentorum hominem ad se trahere, illnminare, iustificare et salvum 
facere. — p. 818: pater autem neminem trahere vult absque mediis, sed uti- 
tur tanquam ordinariis mediis et instrumentis verbo suo et sacramentis. 
(Mn vielen andern Stellen ift das Wort Gottes als medium seu instrumentam 
spiritus sancti allein genannt, vgl. 671. 672. 676. 681 wu. a. (8. 96), jedoch 
offenbar alé Inbegriff der doppelten Weife feiner Verkündigung in Wort und 
Sacrament). — Helv. IJ. 16: haec autem fides merum est Dei donum, quod 
solus Deus ex gratia sua — donat et quidem per spiritum sanctum, mé 
diante praedicatione evangelii et oratione fideli. — Cat. 
Heidelb. 65: unde haec fides proficiscitur? A spiritu sancto, qui eam pe 
praedicationem evangelii in cordibus nostris accendit, et per usum sacramen- 
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‘atio fidelis hingu, vgl. δ. 96), in einer Stufenfolge von Thatig- 
iten (Heilsordnung), welche gwar in den fymbolifden Büchern 
och nicht fo ſcharf bdiftinguirt werden’), wie bei den fpdteren Theos - 
igen, bet denen aber dod) die Berufung (vocatio, invitatio), die 
tleudtung und die Buße fid) als die merflidften Stadien heraus- 
ellen. Der BVerlauf derfelben ift folgender (F. C. p. 671:) per hoc 
iedium seu instrumentum, praedicationem nimirum, et anditionem 
erbi, Deus operatur: emollit corda nostra trahitque hominem, at 
x concionibus legis et peccata sua, et iram Dei agnoscat et veros 
errores, atque contritionem in corde suo sentiat. Et per annun- 
aationem ac meditationem Evangelii, de gratuita et clementissima 
eceatorum remissione in Christo, scintillula fidei in corde ipsius 
ecenditur, quae remissionem peccatorum propter Christum amplecti- 
ur, et sese promissione Evangelii consolatur: et hoc modo Spiritus 
ianctus, qui haec omnia operatur, in eos mittitar. Demnach beſteht 
ie Berufung in der concio legis und annunciatio evangelii; fle 
jeſchieht durch den Heiligen Geift, nie immediate, fondern mittelft des 


orum confirmat. — Belg. 24: credimus, veram fidem per auditum verbi 
Dei et spiritus sancti operationem homini insitam eum regenerare. — 

δ᾽ Cat. min. p. 372: spiritus sanctus per evangelium me vocavit, 
mis donis illuminavit, in recta fide sanctificavit et conservavit. — 
ἢ, C. p. 581: trahere, illuminaxe, iustificare, salvare. — p. 670: 
iche unter 4). — p. 671: fiche die Stelle im Paragraphen felbft. — p. 676: 
Deus — evangelium annunciari curat, et per verbi sui praedicationem 
δ meditationem, fidem aliasque pietatis virtutes in nobis accendit. — 
p. 802: decrevit Deus, se spiritu sancto suo per verbum annunciatum, 
suditione perceptum, et memoria commendatum, velle in nobis efficacem 
se, et corda ad veram poenitentiam agendam inflectere, et in vera 
fide conservare. — p. 805: certo statuimus, Deum nobis per vocationem 
Volantatem suam revelare: quod videlicet in iis, quos ad eum modum vocat, 
Pet verbum efficax esse velit, ut illaminentur, convert&nutur et salven- 
tur, — p. 808: spiritus sanctus electos per verbum vocat, illuminat, 
aque convertit, atque omnes illos, qui Christum vera fide amplectuntur, 
lNtificet, atque in eos aeternam salutem conferat. — — Can. 
Dordr. 3, 11: quando Deus — in electis — conversionem operatur, non 
antum evangelium illis externe praedicari curat, et mentem eorum per spi- 
itm sanctum potenter illuminat, ut recte intelligant et diiudicent, quae sunt 
piritas Dei, sed eiusdem etiam spiritus regenerantis efficacia ad intima homi- 
lig penetrat, cor clausum aperit, durum emollit, praeputiatum circumcidit, 
'oluntati novas qualitates infundit, facitque eam ex mortua vivam, ex mala 
nam, ex nolente volentem, ex refractaria morigeram, agitque et roborat 
am, ut, cen arbor bona, fructus bonarum actionum proferre possit, 
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Wortes Gottes, welches zunächſt in der Predigt oder im Sacrament 
oder in ſonſt welcher Weiſe an den Menſchen herangebracht, und au 
welches dann durch den heiligen Geiſt die Aufmerkſamkeit des Menſchen 
hingelenft wird’). Die Erleuchtung (illuminatio) bezieht fic) weſent⸗ 
lid) auf den Berftand, indem der heilige Geift das Verſtändniß ded 
göttlichen Wortes innerlich erdffnet, fo dab der Menfd aus der Gefebed: 
predigt {εἰπὲ Sinden und den Zorn Gotted, aus der Predigt des Evan: 
geliums aber das Mittel feiner Crldfung durdh Chriftum einſehen 
fernt”). Es [οἷαί die Buße (poenitentia oder conversio), welche alt 
eigentlider Wendepuntt in der Wiedergeburt mit befonderer Genauigteit 
behandelt und im Gegenfabe gu den Mißdeutungen der fFatholifden 
Kirche dahin feftgeftellt wird, dak fie®) nur gwet Beftandtheile enthält, 


6) C. A. p. 15: per verbum spiritus sanctus concipitur. — Cat. mai. 
496: primum nos ducit spiritus sanctus in sanctam communionem suam, po- 
nens in sinum Ecclesiae, per quam nos docet et Christo adducit. Si quidem 
neque ego, neque tu quicquam de Christo scire possemus, — nisi per evas- 
gelii praedicationem spiritus sancti opera nobis offerretur (vgl. ibid. p. 517). 
F. C. p. 579: spiritus sanctus operatur non sine mediis, sed — uti solet 


praedicatione et auscultatione verbi Dei. — MHuic verbo adest 
praesens — ut diligenter attendant [fiehe die Stelle vollftindig oben 
unter *)]. — p. 581: reiicimus, — Deum immediate absque verbi 


Dei auditu et sine sacramentorum usu homines ad se trahere, illuni- 
nare, iustificare et salvare. — p. 670: fiebe unter *) und dann tweiter: hance 
verbi Dei praedicationem audire oportet omnes, qui aeternam salutem 
cousequi cupiunt. Praedicatio enim verbi Dei et eiusdem auscultatio 
sunt spiritus sancti instrumenta etc. — p. 671: per hoc medium seu instru- 
entum, praedicationem nimirum et auditionem verbi, Deus opera- 
tur etc. (fiehe oben im §.). — p. 672: statuere debemus, quod verbum Dei 
praedicatum et auditum revera sit ministerium et organum spiritus 
sancti. — p. 802: fiehe unter δ). — p. 804: dominus autem non solet 
homines immediate vocare, sed per verbum. — Bgl. nod) p. 808. 818 u. (. 
7) Cat. mai. p. 497: verbum, quod spiritus sanctus revelat et prae- 
dicat, et per quod pectora illuminat et accendit, ut verbum accipiant, 
amplectantur, illi adhaerescant, inque eo perseverent.— F. C. p. 663: spiti- 
tus sanctus — donat intellectum et cor hominis aperit, ut scripturam in- 
telligat (fiebe die Stelle vollftindig oben unter 3). — p. 671: spiritus sanctus 
per verbum praedicatum et auditum corda illuminat et convertit, ut homl- 
nes verbo credere et assentiri possint; vgl. aud die unmittelbar vorber 
gebende Stelle oben im ὃ. — p. 673: sic autem Deus hominem trahit, ut e 
intellectu coecato illuminatus fiat intellectus. — Helv. II. 9: in regene- 
ratione intellectus illuminatur per spiritum sanctum, ut et mysteria et 
voluntatem Dei intelligat. 
8) Ὁ. A. p. 12: constat autem poenitentia proprie his duabus par- 
tibus: altera est contritio seu terrores incussi conscientiae agnito peccall. 
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nämlich die Reue (contritio), d. i. veros terrores conscientiae, quae 
Deum sentit irasci peccato et dolet se peccasse, und den Glauben 


Altera est fides, quae concipitur ex evangelio seu absolutione, et credit 
propter Christum remitti peccata, et consolatur conscientiam, et ex terroribus 
liberat, Deinde sequi debent bona opera, quae sunt fructus poenitentiae. — 
Apol. p. 165: constituimus duas partes poenitentiae, videlicet contritionem 
et fidem. Si quis volet addere tertiam, videlicet dignos fructus poenitentiae, 
hoc est, mutationem totius vitae ac morum in melius, non refragabimur. De 
contritione praecidimus illas otiosas et infinitas disputationes, quando ex 
dilectione Dei, quando ex timore poenae doleamus. Sed dicimus contritionem 
esse veros terrores conscientiae, quae Deum sentit irasci peccato, et dolet se 
peccasse. Et haee contritio ita fit, quando verbo Dei arguuntur peccata, 
quia haec est summa praedicationis evangelii, arguere peccata, et offerre 
remissionem peccatorum, et iustitiam propter Christum, et spiritam sanctum, 
et vitam aeternam, et ut renati benefaciamus. — p. 166: in his terroribus 
sentit conscientia iram Dei adversus peecatum, quae est ignota securis ho- 
minibus secundum carnem ambulantibus. Videt peccati turpitudinem, et serio 
dolet se peccasse, etiam fugit interim horribilem iram Dei, quia non potest 
eam sustinere humana natura, nisi sustentetur verbo Dei. — Nos igitur ad- 
dimus alteram partem poenitentiae de fide in Christum , quod in his terrori- 
bus debeat conscientiis proponi evangelium de Christo, in quo promittitur 
gratis remissio peccatoram per Christum, Debent igitur credere, quod propter 
Christam gratis remittantur ipsis peccata. Haec fides erigit, sustentat et 
vivificat contritos. — Haec fides ostendit discrimen inter contritionem Iudae 
et Petri, Saulis et Davidis. Ideo Iudae aut Saulis contritio non prodest, 
quia non accedit ad eam haec fides apprehendens remissionem peccatorum 
donatam propter Christum. Ideo prodest Davidis aut Petri contritio, quia 
ad eam fides accedit, apprehendens remissionem peccatorum donatam propter 
Christum. — p. 168: ostendendum est, quod scriptura in poenitentia seu 
conversione impii ponat has praecipuas partes. Christus enim inquit Matth. 
ll, 28: venite ad me omnes, qui laboratis et onerati estis, et ego reficiam 
vos. Hic duo membra sunt, labor et onus significant contritionem, pavores 
et terrores peccati et mortis. Venire ad Christum, est credere, quod propter 
Christam remittantur peccata; cum credimus, vivificantur corda spiritu sancto, 
per verbum Christi. Sunt igitur hic duae partes praecipue, contritio et fides. 
Kt Marci primo Christus ait: agite poenitentiam, et credite evangelio. Ubi 
in priore particula arguit peccata, in posteriore consolatur nos, et ostendit 


rmissionem peccatorum. — p. 171: haec est altera pars poenitentiae, fides, 
quae erigit et consolatur eam. — p. 172: haec fides ita sequitur terrores, 
wt vincat eos et reddat pacatam conscientiam. — Ideo ponimus inter partes 


poenitentiae. — p. 143: fidem diximus partem esse poenitentiae, qua conse- 
quimur remissionem peccatorum et vincimus terrores peccatorum et conscien- 
tia pacata redditur. Sonach erfdeint die wahre Bufe als (p. 167:) filialis 
ἔπιον, i. 6. talis pavor, qui cum fide coniunctus est, hoc est, ubi fides con- 
solatar et sustentat pavidum cor. — Die Art. Smale. p. 320 begeidnen die 
contritio alg ben paffiven, die fides al8 den activen Theil der Buße: haec non 
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(fides), ὃ. i. credere quod propter Christam gratis remittantur ipsis 
peceata: (Apol. p. 165 u. 166). Dazu fiigt bie Apol. p. 165: 
si quis volet addere tertiam, videlicet, dignos fructus poenitentiae, 
hoc est mutationem totius vitae ac morum ia melius, noa refs 
gabimur. 


est activa contritio, seu factitia, et accessita, sed passiva contritio, con- 
scientiae cruciatas, vera cordis passio et sensus mortis. Sic scilicet incipit 
vera poenitentia. — Huic officio novum testamentum statim adiungit conso- 
lationem et promissionem gratiae evangelii, cui credendum est. — Wefentlid 
libereinftimmend lehren aud) die reformirten Symbole: Helv. 11. 14: per 
poenitentiam autem intelligimus mentis in homine peccatore resipiscen- 
tiam, verbo evangelii per spiritum sanctum excitatam fideque vera acceptan, 
qua protinus homo peccator agnatam sibi corruptionem peccataque sua om- 
nia, per verbum Dei accusata , agnoscit ac de his ex corde dolet, eademgue 
coram Deo non tantum deplorat et fatetur ingenue cum pudore, sed etiam 
cum indignatione execratur, cogitans iam sedulo de emendatione et perpetuo 
innocentiae virtutumque studio, in quo sese omnibus diebus vitae reliquis, 
sancte exerceat.” Et haec quidem est vera poenitentia, sincera nimirum ad 
Deum et omne bonum conversio, sedula vero a diabolo et ab omni malo 
aversio, Diserte vero dicimus hanc poenitentiam merum esse Dei donum, et 
non virium nostrarum opus. — Cat. Heidelb. 88: quibus partibus constat 
conversio hominis ad Deum? Mortificatione veteris et vivificatione novi ho- 
minis. Quid est mortificatio veteris hominis? Vere et ex animo dolere, 
quod peccatis tuis Deum offenderis, eaque magis ac magis odisse et fugere. 
Quid est vivificatio novi hominis? Vera laetitia in Deo per Christum et 
serium ac promptum studium instituendi vitam ex voluntate Dei, omniaque 
bona opera exercendi. (8 {djeint hiernach allerdings, als ob der Glaube αἰ 
Stud der Buße vernadlajfigt und dafür ein rechter Cifer zur Befferung fubfiis 
tuirt würde, allein jene vivificatio und laetitia in Deo fallt ihrer Bedeutung 
nad) wefentlid) mit der fides als neuem Lebensprincip gufammen und wird 
aud) in den lutheriſchen Symbolen gleidbedeutend mit diefer gebraudjt und 
ausdrücklich für gleid)bedeutend erflart in dDer Apol. p. 168: Paulus fere ubi- 
que cum describit conversionem seu renovationem, facit has duas partes, 
mortificationem et vivificationem, ut Col. 2. In quo circumeisi estis circun- 
cisione non manu facta, videlicet exspoliatione corporis peccatorum carnis, 
Et postea: in quo simul resuscitati estis per fidem efficaciae Dei. Hic duae 
sunt partes; altera est exspoliatio corporis peccatorum; altera est resuscita- 
tio per fidem. Neque haec verba, mortificatio, vivificatio, exspoliatio car- 
poris peccatorum, resuscitatio, platonice intelligi debent, de simulata muta- 
tione; sed mortificatio significat veros terrores, quales sunt morientium, quos 
sustinere natura non posset, nisi erigeretur fide. Ita hic exspoliationem cer- 
poris peccatorum vocat, quam nos dicimus usitate contritionem, quia in illis 
doloribus concupiscentia naturalis expurgatur. Et vivificatio intelligi debet 
non imaginatio platonica, sed consolatio, quae vere sustentat fugientem vitam 
in contritione, Sunt ergo hic duae partes, contritio et fides. — 
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§. 92. 
Ailgemeinbeit der gdttliden Gnade — Prddeftination. 


Mir bringen die Lehrbegriffe det beiden evangelifden Kirchen über 
iefen Gegenftand fogleid in ihrer Getrenntheit zur Darjtellung, da 
© die Lehren felbft am beften in ihrer Unterfdhiedenheit werden er: 
‘aunt werden. 

IT) Lutheriſche Lehret): Trotz der totalen Unfabhigkeit δε 
atürlichen Menſchen, etwas zu feiner Befehrung beigutragen, und 
τοῦ der Alleinwirkſamkeit ded heiligen Geiftes bis zur völligen Wie: 
ergeburt ded Menſchen, behaupten die lutheriſchen Symbole dennod, 
af feine abfolute Erwählung von Geiten Gottes entweder gur 
Seligfeit oder zur Verdammniß ftattfinde, fondern dag Gott [εἰπὲ 
Suade in Chrifto allen*) anbiete (gratia universalis), und ern ft- 


1) In den Alteren lutherifden Symbolen ijt diefes Glaubensftid πο 
aum berührt. Nur darauf wird mit Naddrud aufmertfam gemadt, daß Gott 
tit causa peccati fei, fo in δὲς C. A. XIX. Apol. p. 220; indeß fceint 
ἢ dem 5. Artifel der C. A. die Annahme einer Pradeftination zum minbdeften 
ingedeutet gu werden, wenn es Dafelbft lautet per verbum et sacramenta tan- 
yaam per instrumenta donatur spiritus sanctus, qui fidem efficit, ubi et 
quando visum est Deo, in iis, qui audiunt evangeliam; und δατπα hat 
man nun aud im Allgemeinen behauptet, dag Luther und Melandthon 
arfpriinglid) prabdeftinatianijd gefinnt gewefen und nur erft fpdter von diefem 
shorribile dogma“ aus praftifd - religidfen Gründen zurückgegangen feien. Wein 
jenes ubi et quando findet in dem nadfolgenden in iis, qui audiunt feine 
beſchraäͤnkende Erklärung, wie wir ἐδ am Ende des Paragraphen ausfihrlidher 
bargelegt haben; und Luthern und Melandthon diirfte fid) bod nur ein Pras 
befinatianigmus in einem beftimmten Ginne, ὃ. h. als praedestinatio ad sa- 
latem sine merito hominis nachweiſen laffen, da der Wefenspunft, auf den alle 
thee Aeufferungen in diefer Beziehung hinaustommen, darin befteht, daß dad 
salus eine völlig frete Gabe Gottes fei, gu der etwas beigutragen der Menſch 
md nicht dad geringfte liberum arbitrium habe. Bgl. aufer einer grofen 
Zahl von Auffdgen in den verſchiedenen theologifden Zeitſchriften hauptſächlich: 
Plant, prot. Qehrbegr. II, 134 und VI, 805 sq. J. Miller, Lutheri de 
praedestinatione et libero arbitrio doctrina, Götting. 1882. 4; dagegen Ru: 
delbach, Reformation, Lutherthum und Union, p. 277 sq. Gueride Sym 
bolit p. 396 sq. 

ἢ F. C. p. 619: vera igitur sententia de praedestinatione ex evangelio 
Curisti discenda est. In eo enim perspicue docetar, quod Deus omnes sub 
imredulitatem concluserit, ut omnium misereatar, et quod nolit quemquam 
Paine, sed potius ut omnes convertantur et in Christum credant. — Ὁ. 804: 
Mn tantum pracdicatio poenitentiae, verum etiam promissio evangelii sit 
Wiversalis: hoe est, ad omnes homines pertinest. Bgl. p. 618. 621. 
6, 815. 
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{ich 5) wolle, dag allen gebolfen werde; allein ba der natürliche Menſch [0 
befdhaffen fei, dap er fie auc) verſchmähen könne (gratia resistibilis] *), auf 
der andern Seite aber aud) Gott {εἶπε Gnade Niemandem aufgwingen 


fonne, fo befdranfe fic) von ſelbſt Gottes von Cwigleit’) her gefapter | 


Rathfhlug zur Erldfung der Menſchheit durch Chriftum [denn io 
Christo et nequaquam extra mediatorem Christum aeterna Da 
praedestinatio consideranda est. F. C. p. 814]*) in der Wirklichkeit 
auf die, welche {εἶπε Gnade nidt verſchmähen, während die übrigen 
burd ihre eigene Schuld in der Verdammnif blichen’), wel 


8) F. C. p. 621: reiicimus, — quando Deus nos ad se vocat, quod non 


serto hoc velit, ut omnes homines ad ipsum veniant. — p. 805: et hane 
vocationem Dei, quae per verbum evangelii nobis offertur, non existimems 
esse simulatam et fucatam: sed certo statuamus, Deum nobis per cam 
vocationem volantatem suam revelare: quod, videlicet, in iis, quos ad eam 
modum vocat, per verbum efficax esse velit, ut illuminentur, convertanta, 
et salventur. — p. 807: quod autem multi vocati sunt, pauci vero elect, 
eius rei causa non est vocatio divina, quae per verbum fit, quasi Dei hae 
sit sententia: ego quidem vos, quibus verbum meum propono, externe, per 
id verbum omnes voco ad regni mei coelestis participationem, at in core 
meo non de omnibus serio ad salutem vocandis, sed de. paucis tantum, 
cogito. Voluntas enim mea haec est, ut maior eorum, quos per verbum 
voco, pars neque illuminetur, neque convertatur, sed condemnetur atque in 
aeterna morte maneat, etsi per verbum meum, quo vocantur, aliter meam 
illis mentem declaro, etc. Hoc enim esset Deo contradictorias voluntates 
affingere: quasi is, qui aeterna veritas est, secum ipse dissentiret: aut aliud 
loqueretur, aliud vero corde premeret. Wgl. p. 809. 818. 

4) F.C. p. 582. 619. 672. 673 (Dominus hominem non cogit). 679 
(repudiamus, quod spiritus sanctus datur ipsis repugnantibus). 809. 818. 

5) F. C. p. 809: antequam mundi fundamenta iacerentur; derfelbe Aus 
drud p. 799. 810. 814. 815. 821. 

8) F. C. p. 815: hoc enim iam ab aeterno decretum est a patre, quod 
eos, quos salvare vult, per Christum salvos facere velit. — p 619: in 
Christo igitur electio aeterna Dei patris est quaerenda. 

7) F. C. p. 809: pauci verbum Dei serio recipiunt eique sincere οὗ" 
temperant. Maior pats contemnit verbum. Huius contemtus verbi non est 
in causa vel praescientia vel praedestinatio Dei, sed pervers& 
hominis voluntas, qua medium illud et instrumentum sp. s., quod Deus 
homini per vocationem offert, reiicit aut depravat et spiritui s., qui per ver- 
bum efficaciter operari cupit, repugnat. — p. 808: ut Deus in aeterno 800 
consilio ordinavit, ut sp. 8. electos per verbum vocet etc., ita in eodem su0 
consilio decrevit, quod eos, qui per verbum vocati illud repudiant et spirited 
8. resistunt, et obstinati in ea contumacia perseverant, indurare, reprobare et 
aeternae damnationi devovere velit. — p. 619: quod illi pereunt, neque 
deus neque ipsius electio, sed malitia eorum in culpa est. — p. 818. 819. 820- 
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®ott in aeterno suo consilio decrevit, quod praeter eos, qui filium 
eius Iesum Christam agnoscunt et in eum vere credunt, neminem 
salvam facere velit (F. C. p. 620). Gomit ware die Erwählung 
Gottes eine bedingte (electio hypothetica) und bezöge fic) nur auf 
die gu Crldfenden®), nicht auf die gu BVerdammenden; es finde nur 
tine electio ad salutem oder vitam, nidt auc) eine praedestinatio ad 
interitum ftatt. Die electi feien nämlich alle die, von welden Gott 
borausgefehen habe, wie er es vermöge feiner Allwiſſenheit vorausfehen 
mußte, daß fie [εἶπε Gnade finaliter nicht verfdymahen wiirden®). — 
In Bezug auf diefe bleibt es aber nicht bei einer einfachen praevisio 
ober praescientia, wie bei den Bsfen, fondern?°) eorum salutem et 


*) F. C. p. 618: praedestinatio vero, seu aeterna Dei electio, tan- 
tum ad bonos, et dilectos filios Dei pertinet: et haec est causa ipsorum 
salutis. Etenim eorum salutem procurat, et ea, quae ad ipsam pertinent, 
disponit. Super hanc Dei praedestinationem salus nostra ita fundata est, ut 
inferorum portae eam evertere nequeant. — Jn Bezug auf die Böſen findet 
nur ein Vorherwiſſen ftatt, daher die Begriffe praescientia und prae- 
destinatio wohl zu unterfdeiden find: F. C. p. 617: discrimen inter 
praescientiam et praedestinationem s. aeternam dei electionem. — Praescien- 
tia simul ad bonos et malos pertinet, sed interim non est causa mali neque 
eat causa peccati, quae hominem ad scelus impellat. Praescientia dei disponit 
malum et metas illi constituit, quousque progredi et quam diu durare debeat. 
— Praedestinatio 8. aeterna dei electio tantum ad bonos et dilectos filios 
dei pertinet et haec est causa ipsorum salutis. Etenim eorum salutem pro- 
curat et ea, quae ad ipsam pertinent, disponit. — p. 798: Initio discrimen 
inter aeternam praescientiam, et inter electionem aeternam filioram Dei ad 
seternam salutem accurate observandum est. Praescientia enim vel praevisio 
Dei, qua ille cmnia, antequam fiant, praevidet, et praescit, ad omnes crea- 
turas, tam malas, quam bonas extenditur. Hac enim vel provisione vel 
praescientia dominus ante novit videtque, quicquid est, vel aliquando futurum 
est, quicquid iam fit, vel quod aliquando continget: sive id bonum sit, sive 
malum; quia Deum neque praeterita neque futura latent, sed omnia ipsi sunt 
manifesta et praesentia. — Aeterna vero electio seu praedestinatio Dei ad 
saluatem, non simul ad bonos et ad malos pertinet, sed tantum ad filios Dei, 
qui ad aeternam vitam consequendam electi sunt, priusquam mundi funda- 
Menta iacerentur. 

9) F. C. p. 812: dubium quidem non est, quin Deus exactissime et cer- 
tissime ante tempora mundi praeviderit, et hodie etiam norit, quinam ex 
eorum numero, qui vocati sunt, in Christum credituri, aut non credituri sint: 
qui ex conversis, in fide perseveraturi sint, qui non, et qui in peccata gravia 
prolapsi, reversuri sint, et qui in sceleribus perituri. Et haud dubie etiam 
humerus eorum, qui salvabuntur, et damnandorum, Deo probe notus est. 

10) F. C. p. 803: et quidem Deus illo suo consilio, proposito et ordina- 
tione, non tantum in genere salutem suorum procuravit, verum etiam omnes 
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quae ad eam pertinent, procurat, efficit, iuvat, promovet (F. C. 
799), nämlich per Iesum Christum opera spiritus sancti, und zwar 
ift deren Heil in ea divina praedestinatione fo feft gegriindet, at 
etiam inferorum portae adversus eam praevalere nequeant. Darin 
fiegt die praktiſche Bedeutung und der hobe Troft, welden diefer Glau: 
an die Erwablung allen Glaubigen gewahrt™). — Man hat nun von 
jeher in diefer lutherifden Lehre von dem decretum conditionatan, 
gegentibergehalten der Lehre von der totalen Unfabigkett des Menjden 
zum Guten und feinem activen Hange zum Bofen, fo wie der Lehre 
von der Ulleinwirffamfeit des Heiligen Geiſtes bis gur Wiedergeburt, 
eine grofe Snconfequeng finden wollen. Denn in Gemapheit der lesteren 
miiffe der beilige Geift alles in dem Menſchen wirfen, weil er von 
Natur nur das Boje wolle und thue; in Folge deffen würde aud nur 


der nicht widerftreben, welder vom heiligen Geifte ergriffen fei; dae 


Ergriffenwerden vom heiligen Geifte hange aber nidt von dem Mew 
ſchen, ſondern nur von Gott ab; made alfo Gott die Mittheilung 
feiner Gnade gemäß jenes decretum conditionatum von dem Ridt 
wider{treben ded Menſchen abhängig, fo made er ed im Grunde dod 
nur wiederum von fic) felbft abbangig, weil das Ridtwideritreben 
aud) nur von thm abbange. Mit andern Worten: jene conditio trage 
einen Widerſpruch in fich felbft, oder fet rein imagindr, und ed bleibe 
fchlieBlid) dod dabei, dag Gott nur die erldfe, welden er befchloffen 
habe, feinen Geift mitgutheilen, und die feien eo ipso der ewigen Bere 
dammniß preisgegeben, welche nicht unter die Zahl jener nad abfoluter 
Willkühr Gottes Auserwählten gehdrten. Fürwahr der Widerfprud 


et singulas personas electorum (qui per Christum salvandi sunt) clementer 
praescivit, ad salutem elegit, et decrevit, quod eo modo (quem iam recitavi- 
mus) ipsos, per suam gratiam, dona atque efficaciam, salutis aeternae parti- 
cipes facere, iuvare, eorum salutem promovere, ipsos confirmare et conse!- 
vare velit. 

11) F. C. p. 810: quin etiam haec doctrina praeclaram nubis consola- 
tionem monstrat. Quantum enim est hoc beneficium Dei, quod 1s de unius- 
cuiusque christiani conversione, iustitia et salute, adeo solicitus fuit, atque 
tam fideliter procuravit, ut ante iacta fundamenta mundi deliberaverit, atque 
in illo arcano suo proposito iam tum ordinaverit, quomodo me ad salutem 
vocare, adducere, et in illa conservare velit? Quid? quod meam salutem 
adeo firmis praesidiis munire voluit, ut eam in aeternum suum propositum 
(quod falli aut everti nunquam potest) tanquam in arcem munitissimam collo- 
caret, atque adeo in ormnipotenti manu domini nostri Iesu Christi (unde nem? 
rapere nos potest) conservandam poneret. 


ey 
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Geint fo evident, dap man ſich gendthigt feben möchte, die Berfaffer 
ver F. C. einer unverjeiblidben Snconfequeng gu befduldigen. Mich 
firt nur eins dabei: dag die Snconfequeng gu evident ift!! Sollten 
wirhlid) die Bater des Glaubens, welde die F. C. verfagten, nicht ge- 
{eben haben, was die Kinder am BVerftande auf den erjten Blick ge- 
Wahren, oder follten wit ihnen gar eine abfictlide Bemantelung ded 
ganzen Gegenftandes durd eine dunfle Darftellungsweife unterlegen, 
weil fie nicht wußten, wie fie fic) aus dem Widerfpruche herauswinden 
follten, und dod) in ihrer Haleftarrigfeit von der ftarren Erbſünden⸗ 
lehre nicht laffen wollten? Wir wollen εὖ verfuchen, die Vater unferer 
Riche von fo gewaltigen Vorwürfen gu befreien. — Wie, wenn der 
von den Feinden der Gymbole fo gern aufgegriffene und mit allem 
Rahdrud prononcirte Widerfprud nidt in den Belenntnipfdriften 
ſelbſt, ſondern nur in unferm Verſtändniß läge? Es fommt alles 
darauf an, wie jene Bedingung des Nichtwiderſtrebens aufgefaßt wird. 
Run fteht fet, dab nad der Lehre der ſymboliſchen Bilder der natür⸗ 
fiche Menſch keinerlei Fähigkeit in rebus spiritualibus befigt, alfo aud 
in den Dingen nicht, welche gui feiner Crldfung gehdren. Aber in 
rebus externis werden ihm ausdriidlid) befondere Fabhigkeiten und ein 
liberum arbiiriam jugeftanden (vgl. oben §. 87); er fann felbft in 
die Kirche gehen, die Predigt und das Wort Gottes hören und lefen, 
wenngleid) nur externis auribus. In eiusmodi enim externis rebus 
homo adhuc, etiam post lapsum aliquo modo liberum arbitrium 
habet, ut ad coetus publicos ecclesiasticos accedere, verbum Dei 
audire, vel non audire possit (F. C. p. 671). Et hoc ipsum vocat 
D. Lutherus capacitatem non activam, sed passivam, quod 
scilicet verti potest ad bonum per gratiam Dei (F.C. p. 662). Sft 
hun das Hiren des göttlichen Wortes, wie oben (δ. 91) gezeigt worden 
it, dad eingige und nothwendige Snftrument, deffen fic) der heilige 
Geift bedient, um fic) Cingang bei den Menſchen gu verfdaffen, fo 
wird allerdings etwas darauf anfommen, ob der natürliche Menſch 
[πὸ natürliche Greiheit einmal gerade fo lenft, daß er in die Kirche 
geht oder das Wort Gottes lieft. Daher hat nun aud die Frage der 
F. C. p. 669 einen Ginn: quemadmodum nos erga oblata illa 
media gerere debeamus? worauf fie antwortet: hane verbi Dei 
praedicationem audire oportet omnes, qui aeternam salutem 
consequi cupiunt. — Hoc Dei verbum homo, etiam nondum ad 


Deam conversus, nec renatus, externis auribus audire aut legere 
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potest. In eiusmodi enim externis rebus homo adhuc etiam post 
lapsum aliquo modo liberum arbitrium habet (F. C. p. 671). — 
Hoc verbum homo certe audire debet: sed tamen ut illud ipsum 
vera fide amplectatur, id nequaquam suis viribus propriis, sed sols 
gratia et operatione Dei spiritus sancti obtinere potest (F. ( 
p- 583). Das Wort Gottes mug alfo der Menſch jedenfatls zuvor, 
wenn auch nur äußerlich, zu hören ſich entſchließen, da ohne dieſes 
Hören keine Einwirkung des heiligen Geiſtes möglich iſt. Dieſer Cnt: 
ſchluß hängt ganz allein von dem Menſchen ab, obwohl nicht von 
ihm abhängt, daß er es zu hören bekomme, was erſt von dem heiligen 
Geiſt veranſtaltet werden muß (vocatio), ſo wie nicht, daß er es mit 
Erfolg höre. Denn ſo wie er es in Folge ſeines natürlichen ſündigen 
Zuſtandes nicht in der Abſicht, ſein Heil dadurch vorzubereiten, zu 
hören wünſchen kann, ſo ſteht es auch gar nicht in ſeiner Hand, zu 
beſtimmen, ob ἐδ mit oder ohne Erfolg geſchehen wird. Sein Handen 
dabei ift ein rein indifferenter ct, ein actus externus, der aber dod 
flix den beiligen Geift nöthig ift, um dadurd cinen Zugang gu ibm 
ju haben. Dtefer Act fallt gwifden die vocatio und die illuminatio. 
Go allein erflart es fidh aud, daß die F. C. p. 802 bei der Befdhreis 
bung des decretum Dei in zwei Sätzen lehrt: Deus decrevit ut 
Christi meritum eiusque beneficia per verbum et sacramenta nobis 
offerrentur, exhiberentur et distribuerentur; und decrevit etiam, se 
spiritu sancto suo per verbum annunciatum, auditione perceptum, 
et memoriae commendatum, velle in nobis efficacem esse, et corda 
ad veram poenitentiam agendam inflectere, et in vera fide conser- 
vare.. Denn diefe Gage würden jedenfalls tautologiſch fein, wenn 
nidt in dem erſten gefagt werden follte, dag Gott befchloffen habe, 
fetnerfeits eine Beranftaltung zur Heilganeiqgnung zu treffen, in dem 
zweiten, daß er die efficacia feiner Beranftaltungen aber an cine 
menſchlicherſeits zu erfiillenrde Bedingung, an die auditio verbi namlid, 
gefnupft habe. So ijt menfdlicerfeits dod) auch eine Bedingung μι 
erfüllen, und es fragt fic) nur, ob in der Erfüllung oder Nichterfiillung 
diefer Vorbedingung cin Umftand liegt, der Gott berechtigte, feine Gr: 
wählung davon abhängig ju machen, und gugleid) die Εἰ, C. berechtigt, 
die conversio alg solius spiritus sancti opus ju betradten, und dod) 
die causa damnationis allein in dem Sünder gu ſuchen. — Run 
ift anguerfennen, daß jenes audire verbum von Geiten des Menſchen 
in feinerlei Weife ein Entgegenkommen genannt werden fann, da ed 
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c Menfdh thuet ohne die bewußte Abſicht, dem heiligen Geift dadurch 
¢ Cinwirfung zu ermdgliden, aber es ift doch ein Nichtwiderſtreben, 
id dieſes Nichtwiderftreben iſt, obwohl nimmermehr aus dem Bereiche 
s fiindigen Suftandes herausgetreten, dod innerhalb diefed ſündigen 
uftandes etwas Befferes, als si homo quispiam neque verbum Dei 
idire, neque legere velit, sed potius ministerium verbi et eccle- 
am Dei contemnat; quare cum homo prophanus instrumenta 
ἢ media spiritus sancti contemnit neque verbum Dei audire 
ult, non fit illi iniuria, si a spiritau sancto non illuminetur (F. C. 
72). Diefen befferen Zuftand innerhalb des Sündenzuſtandes hat nun 
‘ott zur Bedingung der Erlöſung gemacht; die Möglichkeit der Bee 
ngung berubt alfo darauf, dag der eine Sünder trog feiner Sünde 
i nod) mehr Empfanglidfeit fiir das Gute hat als der andere; ἐδ 
wet gwar feine pofitive Hinneigung zum Guten ftatt, wie Luther 
qt, feine capacitas activa, aber dod eine passiva. G8 ift ungefähr 
iffelbe Berhaltnig, wie wenn Swei mit einem Dritten in Feindſchaft 
ben; beide haben noc den vollen Haß in der Bruft und mögen von 
ner Verſöhnung nists wiffen; aber der Cine entſchließt ὦ dod, die 
it Verſöhnung beftimmten Worte anzuhören, wenn aud vor der Hand — 
mit dem beftimmten Berwuftfein, in feinem Haß verbleiben gu 
olen; der Andere hingegen bequemt fic aud) nit einmal zum An- 
ten der verfdhnliden Worte. Des Erfteren Bosheit ift offenbar 
eniger intenfiv, als die ded Lebteren, und oft gefchieht es bei foldem 
ethalten, dag die nidt um der Verſöhnung willen, fondern nod im 
len Bewußtſein des Haffes angehirten Worte dod) zur Verſöhnung 
ihren. Go gefdhieht es aud bei dem, welder fic) wenigftens duper: | 
h dazu bequemt, Gottes Wort gu hören oder gu lefen. Ce fept 
er Zuftand ded Michtwiderftrebens jedenfalls cine geringere Un- 
ürdigkeit (obgleid) nod) lange nit eine Wiirdigfeit) voraus, von 
lott begnadigt ju werden, ald der ded Widerftrebens; tarum hat 
ott diefen Zuſtand gur Bedingung feiner Erlofung gemacht, und ift 
i nicht eigentlid von einer Wiirdigfeit (fondern nur von einer Un-° 
irdigteit), nod) von einem Dazguthun des Menfchen die Rede. Gott 
thet aflein alles, aber tanquam in subiecto patiente, und darum 
it bie F. C. p. 680: hominem in conversione sua pure passive — 
6 habere, id est, plane nihil agere, sed tantummodo pati id, 
xd Deus in ipso agit. Wie diefe Paffivitat zu verftehen fei, fagt 
F. C. p. 582: quod Lutherus scripsit, hominis voluntatem in 
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conversione pure passive se habere, id recte et dextre est 
accipiendum, videlicet respectu divinae gratiae in accendendis 
novis motibus, hoc est, de eo intelligi oportet, quando spiritus Dei 
per verbum auditum aut per usum sacramentorum hominis volunta- 
tem aggreditur, et conversionem in homine operatar. Denn es if 
nidt (p. 681) quasi cum statua e lapide formatur. Es iſt alfo 
nicht eine Paffivitdat im WNgemeinen, fondern nur in Begug auf die 
conversio, ad quod opus hominis convertendi voluntas nihil confert; 
sed patitur, ut Deus in ipsa operetur. Es fommt alfo dod aud 
eine menfdlide Thatigfeit dabei in Betracht, nämlich εἶπε leidente 
Thätigkeit, fofern aud) das Leiden eine Thatigkeit genannt werden 
fann. eiden ift aber nod lange fein Mitthuen, wohl aber fann dad 
Nidhtleidenwollen eine Schuld involviren. Daher, fo berechtigt δὲ 
F. C. ift, gu fagen, dag die conversio solius spiritus sancti opus est, 
und dag die praedestinatio, seu aeterna Dei electio, tantum ad 
bonos et dilectos filios Dei pertinet, et haec est causa ipsorum 
salutis (F. C. 618), fo beredhtigt ift fie auch) zu behaupten: damna- 
tionis impiorum causa est, quod verbum Dei aut prorsus non av 
diant, sed contumaciter contemnant, aures obturent, et cor indu- 
rent, et hoc modo spiritui sancto viam ordinariam praecludant, ut 
opus suum in his efficere nequeat: aut certe quod verbum auditum 
floccipendant, atque abiiciant. Quod igitur pereunt, neque Deus, 
neque ipsius electio, sed malitia eorum in culpa est. — Der {dein 
bare Widerjprud, den man in der Concordienformel zwiſchen dem 
Dogma von der AUAlleinwirffameéeit der göttlichen Gnade und der Leug 
nung der Pradeftination hat finden wollen, berubt alfo auf dem Irr⸗ 
thum, dag man meinte, von einem resistere fonne nur da die Rede 
fein, wo es aud) eine Moglichfeit des apprehendere der dargebotenet 
Gnade gebe. Uber dies ift eben nidt nothwendig; denn nad den 
Regeln der Logif bedingt cin Begriff nur feinen contradictorifden, 
nidt feinen conträren Gegenfag; apprchendere ift aber dem resistere 
nicht contradictorifd), fondern contrar entgegengeſetzt; contradictorijd 
fteht dem resistere vielmehr nur das non-resistere, ὃ. i. pati, ent 
gegen, und died gejteht eben die Concordienforme!l dem Menfchen ju. 
und davon madt fie den Erfolg der Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes 
abhangig. Das Verhältniß des resistens und non-resistens zum 
wirken-wollenden heiligen Geifte ift folgendes: det resistens macht, 
wenn der Heilige Geift ihn das Wort Gottes hören laffen will, vot 
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mfelben die Thür ju, Damit er nichts höre; der non-resistens 
indert nit, daß der heilige Geift die Thiir öffne; bei dem erften 
tSchuld vorhanden, bet dem zweiten feine, aber aud fein Berdientt; 
ieſe beiden Fale kommen allein tn Betracht, denn der dritte Fall, der 
wn nod denfbar ware, dab der Menſch entgegenfommend dem θεὶς 
ligen Geifte die Thür dffnete, Ὁ. i. daß er apprehendens ware, würde 
menfdliderfeits ein Berdienft involviren, welches die F. C. nach ibren 
Pramiffen dem Menſchen nicht gugeftehen fann. — Hiermit ware der 
Widerſpruch geldft, und wenn etwa nod die Frage aufgeworfen wiirde, 
wie Diejenigen, welden dag Wort Gottes gar nicht zugänglich ift, 3. B. 
die Heider, gu diefer Vernadhlaffigung von Seiten Gottes fommen, fo 
fdneidet die F. C. den Knoten durd, indem fie fagt, dab es uns nicht 
gezieme, liber Dinge gu griibeln, die uns Gott in feiner Weisheit nicht 
habe offenbaren wollen??), wozu fomme, daß wir ja nicht anders 
fagen könnten, als dag die Verdammniß, in welcher fie blieben, ſie 
nicht unverdient treffe, alfo wir nicht mit Gott rechten diirften, weil 
er ihnen nicht aud {εἶπε Gnade habe gu Theil werden laffen, fondern 
vielmehr uns B8anfbar freuen müßten, daß er nidt mit uns ebenfo 


12) F. C. p. 803: de hac autem quaestione non iudicandum est ex ra- 
tionis nostrae sententia: sed neque ex lege, neque ex ulla aliqua externa 
specie. Et cavendum est, ne absconditam et occultissimam abyssum divinae 
praedestinationis pervestigare conemur. — p. 811: accurate autem discrimen 
obeervandum et retinendum est, inter id, quod de hoc negotio expresse in 
tacris literis revelatum est, et inter ea, quae non sunt revelata. Praeter 
il, enim, de quibus hactenus dictum est, et quae in Christo manifeste reve- 
lta sunt, multa adhuc dominus de hoc mysterio reticuit et occultavit: eaque 
soi suse sapientiae et scientiae reservavit. Talia investigare, cogitationibus 
hoetris indulgere, aliquid de iis statuere, aut scrutari nobis non licet, sed 
bi a verbo Dei revelato, quod ipse nobis proponit, pendere debemus. Haec 
4dmonitio in hoc mysterio apprime necessaria est. — Ea enim est corruptae 
laturae nostrae curiositas, ut magis iis, quae abstrusa et arcana sunt, inda- 
tandis, quam iis, quae de hoc negotio Deus in verbo suo nobis revelavit, 
*ognoscendis, delectemur: praesertim cum quaedam in hoc mysterio tam in- 
Ticata et perplexa occurrant, quae nos in mentibus nostris acumine ingenii 
\ostri, conciliare non possumus, sed neque id nobis a Deo demandatum est. 
~ Quia vero Dominus talia arcana soli suae sapientiae reservavit: neque eg 
Je re quicquam in verbo suo revelavit: multo vero minus haec mysteria 
Cogitationibus nostris indagare nos iussit: quin potius, ne id conaremur, pro- 
hibuit: non decet nos cogitationibus nostris indulgere, statuere aliquid, ratio- 
Cinari, aut illa occultissima investigare velle: sed in verbo ipsius revelato (ad 
qaod ille nos ablegavit) acquiescere nos oportet, — 
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nad Berdienft und Wiirdigkeit gebandelt habe**). Gomit würde die 
F.C. in Bezug auf die, an welde dex Ruf gelangen foll, ὃ. h. welde 
Gelegenheit erhalten follen, das Wort Gottes gu hören, allerdings eine 
praedestinatio absoluta und vocatio determinata [ebren, und δα 
decretum conditionatum nur auf die beziehen, welchen durd die Ber 
fiindigung ded Wortes Gottes Gelegenheit geboten ift, daffelbe gu 
hören. Daher findet nun aud der 5. Artifel ber C. A., in welche 
man immer ein ftrengpradeftinatianifdes Clement und daber einen 
Widerfprud) mit der F.C. hat erbliden wollen, {εἰπε Erledigung; dena 
wenn es heipt per verbum et sacramenta, tanquam per instruments, 
donatur spiritus sanctus, qui fidem efficit, ubi et quando visam 
est Deo, in iis, qui audiunt evangelium, fo begieht fic) dad obi 
et quando allerdings auf die abfolute Freiheit Gottes, {εἶπε Gnade 
angubieten, wem er will, es wird aber fogleich bedingt durch dads fol 
gende in iis, qui audiunt. Der Sinn {{ alfo folgender: der heilige 
Geift, welder den Glauben bewirft, wird nur gefchentt durd) dad 
Wort Gottes und die SGacramente, und gwar, da Gott die ὀτε ει 
und zeitlichen Verbaltniffe der Verkündigung des Covarfgeliums allein 
beftimmt, ubi et quando visum est Deo; das ,,ubi et quando“ gibt 


13) F. C. p. 813: ad eundem modum cum videmus, quod Deus verbum 
suum alicui regno aut ditioni donat, idem vero alii genti non largitur: item, 
quod id ipsum ab uno populo aufert, alii vero diutius concedit: quod hic in- 
duratur, excoecatur , et in reprobum sensum datur, ille vero, qui in eadem 
culpa haeret, ad Deum convertitur, et cavendum est diligenter, ne in his 
rebus expendendis, cogitationibus nostris nimium indulgeamus. Paulus autem 
certas metas nobis posuit, quousque progredi liceat. Iubet enim nos in illis, 
qui pereunt, considerare iustum Dei iudicium et poenas peccatorum; sunt 
enim haec digna peccatis supplicia, si Deus totam aliquam provinciam aut 
gentem (propter verbi divini contemtum) ita punit, ut hoc ingens malum 
etiam in ipsorum posteritatem redundet: ut est videre in obstinatis et perdi- 
tissimis hominibus, Iudacis. Et hoc modo Dominus, quarundam provinciarum 
et personarum poenis severitatem suam ostendit, ut demonstret, quibus 10s 
omnes malis digni essemus, qui Deo pro revelato verbo ingrati sumus, in- 
digne evangelio vivimus, spiritum sanctum sacpe graviter contristamus. Kt 
vult Dominus, ut illorum exemplis moniti, in timore Dei vivamus: et ut ipsius 
bonitatem (quae praeter meritum nobis contingit) in nobis, quos verbo su0 
dignatur, neque nos indurat, aut reiicit, agnoscamus, et grata mente celebre- 
mus. Cum enim natura nostra peccatu corrupta, et idcirco irae divinae et 
aeternae damnationis rea sit: Deus nobis prorsus nihil debet, neque ullo iure 
tenetur, ut nobis verbum suum et spiritum sanctum largiatur, atque gratia et 
favore nos prosequatur, — p. 814: illi enim nulla afficiuntur iniuria, 
qui poenas suae impietatis luunt, et scelerum suorum stipendia accipiunt ete. 
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od) nur den Kreis an, innerhalb deffen eine donatio spiritus sancti 
it Wirkung des Glaubens ftattfinden fann, dag ,,in iis, qui audiunt* 
zeichnet innerhalb diefed Kreiſes aber diejenigen, bei welden fie wir: 
id ftattfindet. — Diefe legteren, und dazu gehören wir und alle 
briften, wiffen durch Gottes Offenbarung, was fie fiir fic) tiber 
Jottes Rathſchluß zu ibrer Crldfung gu wiffen brauden, welche Bes 
ingungen fie gu erfiillen haben und welche Ausſichten ihnen erdffnet 
ind, Was Gott in Bezug auf die Uebrigen (Heiden und RNichtdriften) 
befhloffen hat, und warum an Ddiefe der Ruf durd die Verkündigung 
des göttlichen Wortes nicht auch gelangt, darüber hat Gott nichts 
offenbart, und es geziemt uns nicht, mit der menſchlichen Vernunft 
bas ergründen gu wollen, was Gott ſeiner Weisheit vorbehalten hat. 
Ge geniigt gu einem glaubigen und gerubigen Leben vollftandig, ju 
wifen, daß Gotted Ruf in Folge feiner Prddeftination aud an une 
ttgangen iff, und dag er von denen, welde er beruft, aud ernftlid 
will, daß fie felig werden follen, und non tantum in genere, sed pro 
singulis quibusque omnia procurat, quae electos finaliter ad salutem 
perducere possunt. 

II) Reformirte Lehre: Indem wir den Lehrbegriff der Refor- 
mirten über das Dogma von der Pradeftination fo zur Darjtellung 
btingen, wie es unten gefdeben ift, haben wir allein den Standpuntt 
8 Symbolikers im Auge behalten, uns deſſen recht wohl bewuft, 
MB in unfern Tagen nur wenig reformirte Gemeinden gu finden fein 
nöchten (etwa mit Ausnahme det neuerdings entftandenen freien Gee 
neinde in Genf und ähnlicher), welche dem ftreng calvinifden oder 
ud nur dem durd die dordredhter Beſchlüſſe movdificirten Pradeftina- 
onédogma anbingen; felbft diejenigen Symbole, welde tmmer mebr 
nd mehr von jener Strenge nadgelaffen haben, diirften in den Lan- 
etn, welden fie angebdren, nicht allemal den von ihnen gelehrten 
zlauben vorausfepen laffen; vielmehr ift es der lutheriſche PBradeftina: 
ionsbegriff, welder in den meiften refurmirten Landern Plag gegriffen 
lat. Als Symbolifer haben wir uns aber daran nidt gu febren, 
ondern uns rein an die Lehre der Symbole gu halten, wobei es θὲ: 
eutungsvoll ift, daß von Anfang an bid in die neuefte Beit das ftreng 
talvinifche Pradeftinationsdogma gerade unter den bhervorragendften 
teormirten Theologen feine Vertheidiger gefunden hat. — 

Rit εὐ an Calvin, fondern ſchon an Zwingli [απὸ die Pra- 
defination einen Vorkämpfer, jedod) war diefer nidt au ihr als Confes 
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queng δὲς Erbſündentheorie, fondern in Folge {εἶπε philoſophiſchen 
| Begriffes von Gott als dem abfoluten Wefen gelangt, in weldem cine 
univerfelle providentia divina mit Nothwendigkeit gefebt werden müſſe, 
welde ibrerfeits wiederum nidt one univerfelle Borherbeftimmung 
gedadt werden fdnne, die fiir den Menſchen und alles Creatiirlide 
(aud) das Böſe) gur coactio des gerade So⸗ſeins werde (vgl. Zwingli, 
sermonis de providentia anamnema Opp. T. 1). Rod aber hatte 
das Pradeftinationsdogma durch Zwingli eine praktiſche Bedeutung 
in der reformirten Kirche; durd) Calvin jedod) wurte es in das 
Syſtem des reformirten Lehrbegriffs fo eingeordnet, daß ed die Grund 
lage flir eine Menge anderer Lehr> und Lebensgrundfage wurde, ja 
dem ganzen Lehrbegriff ein gewiſſes determinirted Aeußere verlieh, in 
dem Ginne, wie wir das Wort ,,determinirt* im gewöhnlichen Leben 
gebrauden. Während die Vorausfepung [ἅτ die Möglichkeit der luthe 
riſchen Anficht die Unterfdhiedenheit von Prafcieng und Pradeftinas 
tion Gotted ift, wie fie die F. C. p. 617 u. 798 aufſtellt, fo ift die 
Vorausfebung für die calvinifhe Anfidsht, dag in Gott Präſcienz und 
Pradeftination völlig gufammenfallen, weil ein irrthumslofes Bor 
berwiffen nidt anders möglich fei, alg wenn es jugleid) von dem 
Vorherwiffenden allein abhänge, ὃ. h. beftimmt werde, daß dads Bors 
hergewupte fo und nidt anders gefdehe. Ware fiir Calvin ſchon die 
Nothwendigkeit des confequent Gedadten ausreidend gewefen, um 
barauf ein ganged Lehrſyſtem zu erbauen, fo wurde er in feiner Uns 
fit nod mehr durd die ſcheinbare Zuſtimmung von Bibelftellen wie 
Rom. 9, 11 und ähnliche beſtärkt, und ging in unbeugfamer Confes 
quenz nocd liber Uuguftin hinaus, indem er das decretum Dei abso- 
lutum felbft auf den erften Glindenfall begog und eine Erwabhlung oder 
Verwerfung der eingeluen Menfchen von Seiten Gottes ftatuirte, nod 
ehe die Menſchen überhaupt geflindigt batten. Diefe Lehre hat Calvin 
zuerſt in feiner instit. III, 21—24 ſyſtematiſch vorgetragen und fie in 
dem Consensus pastorum eccl. Genev. de aeterna dei praedestina- 
tione 1551 den Genfern und den ihnen beiftimmenden Cantonen auf 
gebiirdet. Wir feben zunächſt [εἶπε Lehre hierher, und bemerfen dart, 
in welde reformirte Symbole fie in ihrer Gangheit oder mit weſent⸗ 
lichen oder unweſentlichen Modificationen übergegangen ift. 

Lehre Calving: Das decretum praedestinationis ift der ut 
abänderliche Beſchluß Gottes (decr. immutabile), was mit jedem Men— 
{chen fiir Beit und Ewigkeit werden foll. Dieſes Decret ift nicht ge 
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ündet auf den Siindenfall und die Erbflinde, vielmehr ift es etn 
piger, völlig freier und unabhangiger Beſchluß Gottes (decretum 
eternum, absolutum) por aller Giinde, in dem der lapsus Adami 
εἰδῇ mit pradeftinirt war. Geinem Inhalt nad) ift es die ewige Crs 
viblung (electio) eines beliebig beftimmten Theiles der Menfden, um 
fie durch Chriſtum zur Seligkeit zu führen (praed. ad vitam, salutem), 
und da deren Erwählung nicht gedacht werden kann ohne gleichzeitige 
Verwerfung des anderen Theiles (reprobatio), die Beſtimmung dieſes 
Theiles zur Verdammniß (praedestinatio ad mortem, interitum, damna- 
tionem). Chriſti Erlöſungstod iſt nur für die electi gu wirklich er⸗ 
löſender Wirkſamkeit beſtimmt geweſen, und nur dieſen läßt Gott [εἰπὲ 
zut conversio unentbehrliche Gnade zu Theil werden (gratia parti- 
eularis); aber auf dieſe wirkt fie nun aud) unwiderſtehbar (irresistibi- 
lis) ein und bleibt ihnen unverlierbar (inamissibilis) bis an's Ende, 
fo dag fie durch den Glauben an Chriſtum, der in ihnen durch die 
göttliche Gnade gewirkt worden ift, zweifellos zur Seligkeit gelangen, 
obſchon aud) fie Schwankungen des Glaubens, bisweilen faft bis gum 
Erloſchen deffelben, ausgefest find. Dagegen verfagt Gott den reprobis 
jede wirkſame Cinwirfung gu ihrer Befferung und übergiebt fie ald: 
Unglaubige giweifellos der ewigen Verdammniß, indem er an fie die 
Predigt des Cvangeliums entweder gar nicht gelangen läßt, oder ihnen 
das Verſtändniß des gehdrten Wortes verſchließt. Wie oft εὖ alfo aud 
bn Schein haben mag, als erginge aud) an fie der Ruf Gottes, fo 
ht man darin dod nur eine simulatio Gottes zu feben, der ſich nidt 
tmftlid) (serio) mit ihnen etwas zu ſchaffen madt, fondern im Gegen- 
thei! burd) diefen Gcheinberuf ibnen nur um fo mehr Gelegenbheit geben 
wil, nod tiefer zu fallen. Gomit erlangen alfo aud nur die Er: 
waͤhlten die Rechtfertigung, und die Bezeidhnungen „Gerechtfertigte“ 
ind „Erwählte“ find wefentlid) identiſch — — 

In feiner ganzen Strenge ift diefer calvinifce Particularigmus 
hue in ein eingiges, und zwar erft fpdteres, nie gu größerer Geltung 
zelangtes reformirted Symbol, namlid) in die Formula Consensus 
Helvet.2*) v. 1675, tibergegangen. Dagegen haben mebhrere diefe 
Strenge nur im Sinne des auguftinifdhen Determinismus aufgenoms 
men, indem fie jenes decretum absolutum auf den Gindenfall bafiren, 





14) G8 wird bei der geringen Geltung des Symbols geniigen, wenn wir 
nicht die Belegftellen ſelbſt abdrucken laſſen, fondern nur auf fie verweifen; 
fiehe hauptſächlich can. 4. 6. 13. 17 und 19, 
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dahin gehdren die Conf. Gallica!s), die Conf. Bel gica?*) und die 
Canones Dordrac.?7), welche lebtere diefe Lehre im Gegenfage ju 


15) Gall. 12: credimus ex hac corruptione et damnatione universali, in 
qua omnes homines natura sunt submersi, Deum alios quidem eripere, quos 
videlicet aeterno et immutabili suo consilio, sola sua bonitate et misericor- 
dia nulloque operum ipsorum respectu, in Iesu Christo elegit: alios vero in 
ea corruptione et damnatione relinquere, in quibus nimirum iuste 
suo tempore damnandis iustitiam suam demonstret, sicut in aliis divitiss 
misericordiae suae declarat. Nec enim alii aliis sunt meliores, donec illos 
Deus discernat ex immutabili illo consilio, quod ante seculorum creationem 
in Iesu Christo determinavit: neque posset quisquam sua vi sibi ad bonum 
illud aditum patefacere, quum ex natura nostra ne unum quidem rectum 
motum vel affectum seu cogitationem habere possimus, donec nos Deus gra- 
tis praeveniat et ad rectitudinem formet. 

16) Belg. 16: credimus Deum (posteaquam tota Adami soboles sic in 
perditionem οὐδ exitium, primi hominis culpa, praecipitata fuit) seipsum ta- 
lem demonstrasse ac praestitisse, qualis est revera, nimirum et misericor- 
dem et iustum: misericordem quidem, eos damnatione et interitu liberando 
et servando, quos in aeterno et immutabili consilio suo pro mera et gratuits 
sua bonitate per Iesum Christum dominum nostrum elegit absque ullo ope- 
rum ipsorum respectu. Iustum vero, alios in illo suo lapsu et perditione re- 
linquendo, in quem sese ipsi praecipites dederunt. 

17) Can. Dordr. I. 1: cum omnes homines in Adamo peccaverint et 
rei sint facti maledictionis et mortis aeternae , Deus nemini fecisset iniuriam, 
si universum genus humanum in peccato et maledictione relinquere ac prop- 
ter peccatum damnare voluisset. ibid. 3: ut autem homines ad fidem ad- 
ducantur, Deus clementer laetissimi huius nuntii praecones mittit, ad quos 
vult et quando vult, quorum ministerio homines ad resipiscentiam et fidem 
in Christum crucifixum vocantur. ibid. 4: qui huic evangelio non credunt, 
super eos manet ira Dei. — — Fides autem in Iesum Christum οἱ salus 
per ipsum est gratuitum Dei donum. — ibid. 6: quod autem aliqui in tempore 
fide a Deo donantur, aliqui non donantur, id ab aeterno ipsius decreto 
provenit; secundum quod decretum electorum corda, quantumvis dura, gratiose 
emollit et ad credendum inflectit, non electos autem iusto iudicio 
suae malitiae et duritiae relinquit. Atque hic potissimum sese nobis 
aperit profunda, misericors pariter et iusta, hominum aequaliter perditorum 
discretio; sive decretum illud Electionis et reprobationis in verbo Dei reve- 
latum. — ibid. 7: est autem electio immutabile Dei propositum, quo ante 
iacta mundi fundamenta ex universo genere humano, ex primaeva integritate 
in peccatum et exitium sua culpa prolapso, secundum liberrimum voluntatis 
suae beneplacitum, ex mera gratia, certam quorundam hominum multitudi- 
nem, aliis nec meliorum nec digniorum, sed in communi miseria cum aliis 
iacentium, ad salutem elegit in Christo, quem etiam ab aeterno mediatorem 
et omnium electorum caput salutisque fundamentum constituit, atque ita 608 
ipsi salvandos dare et ad eius communionem per verbum et spiritum suam 
efficaciter vocare ac trahere, seu vera in ipsum fide donare, iustificare, 
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den univerfaliftifden Remonftranten am ausfiibrlidften zur Darftellung 
bringen, und gwar, wie fdon gefagt, fo, δαβ fie nidt den auf der 
Synode ſtark vertretenen Gupralapfariern (Gomariften), fonbdern 
dn auguftinifhen Snfralapfariern beipflidhten. Denfelben Deter: 





senctificare et potenter in filii sui communione custoditos tandem glorificare 
decrevit, ad demonstrationem suae misericordiae et laudem divitiarum glorio- 
880 suae gratiae. Eph. 1, 4. 5. 6. Rom. 8, 30. ibid. 9: eadem haec 
eleetio facta est non ex praevisa fide fideique obedientia, sanctitate, aut alia 
aliqua bona qualitate et dispositione, tanquam causa seu conditione in homine 
eligendo praerequisita, sed ad fidem fideique obedientiam, sanctitatem ete. 
Ae proinde electio est fons omnis salutaris boni: unde fides, sanctitas et 
reliqua dona salvifica, ipsa denique vita aeterna, ut fructus et effectus eius 
profuunt, secundum illud apostoli: clegit nos (non quia eramus, sed) ut 
essemus sancti et inculpati in conspectu eius in charitate. Ephes. 1, 4. — 
ibid. 10: causa vero huius gratuitae electionis est solum Dei beneplacitum, 
hon in eo consistens, quod certas qualitates seu actiones humanas ex omni- 
bus possibilibus in salutis conditionem elegit; sed in eo, quod certas quas- 
dam personas ex communi peccatorum multitudine sibi in peculium adscivit. 
— ibid. 11: atque ut Deus ipse est sapientissimus, immutabilis, omniscius 
et omnipotens: ita electio ab ipso facta nec interrumpi, nec mutari, revocari 
aut abrumpi, nec electi abiici, nec numerus eorum minui potest. — 
ibid. 12 u. 13: (ob er gu den Erwählten gehöre, merft der Cingelne an dem 
Glauben, der Gottesfurdt, dem Sündenhaß, der Freude an der Tugend ꝛc., 
bie fein Inneres durchdringen). — ibid. 15: (die nicht Erwählten läßt Gott 
in der Verdammniß, die fie felbft verſchuldeten, gur Verherrlichung ſeiner Ge- 
rechtigkeit. — ibid. 16: (wer iiber [εἰπε Erwählung in Zweifel ijt, mag nut 
bie gebotenen Gnadenmittel benugen, und wird dann die Wirkſamkeit der 
Gnade an fid) etfahren). — ibid. IL. 8: (Ghrifti Erlöſungstod ift nur fiir die 
Enpablten wirkſam). 11. 12: (Gott veranftaltet Alles zu deren wirkſamer Be- 
thrung, adeo ut omnes illi, in quorum cordibus admirando hoc modo Deus 
peratur, certo, infallibiliter et efficaciter regenerentur et actu 
Tedant). 14: sic ergo fides Dei donum est, non eo quod a Deo homi- 
ig arbitrio offeratur, sed quod homini reipsa conferatur, ins pire- 
ἂν οὐ infundatur. — ibid. V. 1—-15: (da auch die Erwablten nod im 
feifde wallen, welded feiner Natur nad) fiindig ift, fo find fie ebenfalls nod 
Infechtungen ausgefest, und fallen oft tief, aber Deus ex immutabili electio- 
is proposito spiritum sanctum etiam in tristibus lapsibus a suis non prorsus 
mafert, nec eo usque prolabi sinit, ut gratia adoptionis ac iustificationis statu 
xcidant aut peccatum ad mortem sive in spiritum sanctum committant et 
ib eo penitus deserti in exitium aeternum sese praecipitent. Dabei hat man 
it gu fiirdhten, daß haec perseverantiae certitudo die Erwählten 
Roly und fleiſchlich ſicher made, vielmebr reigt die unendlide Barm- 
herzigkeit Gottes, welche aud) die Schwachen nidt fallen läßt, fie um 
fo mehr an ad serium et continuum gratitudinis et bonorum operum exer- 
Cittum. ) 
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minismus wiederholt die Conf. Westmonast,?*). Die übrigen τείοτ: 
mirten Symbole nähern ſich alle mehr oder weniger dem lutheriſchen 
Dogma. Die Conf. Helv. II.iv), ferner die Angl. art. XXXIX.%) 


18) Conf. Westmonast, 10, 1: Deus quos ad vitam praedestinavit 
omnes eosque solos dignatur per verbum suum et spiritum constituto suo 
acceptoque tempore vocare efficaciter etc. — 3: electi infantes in infantis | 
sua morientes regenerantur salvanturque a Christo per spiritam, qui quando εἰ 
ubi et quo sibi placuerit modo operatur, sicut et reliqui electi omnes, quot | 
quot externae vocationis per ministeriam verbi sunt incaps- j 
ces. (Auf dieje Berufung ohne das äußere Wort begieht ὦ wohl aud 14,1: 
gratia fidei — spiritus Christi opus est — effectam pleruamque verbi Deo . 
ministerio.) — 17, 1: quotquot Deus in dilecto suo acceptavit, vocavit eff- 
caciter ac per spiritum suum sanctificavit, non possunt illi statu gra- 
tiae aut finaliter excidere aut totaliter; vero in eo ad finem usque 
certo perseverabunt, ac salutem aeternam consequentur. — 3: nihile 
tamen secius fieri potest, ut iidem illi — in peccata gravia incidant, . 
— unde — spiritum sanctum contristant, gratias suas et consolationes quod - 
antenus et quoad gradus nonnullos amittunt, — sibimetipsis denique accer- “ 
sunt iudicia Dei temporalia. — Bgl. nod) 18, 1—4. { 

19) Helv. I. 10: Deus ab aeterno praedestinavit vel elegit libere a. 
mera sua gratia, nullo hominum respectu, sanctos, quos vult salvos face: 
in Christo. — Ergo non sine medio, licet non propter ullum meritum nostrum, 
sed in Christo et propter Christum, nos elegit Deus, ut qui iam sunt in 
Christo insiti per fidem, illi ipsi etiam sint electi, reprobi vero, qui sust 
extra Christum. — Denique electi sunt sancti in Christo ad finem certum. — 
Et quamvis Deus norit, qui sint sui, et alicubi mentio fiat paucitatis electo- 
rum, bene sperandum est tamen de omnibus, neque temere reprobis quisquam 
est annumerandus. — Audienda est praedicatio evangelii, eique credendum 
est: et pro indubitato habendum, si credis ac sis in Christo, electum te 
esse. — Satis perspicuum et firmum habebimus testimonium, nos in libro 
vitae inscriptos esse, si communicaverimus cum Christo, et is in vera fide 
noster sit, nos éius simus. Consoletur nos in tentatione praedestinationis, 
— quod promissiones Dei sunt universales fidelibus. (ἐᾷ könnte 
dies [α an Univerfaligmus gu grengen fcheinen, und desmegen fagt aud 
Winer, Symbol. p. 90, dah diefes Symbol, ,weil nirgends der Glaube ald 
einfettiges Gnadengefdent fiir die electi in Anfprud) genommen twerde”, an dee 
Grenze alles Prddeftinatianigmus ftehe; aber dem ift nimt fo, dean 
Helv. II. 16 fteht ja ausdriidlid): haec autem fides merum est Dei 
donum, quod solus Deus ex gratia sua, electis suis, secundum mensu- 
ram, et quando, cui et quantum ipse vult, donat. 

20) Angl. 17: praedestinatio ad vitam est aeternum Dei proposi- 
tum, quo ante iacta mundi fundamenta, suo consilio nobis quidem occulta, 
constanter decrevit, eos, quos in Christo elegit ex hominum genere, 8. male- 
dicto et exitio liberare atque per Christum ad aeternam salutem adducere. 
Unde qui tam praeclaro Dei beneficio sunt donati, illi spiritu eius opportuno 
tempore operante secundum propositnum eius vocantur, vocationi per gra 
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und die Conf. Scot.*') begieben die praedestinatio nur auf die 
electi; δὲς Cat. Heidelb.**) beriifrt die ganze Frage nur obenbin; 
ve Declar. Thorun.**) lebrt deutlich eine gratia resistibilis, die 
Conf. Marchica**) enthalt fogar eine Gegenerflarung gegen das 


tiam parent, iustificantur gratis, adoptantur in filios Dei, unigeniti eius 
filii Iesu Christi imagini efficiuntur conformes, in bonis operibus sancte 
ambulant, et demum ex Dei misericordia pertingunt ad sempiternam felici- 
tatem. — 

2) Die Conf. Scoticana wibdmet diefenT Gegenftande gwar feinen be= 
fondern Urtifel, aber aus den beildufigen Bemerfungen geht ihre Anficht zur 
Geniige hervor; fo fagt fie art. 3: regeneratio efficitur virtute spiritus sancti, 


operantis in cordibus electorum Dei certam fidem etc. — 8: Deus — ex 
mera gratia elegit nos in Iesu Christo filio suo ante iacta mundi funda- 
menta. — 16: Deus solus novit, quos elegit. — 


32 Cat. Heid. 20: num igitur omnibus hominibus, qui in Adamo peri- 
erant, per Christum salus redditur? Non omnibus, verum iis tantum, 
qui vera fide ipsi inseruntur, eiusque beneficia amplectuntur. 

38) Decl. Thorun. 4, 7: ab aeterno, non ex ulla praevisa fide, aut 
operum merito, vel dispositione, sed ex mera itidem et indebita gratia, tum 
ad eandem illam redemptionis, vocationis, iustificationis, adoptionis et per- 
severantis sanctificationis, quam in tempore dedit, gratiam, tum ad vitae 
seternae coronam et gloriam per illa media participandam, in Christo elegit: 
eaeteris, qui veritatem in iniustitia detinent, et gratiam Christi oblatam con- 
tumaciter respuunt, iusto iudicio reiectis. 

™) Conf. March. 14: (bei Niemeyer p. 650.) Im Artifel von der ewi⸗ 
gen Gnadentwwahl oder Berfehung zum emigen Leben erfennen und befennen 
Gr. Churf. Gnaden, δαβ derfelbe der allertrdftlidften einer fei, darauf ſich nidt 
alein die andern alle, fondern aud unfere Seligfeit am meiften griindet; daf 
nemlich Gott der Allmächtige aus pur lauter Gnaden und Barmberzigfeit, ohne 
ales Anfehen der Menfden Wiirdigfeit, ohne allen BVerdienft und Werf, ebe 
denn der Welt Grund gelegt worden, zum ewigen Leben verordnet und ausers 
wiblet Hat alle fo an Chriftum beftindig glauben, wiffe aud) und erfenne gar 
wehl die Seinen, und wie er fie von Ewigkeit her geliebt, aljo ſchenkt er aud 
fen aus lauter Gnaden ben rechtſchaffnen wahren Glauben und fraftige Be- 
findigteit big ané Ende, alfo, daß diefelben niemand aus der Hand Chrifti 

; Mifen und niemand von [einer Liebe ſcheiden fonne, daß ihnen aud alles, es 
: fel Gutes oder Böſes, gum Beften gereichen miiffe, weil fie nach dem Fürſatz 
᾿ πη find. Go hab auch Gott nad) feiner ftrengen Gerechtigfeit alle, die an 
Chriftum nidt gläuben, von Ewigkeit iberfehen, denfelben das ewige hölliſche 
dener bereitet, wie denn ausdrücklich geſchrieben ſtehet: wer an den Sohn nidt 
gaubet, der wird das Leben nidt fehen, fondern der Born Gottes bleibet uber 
ha; nicht, daß Gott eine Urfad fei ded Menſchen Berderben, nidt, daß er 
' fat babe an der Giinder Tod, nist, daß er ein Stifter und Antreiber der 
Eünde fei, nicht, daß er nicht alle wolle felig haben, denn das Widerfpiel 
durchaus in der heiligen Schrift gu finden ift, fondern, daß die Urfade der 
Sünde und des Berderbens allein bei dem Satan und in den Gottlofen gu 
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decretam absolutum, und die Conf. Anhalt.*5) vertraͤgt fid in 
Folge ihrer fynergiftifdhen Richtung in Leiner Wetfe mit der Lehre von 
der Pradeftination. 
§. 93. 
Redhtfertigung. 


St die Bedingung der Heilsmittheilung (der Glaube, δ. 90) a. 
fiillt, befindet fic) alfo der Menfd auf der Stufe der Heilsordnung, 


welde die Symbole (δ. 9) als die letzte gur Wiedergeburt bezeichneten, 
fo tritt unfehlbar die Mittheilung ded Heils felbft dutd den Act Gottes, 
weldjen die Symbole die Redtfertigung (iustificatio) nennen, ἐπ. 
Unter Redhtfertigung verftehen demgemäß betde evangeliſche Kirden: 


ſuchen, twelde wegen ihred Unglaubens und Ungeborfams von Gott gum Ber 
dammniß verftofen. Item, dak an niemandes Seligkeit zu gweifeln, fo lange 
die Mittel der Seligteit gebraucht werden, weil allen Menfden unrwiffend, zu 
welder Zeit Gott die Seinen fraftiglid) berufe, wer funftig glauben werde oder 
nist, weil Gott an feine Beit gebunden und alles nad feinem Wohlgefallen 
verridhtet. Hierentgegen verwerfen Sr. Churf. Gn. alle und jede gum Theil 
gotteslafterlide, gum Theil gefährliche opiniones und Reden, als daß man in 
den Himmel hinauf mit der Bernunft flettern und allda in einem fonderlicen 
Regifter oder in Gottes geheimer Canzley und Rathftuben erforfden miiffe, wer 
da zum emigen Leben verfehen fei oder nidt, da dod) Gott das Buch ded kes 
bens verfiegelt hat, dag ihm wohl feine Creatur hinein guden wird, Item, 
daß Gott propter fidem praevisam , wegen ded Glaubens, fo er guvor erfeben, 
etliche auserwählet habe, welded pelagianifd); dag cer dem meiften Theil die 
Seligfeit nicht gönne, melden er abfolute, bloßhin, ohne einige Urfadhe, aud 
nidt megen der Sunde, verdammet, da dod) der geredte Gott niemand ἐπ 
Berdammnif befdloffer, denn wegen der Siinde, und dertwegen der Rathſchluß 
der Berwerfung zur Verdammnif nidt ein absolutum decretum, ein freier le 
diger Rathſchluß zu adten — item, daß die ausermablten leben mögen, wie 
fie immer wollen, dagegen helfe denen, fo nicht ermablet, fein Wort, fein Sa 
crament, feine Frommigfeit 2. — 


25) Conf. Anhalt. 11: de praedestinatione seu electione ad vitam et 


salutem aeternam cogitantes, — totum salvandorum numerum non nisi ὃ 
posteriori, ex fide nimirum in Christum, hoc est, ex seria ad mediatorem 
conversione aestimamus. — Etsi autem fides solius Dei donum est et opus 


spiritus sancti: tamen ordinarium ad consequendam fidem instrumentum et |! 


praedicatio evangelii. — Per id enim trahit Deus, et assentientes cert 
recipit, sicut pertinaciter rebelles, et in impoenitentia morientes absque omal 
dubio non aliam ob causam, quam propter hunc ipsum mediatoris 
contemptum reiicit. Bgl. damit art. 2: non agit spiritus sanctus, ut in 
statua: sed concurrunt mens, cogitans verbum Dei et voluntas amplectens 86 
assentiens, non quidem suis viribus, verum adiuta, vel potius tracta pet 
verbum a spiritu sancto. 
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denjenigen ridterliden Act Gottes (actus forensis), durch welden 
wr flindbafte Menſch in Folge feines Glaubens um Chrifti willen fiir 
gerecht erklärt) wird. Diefe Crflarung (iustificatio im Ddeclarativen 
oder gerichtlichen Sinne) fdlieBt aber nist auc ſchon ein inneslides 
Gerechtmachen f[iustitia infusa, sanctificatio im katholiſchen Sinne?)] 


1) Apol, p. 73: quia iustificari significat ex iniustis iustos effici, seu re- 
generari, significat et iustos pronunciari seu reputari. Utroque enim modo 
loquitur scriptura. Ideo primum volumus hoc ostendere, quod sola fides ex 
iniusto iustum efficiat, hoc est, accipiat remissionem peccatorum. --- Ῥ. 103: 
verum nos stultitiam evangelii praedicamus, in quo alia iustitia revelata est, 
videlicet; quod propter Christum propitiatorem iusti reputemur, cum credimus 
nobis Deum propter Christum placatum esse. — p. 109: iustificari hic signi- 
ficat non, ex impio iustum effici, sed usu forensi: iustum pronuntiari. p.125: 
instificare vero hoc loco, forensi consuetudine significat ream absolvere, et pro- 
nunciare iustum; sed propter alienam iustitiam, videlicet Christi, quae aliena 
jastitia communicatur nobis per fidem. Itaque cum hoc loco iustitia nostra sit im- 
putatio alienae iustitiae, aliter hic de iustitia loquendum est, quam cum in phi- 
losophia, aut in foro quaerimus iustitiam proprii operis, quae certe est in volun- 
tate. — Sed quia iustitia Christi donatur nobis per fidem, ideo fides est iustitia 
in nobis, imputative, id est, est id, quo efficimur accepti Deo, propter imputa- 
tionem et ordinationem Dei, sicut Paulus ait: fides imputatur ad iustitiam. 
F.C. p. 585: credimus — vocabulum iustificare phrasi scripturae sacrac, in 
hoc articulo idem significare, quod absolvere a peccatis: (ut intelligi potest 
ex Proverb. 17, 15. Rom. 8, 33). — p. 685: vocabulum iustificationis 
in hoc negotio significat iustum pronunciare, a peccatis et aeternis peccato- 
rom suppliciis absolvere, propter iustitiam Christi, quae a Deo fidei impu- 
δον, — — Gall. 18: in sola Christi obedientia prorsus acquiescimus, quae 
quidem nobis imputatur, tum ut tegantur omnia nostra peccata, tum etiam 
πὶ gratiam coram deo nanciscamur. — Angl. 11: tantum propter meritum 
Christi per fidem, non propter opera et merita nostra iusti coram Deo repu- 
tamur. — Helv. II. 15: iustificare significat apostolo in disputatione de iusti- 
featione , peccata remittere, a culpa et poena absolvere, in gratiam recipere 
et iustum pronuntiare.— Decl. Thorun. 2, 4, 3. Calv. inst. 3, 11, 2. — 
Relandthon (Apol. p. 73) giebt allerdings gu, daß δικαιοῦν aud) iustum 
‘ficere heiße, aber εὖ heiße aud) iustum pronuntiare, und gwar iiberall, wo von 
diefer Rechtfertigung die Rede fei; als Beweis dafiir führt die F.C. p. 685 an, 
1) folde Stellen, wo ausdridlid) gefagt wird, δὰβ der Glaube Semandem zur 
Berechtighcit angerednet wird (vgl. Rom. 4, 3. 9). 2) wo das Opypofitum 
(xaraxpivecy) diefe Deutung erfordert Sprüchw. 17, 15; Jef. 5, 23; 
Rom. 8, 33; wir fligen nod) Hingu 3) folde Stellen, wo diefe Deutung durd) 
Yen parallelen Ausdrud ,Bergebung der Sünden“ an die Hand gegeben wird, 
val. Apgefd. 13, 38; Rom. 4, 7. 

*) Apol. p. 120: alter modus iustificationis traditur a theologis schola- 
tticis, cum docent, quod iusti simus, per quendam habitum a Deo infusam, 
qui est dilectio; et quod hoc habitu adiuti intus et foris faciamus legem Dei; 

Sofmann, Symbolit. 23 
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in ſich, ſondern entbindet den Gläubigen nur (negativ) von de 
Sündenſchuld und Strafe, und eröffnet ihm (poſitiv) die Hoffnung 
auf das ewige Leben durch die Aufnahme unter die Kinder Gotted*). 
Die Folge der Rechtfertigung ift alfo nicht eine wirfliche iustitia, viel: 
mebr werden fid) aud) an den iustificatis nod mancherlei Schwäͤchen 
finden, da die Erbſünde gwar als Schuld erlaffen ift, aber als böſe 
Begierde (prava concupiscentia) aud in dem Geredhtfertigten bleibt 
und ibn gu allerlei Bofem reigt, was jedod) ibm von Gott um δ 
Glaubens willen nicht angerednet wird*); fondern fie wird mit aué 


Et quod illa impletio legis sit digna gratia et vita aeterna. Haec docirina 
plane est doctrina legis, vgl. p. 24. 123. 141. F. C. p. 586. 685. 697: 
reiicimus — quod in prophetarum et apostolorum dictis (ubi de iustitis 
fidei agitur) vocabula (iustificare, et iustificari) non significent a peccatis ab- 
solvere, et remissionem peccatorum consequi, sed propter infusam (pet 
Spiritum sanctum) charitatem, virtutes et opera, quae inde promanant, reipss 
et revera iustos effici. 

5) Apol. 73: consequi remissionem peccatorum, est iustificari inxta illud 
Ps. 32, 1. — F.C. p. 692: teneamus, — ut fidei iustitia tantummodo in 
remissione peccatorum — consistat. p. 695: fidei iustitia — nihil aliud est, 
quam remissio peccatorum, gratuita acceptatio peccatoris; und vorbher: eo 
ipso cum fide iustificamur, simul etiam adoptionem in filios Dei et haeredi- 
tatem vitae aeternae atque salutem adipiscimur,. — — Gall. 18: credimus 
totam nostram iustitiam positam esse in peccatorum nostrorum remissione. 
— Belg. 23: credimus — in peccatorum remissione — contineri iustitiam 
nostram coram Deo. — Helv. 11. 15: Deus — imputat iustitiam “Christi 
pro nostra: ita ut iam simus non solum mundati a peccatis et purgati vel 
sancti, sed etiam donati iustitia Christi, adeoque absoluti a peccatis, morte 
vel condeninatione, iusti denique ac haeredes vitae aeternae. — Die conf. 
Scot. 25 erwähnt fpeciell aud) nod) die resurrectio carnis. 

4) Siehe folgende Belegftelen unter 8. 87 17), nämlich Apol. p. 6. 
57, 58. F. C. p. 575. 641. 719. Gall. 11. Belg. 15. Angl. 9. Declar. 
Thor. 2, ὃ, 7. Außerdem nod) Art. Smale. p. 336: etsi peccatum in 
carne nondum plane ablatum et mortuum est, tamen Deus illud nobis noo 
vult imputare nec meminisse, — Cat. mai. p. 500: quanquam Dei gratia 
per Christum impetrata est, et sanctificatio per spiritum sanctum facta, per 
verbum divinum, unitate ecclesiae catholicae: nunquam tamen nos a peccatis 
sumus vacui, et hoc carnis nostrae gratia, quam adhuc adhaerentem hume 
ris nostris circumferimus. Bgl. p. 504. — F.C. p. 585: credimus, docemus, 
et confitemur etiam, etsi vere in Christum credentes et renati multis infirm 
tatibus et naevis usque ad mortem sunt obnoxii: non tamen illis vel de iusti- 
tia, quae per fidem ipsis imputatur, vel de aeterna salute esse dubitandul: 
quin potius firmiter illis statuendum esse, quod propter Christum, iuxta pro 
Missionem et immotum verbum evangelii, Deum sibi placatum habeant. — 
Ρ. 679: manet quidem etiam in renatis rebellio quaedam, cuius scriptura men- 
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drücklicher Verwerfung der myftifhen Anfidt Ofianderss) (daß die 
Rehtfertigung ,in der Cinwohnung Chrifti, als der wefentlidben Gee 
techtigteit Gotteds, in dem Glaubigen” beftehe) nur auf die Bergebung 
der Sünden und (nadhdem das Hindernif befeitigt ijt) auf die recon- 
aliatio cum Deo und adoptio in filios Dei begogen’). Die 


tionem facit (Gal. 5, 17): quod nimirum caro concupiscit adversus spiritum. 
—p. 686: quando autem docemus, quod per operationem spiritus sancti 
regeneremur et iustificemur: non ita accipiendum est, quod iustificatis et re- 
natis nulla prorsus iniustitia (post regenerationem) substantiae ipsorum et 
conversationi adhaereat: sed, quod Christus perfectissima obedientia sua 
omnia ipsorum: peccata tegat: quae quidem in ipsa natura (in hac vita) ad- 
huc infixa haerent. — p. 687: cum autem inchoata illa renovatio in hac 
vita sit imperfecta, et peccatum adhuc in carne, etiam in renatis, habitet, 
iustitia fidei coram Deo, in gratuita et benignissima imputatione iustitiae 
Christi (absque ulla nostrorum operum additione) consistit: quod, videlicet, 
peccata nobis remissa et tecta sint, neque nobis imputentur. Bgl. nod) 
p- 590. 594. 595. 720. 721. 723. — Gall. 11: etiam qui sanctitate excel- 
lant, multis tamen infirmitatibus et delictis sunt contaminati, quamdiu in hoc 
mundo versantur. — Scot. 25: quamvis peccatum maneat et continuo insit 
in mortalibus istis nostris corporibus, tamen non imputatur nobis, sed remitti- 
tur et tegitur Christi iustitia. Vgl. ibid. 15. — Belg. 29. — Cat. 
Heidelb. 114. — Helv. II. 9: docemus, — in regeneratis remanere in- 
firmitatem, — 

5) F. C. p. 587: repudiamus — fidem non respicere in solam Christi 
obedientianM sed in divinam eius naturam: quatenus, videlicet, ea in nobis 
habitet atque efficax sit: ut per eam inhabitationem peccata nostra tegan- 
tar. — p. 682: alii (false) contenderunt, iustitiam fidei, quam apostolus 
iustitiam Dei appellat, esse iustitiam Dei essentialem, quae sit ipse Christus, 
ut verus, naturalis et essentialis Dei filius, qui per fidem in electis habitet, 
eosque ad bene operandum impellat: et hac ipsa ratione eorum sit iustitia: 
cuius inhabitantis essentialis iustitiae respectu, omnium hominum peccata 
sese habeant instar guttulae aquae, ad magnum mare collatae. — p. 595: 
praeterea etiam disputatio illa de inhabitatione essentialis iustitiae Dei in 
nobis, recte declaranda est. Etsi enim Deus pater, filius, spiritus sanctus, 
qui est aeterna et essentialis iustitia, per fidem in electis, qui per Christum 
iustificati, et cum Deo reconciliati sunt, habitat: tamen haec inhabitatio Dei 
hon est iustitia illa fidei, de qua Paulus agit, eamque iustitiam Dei appel- 
lat: propter quam coram Deo iusti pronunciamur. Sed inhabitatio Dei sequi- 
tur antecedentem fidei iustitiam, quae nihil aliud est, quam remissio pecca- 
torum, gratuita acceptatio peccatoris, propter solam obedientiam, et meritum 
Perfectissimum unius Christi. — Bgl. p. 697. Dad Gefdhichtlide fiehe bei 
Bland, prot. Lehrbegr. IV. 267 sq. Baur, epist. ad Planck. in Osiandri 
de justificatione doctrinam. Tubing. 1831. 4. 

) Bal. die Stellen unter 5), auferdem F. C. p. 682: unanimi consensu 


° e@ 
reliqui Augustanae confessionis theologi docuerunt, Christum esse nostram 
23 * 
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Wirkungen davon aber ſind in dem Gerechtfertigten: 1) Ruhe und 


Frieden mit Gott, und daher Liebe, Luſt und Kraft zur Heiligung 
und vollkommneren Gefegeserfiillung 7’), 2) die rechte Anſicht von den 
Uebeln des .Lebens, welde, nun nur als Priifungs- und Lauterunge 
mittel erfcheinend, die Frohlidfett in dem Herren nicht mehr gu tribes 
vermogen und durd die Hoffnung auf die Ddereinftige vollfommene 
SGeligfett bei Chrifto überwunden werden 5). — Iſt aber dte Redtfer- 





iustitiam non secundum divinam tantum naturam, neque etiam secundum hu- 
manam tantum, sed iuxta utramque naturam: quippe qui nos (ut Deus et 
homo) a peccatis nostris perfectissima sua obedientia liberaverit, iustificave- 
rit, atque salvos fecerit. Itaque asseruerunt, fidei iustitiam esse. remissio- 
nem peccatorum, reconciliationem cum Deo, et adoptionem in filios Dei: 
propter solam Christi obedientiam: quae per solam fidem, ex mera gratia 
omnibus vere credentibus ad iustitiam imputetur: ita ut ipsi propterea ab 
Omni iniustitia absolvantur. — p. 684: de iustitia fidei coram Deo credimus 
— quod homo peccator coram Deo iustificetnr, hoc est, absolvatur ab om- 
nibus suis peccatis, et a iudicio iustissimae condemnationis, et adoptetur in 
numerum filiorum Dei, atque haeres aeternae vitae scribatur, sine ullis nostris 
meritis, aut dignitate: et absque ullis praecedentibus, praesentibus, aut se- 
quentibus nostris operibus, ex mera gratia etc. — p. 688: nobis Christi 
iustitia imputatur, unde remissionem peccatorum, reconciliationem cum Deo, 
adoptionem in filios Dei ‘et haereditatem vitae aeternae consequimur. — 
p- 689: docet nos scriptura, iustitiam fidei coram Deo tantummodo conii- 
stere in sola clementi et quidem gratuita reconciliatione seu remissione pec- 
catorum. ΄ 

7) A. C. p. 12: consolatur conscientiam et ex terroribus liberat. Apol. 
p. 68: in terroribus consolatur, et erigit corda, regenerat nos, et affert spi- 
ritum sanctum, ut deinde Jegem Dei facere possimus, videlicet, diligere 
Deum, vere timere Deum, vere statuere, quod Deus exandiat, obedire Deo in 
omnibus afflictionibus, mortificat concupiscentiam, etc. — p. 76: in hac habent 
certam et firmam consolationem adversus peccati terrores, et adversus aeternam 
mortem, et adversus omnes portas inferorum. — p, 82. 92. 93. 115: cor acquie- 


scit et incipit diligere Deum, et facere legem, et scit se iam placere Deo, propter 


mediatorem Christum, etiamsi inchoata illa legis impletio procul absit a per 
fectione et valde sit immunda. — p. 129. 134. — p. 83: postquam igitur fide 
iustificati et renati sumus, incipimus Deum timere, diligere, petere et expec’ 
tare 8 eo auxilium, gratias agere et pracdicare, et obedire ei in afflictioul- 
bus. Incipimus et diligere proximos, quia corda habent spirituales et san¢- 
tos motus, — p. 85. 176. — p. 178: prius oportet apprehendere promis- 
sionem remissionis peccatorum, quam legem facimus. — Gall. 18 u. A. vgl. 
im nächſten §. 

8) Apol. p. 195: afflictiones non semper sunt poenae, aut signa irsé. 
Imo pavidae conscientiae docendae sunt, alios fines afflictionum potiores 
esse, »ne sentiant, se ἃ Deo reiici, si in afflictionibus nihil nisi poenam οἱ 
iram Dei videant. Alii fines potiores sunt considerandi, quod Deus alienu® 
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tigung eine Erklärung Gottes, fo folgt daraus weiter, δαβ fie ftets 
ganz (totalis, fie fann nidt wadfen) und auf einmal (una) und allen 
in gleicher Weife und in gleihem Mage (aequalis) gewährt wird), 
fo wie Daf jeder der erlangten Rechtfertigung gewif (certa) fein fann, 
fobald ex fic) des rechten Glaubens bewußt iſt 19). — Da diefe Gee 


opus faciat, ut suum opus facere possit. — — afflictiones non semper sunt 
poenae pro certis factis praeteritis, sed sunt opera Dei destinata ad nostram 
utlitatem, et ut potentia Dei fiat conspectior in infirmitate nostra. — — 
Sic et mortem corporis propter peccatum Deus homini inflixit, et post pec- 
eatoram remissionem propter exercendam iustitiam non ademit, videlicet ut 
exerceatur et probetur iustitia istorum, qui sanctificantur. — F. C. p. 701: 
fides iustificans est viva et solida ftiducia in gratiam seu clementiam Dei, 
adeo certa, ut homo millies mortem oppetere, quam eam fiduciam sibi 
eripi pateretur. Et haec fiducia atque agnitio divinae gratiae et clementiae, 
laetos, animosos, alacres efficit, cum erga Deum, tum erga omnes creatu- 
fas: quam luetitiam et alaoritatem spiritus sanctus excitat per fidem. Inde 
homo sine ulla coactione promptus et alacris redditur, ut omnibus benefa- 
cist, omnibus inserviat, omnia toleret: idque in honorem et laudem Dei, 
pro ea gratia, qua Dominus eum est prosecutus. — Bgl. aud) Gall. 18. 22. 
Belg. 23. Scot. 25. — 

% Apol. p. 96: remissio peccatorum similis et aequalis est omnium, 
sicut unus est Christus, et offertur gratis omnibus, qui credunt sibi propter 
Christum remitti peccata. Dies gilt aud von den Heiligen des alten 
Leftaments, welche in derfelben Weife die Rechtfertiqung erlangt haben: 
Apol. p. 70: patres norant promissionem de Christo, quod Deus propter 
Christum vellet remittere peccata. Igitur cum intelligerent, Christum fore 
pretium pro nostris peccatis, sciebant opera nostra non esse pretium rei 
tantae. Ideo gratuitam misericordiam et remissionem peccatorum fide acci- 
piebant, sicuti sancti in novo testamento. — p. 264: oportuit enim sanctos 
in veteri testamento iustificari fide, ex promissione remissionis peccatorum 
donandae propter Christum, sicut et sancti in novo testamento iustificantur. 
Omnes sanctos ab initio mundi sentire oportuit, hostiam et satisfactionem 
fore pro peccato, Christum, qui promissus erat, sicut Esaias docet cap. 53. 
— — Can. Dordr. 1, 8: haec electio non est multiplex, sed una et 
eadem omnium salvandorum in vetere et novo testamento etc. — Conf. 
Westmon. 11, 6: iustificatio fidelium sub vetere et novo testamento, quoad 
isthaec omnia est una eademque. 

10) Apol. p. 175: docet (Bernhardus) quomodo certi reddamur de re- 
missione peccatorum, videlicet cum fide corda eriguntur et fiunt tranquilla 
per spiritum. Bgl. aud) p. 76. 95. 124. 133. 179. 221. F.C. p. 701. — 
Can. Dordr. 5, 9: de hac electorum ad salutem custodia, vereque fidelium 
in fide perseverantia, ipsi fideles certi esse possunt, et sunt pro mensura 
fidei, qua certo credunt etc. 10: ac proinde haec certitudo non est ex pe- 
culiari quadam revelatione praeter aut extra verbum facta, sed ex fide pro- 
Mmigionnm Dei. — Declar. Thorun. 2, 4, 16: fatemur — iustificatos — 
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rehterfldrung allein in Folge ded Glaubens (sola fide, ex fide, per 
fidem) gefchieht?*), und diefer Glaube, als bloße Ergreifung des ange: 
botenen Heilé, in keinerlei Weife dem Menſchen als Verdienft angered: 
net werden fann [nidt propter fidem?*)], nod aud, um δε 
fraftig (fides salvifica) ju fein, gute Werke aufguzeigen nothig hat 
[fides formata’*)], fo ift und bleibt die iustificatio reined Gnader: 


et posse et debere ad eam certitudinem in hac vita contendere et divins 
gratia adiuvante pervenire, qua spiritus sanctus testatur spiritui nostro, quod 
filii et haeredes Dei sumus. Diejenigen reformirten Gymbole, weldye den ftrengen 
calviniſchen Particularismus theilen, müſſen natirlid) damit aud) gugleid de 
Gewißheit der Seligteit felbft verbinden, da die Erwabhlten der Rechtfertigung 
nicht wieder verluftig geben fonnen; ſiehe darüber unten ὃ. 95. — 

1) Apol. 73: sola fides ex iniusto instum efficit, hoc est accipit re- 
missionem peccatorum. Offendit quosdam particula sola —; idque perspi- 
cue ostendemus, quod remissionem peccatorum sola fide in Christum con- 
sequamur; ſiehe nun den ganzen daranf folgenden Abfdnitt bis p. 82; ferner 
p. 93. — p. 87: primum hoc certum est, quod non accipimus remissionem 
peccatorum neque per dilectionem neque propter dilectionem nostram, sed 
propter Christum, sola fide. Sola fides, quae intuetur in promissionem et 
sentit ideo certo statuendum esse, quod Deus ignoscat, quia Christus non 
sit frustra mortuus etc., vincit terrores peccati et mortis. — Art. Smale. 
p. 304: solam hanc fidem nos iustificare. — Cat. mai. p- 541: iam enim 
ita irrevocabiliter decretum est, quidquid fides non est, illud ad consequen- 
dam salutem nihil profuturum, neque tantillum consecuturum. — F. C. 
p. 584 u. 689 fiehe oben 8. 90 unter °). — Helv. II. 15: credimus homi- 
nem peccatorum iustificari sola fide, non lege aut ullis operibus. — 
Gall. 20: fiehe oben § 90 unter 2). — Belg. 22: merito igitur iureque di- 
cimus cum Paulo, nos sola fide iustificari, seu fide absque operibus legis. 
— Cat. Heidelb. 60: quomodo iustus es coram Deo? Sola fide in 
Tesum Christum. — Angl. 11: sola fide nos iustificari doctrina est salu- 
berrima, — 

12) Apol. 70: nam fides non ideo iustificat, aut salvat, quia ipsa sit 
opus per sese dignum, sed tantum, quia accipit misericordiam promissat. 
— p. 76: adiiciemus igitur testimonia, quae clare pronunciant, quod fides 
sit ipsa iustitia, qua coram Deo iusti reputamur, videlicet, non quia sit opus 
per sese dignum, sed quia accipit promissionem, qua Deus pollicitus est, 
quod propter Christum velit propitinus esse credentibus in eum, seu quia sen- 
tit, quod Christus sit nobis factus a Deo sapientia, iustitia, sanctificatio, ¢ 
redemptio. — F. C. p. 684: fides enim non propterea iustificat, quod ips 
tam bonum opus, tamque praeclara virtus sit, sed quia in promissione eval: 
gelii meritum Christi apprehendit et amplectitur. — 

18) Apol. p. 81: excogitaverunt (adversarii) etiam cavillum, quo elu 
dunt, dicunt de fide formata accipi debere, hoc est, non tribuunt fidei 
iustificationem, nisi propter dilectionem. — p. 101: (e8 wird die Meinung 
ber Gegner vertworfen, dak gewiffe neuteſt. Stellen debeant intelligi de fide 
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gehen’ Gottes (homo gratis iustificatur), und ift in feiner Beife 
etwas von dem Menſchen Berdientes oder gu Verdienendes [sine operi- 
bus, sine merito, non ex operibus, non propter nostra opera prae- 
cedentia aut: sequentia’)]. — Die Rechtfertigung geſchieht aber infos 
frn um Chriſti willen, als auf Grund ded Verdienftes Chrifti uns 
der Glaube als Gerechtigfeit'*) oder [mas die fymbolifchen Biicher fiir 


formata). — F. C. p. 693: cum vero quaeritur, unde fides hoc habeat, et 
quid requiratur, ut iustificet. et salvet, tum falsum erit, si quis dicat, 
fidem non posse iustificare sine operibus: vel, fidem, quate- 
nus charitatem, qua formetur, coniunctam habet, iustificare: 
vel, fidei, ut iustificet, necessarium esse praesentiam bono- 
rum operum: aut ad iustificationem, vel in articulo iustifica- 
tionis esse necessariam praesentiam bonorum operum: vel, bona 
opera esse causam sine qua non. — 

14) A. C. p. 10: item docent, quod homines non possint iustificari co- 
ran Deo propriis viribus, meritis aut operibus, sed gratis iustificentur 
propter Christum per fidem, cum credunt se in gratiam recipi, et peccata 
Temitti propter Christum, quia sua morte pro nostris peccatis satisfecit. — 
Apol. p. 60: docemus homines non propter sua merita, sed gratis propter 
Christum consequi remissionem peccatorum fide in Christum. — p. 174: 
sciant igitur piae conscientiae hoc esse mandatum Dei, ut credant sibi gra- 
tis ignosci propter Christum, non propter opera nostra. — p. 177: igitur 
necesse est, contritos apprehendere fide promissionem remissionis peccatorum 
donatae propter Christum: ac statuere, quod gratis propter Christum ha- 
beant placatum patrem. — p. 283: remissionem peccatorum — fide gratis 
accipimus. — F. C. p. 584: credimus igitar, docemus, et confitemur, hoc 
ipsum nostram esse coram Deo iustitiam, quod Dominus nobis peccata re- 
mittit, ex mera gratia, absque ullo respectu praecedentium, praesentium, aut 
consequentium nostrorum operum, dignitatis aut meritii — p. 586: ex gra- 
tia, gratis, sine meritis, absque lege, sine operibus, non ex operibus (iusti- 
ficamur). — Helv. I. 13: ita divina beneficia — fide mero Dei dono, haud 
ulis aut viribus aut meritis nostris consequimur. — Cat. Heidelb. 60: 
modo haec beneficia vera animi fiducia amplectar, sine ullo meo merito, ex 
mera Dei misericordia, mihi perfecta satisfactio, iustitia et sanctitas Christi 
imputatur et donatur. — Siehe auferdem noch folgende Stellen, welche meift 
im nächſten 8. wieder in Betradt fommen: Apol. p. 67. 68. 70. 73. 81. 96, 
100. 173. 184. F. C. p. 587. 689. 691. — 

18) A. C. p. 10: hance fidem imputat Deus pro iustitia coram ipso, 
Rom. 3 et 4. — Apol. p. 77: hic (Rom. 4, 5) clare dicit, fidem ipsam 
imputari ad iustitiam. Fides igitur est illa res, quam Deus pronuntiat esse 
lustitiam, et addit gratis imputari. — p. 121: haec fides imputatur pro iusti- 
fa coram Deo. — p. 125: sed quia institia Christi nobis donatur per fidem, 
ideo fides est iustitia in nobis imputative, id est, quo efficimur accepti Deo, 
propter imputationem et ordinationem Dei, sicut Paulus ait: fides imputatur 
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gleichbedeutend erklären 15] die Gerechtigkeit oder der Gehorſam Chriſfi 
dem Gläubigen als fein eigener angerechnet wird?"), alſo durch einen 
Act der Imputation. — Es concurriren mithin θεῖ der Rechtfertigung 
dreire) nothwendige Factoren: die Gnade Gottes, das Verdient 
Chrifti und der menſchliche Glaube; und faffen wir alle Momente, 
welche bei der Rechtfertigung in Betradt fommen, nod cinmal gan 
präcis in einen Sab gufammen, fo lautet derfelbe’®): der Menſch 
wird ohne all’ fein BVerdienft vor Gott geredt und fomit 
felig aus Gnaden um Chriftt willen allein durch den Glau: 
ben. Dieſen Gag hat die proteftantifde Kirdhe von Anfang an alé 
den Kern des Cvangeliums betradhtet und ihn daher gum Material: 
princip ibres ganzen Syſtems erhoben (δ. 83). — 


ad iustitiam. — F. C. p. 584: propter Christum fides illa nobis ad iustitiam 
imputatur. — Helv. 11. 15: iusti efficimur per fidem in Christym mera 
gratia Dei, qui peccata nobis non imputat, sed iustitiam Christi, adeoque 
fidem in Christum ad iustitiam nobis imputat. — 

16) F. C. p. 684: hae propositiones sunt aequipollentes, et idem plane 
volunt, cum Paulus dicit: fide nos iustiticari, aut fidem nobis ad iustitiam 
imputari; et, cum docet: quod unius mediatoris Christi obedientia iustifica- 
mur, aut, quod per unius iustitiam in omnes homines iustificatio vitae 
veniat. — 

17) Apol. p. 125: fiehe oben unter ἢ). Bgl. aud) p. 122. 226—2929. 252. 
F. C. p. 584: illle (dominus) donat atque imputat nobis iustitiam obedientiae 
Christi. — p. 684: Christi obedientia nobis ad iustitiam imputatur. — Ita- 
que iustitia ila, quae coram Deo fidei aut credentibus ex mera gratia im- 
putatur, est obedientia, passio et resurrectio Christi. — p. 685: iustitia 
Christi — a Deo fidei imputatur. — Ebenſo p. 689. 696. — Gall. 18: in 
sola Iesu Christi obedientia prorsus aquiescimus, quae quidem nobis imputa- 
tur. — Helv. II. 15: Deus imputat iustitiam Christi pro nostra; fiehe aud 
oben unter 15), — Cat. Heid. 61: sola satisfactio, iustitia ac sanctitas 
Christi mea iustitia est coram Deo.— Decl. Thorun. 2, 4, 7. — 

18) Apol. p. 69: quoties igitur de fide iustificante loquimur, sciendum 
est, haec tria obiecta concurrere, promissionem, et quidem 
gratuitam, et merita Christi, tanquam pretium et propitiationem. 
Promissio accipitur fide, gratuitum excludit nostra merita, et significat tan- 
tum per misericordiam offerri beneficium, Christi merita sunt pretium, quia 
oportet esse aliquam certam propitiationem pro peccatis nostris. — F. C. 
p- 687: ad iustificationem tantum haec requiruntur atau necessaria sunt: 
gratia Dei, meritum Christi, et fides. — 

19) In diefer Faffung erfdeint er, fo oft die Symbole alle Momente ju: 
fammenfaffen wollen, welche in dem Artifel von der Redhtfertigung in Betradt 
fommen: A. C. IV. Apol. p. 60. 205. 206. 293. Art. Smale. p. 336. 
F.C. p. 583. 809. u. 9. — 
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§. 94. | 
Bon dem neuen Leben des Geredhtfertigten. (Gute Werke.) 


Mit der Rechtfertigung tritt der Gläubige in ein neues Stadium 
‘et Hetlsordnung, welches die Symbole sanctificatio, nova obedientia 
er nova vita nennen?) und deffen Kundgebungen die guten Werke 
bona opera) find. Snfofern nämlich die individuelle Uneignung des 
herdienſtes Chrifti durd) den Glauben, Ὁ. h. durd die volle Hingebung 
xs Menſchen an die Gnade Gottes gefchieht, wird aflerdings der Act 
tt Rehtfertigung in den Moment gefest werden miiffen, wo diefe Ge- 
nithsridbtung ſich innerlich vollendete, und, was diefen Act anbetrifft, 
tinerlei Riidfidht darauf genommen werden fonnen, ob gute Werfe 
orhanden find oder nicht); aber ed ift eine ſolche Gemüthsrichtung 


1) F. C. p. 586: credimus —, etsi antecedens contritio, et subsequens 
tova obedientia ad articulum iustificationis coram Deo non pertinent, non 
amen talem fidem iustificantem esse fingendam, quae una cum malo propo- 
ito, peccandi videlicet, et contra conscientiam agendi, esse et stare possit. 
ed postquam homo per fidem est iustificatus, tum veram illam et vivam 
dem esse per charitatem efficacem, et bona opera semper fidem iustifican- 
m sequi, et una cum ea, si modo vera et viva fides est, certissime de- 
‘hendi. Fides enim vera nunquam sola est, quin charitatem et spem sem- 
r secum habeat, — p. 692: Cum vero persona iam est iustificata 
im etiam per spiritum sanctum renovatur et sanctificatur: ex 
b vero renovatione et sanctificatione deinceps fructus, hoc 
it, bona opera sequuntur. 

2) F. C. p. 589: credimus —-, quod bona opera penitus excludenda 
1t, non tantum cum de iustificatione fidei agitur, sed etiam cum de salute 
stra aeterna disputatur. — p. 690: recte etiam divitur, quod credentes, 
li per fidem in Christum iustificati sunt, in hac vita primum quidem impu- 
tam fidei iustitiam, deinde vero etiam inchoatam iustitiam novae obedien- 
ae, seu bonorum operum, habeant. Sed haec duo non inter se permi- 
‘enda, aut simul in articulum de iustificatione fidei coram Deo ingerenda 
int. Cum enim inchoata illa iustitia seu renovatio in nobis, propter car- 
2m, in hac vita imperfecta sit et impura: eius iustitiae ratione persona co- 
im Dei iudicio consistere non potest. Sola autem iustitia obedientiae, pas- 
ionis et mortis Christi, (quae fidei imputatur) coram iudicio Dei stare po- 
est: ita quidem, ut tantum propter hanc obedientiam persona (etiam post- 
(dam renovata est et multa bona opera habet, atque iam honeste et inno- 
‘enter vivit) Deo placeat, et accepta, in filium Dei adoptata, atque haeres 
ritae*aeternae scripta sit. — — etsi conversi et in Christum credentes ha- 
bent inchoatam in se renovationem, sanctificationem, dilectionem, virtutes et 
bona opera: tamen haec omnia nequaquam possunt aut debent immisceri ar- 
ticulo iustificationis coram Deo: ut redemtori Christo honor illibatus maneat: et 
tm nostra nova obedientia imperfecta et impura sit, perturbatae conscientiae 
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andererſeits auch wiederum nicht denkbar, ohne daß bereits in ihr die 
guten Werke, wie im Keime, vorhanden wären. Der wahre Glaube 
als völlige Hingebung des Menſchen an die Gnade Gottes iſt eben 
nicht denkbar ohne die innigſte Liebe zu Gott, und ſchließt ſo zugleich 
den lebendigſten Trieb in ſich, alles gu thuen, was die Liebe Gottes 
von thm erfordert, ὃ. h. in allen Stücken feinen Willen zu erfüllen 
oder gute Werke gu thuen. Damit ift ein Doppelted ausgefproden: 
erftlid, dag der rechte Glaube fein todter, fondern feiner Natur nad 
ein Tebendiger, in Liebe thatiger ift, welder mit Nothwendigfeit 
gute Werke, als feine Friichte, aus fic) ergeugt®); gweitens, dag in dem 


certa et firma consolatione sese sustentare valeant. — — Belg. 24: bons 
opera — ad nos iustificandos nullius prorsus sunt momenti. Fide enim in 
‘ Iesum Christum iustificamur, et quidem priusquam bona ulla ediderimus. — 

3) A. C. p. 11: docent, quod fides debeat bonos fructus parere et 
quod oporteat bona opera mandata a Deo facere propter voluntatem Dei, 
non ut confidamus per ea opera iustificationem coram Deo mereri. — p. 12: 
sequi debent (fidem) bona opera, quae sunt fructus poenitentiae. — p. 18: 


quia per fidem accipitur spiritus sanctus, iam corda renovantur et induunt. 


novos affectus, ut parere bona opera possint. — Apol. p. 73: dilectie 
etiam et opera sequi fidem debent, quare non sic excluduntur, ne sequantur, 
sed fiducia meriti dilectionis aut operum in iustificatione excluditur. — p. 74: 
sola fide in Christum, non per dilectionem, non propter dilectionem aut 
opera consequimur remissionem peccatorum, etsi dilectio sequitur fidem. — 
p. 81: nos quoque dicimus, quod dilectio fidem sequi debeat. — p. 86: con- 
stat igitur, nostros requirere bona opera. Imo addimus et hoc, quod im- 
possibile sit dilectionem Dei, etsi exigua est, divellere a fide, quia pef 
Christum acceditur ad patrem, et accepta remissione peccatorum vere iam 
statuimus, nos habere Deum, hoc est, nos Deo curae esse, invocamus, 
agimus gratias, timemus, diligimus, sicut Iohannes docet in prima epistols: 
nos diligimus eum, inquit, quia prior dilexit nos, videlicet, quia dedit pro 
nobis filium, et remisit nobis peccata. Ita significat praecedere fidem, sequi 
dilectionem. — p. 94: opera — sunt fructns et testimonia fidei. — p. 95: 
sunt enim facienda opera propter mandatum Dei, item ad exercendam fideo, 
item propter confessionem et gratiarum actionem (died alfo die vier Gefidté 


punkte, aus weldjen der Glaubige die guten Werke betradhtet.) — p. 108: noo : 


loquimur de otiosa notitia —. Haec fides, cum sit nova vita, necessafi0 
parit novos motus et opera. — p. 133: hic iterum clamitabunt adversaril; 
nihil opus esse bonis operibus, si non merentur vitam aeternam. Has calun- 
nias supra refutavimus. Imo vero necesse est bene operari. Iustificatis di- 
cimus promissam esse vitam aeternam. At nec fidem, nec iustitiam retinent 
illi, qui ambulant secundum carnem. Ideo iustificamur, ut iusti, bene op® 
rari, et obedire legi Dei incipiamus. Ideo regeneramur, et spiritum sancto? 
accipimus, ut nova vita habeat nova opera, novos affectus, timorem, dilectio- 
nem Dei, odium concupiscentiae etc. Haec fides, de qua loquimur, oxistit 
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Glauben die guten Werfe εὐ ihre geugende Wurzel haben, aus melder. 
allein die wahre Tugend hervorgeben fann*), während alles, was nicht 


in poenitentia. Et inter bona opera, inter tentationes et pericula confirmari 
et crescere debet, ut subinde certius apud nos statuamus, quod Deus prop- 
ter Christum respiciat nos, ignoscat nobis, exaudiat nos. Haec non discun- 
tan sine magnis et multis certaminibus. Quoties recurrit conscientia, quoties 
sollicitat ad desperationem, cum ostendit, aut vetera peccata, aut nova, aut 
immundiciem naturae? Hoc chirographum non deletur sine magno agone, 
ut testatur experientia, quam difficilis res sit fides. Et dum inter terrores 
erigimur et consolationem concipimus, simul crescunt alii motus spirituales, 
notitia Dei, timor Dei, spes, dilectio Dei; et regeneramur, ut ait Paulus, ad 
agnitionem Dei, et intuentes gloriam Domini transformamur in eandem ima- 
ginem, id est, concipimus veram notitiam Dei, ut vere timeamus eum, vere 
confidamus nos respici, nos exaudiri. Haec regeneratio est quasi inchoatio 
seternae vitae, ut Paulus ait: si Christus in vobis est, spiritus vivit, corpus 
stem mortuum est, etc. Et superinduemur, si tamen induti, non nudi re- 
periemur. Ex his iudicare candidus lector potest, nos maxime requirere 
bona opera, siquidem hanc fidem docemus in poenitentia existere, et debere 
subinde crescere in poenitentia, et in his rebus perfectionem Christianam et 
‘Spiritualem ponimnus, si simul crescant poenitentia et fides in poenitentia. — 
p. 228: caeterum supra satis ostendimus bona opera necessario sequi debere 
fidem. Non enim abolemus legem, inquit Paulus, sed stabilimus, quia cum 
fide accepimus sp. sanctum, necessario sequitur legis impletio, qua subinde 


crescit dilectio, patientia, castitas et alii fructus spiritus. — Art. Smale. 
p. 886: hanc fidem, renovationem et remissionem peccatorum, sequuntur bona 
Opera. — Dicimus praeterea, ubi non sequuntur buna opera, ibi fidem esse 


falsam, et non veram. — F. C. p. 586: fiebe oben unter ᾽). — p. 589: credimus, 
quod bona opera veram fidem (si modo ea non sit mortua sed viva fides) 
certissime atque indubitato sequantur tanquam fructus bonae arboris. — 
p. 688: charitas fructus est, qui veram fidem certissime et necessario sequi- 
tur. — p. 692: sola fides est, quae apprehendit benedictionem, sine operi- 
bus: et tamen nunquam est sola. — p. 701: est fides illa quiddam vivum, 
efficax, potens, ita ut fieri non possit, quin semper bona operetur. Neque 
fides quaerit demum, an bona opera sint facienda, sed priusquam de ea re 
inquiratur, iam multa bona opera effecit et semper in ugendo est occupata. 
Qui vero non ad hunc modum bene operatur, is homo vera fide caret, et 
ubi sit fides, ubi bona opera, quasi coecus palpando quaeritat, neque tamen, 
quid fides aut bona opera sint, novit; interim tamen malta inepte de fide et 
bonis operibus garrit et nugatur. Fides iustificans est viva et solida fiducia 
in gratiam seu clementiam Dei, adeo certa, ut homo millies mortem oppe- 
tere, quam eam fiduciam sibi eripi pateretur. Et haec fiducia atque cogni- 
tio divinae gratiae et clementiae laetos, animosos , alacres efficit, cum erga 
Deum, tum erga omnes creaturas; quam laetitiam et alacritatem spiritus 
sanctus excitat per fidem. Inde homo sine ulla coactione promptus et ala- 
cris redditur, ut omnibus benefaciat, omnibus inserviat, omnia toleret; idque 
in honorem et laudem Dei, pro ea gratia, qua Dominus eum est prosecutus. 
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aus dem Glauben fommt oder vor dem Glauben (vor der Redhtfertiguag) 
gelibt wird, einen wie guten Namen es aud) habe, Sünde ift). Denn 


Itaque -impossibile est, bona opera a fide vera separare. — — Gall. 22: 
credimus nos — hac eadem fide intercedente in novam vitam regenerari. — 
Tantum abest igitur, ut bene et sancte vivendi studium fides exstinguat, ut 
etiam illud cieat, et inflammet in nobis, unde bona opera necessario 
consequuntur. — Belg. 24: credimus veram hanc fidem per auditum 
verbi Dei et spiritus sancti operationem in nobis productam nos regenerate 
ac veluti novos homines efficere, ut quos ad novam vitam vivendam excite 
et ἃ peccati servitute liberos reddat. Tantum abest igitur ut fides haec 
iustificans a recta sanctaque vivendi ratione avocet aut tepidiores efficiat, ut 
contra absque illa nemo unquam quidquam boni ex amore Dei agere atque 
operari possit, sed tantum ex amore sui ipsius et ex metu condemnations. 
Fieri itaque non potest, ut haec fides sancta in homine sit 
otiosa. Neque enim loquimur de fide inani, sed de ea tantum, quae in 
scriptura dicitur per charitatem operari, quaeque impellit hominem, ut 
in illis sese operibus exerceat, quae Deus in verbo suo praecepit. — Helv. 
II. 15: loquimur in hac causa non de ficta fide, de inani et otiosa, aut 
mortua, sed de fide viva, vivificanteque, quae propter Christum, qu 
vita est et vivificat, quem comprehendit, viva est et dicitur, ac se vivam 
esse vivis declarat operibus. — 16: (fides) retinet nos in officio, quod Deo 
debemus et proximo, et in adversis patientiam firmat, et confessionem veram 
format atque facit et ut uno verbo omnia dicam, omnis generis bonos fructus 
et bona opera progignit. Docemus enim vere bona opera enasci ex viv 
fide per spiritum sanctum, et a fidelibus fieri secundum voluntatem vel regu- 
lam verbi Dei. — Opera necessario ex fide progignuntur. — 
Angl. 12: bona opera quae sunt fructus fidei et iustificatos sequuntur, 
quanquam peccata nostra expiare et divini iudicii severitatem ferre non pos- 
sunt, Deo tamen grata sunt et accepta in Christo atque ex vera et viva 
fide necessario profluunt. — Helv. I. 14: fides ex sese charitatem ac mox 
praeclaros virtutum omnium fructus pullulat. — Atque sic quidem solus verus 
dei cultus est, fides inquam nulla operum fiducia, operum foecundissima. — 
Cat. Heidelb. 64: neque fieri potest, quin ii, qui Christo per fidem insiti 
sunt, fructus proferant gratitudinis. — 

4) A. C. p. 18: fides bonae voluntatis et iustae actionis genitrix est. — 
Sine fide nullo modo potest humana natura primi aut secundi praecepti opera 
facere. — Cat. mai. p. 504: per huius (fidei) doctrinae cognitionem, amo- 
rem ac voluptatem Dei praeceptorum faciendorum consequimur, videntes hic, 
quomodo Deus prorsus se nobis tradiderit, cum omnibus, quae possidet, ut 
praesenti ope et auxilio in perficiendis praeceptis nos sublevet. — Giche aud 
die Stellen unter 7). 

5) Apol. p. 66: vere peccant homines, etiam cum honesta opera faciuat 
sine spiritu sancto, quia faciunt ex impio corde, iuxta illud: quicquid non ex 
fide, peccatum est. — p. 179: hoe est, quod Paulus inquit, peccatum ess¢, 
quicquid’ non sit ex fide. — p. 218: illud autem falsum est, non peccaré 
hominem, qui facit opera pratceptorum extra gratiam. Et addunt amplivs, 
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die wabre, Gott woblgcfallige Tugend ift allein die, welche in reiner 
Siebe gu ihm aus freiem Antriebe feinen Willen erfüllte); vor der 
Rehtfertigung fann aber von einer ſolchen Liebe nod nidt die Rede 
fein, weil man ὦ nod nicht mit Gott verfdhnt weiß“). Damit foll 


talia opera etiam de congruo mereri remissionem peccatorum ac iustificatio- 
nem. Nam humana corda sine spiritu sancto, sunt sine timore Dei, sine 
fidacia erga Deum, non credunt se exaudiri, sibi ignosci, se iuvari et ser- 
vai a Deo. Igitur sunt impia. Porro arbor mala non potest ferre bonos 
fructus. Et sine fide impossibile est Deo placere. — F. ΟἹ p. 700: opera, 
cam non ex vera fide proficiscantur, revera coram Deo sunt peccata, hoc 
est, peccatis contaminata: et a Deo pro peccatis et immundicia reputantur: 
propter naturae humanae corruptionem, et quia persona cum Deo non est 
reconciliata. Mala enim arbor non potest bonos fructus ferre. Et in ea, 
quae ad Romanos scripta est, legitur: quicquid non ex fide est, peccatum 
est, Necesse est enim, ut persona Jeo antea placeat, idque propter solum 
Christum, si modo personae illius opera Deo placere et accepta esse debent. 
— Belg. 24: neque enim magis ante fidem opera nostra bona esse possunt, 
quam fructus arboris esse possunt boni, priusquam arbor ipsa bona fuerit. — 
Ang]. 13: opera quae fiunt ante gratiam Christi et spiritus eius afflatum 
tam ex fide Iesu Christi non prodeant, minime Deo grata sunt, neque gra- 
tam (ut multi vovant) de congruo merentur. Immo cum non sint facta, 
tt Deus illa fieri voluit et praecepit, peccati rationem habere non dubi- 
ἰδ. — 

*) A. C. p. 11: oportet bona opera, mandata a Deo facere propter 
Yoluntatem Dei. — p. 18: docent nostri, quod necesse sit bona opera 
ficere, non ut, confidamus per ea gratiam mereri, sed propter volunta- 
fem Dei. — Apol, p. 95: fiehe unter 3). F.C. p. 589. — p. 596: iam 
Qiod ad discrimen operum, legis et fructuum spiritus attinet, credimus, doce- 
Mus, et confitemur, quod opera illa, quae secundum praescriptum legis fiunt, 
’atenus opera legis sint et appellentur, quatenus ea solummodo urgendo, et 
ninis poenarum atque irae divinae, ab homine extorquentur. — Fructus vero 
Piritus sunt opera illa, quae spiritus Dei in credentibus habitans, per ho- 
Wines renatos operatur: et quae a credentibus fiunt, quatenus renati sunt: 
ta quidem sponte ac libere, quasi nullum praeceptum unquam accepissent, 
tallas minas audivissent, nullamque remunerationem expectarent. Et hoc 
nodo filii Dei in lege vivunt, et secundum normam legis divinae vitam 
mam instituunt: hanc vivendi rationem Ὁ. Paulus vocare solet in suis 
*pistolis, legem Christi, et legem mentis. — p. 703: Deus vult, ut populus 
Movi testamenti sit populus spontaneus: et ut spontanea sacrificia offerat: 
atque obedientiam non invitus aut coactus, sed ex animo praestet. Hilarem 
enim datorem diligit Dominus. In hanc sententiam recte dicitur atque doce- 
tar: quod vere bona opera sponte, libero spiritu ab iis, quos filius Dei libe- 
ravit, fieri debeant. — 

Ἦ Apol. p. 68: sine iustitia fidei neque existere dilectio Dei in ho- 
minibus, neque quid sit dilectio Dei, intelligi potest. — p. 66: impossibile 

est diligere Deum, nisi prius fide apprehenditur remissio peccatorum. Non 


| 
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indeB nidt gefagt fein, dab der Gerechtfertigte den Willen oder das 
Geſetz Gottes durd ſich ſelbſte) (in eigener Kraft ohne die Unterftiigung 
des Heiligen Geiftes) oder gar vollfommen erfiillen tonne, fo dap jen 
guten Werke an fid) felbft Gott woblgefallig waren*); fondern fie ge 
ſchehen aud jegt nod immer nur in der Kraft des heiligen Geiftes'4 








enim potest cor, vere sentiens Deum irasci, diligere Deum, nisi ostendatar 
placatus, donec terret et videtur nos abiicere in aeternam mortem, non potest 
se erigere natura humana, ut diligat iratum, iudicantem ét punientem. — 
p. 83: haec (sc. Deum diligere etc.) non possunt fieri, nisi postquam fide 
iustificati sumus, et renati accipimus spiritum sanctum. Primum quia lex 
non potest fieri sine Christo. Item, lex non potest fieri sine spiritu sancte. 
At spiritus sanctus accipitur fide, iuxta illud Pauli, Galat. 3. Ut promissio- 
nem spiritus accipiamus per fidem. Item, quomedo potest humanum cot 
diligere Deum, dum sentit eum horribiliter irasci et opprimere nos tempora- 
libus et perpetuis calamitatibus? Lex autem semper accusat nos, semper 
ostendit irasci Deum. Non igitur diligitur Deus, nisi postquam apprehendi- 
mus fide misericordiam. Ita demum fit obiectum amabile. — Ὁ. 113: hae 
(promissio de Christo) prius apprehendenda est, ut bene operari possimus, 
et ut opera nostra Deo placere queant. — p. 123: quasi nos iram Dei di- 
lectione vincere aut diligere Deum iratum possimus. — p. 126: legi not 
possumus obedire, nisi renati per evangelium, cum non possimus dili- 
gere Deum, nisi accepta remissione peccatorum. Donec enim 
sentimus eum nobis irasci, natura humana fugit iram et indicium eius. — 
p. 137: nec legem prius facimus aut facere possumus, quam reconciliati Deo. 


iustificati et renati sumus. — p. 167: nec prius dilectio adest, quam si 
facta fide reconciliatio. — p. 176: nec legem facere possumus, nisi prius pel 
Christum reconciliati sumus. — F. C. p. 700: vere bona opera non propriis 


naturalibus viribus, sed tum demum fiunt, cum persona per fidem cum Dec 
est reconciliata, et per spiritum sanctum renovata, et in Christo Jesu (ut 
Paulus loquitur) denuo ad bona opera creata est. — p. 688: oportet per 
sonam primum esse iustam, antequam bona opera facere queat. — Belg. 24: 
absque illa (fide) nemo unquam quidquam boni ex amore Dei agere atqué 
operari potest. 

8) Es wird vielmehr immer wieder auf den Ausſpruch Chrifti hinge 
wiefen: Soh. 15, 5: sine me nihil potestis facere; vgl. Apol. p. 110. 118. 
127. 138 u. 0. 

9). Apol. p. 127: fingunt (adversarii) bona opera facta adiuvante illo 
habitu dilectionis, iustitiam esse dignam, quae per se placeat Deo. — p. 90: 
errant, qui fingunt, eum (sc. Christum) tantum primam gratiam meritum 658, 
nos postea placere nostra legis impletione, et mereri vitam aeternam. — 
Siehe aud) die Stellen unter 17), — 

10) Apol. p. 90: Christus non desinit esse mediator, postquam renovati 
sumus. — p. 138: neque bene operari possunt homines, nisi iustificati, gui 
aguntur spiritu Christi. — F. C. p. 708: credentes bona opera faciunt, 4086 
spiritus sanctus in credentibus operatur. — Helv. II. 16: faciunt bona ope: 
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und bleiben aud) jetzt nod) immerdar unvollfommen?4), find aber 
um des Glaubens willen, aus dem fie entfpringen, Gott woblge- 
fillig?*), und werden ſelbſt von ihm δε Π| und ewiglid) aus Gnaden 


‘quae insuper per spiritum sanctum ex gratia Dei sunt facta. — Quae bona 
facimus, per Deum magis, quam per nos ipsos facimus. — Conf Te- 
trapol. 5. — 


11) Apol. p. 90: si renati postea sentire deberent, se acceptos fore 
‘popter impletionem legis, quando esset conscientia certa, se placere Deo, 
cum nunquam legi satisfaciamus? — p. 91: semper in hac infirmitate 
nostra adest peccatum, quod imputari poterat. — p. 92: sentire nos oportet, 
quod procul a perfectione legis absimus. — p. 121: vix imbecillis et exigua 
legis impletio contingit etiam sanctis. — p. 191: nemo tantum facit, quan- 
fam lex requirit, — F.C. p. 678: (reiicitur) pontificum et monachorum 
doctrina , quod homo, postquam regeneratus est, legem Dei in hac vita per- 
fecte implere possit. Giehe aufgerdem dic Stellen ὃ. 93 unter *). — — 
Belg. 24: nulla opera edere possumus, quae non sint carnis nostrae vitio | 
pollata, ac proinde supplicio poenisque digna. — Scot. 15: affirmamus, 
neminem in terra (Christo solo excepto) opere et revera ita praestitisse, 
praestare aut praestiturum, eam in opere obedientiam legi, quam lex requi- 
rit — Cat. Heidelb. 62: nostra etiam praestantissima quaeque opera in 
hac vita sunt imperfecta, atque adeo peccatis inquinata. — Helv. II. 16: 
sunt multa praeterea indigna Deo, et imperfecta plurima inveniuntur in ope- 
ribus etiam sanctorum. — Giche augerdem die Stellen aus den reformirten 
Symbolen ὃ. 93 unter 4). — 

12) Apol. p. 90: illa inchoata legis impletio non iustificat, quia tantum 
est accepta propter fidem. — p. 91: non igitur placet illa inchoata legis 
impletio propter seipsam, sed propter fidem in Christum. — Ebenſo p. 92. 
93.—95: bona opera, quanguam fiunt in carne nondum prorsus renovota, 
quae retardat motus spiritus sancti et aspergit aliquid de sua immundicie, 
tamen propter fidem sunt opera sancta, divina etc. — p. 113. 114.—125: 
neque enim legi satisfacimus, sed id propter Christum condonatur nobis. — 
Ῥ. 137: nec illa legis impletio placeret Deo, nisi propter fidem essemus ac- 
cepti, et quia homines propter fidem sunt accepti, ideo illa inchoata legis 
impletio placet, et habet mercedem in hac vita et post hanc vitam, — 
Pp. 189: fructus propter fidem et mediatorem Christum placent, non sunt per 
8686 digni gratia et vita aeterna. — F. C. p. 590. — p. 700: sed et hoc 
extra controversiam est, quomodo, et qua de causa, bona credentium opera 
(lieet in hac carne nostra impura et imperfecta) Deo placeant et accepta 
sint: videlicet, propter Dominum nostrum Iesum Christum, per fidem: prop- 


rea quod persona Deo accepta est. — — Belg. 24: haec vero opera a 
sincera fidei huius radice emanantia, ideo demum bona et Deo grata suit, 
quia per illius gratiam sanctificantur. — Scot. 15: Deus nos in corpore 


lesa Christi filii sui intuetur, imperfectam nostram obedientiam quasi per- 
fectam acceptat, Omniaque opera nostra, quae in se multis maculis foedantur, 
Perfecta iustitia filii sui tegit. —- Helv. 11. 12: Christus — communicat 
Nobis per fidem adimpletionem suam, nobisque eius imputatur iustitia et 


Φ 
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belohnt, ewiglid) infofern, als ſich nad ibnen das größere oder ge 
ringere Maß der Seligheit ridtet?*). Es ergiebt fid) daraus von [εἰ 
daß den guten Werken weder ein Antheil an der Herbeifiihrung oder 
Behaltung der Rechtfertigung (da fie ja vielmehr erft durch Ddiefelbe 
moglid) werden), nod) liberhaupt eine Verdienftlidhfeit gugefdrieben wer: 
den fann'4), eben weil fie nicht in eigener, fondern in göttlicher Rraft 


— -- 


obedientia. — 16: placent vero approbanturque a Deo opera, quae a nobis 
fiunt, per fidem. Quia illi placent Deo, propter fidem in Christaum, qui fs- 
ciunt opera bona. — 

13) Nur muß man fic Hiten, aud die Bergebung der Sinden irgendwie 
unter die Belohnungen zu rehnen: Apol. 96: hic addimus etiam de prae- 
miis et de merito. Docemus operibus fidelium proposita et promissa esse 
praemia. Docemus bona opera meritoria esse, non remissionis peccatorum, 
gratiae, aut iustificationis (haec enim tantum fide consequimur) sed aliorum 
praemiorum corporalium et spiritualium, in hac vita, et post hanc vitam, 
quia Paulus inquit: unusquisque recipiet mercedem iuxta suum _ laborem. 
Erunt igitur dissimilia praemia, propter dissimiles labores. At remissio pecca- 
torum similis et aequalis est omnium, sicut unus est Christus, et offertar 
gratis omnibus, qui credunt sibi propter Christum remitti peccata. Accipitar 
igitur tantum fide remissio peccatorum, et iustificatio, non propter ulla opera. 
— p. 135: postea opera quia placent Deo propter fidem, merentur alia 
praemia corporalia et spiritualia, Erunt enim discrimina gloriae sanctorum. 
— p. 137: fatemur et hoc, quod etsi iustificatio et vita aeterna ad fidem 
pertinent, tamen bona opera mereantur alia praemia corporalia 
et spiritualia et gradus praemiorum iuxta illud (1 Cor. 3, 8): unus- 
quisque accipiet mercedem iuxta suum laborem. (Giehe aud) unter 12). — 
F. C. p. 701: (bona opera) dominus tum in hoc, tum in futuro saeculo vult 
remunerari, — Ὁ. 708: (bona opera) Deus propter Christum accepta et grat 
habet, et praeclara illis praemia, huius et futurae vitae promittit. — — 
Belg. 24: non negamus Deum bona opera in suis remunerari, sed id mera 
sua gratia fieri dicimus, ut qui dona sua in nobis coronet. — Helv. II. 16: 
docemus Deum bona operantibus, amplam dare mercedem. — Referimus 
tamen mercedem hanc, quam dominus dat, non ad meritum hominis accipiet- 
tis, sed ad bonitatem, vel liberalitatem et veritatem Dei promittentis atqué 
dantis, qui cum nihil debeat cuiquam, promisit tamen se suis cultoribus 
fidelibus mercedem daturum. — Tametsi ergo doceamus mercedem dai ὃ 
Deo nostris benefactis, simul tamen docemus cum Augustino, coronare Deum 
in nobis non merita nostra, sed dona sua, Et proinde quicquid accipimus 
mercedis, dicimus gratiam quoque esse, et magis quidem gratiam, qual 
mercedem. — Cat. Heidelb. 63: quomodo bona opera nostra nihil pro- 
mereantur, cum Deus et in praesenti et in futura vita mercedem pro his se 
daturum promittat? Merces ea non datur ex merito, sed ex gratia. — 

14) Wenn die heilige Schrift an einigen Stellen cin befonderes Gewid! 
auf die Werke legt, fo meint fie damit ftets ſolche Werte, welche aus dem Glaus 
ben hervorgeben und in der Kraft des Heiligen Geiſtes geſchehen; fie betrachtet ſie 
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eſchehen, und aud bei den Tugendhafteften nod unvollfommen find. 
zede Lehre, welche die Werke bei der Rechtfertigung irgendwie in Be 


wer keineswegs als meritorijd) oder juftificatorifd), fondern (Helv. II. 16:) 
improprie his (operibus) salus attribuitur, quae propriissime adscribitur 
gratiae, oder (nad) Apol. p. 138:) ad hune modum scriptura simul com- 
plectitur iustitiam cordis cum fructibus, et saepe fructus nominat, ut ab im- 
peritis magis intelligatur, et ut significet requiri novam vitam et regenera- 
tionem, non hypocrisin. Fit autem regeneratio fide in poenitentia. Nemo 
sanus iudicare aliter potest, nec nos aliquam otiosam subtilitatem hic affecta- 
mus, ut divellamus fructus a iustitia cordis, si tantum adversarii concesserint, 
quod fructus propter fidem et mediatorem Christnm placeant, non sint per 
sese digni gratia et vita aeterna,. — (ὃ fomint alles darauf an, dag dad 
Gewiſſen berubigt werde (Apol. p. 92: ut conscientia fiat tranquilla); died 
vermigen aber die Werfe in feinerleti Weife (A. C. p. 17: conscientiae non 
possant reddi tranquillae per ulla opera. — Apol. p. 93: nanquam possunt 
opera conscientiam reddere pacatam, sed tantum promissio); dazu gebhort ein 
certum verbum Dei, (Apol. p. 112:) non est enim hominis, praesertim in 
tetroribus peccati, sine certo verbo Dei statuere de voluntate Dei, quod 
irasci desinet. gl. p. 98. 101. 117. 119. 121. 124, 128. 179. 180. — 
Daher fommen die guten Werfe bei der Redhtfertigung felbft gar nicht in 
Betracht, wesiwegen (F. C. p. 688:) Paulus affirmat fide nos iustificari sine 
operibus; hoc ipso docet, neque praecedentem contritionem neque sequentia 
bona opera, ad articulum aut negotiam iustitiae fidei pertinere. Bona enim 
opera non praecedunt iustificationem, sed eam demum sequuntur. Et oportet 
personam primum esse iustam, antequam bona opera facere queat. Jn Folge 
defen CF. C. p. 589:) bona opera penitus excludenda sunt, non tantum, 
cam de iustificatione fidei agitur, sed etiam cum de salute nostra aeterna 
disputatur; und (F.C. p. 705:) cum de eo disputatur, an bona opera 
‘salutem conservent; aut, num ad retinendam aut conservandam fidem, 
iustitiam et salutem sint necessaria..-— Paulus (p. 707:) non tantum aditum 
-ad gratiam, verum etiam quod in gratia perseveramus et de futura gloria 
gloriamur., hoc est, initium, medium et finem, soli fidei adscribit. — Merito 
reiicie ndum est tridentinae synodi decretum, quod videlicet bona nostra opera — 
‘salutem conservent, aut quod apprehensa fidei iustitia, aut fides ipsa, per 
hostra opera vel ex toto, vel saltem ex parte retineantur ac conserventur. —- 
p. 590: .credimus praeterea, docemus et confitemur, fidem et salutem in nobis 
eonservari aut retineri non per opera, sed tantuin per spiritum Dei, et per 
fidem (qua scilicet salus custoditur), bona autem opera testimonia esse, quod 
spiritas sanctus praesens sit, atque in nobis habitet.— ©o werden denn von 
br F. C. p. 587 folgende Sage vertworfen: fidem in iustificationis negotio 
primas quidem partes tenere: sed tamen etiam renovationem et charitatem 
ad iustitiam nostram coram Deo pertinere: ita ut renovatio et charitas qui- 
dem non sint principalis causa nostrae iustitiae; sed tamen iustitiam nostram 
coram Deo (si absint renovatio et charitas) non esse integram et perfectam. 
~ Credentes in Christum coram Deo iustos esse et salvos, simul per impu- 
-tatam Christ? iustitiam, et per inchoatam novam obedientiam: vel, partim 
Sofmann, Symbolit. 94 
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tradt fommen lft, gloriam Christi transfert in humana opera"'), 
et conscientias vel ad praesumtionem vel ad desperationem addact 
(Apol. p. 124). Go wird ed ebenfo [αἴ ὦ fein, mit Major zu 
fagen, „daß die guten Werke zur Seligheit nothwendig ſeien“, als mit 
Amsdorf gu dem andern Grtrem fic hinreißen gu laffen, „daß die 
guten Werke gur Seligkeit ſchädlich feien“?*), wenn wir and wobl 


quidem per imputationem iustitiae Christi, partim vero per inchoatam novam 
obedientiam. — Fidem non iustificare sine bonis operibus: itaque bona opers 
necessario ad iustitiam requiri, et absque eorum praesentia hominem iusti- 
ficari non posse. — Bgl. damit Helv. 11. 16: non sentimus per opera boss 
nos servari, illaque ad salutem ita esse necessaria, ut absque illis nemo 
unquam sit servatus. — Gall. 22: profitemur, bona opera, quae duce ipeins 
spiritu edimus, non respici a Deo, ut per ea iustificemur, aut filii Dei censedi 
mereamur, quoniam perpetua dubitatione et trepidatione fluctuaremus, nisi 
satisfactione illa niteremur, per quam nos omni noxa Iesus Christus exemit. 
Cat. Heidelb. 60. 62. Siehe auferdem nod 8. 93 unter 19). — 

18) Darauf tam man immer twieder guriid; die Sdmalerung des Rubmed 
und Berdienftes Chrifti war immer der legte entſcheidende Grund wider die 
Berdienftlicfeit der Werte. Apol. p. 127: quid est hoc alind, quam trans- 
ferre gloriam Christi in opera nostra, quod videlicet propter opera ποδί 
placeamus, non propter Christum? At hoc quoque est detrahere Christo 
gioriam mediatoris, qui perpetuo est mediator, non tantum in principio iusti- 
ficationis. Ebenſo p. 141. 176 u. o. — Die F. C. p. 704 bat nod εἰπιπαί 
alle Griinde gufammengefaft: diligenter cavendum est, ne bona opera articulo 
iustificationis et salutis nostrae immisceantur; denn propositiones illae (de 
necessitate bonorum operum ad salutem) perturbatis et afflictis conscientis 
veram evangelii consolationem eripiunt: occasionem praebent dubitationi de 
gratia Dei, multis modis sunt periculosae: praesumtionem et falsam opinio- 
nem de propria iustitia, et fiduciam propriae dignitatis confirmant: a papistis 
acceptantur, et ad ipsorum malam causam fulciendam (contra sincera 
doctrinam de sola fide salvante) adducuntur. Quin etiam formae sanorum 
verborum repugnant, cum scriptum sit: beatitudinem tantum esse hominis, 
cui Deus imputat iustitiam, sine operibus. Et in Confessione Augustana att- 
culo sexto scriptum legimus: salvari nos sine opere, sola fide. Sed οἱ 
D. Lutherus has propositiones reiecit atque damnavit. Bgl. p. 699. 

18) Ueber den majoriftifdhen Streit vgl. Pland, Lehrbegr. LV. p. 46984 
VI. p. 725 sq. Schon die A. C. p. 18 (und die Apol. gu wiederholten Malen) 
batte den Gag ausgejproden, quod necesse sit bona opera facere, aber aué 
drücklich hinzugeſügt, non ut confidamus per ea gratiam mereri, sed propter 
voluntatem Dei. Melandthon hatte (eit 1535 in feinen locis die fittlide 
Nothwendigteit guter Werke immer mehr bhetont; diefelbe Auffaffung leitete dae 
leipziger Snterim. Das Miftrauen gegen daffelbe deutete auch diefe Auf⸗ 
faffung im fatholifden Sinne. Amsdorfs SGerift „daß die Propositio, gutt 
Werke find sur Seligteit ſchädlich, eine rechte chriſtliche Propositio ſei“ 1559. 4, 
trat Majors Schrift „Bekenntniß von dem Artifel von der Juſtification“ 1559. ¢ 
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beachten miiffen, daß Amsdorf died in dem Sinne meinte: daß uné 
ναὸ Streben, gute Berke gu thun, um die Seligfeit bringen könne, 
fobald wir ibnen ein Berdienft beilegten und glaubten, uns damit die 
Geligheit verdienen gu können. Die F. C. entfcheidet?”) die Frage über 


wit ber anderen ertremen Anfidht entgegen. Dad altenburger Colloquium 
v. ἃ. 1568 follte den Streit fdlidten, forderte aber nur das Mißverſtändniß 
und die Uneinigfeit. Erſt in der F. C. [απὸ der ftreitige Puntt feine definitive 
Grledigung. 

iv) F. C. p .589: credimus — , omnes quidem homines, praecipue vero eos, 
qi per spiritum sanctum regenerati sunt et renovati, ad bona opera facienda 
ébitores esse. Et in hac sententia vocabula illa (necessarium, debere, opor- 
tere) recte usurpantur, etiam de renatis hominibus, et cum forma sanorum 
Yeborum non pugnant. Sed tamen per vocabula (necessitas, neces- 
tarium) quando videlicet de renatis est sermo, non intelligenda est coactio, 
xd tantum debita illa obedientia: quam vere credentes, quatenus renati sunt, 
non ex coactione , compulsu legis, sed libero et spontaneo spiritu praestant. 
p 590: reiicimus igitur et damnamus subsequentes phrases cum docetur: 
bona opera necessaria esse ad salutem: neminem unquam sine bonis 
operibus salvatum: impossibile esse sine bonis operibus salvari. 
Repudiamus et damnamus nudam hanc, offendiculi plenam, et christianae 
dsciplinae perniciosam phrasin: bona opera noxia esse ad salutem. 
— p. 702: quod igitur ad necessitatem aut libertatem bonorum operum 
attinet, megari non potest, quod in Augustana Confessione eiusdemque Apo- 
logia haec verba saepe usurpentur atque repetantur: bona opera esse neces- 
taria; et quod necesse sit bona opera facere: quia necessario fidem et 
reconciliationem cum Deo sequi debent: et quod necessario ea opera, quae 
Deus praecepit, a nobis sint facienda. Sed et sacrae literae vocabulis 
(necessitatis, necessarii, debiti, debemus, oportet etc.) utuntur, quoties de iis 
rebus agunt: quas ratione mandati, ordinationis et voluntatis divinae prae- 
stare tenemur. — Quare propositiones hae (bona opera esse necessaria: et 
necesse esse, bene agere) in commemorata pia et genuina sententia, immerito 
ἃ quibusdam reprebenduntur et reiiciuntur. — Interim tamen de hoc etiam 
discrimine commonefactio observanda est, quod per vocabulum necessi- 
tatis intelligenda sit necessitas ordinis, mandati et voluntatis 
Christi ac debiti nostri, non autem necessitas coactionis. — 
p. 704: propterea merito hae propositiones reiiciuntur: bona opera 
fidelibus necessaria esse ad salutem, ita ut impoussibile sit, 
tine bonis operibus salvari. — p. 708: praeterea, quod ad propo- 
tiionem illam attinct: bona opera ad salutem esse perniciosa: sententiam 
Mostram perspicue exponemus. Si quis bona opera articulo iustificationis 
immiscere, iustitiam suam, aut fiduciam salutis suae in ea reponere, gratiam 
Dei iis promereri, et per ea salutem consequi velit: respondemus, non qui- 
dem pos, sed D. Paulus ipse, idque tertio repetit: quod tali homini opera 
ma non tanutam sint inutilia, atque ad salutem impedimento: verum etiam 
Perniciosa sint, Culpa tamen non est bonorum operum per se, sed vanae 
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die Rothwendigteit guter Werle treffend dahin, daß darunter cine 
necessitas mandati oder debiti, nicht aber meriti ju verſtehen ſei. 
Die proteftantifde Kirche iſt alſo weit entfernt, die guten Werkezu 
mißachten, da ſie dieſelben vielmehr nicht blos ausdrücklich fordert, for: 
dern aud) lehrt, wie fie möglich werden und wie fie Gott wohlge⸗ 
fallen ꝛe)y. Gie lehrt nämlich in diefer Begiehung, dab das Gefeg nad 
wie vor aud) [ἅτ die Geredhtfertigten bindend fei, nur fei die Gefinnung, 
in welder ἐδ erfiillt werde, eine verfchiedene; vor der Rechtfertiquig 
werde εὖ aus Furcht und Zwang, nad) derfelben aus Liebe unds:freier 
SGelbftheftimmung erfiillt?*), Ferner lehrt fie, dab gute Werfe nur 
die im Gefebe Gottes vorgefhriebenen Handlungen feien™, 





fiduciae, quae contra expressum Dei verbum in opera collocatur. — Inde 
tamen haud quaquam consequitur, quod simpliciter et nude asserere liceat: 
bona opera credentibus ad salutem esse perniciosa. Bona enim opera in 
credentibus (cum propter veras causas fiunt, et ad veros fines, sicuti ea Deus 
a renatis exigit, referuntur) indicia sunt aeternae salutis. — Mit Bejug ἀπ 
biefen Streit Hat wohl aud die Helv. 11. 16 fic) dabin ausgefproden: dam- 
namus omnes, qui bona opera contemnunt, non curanda δὲ inutilia esse bla- 
terant, Interim, quod et antea dictum est, non sentimus per opera bona 
nos servari, illaque ad salutem ita esse necessaria, ut absque illis nemo 
unquam sit servatus. Gratia enim soliusque Christi beneficio servamur. — 

18) Apol. p. 85: falso calumniantur nos adversarii, quod nostri non 
doceant bona opera, cum ea non solum requirant, sed etiam ostendant, 
quomodo fieri possint. — Deinde non hoc tantum docemus, quomodo fiefi 
lex possit, sed etiam quomodo Deo placeat, si quid fit, videlicet, non quia 
legi satisfacimus, sed quia sumus in Christo. — A.C. p. 18: hine facile 
apparet, hanc doctrinam non esse accusandam, quod bona opera prohibeat, 
sed multo magis laudandam, quod ostendit, ———— pops opera facere 
possimus. — 

19) F. C. p. 596: ad hunc modum una eademque lex est manetque, 
immota videlicet Dei voluntas, sive poenitentibus sive impoenitentibus, rena 
tis aut non renatis proponatur. Discrimen autem, quoad obedientiam, dun- 
taxat in hominibus est: quorum alii non renati legi obedientiam qualem- 
cunque 8 lege requisitam praestant: sed coacti et inviti id faciant (sicut 
etiam renati faciunt, quatenus adhuc carnales sunt): credentes ‘vero i 
Christum, quatenus renati sunt, absque coactione, libero et spontanco 
spiritu, talem obedientiam praestant, qualem alias nullae,-quantumvis seve 
rissimae legis comminationes extorquere possent. — Das μὰ ἵν 
diefe Lehre vom Geſetz fiehe unten ὃ. 97. 

20) A. C. p. 11: oportet bona opera, mandata a Deo, facere. — 
Apol. p. 198: poenitentia debet bonos fructus parere, et qui sint boni 
fructus, docent mandata, videlicet invocatio, gratiarum actio ete. — st 
mai, 481: extra decem praecepta nullum bonum opus, quod quidem Déo 
placere possit, esse existimandum est, quamlibet tandem coram mundo 88) 
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wogegen die felbfterdadten und als meritorifd gepriefenen bona opera 
bet Ratholiten, wie Faften (Speifeunterfhied), Wallfahrten, Ca- 
libat - {traditiones humanae®*’)], entweder gang verworfen werden 





bonum, aut magnum, aut speciosum esse videatur. — F.C, Ὁ. 700: ea non 
sant vere bona opera, quae quisque bona intentione ipsemet excogitat, aut 
{836 secundum humanas traditiones fiunt: sed ea, quae Deus ipse in verbo 
wo praescripsit atque praecepit. — — Helv. II. 16: diximus antea legem 
Dei, quae voluntas Dei est, formulam nobis praescribere bonorum operum, 
— Etenim non probantur Deo opera, et nostro arbitrio delecti cultus, quos 
Paalus nuncupat ἐϑελοθρησκείας. — Improbamus ergo huiusmodi opera; 
spprobamus et urgemus illa, quae sunt ex voluntate et mandato Dei. — 
Cat. Heidelb. 91: quae sunt bona opera? Tantum ea, quae ex vera fide, 
secondum legem Dei fiunt, et ad eius solius gloriam. referuntur: non ea 
sutem quae a nobis opinione recti conficta, aut ab hominibus tradita sunt. 
— Scot. 14: illa tantum bona opera esse affirmamus, quae fide secundum 
Dei. mandatum fiunt, qui in lege sua, quid sibi placet, exposuit. — - 

2) A. Ὁ. p. 13: admonentur (homines), quod traditiones humanae in- 
sitatae ad placandum Deum, ad promerendam gratiam, et satisfaciendum 
pro peccatis, adversentur evangelio et doctrinae fidei. Quare vota et tra- 
ditiones de.-cibis et diebus. etc. institutae ad promerendam gratiam et satis- 
fciendum - ‘pro peccatis inutiles sint et contra evangelium. — p. 28: (discri- 
ning ciborum et similes traditiones humanas) multa incommoda in ecclesia 
secuta. sunt. Primo, obscurata est doctrina de gratia et iustitia fidei. — 
Secundo hae traditiones obscuraverunt praecepta Dei, quia traditiones longe 
praeferebantur praeceptis Dei. — ‘Tertio, traditiones attulerunt magna peri- 
cula conscientiis, quia impossibile erat omnes traditiones servare, et tamen 
homines arbitrabantur has observationes necessarios esse cultus. — Bgl. 
p 80. — Apol. p. 191: illa opera, quatenus non sunt praecepta lege Dei, 
sed habent certam formam ex humano praescripto, sunt opera traditionum 
humanarum, de quibus Christus dicit: frastra colunt me mandatis hominum, 
ut certa ieiunia, instituta non ad carnem coercendam, sed ut per id opus 
reddatur honos Deo, ut ait Scotus et compensetur mors aeterna. Item cer- 
tus numerus precum, certus modus eleemosynarum, cum ita fiunt, 
ut le modus sit cultus ex opere operato, reddens honorem Deo, et com- 
pensans mortem aeternam. Tribuunt enim his ex opere operato satisfactio- 
nem, quia docent, quod valeant etiam in his, qui sunt in peccato mortali. 
Tam illa. longius recedunt a praeceptis Dei, peregrinationes, et harum 
magna est varietas, alius facit iter cataphractus, alius facit iter nudis pedibus. 
Haec vocat Christus inutiles cultus, quare non prosunt ad placandam offen- 
tam Dei, ut adversarii loquntur. — Apol. p. 151 sq. 205 sq. 214. — Art. 
Smale. p. 337: quod Pontificii dicunt, humanas traditiones facere ad remis- 
tionem peccatorom, et mereri salutem, plane impium et damnatam est. — — 
Scot, 14: mala opera dicimus esse non solum illa, quae expresse contra 
mendatum Dei fiunt, sed etiam quaecunque in religione et Dei cultu, non 
diam habent certitudinem, quam inventionem et opinionem hominis (108. 29, 13. 
Match, 15, 8). — Art. Smale. p. 309: hoc ‘pro concione doceatur, pere- 
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miifiten, fobald ihnen εἶπε befondere Verdienſtlichkeit zugeſchrieben were, 
welche bas Berdienft Chrifti ſchmälere, gumal fie aud leicht εἶπε Be 
vorzugung vor ben eigentliden Geboten Gottes erfiihren und diefe mm 
gebührlich in den Hintergrund drangten, fo wie nicht minder leicht 
durch die übermäßige Bahl derfelben eine gefährliche und beängſtigende 
Bürde fiir die Gewiffen entſtünde; ober doch nur als ſittliche Bildunge 
mittel betradtet werden könnten, welche als folde aber nur dam 
wirklich frommen wiirden, wenn fie der freien Entſchließung cme 
Jeden anbheim geftellt rwiirden. Insbeſondere wird dads Faften™), 
wenn es in der rechten Weife geiibt wird, als ein bewährtes Tugend 
mittel gelten gelaffen, und daher diefes, fo wie alles, was zur morti- 
ficatio carnis®*) dient, den Gläubigen gu freier Wahl empfohlen, um 


grinationes istas non esse necessarias, sed perniciosas. — Apol. p. 245: 
neque temperantiam aut continentiam vituperamus, sed supra diximus, 
exercitia et castigationes corporis necessarias esse. Fiduciam vero iustitise 
detrahimus certis observationibus. — Gall. 24: unde (e fallaciis satanae} 
etiam manarunt vota monastica, peregrinationes, interdicta matrimonii, usus 
ciborum, ceremonialis certorum dierum observatio, confessio auricularis, in- 
dulgentiae, caeteraeque res omnes eiusmodi, quibus opinantur quidam se 
gratiam et salutem mereri. Ea vero omnia non tantum reiicimus propter 
falsam meriti opinionem ipsis adiunctam, sed etiam quoniam sunt humana 
commenta et iugum ex hominum authoritate conscientiis impositam. — 

22) A. C. p. 31: itaque non damnantur ipsa ieiunia, sed _ traditiones, 
quae certos dies, certos cibos praescribunt, cum periculo conscientiae, tan- 
quam istiusmodi opera sint necessarius cultus. — Apol. p. 209: de ieiuniis, 
quorum finis cum sit coercere carnem, ratio affingit finem, quod sint cultus, 
qui iustificent. — Helv. II. 24: omma ieiunia proficisci debent ex libero 
spontaneoque spiritu et vere humiliato, nec composita esse ad plausum vel 
gratiam hominum consequendam: multo minus eo, ut per ipsa velit homo 
institiam demereri. Ieiunet autem in hunc finem quilibet, ut fomenta cami 
detrahat et ferventius Deo inserviat. Quadragesimale ieiunium vetustatis 
habet testimonia: sed nulla ex litteris apostolicis: ergo non debet nec potest 
imponi fidelibus, — Iam vero quod ad delectum ciborum attinet, in ieiuniis 
arbitramur omne id detrahendum esse carni, unde redditur ferocior, et 400 
delectatur impensius, unde existunt fomenta carni, sive pisces sint, sive carnes, 
sive aromata deliciaeve, aut praestantia vina. Alioqui scimus creaturas Dei 
omnes conditas esse in usus et servitia hominum. Omnia, quae condidit 
Deus, bona sunt et citra delectum cum timore et iusta moderatione usu 
panda. — 

28) Apol. p. 193: neque hic excladimus mortificationes externas cof 
poris, quae sequuntur veros animi dolores. — p. 213: de mortfficatione car- 
nis, et disciplina corporis ita docemus, sicut narrat confessio, quod vera et 
non simulata mortificatio fiat per crucem et afflictiones, quibus Dens exerce' 
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fo mehr, als aud das Leben des Geredhtfertigten nod ein beftandiger 
Sampf mit der Sünde ift, die in dem Fleiſch ihren Sig hat. Luther 
nennt deswegen die nova vita eine fortgefepte Bupe%*), weil in 
i das Bertrauen auf Chrifti Sühntod und die Trauer über die 
dgene Siindbhaftigteit nod fortwahrend Grund und Veranlaffung bat, 
ja. der, welder glaubte, daß er ohne Siinde fei, oder aud, daß ibm 
die Sünde παῷ der Redhtfertigung nun nidts mehr ſchade, ſogleich aus 
dem Glauber, mithin aus der Gnade, Herausfallen wiirde*). — 
Renn ſchon bemerft wurde, dah die Gefegerfiillung aud) in dem Wieders 
geborenen unvollfommen fei, fo mußten die Symbole nod vielmehr 
fid gegen den fatholifden Grundſatz erfldren, dab der Menſch mebr 
Guted (plus lege), als das Geſetz Gotted fordere (consilia evan- 
gelica), thuen und fogenannte tberverdienftlide Werke (opera 
supererogationis) verridten fdnne?*); denn, giebt ἐδ feine vers 


nos. In his obediendam est voluntati Dei, sicut ait Paulus: exhibete corpora 
vestra hostiam etc, Et haec sunt spiritualia exercitia timoris et fidei: Verum 
practer hanc mortificationem, quae fit per crucem, est et voluntarium quod- 
dam exercitii genus necessarium, de quo Christus ait: cavete, ne corda 
vestra graventur crapula. Et Paulus: castigo corpus meum, et in servitutem 
redigo etc. Et haec exercitia suscipienda sunt, non quod sint cultus iusti- 
ficantes, sed ut coerceant carnem, ne saturitas obruat nos, et reddat securos 
et otiosos , qua ex re fit, ut affectibus carnis indulgeant et obtemperent 
homines. — 

%) Art. Smale. p. 327: haec poenitentia in christianis durat usque ad 
mortem, quia luctatur cum peccato residuo in carne per totam vitam. — 

28) Bal. den nächſten §. 

30) A. Ὁ. p. 33: addebant (pontificii) vitam monasticam non tantum 
institiam mereri coram Deo, sed amplius etiam, quia servaret non modo 
praecepta, sed etiam consilia evangelica (vgl. p. 37). --- Apol. p. 191: 
de lege sic dicunt (pontificii): Deus condescendens nostrae infirmitati con- 
stitait homini mensuram eorum, ad quae de necessitate tenetur, quae est 
observatio praeceptorum, ut de reliquo, id est, de operibus supereroga- 
tionis possit satisfacere de commissis. Hic fingunt, homines legem Dei ita 
facere posse, ut plus etiam, quam lex exigit, facere possimus, Atqui 
seriptura ubique clamat, quod multum absimus ab illa perfectione, quam lex 
requirit. — Ridiculum igitur est, quod fingunt, nos amplius facere posse. — 
Cat. mai. p. 482: vide vero, an non haec detestabilis quaedam sit istorum 
desperatorum hominum praesumtio, qua sibi tantum sumunt, ut andeant 
sublimiorem vitam et ordines invenire, quam decem praecepta docent, affir- 
mantes, ut dictum est, vitam esse simplicem ac leviculam, tantumque vulgo 
observandam et sectandam, suam vero sanctis et perfectis convenientem et 
Propositam. Neque vident calamitosi illi et talpis longe coeciores homines, 
wallam hominem eo rem deducere posse, ut vel uni praeceptorum perfecte 
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dienftliden Werke, fo giebt es noch viel weniger uͤberverdienſtliche; und 
mebr leiſten gu wollen, als tas Gefeg fordert, ift unmoöglich, well dab 
Geſetz Gottes eben alles fordert, was ſittlich miglih iff. Die Annahme 
eines status perfectionis ift fomit ebenfo verwerflich, alé daß dad über⸗ 
ſchüſſige Berdienft, weldes fid) Cingelne [Heilige vgl. oben 8. 89 .}} 
erworben haben, anderen jugewiefen werden könne?) (Ablap τρί. 
8. 89 2]. Insbefondere glichtigen die evangelifdhen Symbole das 
Kiofterleben mit feinen drei Gelübden als ebenfo unchriftlidh wie 
fittlid) ärgerlich 539), wenn fie auch im Allgemeinen es gelten laffen, daß 


satisfaciat, ut satisfaciendum est. — — Scot. 15: quicunque merita operum 
suorum iactitant, aut operibus supererogationis confidunt, de vanitate se 
iactitant et damnandae idololatriae confidunt. — Angl. 14: opera, quae 
supererogationis appellant, non possunt sine arrogantia et impietate praedicari. 
Nam illis declarant homines, non tantum se Deo reddere, quae tenentur, sed 
plus in eius gratiam facere, quam deberent; cam aperte Christus dicat: 
cum feceritis omnia, quaecunque praecepta sunt vobis, dicite, servi inutiles 
sumus. — 

97) A. C. p. 13: damnant —, qui contendunt, quibusdam tantam per- 
fectionem in hac vita contingere, ut peccare non possint. — p. 36: imo 
affinxerant (monachi) absurdiora, dixerunt, se aliis mutuari opera. — 
Ad haec persuaserunt hominibns, factitias religiones esse statum christia- 
nae perfectionis. — Obscurantur praecepta Dei, cum audiunt homines, 
solos monachos esse in statu perfectionis, quia perfectio christiana est, 
serio timere Deum etc. — Apol. p. 135: adversarii — fingunt etiam, quod 
merita supersint sibi, quae donare aliis et iustificare alios queant, ut cum 
monachi suorum ordinum merita vendunt aliis. — Cum alius alio plura 
habeat merita, igitur quibusdam supersunt merita. Et haec merita donare 
aliis possunt, qui merentur. — p. 225: adversarii — etiam applicant merita 
sanctorum pro aliis. — Id nullo modo ferendum est. — p. 285: adversarii 
vendunt merita, et applicant pro aliis hoc praetextu, quod observent prae- 
cepta et consilia, quare reipsa sentiunt, sibi superesse merita. — 

28) A. C. p. 33: ad haec mala accedebat talis persuasio de votis, quam 
constat etiam olim displicuisse ipsis monachis, si qui paullo cordatiores fue- 
rant; docebant vota paria esse baptismo, docebant se hoc vitae genere 
mereri remissionem peccatorum et iustificationem coram Deo. Imo addebant, 
vitam monasticam non tantum iustitiam mereri coram Deo, sed amplius 
etiam, quia servaret non modo praecepta, sed etiam consilia evangelica. — 
Apol. p. 282: hic concurrunt multae falsae ac perniciosae opiniones, fingunt 
se servare praecepta et consilia. Postea homines liberales, cum somnient, 
se habere merita supererogationis, vendunt haec aliis. Haec omnia plena 
sunt pharisaicae vanitatis. Extrema enim impietas est sentire, quod deca- 
logo ita satisfaciant, ut supersint merita. Quare falso gloriantur monachi, 
in observatione monasticae vitae praeceptis satisfieri, ac plus quam praecepta 
fieri. —- Deinde falsum et hoc est, quod observationes monasticae sint opera 
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her Nenſch Gott (aber nist den Heiligen) etwas geloben könne, voraus⸗ 
geſeßt, daß dies freiwiflig und ohne alle Gedanten an Verdienſtlichkeit 
(wad Chriſti Ruhm ſchmälern wiirde) geſchehe, fo wie fid) auf Dinge 
iglehe, die man leiften könne und diirfe, Ὁ. h. die nit ein ausdrud: 
ites Gebot Gottes (3. B. die Che) irgendwie beeintradtigten*®). 


~nsiliorum evangelii. Nam evangelium non consulit discrimina vestitus, 
iboram, abdicationem rerum propriarum. Hue sunt traditiones humanae, de 
wibus omnibus dictum est: esca non commendat Deo, Quare neque cultus 
ustificantes sunt, neque perfectio; imo cum his titulis fucatae proponuntur, 
mnt merae doctrinae daemoniorum. Virginitas suadetur, sed his, qui donum 
babent, ut supra dictum est. Error est autem perniciosissimus, sentire, quod 
erfectio evangelica sit in traditionibus humanis. — Art. Smale. p. 336: 
pis vota monastica 6 diametro pugnant cum primo principali articulo, ideo 
dane abroganda sunt. Ea enim sunt, de quibus Christus inquit Matth. 24: 
go sum Christus etc. Qui enim votum facit in monasterio vivendi, is 
itdit, se vitae rationem sanctiorem initurum esse, quam alii christiani du- 
mt, et suis operibus non tantum sibi, sed etiam aliis coelum mereri vult. 
oc vero quid aliud est, quam Christum negare? — — Helv. II. 18: cum 
jamus certo monachos et monachorum ordines vel sectas neque a Christo, 
que ab apostolis esse institutas, docemus, nihil eas ecclesiae Dei utiles 
se, imo perniciosas. — Bg{ Gall. 24. Helv. I. 27. Tetrapol. 12. — 

2%) A. C. p. 23: sicut nulla lex humana potest mandatum Dei tollere, 
λ nec votum potest tollere mandatum Dei. — p. 33: primum de his, qui 
atrimonia contrahunt, sic docent apud nos, quod liceat omnibus, qui non 
wt idonei ad coelibatum , contrahere matrimonium, quia vota non possunt 
‘dinationem ac mandatum Dei tollere. — p. 34: exaggeret aliquis obliga- 
nem voti, quantum volet, tamen non poterit efficere, ut votum tollat man- 
tam Dei. — Deinde, cur obligationem exaggerant adversarii, seu effectum 
41, Cum interim de ipsa voti natura sileant, quod debet esse in re possi- 
li, quod Webet esse voluntarium, sponte et consulto conceptum. At, quo- 
odo sit in potestate hominis perpetua castitas, non est ignotum. — p. 35: 
mstat autem monachos docuisse, quod factitiae religiones satisfaciant pro 
becatis, mereantur gratiam et iustificationem: quid hoc est aliud, quam de 
loria Christi detrahere, et obscurare et negare iustitiam fide? Sequitur 
sitar, ista vota usitata impios cultus fuisse, quare sunt irrita. Nam votum 
npium, et factum contra mandata Dei, non valet; neque enim debet votum 
inculam esse iniquitatiss ut canon dicit. — Apol. p. 278: sentimus enim, 
icita vota servari debere, sed utrum cultus illi mereantur remissionem 
wecatorum et iustificationem; utrum sint satisfactiones pro peccatis; utrum 
tnt pares baptisme; utrum sint observatio praeceptorum et consiliorum; 
trom sint perfectio evangelica; utrum habeant merita supererogationis; 
Wrum merita illa applicata aliis salvent eos; utrum sint licita vota his opi- 
sionibus facta; utrum licita sint vota, quae praetextu religionis tantum 
Yeattis οἱ, otii causa suscepta sunt; utrum vere sint vota, quae sunt extorta 
Νὰ javitie, ant bis, qui per setatem nondum iudicare poterant de genere 
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Ebenſo ift ed eine irrige Meinung (der ſchwarmeriſchen Setten), dab 
der wahre Chriftenglaube wider die Uebernahme biirgerlicher Aemter 
und den SKriegsdienft ftreite, und einen Cid, feine Todesftrafe und 
feinen perfdnliden Beſitz gulaffe; er ftellt vielmehr das obrigkeitliche 
Amt als gottlide Ordnung und den Unterthanengehorfam als göttliche 
Pfliht dar und ift feinem Wefen nad aud in politifhen Dingen 
confervatin®), — | 
vitae, quos parentes aut amici intruserunt in monasteria, ut de publico ale- 
rentur, sine patrimonii privati iactura. Utrum licita sint vota, quae palam 
vergunt ad malum exitum, vel quia propter imbecillitatem non servantar, vel 
quia hi, qui sunt in illis sodalitiis, coguntar abusus missarum, impios cultes 
sanctorum, consilia saeviendi in bonos viros, approbare et adiuvare. De his 
quaestionibus disputamus. — p. 279: primum hoc certissimum est, non esse 
licitum votum, quo sentit is, qui vovet se mereri remissionem peccatorum 
coram Deo, aut satisfacere pro peccatis coram Deo. Nam haec opinio eat 
manifesta contumelia evangelii, quod docet, nobis gratis donari remissionem 
peccatorum ptopter Christum. — p. 281: obedientia, paupertas et coelibatus, 
si tamen non sit impurus, exercitia sunt adiaphora; ideoque sancti iis μὲ 
sine impietate possunt, sicuti usi sunt Bernhardus, Franciscus et alii viri saneti, 
et hi usi sunt propter utilitatem corporalem, ut expeditiores essent ad docendum 
et ad alia pia officia, non quod opera ipsa per se sint cultus, qui iustificent 
aut mereantur vitam aeternam. — p. 288: tertio. In votis monasticis pro- 
mittitur castitas. Supra autem diximus de coniugio sacerdotum, non posse 
votis aut legibus tolli ius naturae in hominibus. Et quia non omnes habent 
donum continentiae, multi propter imbecillitatem infeliciter continent. Neque 
vero ulla vota, aut ullae leges possunt abolere mandatum spiritus sancti: 
propter fornicationem unusquisque habeat uxorem suam. Quare hoc votun 
non est licitum in his, qui non habent donum continentiae, sed propter im 
becillitatem contaminantur. — 

30) A. C. p. 14: de rebus civilibus docent, quod legitimae ordination 
civiles sint bona opera Dei, quod christianis liceat gerere magistratus, exer 
cere iudicia, iudicare res ex imperatoriis et aliis praesentibus legibus, suppl 
cia iure constituere, iure bellare, militare, lege contrahere, tenere propriut, 
iusiurandum postulantibus magistratibus dare, ducere uxorem, nubere. - 
Damnant anabaptistas, qui interdicunt haec civilia officia christianis. Das 
nant et illos, qui evangelicam perfectionem non collocant in timore Dei et 
fide, sed in deserendis civilibus officiis, quia evangelium tradit justitia® 
aeternam cordis. Interim non dissipat politiam aut oeconomiam, sed maxime 
postulat conservare tanquam ordinationes Dei, et in talibus ordinationibas 
exercere caritatem. Itaque necessario debent christiani obedire magistratibu! 
suis et legibus. Nisi cum iubent peccare, tunc enim magis debent obedif 
Deo, quam hominibus, actor. 5, v. 29. — p. 3784. — Apol. p. 217: le 
totus locus rerum politicarum a nostris ita patefactus est, ut plurimi bosl 
viri, qui versantur in republica et in negotiis, praedicaverint se magnopere 
adiutos esse. — Haec ideo recitavimus, ut etiam exteri intelligant, be 
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§. 95. 


Berlierbarleit der Redhtfertigung. (Tod- und Erlaß— 
ſünden.) 

Wenn auch Gott ernſtlich gewillt iſt, jedem, dem er ſeine Gnade 
in Chriſto angeboten und gegeben hat, dieſelbe bis an's Ende zu 
laſſen, ſo kann doch nach dem lutheriſchen Lehrbegriff auch der 
bereits Gerechtfertigte den Beſitz derſelben verwirken. War es nämlich 
wr. Glaube, welcher als Bedingung der Rechtfertigung von dem Men: 
fen erfüllt fein mufte, fo liegt εὖ aud) in dem BWefen derfelben, daß 
mur fo fange, als diefer Glaube vorhanden ift, fie felbft vorhanden 
bleibt. Mit dem Glauben fommt und geht die Rechtfertigung’). Denn 
wenn εὖ bei der Redtfertigung hauptſächlich darauf anfam, ut con- 
ecientia fiat tranquilla [§. 94 unter 15}, und der Glaube, als inniges 
und feted Bertrauen auf die fiindenvergebende Gnade Gottes allein gu 
diefer Rube führen fonnte, fo verfteht es fic) von felbft, dag, wenn 
diefes Bertrauen weicht, aud die Rube der Geele weidht, alfo fiir den 
Setreffenden die Rechtfertigung nidt mehr vorhanden ift. Wann tritt 
aber diefer Fall cin? Dann, wenn der Menſch eine SGiinde begebt, 


mit welder der Glaube nit beftehen fann. Cine folde Sünde nennen 


He proteftantifmen Symbole Todſünde?), wabrend die tibrigen ges 





doctrinae genere, quod nos sequimur, non labefactari, sed multo 
magis muniri autoritatem magistratuum, et dignitatem omnium 
ordinationam civilium.— Apol. p. 210. 215: sciamus, evangelium non ferre 
leges de statu civili, sed esse remissionem peccatorum, et inchoationem vitae 
seternae in cordibus credentium; caeterum non solum externas politias appro- 
bare, sed nos etiam subiicere illis, sicut necessario subditi sumus legibus 
temporum, vicibus hyemis et aestatis tanquam divinis ordinationibus. Evan- 
gelium prohibet vindictam privatam; idque hoc consilio Christus toties in- 
euleat, ne apostoli putarent se imperia debere istis eripere, qui alioqui tene- 
bant, sicut Indaei de regno Messiae somniabant, sed ut scirent se de regno 
spirituali docere oportere, non mutare civilem statum. — F. C. p. 624. 827. 
5. Gall. 30. 40. — Scot. 24. — Belg. 36. — Angl. 37—39. — 
Helv. Il, 29. 30. — BI. Helv. I. 27. — Bal. aud 8. 106 unter 3). --- 

1) F. C. p. 706: dona, quae prius contigerunt, non propter sequentia 
opera, sed ex gratia per Christum, et iam retinentur fide. — 

*) Apol. p. 68: adversarii fingunt, fidem — cum peccato mortali posse 
existere. — p. 71: fides non stat cum peccato mortali. Ebenſo p. 81. 82. 
— p. 86: fides non potest existere in his, qui secundum carnem vivunt, qui 
delectantur cupiditatibus suis et obtemperant eis. — F.C. p. 586: credi- 
mes —, non talem fidem iustificantem esse fingendam, quae una cum malo 
Proposito, peccandi videlicet, et contra conscientiam agendi, esse et stare 
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ringeren Bergehen, welde εἶπε Berdrangung des Glaubens nicht 
vorausſetzen und von welden aud der BWiedergeborene wegen der von 
der Erbſünde gurtidbleibenden concupiscentia [§. 93 nicht gan 
frei ift, alé Erlapfinden®) begeidnet werden, die von Gott um ded 


possit. — p. 587: repudiamus —, fidem esse talem fiduciam in obedientiam 
Christi, quae possit in eo etiam homine permanere et consistere. qui vers 
poenitentia careat, et ubi charitas non sequatur, sed qui contra conscientiam 
in peccatis perseveret. — p. 591: praeterea reprobamus atque damnamns 
dogma illud, quod fides in Christum non amittatur, et spiritus sanctus nihilo- 
minus in homine habitet, etiamsi.sciens volensque peccet: et quod sancti 
atque electi spiritum sanctum retineant, tametsi in adulterium, aut in alia | 
scelera prolabantur et in iis perseverent. — p. 688: quare vera et salvans 
fides in iis non est, qui contritione carent, et propositum in peccatis per- 
gendi et perseverandi habent. Vera enim contritio praecedit: et 
fides iustificans in iis est, qui vere, non ficte, poenitentian 
agunt. — p. 692: haec non ita divelluntur, quasi vera fides aliquando ¢ 
aliquamdiu stare possit cum malo proposito. — p. 698. — p. 702: quasi in 
uno eodemque corde simul stare possint vera fides et malnm propositum it 
peccatis perseverandi et progrediendi: quod tamen prorsugs est impossibile 
— p. 706: ‘fides non manet in his, qui pravam vitam agunt, et amittust 
spiritaum sanctum et abliiciunt poenitentiam. — | 

3) An und fiir fic ift allerdings ein folder Unterſchied zwiſchen Tobe 
und Erlaßſünden nicht gu machen, denn jede Sünde verdient vor Gott der 
emigen Tod (vgl. Helv. II. 8: agnoscimus omnia alia peccata, quae ex hoe 
[originali peccato] oriuntur, et dici et vere esse peccata, qualicunque nomine 
nuncupentur, sive mortalia, sive venialia, sive illud qnoque, quod voca- 
tur in spiritum sanctum, quod nunquam remittitur; obgleich eine Sünde 
ſchwerer als die andere iſt, und daher der Vorwurf zurückzuweiſen iſt, als ob 
man lehre, daß alle Sünden gleich ſeien: fatemur etiam peccata non 6880 
aequalia, licet ex eodem corruptionis et incredulitatis fonte exoriantur, sed 
alia aliis esse graviora). Sedod fiir die Wiedergebornen ift diefer Unterſchied 
gultig, fofern die Erlaßſünden gwar nidt ex se oder ex natura sua einen Wt 
{prud) auf Gottes Berzeihung haben, aber um der Gemilthsverfaffung δε 
Siindigenden willen von Gott vergeben werden. Die Gemiithsverfaffung ded Sün⸗ 
digenden braucht nämlich nicht bet jedem Bergehen eine geradegu von Gott abge 
wenbdete, ihm feindlide gu fein, fondern e8 giebt geringere Vergehen, welche 
nicht böswillig, fondern unvorfaglid), aus Schwachheit begangen merden und 
darum nidt nothwendig eine Verdrangung des Glaubens vorausfegen. Colder: 
lei Vergehen werden von Gott um diefes nod vorhandenen Glaubens willen 
den Menfchen nidjt gugerednet und daber als Erlaßſünden bezeichnet. Daher 
nicht die Subftang oder das Object der Siinde, fondern die Gefinnung, iV 
welcher fie geiibt mird, begriindet den Unterfdhied; vgl. Luther, ad Gal. ὅ: 
peccatum distinguitur in mortale et veniale, non ob substantiam facti, sed 
personam, non iuxta differentiam ΒΘΟΟΒΙΌΤΟΝΙ admissorum , sed peccatorum 
ea committentium. — ; 


a 
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Glaubens wiflen nidt angerechnet werden*), Die Frage wegen der 
Perlierbarfeit der Rechtfertigung beantwortet ὦ alfo durd die andere 
Frage: Fann aud der Geredtfertigte Todſünden begebhen? 
Die lutheriſchen Symbole antworten darauf mit Ja, nehmen alſo 
tine Berlierbarfeit der Redhtfertigung an’), wenn aud auss 
widlid darauf bingewiefen werden muß, dap dies nur vom menfd- 
figen Standpuntte aus geurtheilt fein foll, infofern fiir Gott eine 
ſolche Ungewipbeit allerdings nicht ftattfindet, da er vermöge gottlider 
Borausfidht vorausweiß, wer nidt blos anfanglic) oder zeitweilig, fone 
dern aud) finaliter den rechten Glauben haben wird, und demgemäß 
ton Ewigkeit ber die legteren in den unverlierbaren Gnadenftand εἰς 
wählt hate)y. Alfo würde das lutheriſche Dogma beftimmter fo 
lauten: eine Berlierbarfeit der Gnade ift wohl für die Geredhtfertigten, 
aber nicht fiir die Erwählten vorhanden. Geredptfertigt hat nämlich 
jeder gu beifen, fobald er den rechten Glauben und in Folge deffen 
die Siindenvergebung erfangt hat, wobei εὖ aber iminer möglich ift, 
dag er ſpäter diefen Glauben wieder fallen läßt und eo ipso aus der 
Zahl der Gerechtfertigten ausſcheidet. Sedod ijt damit nicht ausge- 
fproden, daß ihm nun aud fiir immer die Ausficht auf abermalige 
Rehtfertigung verfdloffen fei; vielmehr fann die Rechtfertigung aud 
von den Riidfalligen in derfelben Weije wie das erjte Mal durd) ernſt— 
like Bupe und wabhren Glauben wieder gewonnen werden’), felbft in 


4) Bal. oben 8. 93 unter *) und 8. 94 unter 13). 
.9 A. Ὁ. p. 13: damnant anabaptistas, qui negant, semel iustificatos 
‘posse amittere spiritum sanctum. — F. C. p. 705: inprimis falsa et epi- 
‘caraea illa opinio graviter redarguenda atque reiicienda est, quod quiddm 
fingunt, fidem et acceptam iustitiam atque salutem non posse ullis peccatis 
ast sceleribus. (tametsi omnino voluntarie et destinata malitia mala opera 
‘perpetrentur) amitti: sed etiamsi homo absque omni Dei timore et pudore 
Mavis suis concupiscentiis indulgeat, spiritui sancto repugnet, et atrocia fla- 
giti, contra conscientiam suam (et quidem malo proposito) designet, nihilo- 
minus tamen fidem, gratiam Dei, iustitiam atque salutem retinere posse. — 
- Φ B.C, p.-812: dubium quidem non est, quia Deus exactissime et cer- 
‘tesime ante tempora mundi praeviderit, et hodie etiam norit, quinam ex 
¢oram numero, gui vocati sunt, in Christum credituri aut non credituri sint: 
qui-ex conversis, in fide perseveraturi βίη, qui non: et gui in 
‘peceata gravia prolapsi reversuri sint, et qui in sceleribus perituri. Et haud 
@ubie etiam numerus eorum, qui salvabuntur et damnandorum, Deo probe 

Rotus est. — 

A. C. p. 12: lapsis post baptismum contingere potest remissio pec-. 
οι. quogungque tempore, cum convertuntur. — Ebenſo Apol. 
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dem letzten Augenblide vor dem Tode nod*). Wer finaliter im rechten 
Glauben erfunden wird, ererbet das Reid) und gehoͤrt gu den Wusers 
wahiten’). — 

Die fireng calvinifdhen Symbole dagegen leugnen in conje 
quentem Particularigmus, dag die einmal Geredtfertigten, weil iden 
tif mit Erwählten (8. 92 I), Todfiinden begeben können, und be 
haupten, dag, wenn Ddiefelben auc in ſchwere, dod nie in [οἷδε 
Sünden fallen finnen, durch welche der Glaube gänzlich audgetilgt 
werde?°), Died bildet die Lehre von der perseverantia electorum, 


p. 161. — F. C. p. 817: exerceant igitur sese in omnibus virtutibus, he 
mine Christiano dignis: in omni videlicet pietate, modestia, temperantia, pa- — 
tientia, et charitate fraterna: magnamque diligentiam adhibeant, ut vocatio- 
nem et electionem suam firmam faciant: ut tanto minus de ea dubitent, 
quanto efficacius spiritus sancti virtutem et robur in se sentiunt. Spiritg 
Dei enim testimonium perhibet electis, quod sint filii Dei. Quod si οὐκ 
aliquando in tam graves tentationes inciderint, ut prorsus nullam aanpligg 
inhabitantis spiritus Dei virtutem in se animadvertere et sentire possint, 
cum Davide queribunda voce dicant: ego dixi in excessu mentis meae, pre 
iectus sum a facie oculorum tuorum: tamen rursum se erigant, et illad, | 
Davide, adiiciant: (utcunque aliud in se sentiant;) ideo exaudisti vocem ort 
tionis meae, dum clamarem ad te. Cum etiam electio nostra ad vite: 
aeternam non virtutibus aut iustitia nostra, sed solo Christi merito, et be 
nigna coelestis patris voluntate nitatur: qui seipsum negare non potest: 
(cum in voluntate et essentia sua sit immutabilis:) eam ob causam, quande 
filii ipsius obedientiam non praestant, sed in peccata labuntur, per verbum J. 
eos ad poenitentiam revocat: et spiritus sanctus per verbum vult in iis ΟΠ" 
cax esse, ut in viam redeant, et vitam emendent. Quando igitur vera poe 
nitentia et fide rursus ad ipsum 8686 convertunt: pater coelestis animum suum 
paternum constanter omnibus suis ostendere vult, qui ad verbum eius tre- 
munt, et serio resipiscunt. — 

8) Spater entftand hierüber innerhalb der proteſtantiſchen Kirche ein Stetit, 
die fogenannte lis terministica, angeregt durd) Jo. Georg. Bafe, ἐδ 
termino peremptorio salutis humanae, Francf. 1698, dem die Pietiften θείῳ 
ten, vgl. die Literatur dieſes Streites bet Wald, bibl. sel. Il. p. 783. 









%) Bal §. 92. 
10) Gall. 21: fidem electis dari, non ut semel tantum in rectam vias 
introducantur, quin potius ut in ea ad extremum usque pergant. — Cas 


Dordr. 5, 3: propter peccati inhabitantis reliquias —- — non _ possest 
conversi in gratia perstare, si suis viribus permitterentur. Sed fidelis es 
Deus, qui ipsos in gratia semel collata misericorditer confirmat et in eadem 
usque ad finem potenter conservat. — 4: etsi autem illa potentia Dei maiet | 
est, quam quae a carne superari possit, non semper tamen conversi ita 8 | 
Deo aguntur et moventur, ut non possint in quibusdam actionibus particals- 

ribus a ductu gratiae suo vitio recedere et a carnis concupiscentiis seded 
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ἴεν in Den betreffenden Symbolen meift ein eigenes Capitel ge- 
sidmet wird32), — 


F. Don den Gnadenmitteln. 


8. 96. 


_ Shon oben (8. 84 und 91) ift darauf bingewiefen worden, daß 
Ne Gnadenwirffamteit ded heiligen Geiftes in den Menſchen teine un- 
nittelbare ift*), ſondern daß er fid) von Anfang an bei der Ent- 


que obsequi. In peccato etiam gravia et atrocia abripi possunt. — 5: 
bas autem enormibus peccatis Deum valde offendunt; reatum mortis in- 
Grant, spiritum s. contristant, fidei exercitium interrampunt, conscientiam 
tvissime vulnerant, sensum gratiae nonnunquam ad tempus amittunt, 
mec per seriam resipiscentiam in viam revertentibus paternus Dei vultus 
ream affulgeat. — 6: Deus ex immutabili electionis proposito spiritum 
betum etiam in tristibus lapsibus a suis non prorsus aufert nec eo usque 
abi sinit, ut gratia adoptionis ac iustificationis statu excidant aut pecca- 
m ad mortem sive in spiritam sanctum committant et ab eo penitus de- 
ti in exitium aeternum sese praecipitent. — 8: ex gratuita Dei misericor- 
; id obtinent (electi), ut nec totaliter fide et gratia excidant, nec finaliter 
lapsibus maneant. Bgl. aud) die reiiectio errorum 3. 4 u. 8. — Conf. 
estmon. 11, 5: perseverat Deus eorum peccata condonare, quos semel 
tificavit, quin et etiamsi excidere statu iustificationis nunquam possint: 
fi tamen potest at irae Dei, paternae quidem illi, per peccata sua se ex- 
sant, nec lumen paterni vultus prius sibi habeant restitutum, quam semet- 
fos humiliaverint, peccuta agnoverint, imploraverint veniam, fidem denique 
poenitentiam suam renovaverint. — 17, 1—3: fiebe oben ὃ. 92 unter 11 5). 
- Bef. nod Calvin. instit. 8, 2. 12. Hoc tenendum est, quantumvis exi- 
m sit ac debilis in electis fides, quia tamen spiritus Dei certa illis arrha 
t ac sigillum suae adoptionis, nunquam ex eorum cordibus deleri posse 
as eculpturam. 21: Asserimus, fidei radicem nunquam e pio pectore 
eli, quin ima in parte defixa haereat, utcunque decussa huc aut illuc in- 
mare videatur, eius lumen ita nunquam exstingui aut praefocari, quin saltem 
tut sub favilla delitescat. — 

11) Can. Dordr. cap. 5. — Conf. Westmon. cap. 17. — 

1) Aud die reformitten Symbole ftimmen damit völlig überein, nur 
elv. 11. 1. wird eine unmittelbare Erleuchtung in der Kirche als etwas 
wferordenttides der Moͤglichteit nad) gugegeben, damit es nicht (deine, ald 
[ dem allmddtigen Gotte irgend ein Weg verfdloffen: agnoscimus interim, 
eum illuminare posse homines etiam sine externo ministerio, quos et quando 
it, id quod eius potentiae est. Nos autem loquimur de usitata ratione 
Mitnendi homines, et praecepto et exemplo tradita nobis a Deo, vgl. 18: 
eset sane Deus sua potentia immediate sibi adiungere ex hominibus eccle- 
wa, eed maluit agere cum hominibus per ministerium hominum. — Luther 
gegen leugnet jede Unmittelbarfeit, und fegt ſogar bei der Inſpiration der 
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widelung ded neuen Lebens in Chrifto des Wortes Gottes alé de 
regelinapigen Mtittels bedient. Daſſelbe fann aber in doppelter Geftak 
an den Menſchen gebradht werden®?). Entweder nämlich findet es feinen, 


Propheten ein verbum vocale voraus: Art. Smale. p. 333: nam Deus e 
Moisi voluit apparere per rubum ardentem, et vocale verbum. Et n 
propheta, sive Elias, sive Elisaeus, spiritum sine decalogo sive verbo vo 
accepit. Et Iohannes Baptista nec concipiebatur sine Gabrielis praeced 
verbo, nec in matris utero saliebat sine Mariae verbo. — Dabet mége ἢ 
bemerft werden, daß Luther aud) den individnellen Pneumabefig ded Tapp 
unter die Kategorie des veriwerfliden Cnthufiagmus rechnet: ibid. p. 882 3 
quid, quod etiam papatus simpliciter est merus enthusiasmus, quo pape gis 
riatur, omnia iura esse in scrinio sui pectoris, et quidquid ipse in eccleslig 
sua sentit et iubet, id spiritum et iustum esse, etiamsi supra et contra serigp 
turam et vocale verbum aliquid statuat et praecipiat. -- “a 
2) Go ift ἐδ jedenfalls angujeben, da in den Symbolen das Wort Gotte 
baufig allein genannt wird, was den vielen andern Stellen gegeniiber, we 
Wort Gottes und die Sacramente als gwei befondere Gnadenmittel genaw 
werden, nur ſo möglich ift, wenn jenes als dag genus, dieſe beiden alé ἡ 
species betracdtet werden. Stellen, wo das Wort Gottes in diefer Weife alk 
genannt wird, find: Art. Smale. p. 331: (fiebe oben 8. 84 unter 3). Ἢ 
Cat. mai, p. 426: siquidem Dei verbum unicum illud sacrum est, 
omnes res sacras longe lateque sanctitate praecellit et exuperat, imo pot 
unicum illud mysterium, quod nos Christiani et scimus, et habemus. — Ve 
enim vero Dei verbum thesaurus ille et gaza est pretiosissima, quae ΟΠ 
sanctificat, cuius adminiculo etiam ipsi sancti omnes sanctimoniam consecd@ 
sunt. Iam quacunque hora verbum Dei docetur, praedicatur, auditur, leg 
tur, consideratur, aut repetitur memoria, ea huius tractatione, audientis pé 
sona, dies et opus sanctificatur, non externi quidem operis gratia, sed proj 
ter verbum, quo omnes nos sancti reddimur et efticimur. (Quocirca nunqu 
non dico, omnem vitam et opera nostra, verbi Dei ductu et auspicio guber 
nari debere atque institui, si volumus haec Deo placere et sancta esse, ηιρᾶ 
si fit, constat huius praecepti fervere efficaciam et plenitudinem. — p. 50% 
eam ob rem in hunc credimus, qui quotidie nos divini verbi praedicatio 
attrahit et asciscit, fidemque impertit, auget atque corroborat, per verbumg 
illud, remissionem peccatorum, ut nos, his omnibus perfecte absolutis, nobis- 
que lisdem constanter adhaerentibus, et mundo ac omnibus periculis jaf - 
mortuis, denique prorsus per omnia sanctos faciat, id quod iam per verbun 
in fide expectamus. — F. C. p. 670: praedicatio verbi Dei et eiusdem 808. 
cultatio sunt sp. 8. instrumenta, cum quibus et per quae efficaciter agere ¢ 
homines ad Deum convertere atque in ipsis et velle et perficere operari vult 
— p. 671: per praedicationem et auditionem verbi Deus operatur, emollit 
corda nostra trahitque hominem cet. Etsi autem: utrumque, tum conciods 
toris plantare et rigare, tum auditoris currere et velle frustra omnino esgent 
neque conversio sequeretur, nisi 8. 8. virtus et operatio accederet, qui per 
verbum pracdicatum et auditum corda illuminat et convertit, ut homines veh? 
credere et assentiri possint: tamen neque concionator neque auditor de bec 
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usdrud in Gerift und Rede*), oder εὖ ift an ſinnliche Gegenftande 
Hemente) gebunden*). Sm erften Kalle ift es gewöhnlich geworden, 


). 8. gratia et operatione dubitare debent. — p. 676. — p. 681: spiritus 
sanctus — praedicatione et auditu sancti verbi sui, tanquam ordinario et le- 
itimo medio seu instrumento suo ytitur. — (Außerdem nods oft in der F.C.) 
- Belg. 24: credimus veram fidem per auditum verbi Dei et spiritus sancti 
yerationem homini insitam eum regenerare. — 

5) Cat. mai. p. 426: [fiebe unter *)] verbum Dei — auditar, legitur 
ἐς, — F. C. p. 659: per quotidiana exercitia audiendi, legendi et ad usum 
tansferendi verbum Dei in nobis fidem fovet. — p. 670: verbum, cum id 
vel praedicari auditur vel legitur. An den meiften Stellen wird nur die miind- 
lie Bertiindigung des Wortes Gottes erwahnt, aus nabhe liegenden Griinden, 
a zur Seit dex Reformation die Wenigften fabig waren, durd) Leſen das 
Echriftwort kennen zu lernen. Bal. A. C. p. 11. — Cat. mai. p. 502. F.C. 
p 581. 670. 671. 678 u. 0. — Helv. II. 1: cum hodie dei verbum per 
Faedicatores legitime vocatos annuntiatur in ecclesia, credimus, ipsum Dei 
Yebum annuntiari et a fidelibus recipi, neque aliud Dei verbum vel tingendum 
val coelitus esse expectandum. Neque arbitramur, praedicationem illam exter- 
tam tanquam inutilem ideo videri, quoniam pendeat institutio verae religionis 
ib interna spiritus illuminatione. Quanquam enim nemo veniat ad Christum, 
usi trahatur a patre coelesti ac intus illuminetur per spiritum, scimus tamen, 
Deum omnino velle praedicari verbum Dei, etiam foris. Equidem potuisset 
ler spiritum suum sanctum aut per ministerium angeli absque ministerio sancti 
-etri instituisse Cornelium in actis Deus, ceterum reiicit hunc nihilominus ad 
’etrum. — cap. 18: credamus, Deum verbo suo nos docere foris per mini- 
tres suos, intus autem commovere electorum suorum corda ad fidem per 
p. 6. — Bgl. cap. 16. — Belg. 24. Cat. Heidelb. 65. — 

*) Apol. p. 200: sicut autem verbum incurrit in aures, ut feriat corda: 
ta ritus ipse incurrit in oculos, ut moveat corda. Idem effectus est verbi 
t ritus, sicut praeclare dictum est ab Augustino, sacramentum esse verbum 
‘isibile, quia ritus oculis accipitur, et est quasi pictura verbi, idem significans, 
ſaod verbum. Das Verhältniß beider ift alfo das von zweierlei Mitteln fiir die 
tlhe Gace. — p. 267: in sacramento duo sunt signum et verbum. — Et cere- 
nonia est quasi pictura verbi seu sigillum. — Art. Smale. p. 329: baptis- 
nus nihil est aliud, quam verbum Dei cum mersione in aquam, secundum 
psius institutionem et mandatum, sive, ut Paulus inquit, lavacrum in verbo, 
geut et Augustinus ait: accedit verbum ad elementum, et fit sacramentum, 
— Cat. min, p. 377: aqua certe tantas res non efficit; sed verbum Dei, 
quod in et cum aqua est, et fides, quae verbo Dei aquae addito credit. 
Quia aqua sine verbo Dei est simpliciter aqua, et non est baptismus. Sed 
addito verbo Dei est baptismus. — Cat. mai. p. 538: Inde quoque 
beptismus suam accipit essentiam, ut sacramenti appellationem mereatur, 
quemadmodum sanctus etiam docet Augustinus: accedat, inquit, verbum ad 
dementum, et fit sacramentum, hoc est, res sancta atque divina. — p. 539: 
quare iterum atque iterum repetens moneo, ne haec duo, verbum et aquam 
who modo disiungi atque divelli patiamur. Separato enim inde verbo, non 
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den Ramen , Wort Gottes”“ [verbum vocale, externum *)} vorzugs⸗ 
weife gu gebraucen, im zweiten Falle tragt ed den Ramen „Sacra— 
ment” 5). Mit Begug auf diefe doppelte Erfdheinungsform des einigen 
Wortes Gottes nennen nun aud die evangelifhen Symbole das Wort 
Gottes und die Gacramente gewdhnlid) gemeinfdhaftlid ale Gnaden- 
mittel!’) (instrumenta, feltener media’, adminicula, vehicula, organa 
sp. s.). ur Art. Smale. p. 329°) führt Quther daneben nog 
die potestas clavium, dag mutuum colloquium und die consolatio 
fratrum auf; allein einestheils hat diefe Erweiterung der Zahl der 
Gnadenmittel eine weitere fymbolifhe Bedeutung und Anwendung ge 
funden, anderntheils find diefe drei befunders aufgeführten Gnaden— 
mittel jenen beiden erften keineswegs coordinirt, fondern können nut αἱ 
befondere Absweigungen des Wortes Gottes betrachtet werden. Das 
mutuum colloquium und die consolatio fratrum find nämlich auger 
{deinlid nur befondere Erſcheinungsformen des in miindlide Rede ges 
fapten Wortes Gottes, und die potestas clavium, fofern fie nad) pro 





alia est aqua, atque illa, qua in culina ad elixandas carnes culinae prae- 
fecta utitur, potestque non male balneatoram dici baptismus. Caeterum con- 
iuncto verbo, sicut Christus ordinavit et instituit, tum sacramentum est, ac 
Christi baptismus dicitur. — Helv. II. 19: habent symbola promissiones at- 
iunctas. — Et verbum Dei habetur instar tabularum, literarum, sacraments 
vero instar sigillorum: quae literis Deus appendit solus. (Dag Verhältniß 
ded Sacramented gum Sehriftwort, wie es oben im Paragraph angegeben if 
liegt aud) dem Bergleid) am Ende des 19. Cap. gu Grunde: sicut verbum Del 
manet verum verbum Dei, — tametsi impii vel increduli verba audiant —: 
ita sacramenta verbo, signis et rebus significatis constantia, manent vera et 
integra sacramenta — , tametsi increduli res oblatas non percipiant.) — 

6) So nennt es Luther immer gum Unterfihied von dem verbum odel 
lumen internum der Schwärmer: vgl. Art. Smale. p. 329. 331. 333. Dieſe 
erhalten dDeswegen den Jtamen novi prophetae oder enthusiastae. — 

5) Daraus ergiebt ſich das gegenfeitige Berhaltnif des Wortes Gottes und 
ber Sacramente zu einander, welches, wenn es aud in den Symbolen nicht 
befonders erdrtert wird, dod) in den oben angegebenen Momenten deutlich genug 
bervortritt. — 

1) Bal. die Stellen δ. 84 unter 2) und ὃ. 91 unter *) und 5). 

®) Art. Smale. p. 329: evangelium — non ‘uno modo consulit οἱ 
auxiliatur nobis contra peccatum. Deus enim superabundanter dives οὐ 
liberalis est gratia et bonitate sua, primum per verbum vocale, quo iubet 
praedicari remissionem peccatorum in universo mundo. Et hoc est proprium 
officium evangelii. Secundo per baptismum. Tertio per venerandum sacramentul 
altaris. Quarto per potestatem clavium, atque etiam per mutuum colloquium ¢ 
consolationem fratrum, Matth. 18. Ubi duo aut tres fuerint congregati etc.— 
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teſtantiſchem Begriff ihre Bedeutung nur in der Ankündigung des 
Sindenerlafjes hat, ift ebenfalls nur das miindlide Wort Gotted in 
ne Geftalt des Evangeliums. — 

Aud) die oratio fidelis, welde die Helv. Π. 165) als befon- 
(ἐδ medium sp. 8. auffibrt, bat feinen Anſpruch auf eine befondere 
ebenftellung, da ja das Gebet nicht an fich die Gnade mittheilt, fon- 
im nur ,die Verheißung der Crhdrung hat“, ὃ. h. die Ausfidht auf 
nadenmittheilung, welche aber ebenfalls wieder durd) Wort oder 
acrament geſchieht. — 

§. 97. 
Vom Worte Gottes. 


Das Wort Gottes { der Inbegriff aller an die Menſchheit 
Tangten gottliden Offenbarungswabhrheiten, welche in der heiligen 
Mrift alten und neuen Teftamentes niedergelegt find'). Dabei bleibt 
i aber gleihgiiltig, ob εὖ unmittelbar aus der beiligen Schrift ge: 
hopft wird, oder mittelbar in menſchlicher Schrift und Rede, welche 
ag Bibelwort in fic) aufgenommen hat, zur Kenntniß des Cingelnen 
dangt; in Ddiefer Hinſicht würden bhauptfadlid) die Predigt, das 
uutuum colloquium, die consolatio fratrum und die potestas clavium 
ἰδ Vermittler des urfpriingliden Schriftwortes hervorzuheben fein?). — 
K die heilige Schrift unmittelbare Snhaberin des Wortes Gottes, fo 
vitd es nicht befremden, wenn fic) eingelne Symbole?) erlauben, fie 





9. Helv. 11. 16: (Deus donat fidem) per spiritum sanctum mediante 
praedicatione evangelii, et oratione fideli, — 

1) Bal. die Belegftellen unter 8. 84. 

2) Bgl. die Belegftellen im vorigen δ. unter *) und 5). 

3) Art. Smale. p. 331: scriptura sive vocale verbum. — Helv. II. 1: 
wedimus — scripturas canonicas sanctorum prophetarum et apostolorum 
Iwiusque testamenti, ipsum verum esse verbum Dei. — gl. aud) Apol. 
b. 60: universa scriptura in hos duos locos praecipuos distribui debet, in 
égem et promissiones; ebenfo p. 170. Sn diefen Stellen hat es allerdings 
tn Schein, al ob die Fdentitat von scriptura und verbum Dei angenommen 
mirde, δα an anderen Stellen in ganz gleider Weife gefagt wird, verbum 
Dei distribui debet in legem et promissiones, und der Ausdruck ,,scriptura 
distribuitur in legem et evangelium nur infofern einen Ginn bat, als scriptura 
fit verbum Dei fubftituirt, alfo fiir gleidjbedeutend genommen ift. Aber ges 
lade diefe Subftitution bed andern Ausdruds beftimmt mid, die Ricdtidentitat 
W behaupten; denn wollte man den Ausdrud in feinem gangen Umfange fur 
digbedeutend nebmen, fo τοῦτος geradegu etwas BWiderfinniges bei der Gin- 
theilung der soriptura in lex und evangelium herausfommen; es tann dabei 
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geradezu verbum Dei gu nennen, wodurd es allerdings den Schein 
gewinnt, alé batten die fpdteren Dogmatifer Rest, wenn fie scriptara 
sacra und verbum Dei fiir congruente Begriffe erfldren; dod) werden 
wir den Ginn der Symbole, wie er fic) hauptſächlich aus dem Ber: 
gleid) mit anderen Stellen ergiebt, befjer treffen, wenn wir die erftere 
flix das continens, Iegteres fiir das contentum erflaren. Ws folded 
wirft es nun aber nicht blos durd die natürliche oder moralifde Kraft 
göttlicher Offenbarungswabhrbheit, fondern es findet eine vom heiligen 
Geifte hineingelegte oder daran gefniipfte befondere Cinwirfung auf 
das Gemüth des Horenden oder Lefenden ftatt, welche näher gu be 
ftimmen (wie alle Geiftedeinwirfung) unmoglid tft; nur mug man fid 
hüten (ebenfalle mit den ſpäteren Dogmatifern), dem Worte an fid, 
aud por und auger dem Gebraud, eine ihm inhärirende übernatür— 
liche Kraft (vis intrinseca) beizulegen; Ddiefelbe verbindet ſich vielmebr . 
nur, aber dann aud ftets, damit, wenn es aufmerkſam gebdrt oder 
gclefen wird, fo daß in diefer Begiehung allerdings gefagt werden muf, 
der heilige Geift fei ungertrennlid) mit dem Worte verbunden ἢ). — 


eben nur an den Snbalt der scriptura gedadt werden, und in diefer Auf 
faffung ift alferdings die Jdentitat der scriptura und des verbum Dei ju 
bebhaupten. 

4) Cat. mai. p. 429: ea vis et virtus verbi est, ut, ubi seria quadan 
animi agitatione revocatur in memoriam, aut auditur et tractatur, nunquam 
sine fructu evanescat, sed subinde nova quadam intelligentia, voluptate ac 
devotione auditorem afficiat, retineat ac excitet, pectusque et cogitationes 
purificet. Neque enim verba sunt putrida aut emortua, succo et vigore ca- 
rentia, sed plane viva et efficacia. — F. C. p. 580: huic verbo adest prae- 
seus spiritus sanctus et corda hominum aperit ete. — p. 671: spiritus sancti 
virtus et operatio accedit, qui per verbum praedicatum et auditum corda 
illuminat et convertit, ut homines verbo credere et assentiri possint: tamen 
neque concionator neque auditor de hac spiritus sancti gratia et operatione 
dubitare debent. Quin potius uterque certo sciat, si verbum Dei, iuxta man- 
datum et voluntatem Dei pure et sincere praedicatum fuerit, et homines dili- 
genter et serio auscultaverint, illudque meditati fuerint, certissime dominum 
gratia sua praesentem adesse, et largiri ea, ut paulo ante dictum est, 
quae homo alias suis propriis viribus neque accipere, neque dare potest. De 
praesentia enim, operatione et donis spiritus sancti non semper ex sensu 
(quomodo videlicet et quando in corde sentiuntur) iudicari debet aut potest: 
sed quia haec saepe multiplici infirmitate contecta sunt, ex promissione 
verbi Dei certo statuere debemus quod verbum Dei praedicatum et anditut 
revera sit ministerium et organum spiritus sancti, per quod in cordibus 
nostris vere efficax est et operatur. — p. 818: spiritus sanctus virtate sus 
ministerio (verbi divini) adesse et per illud ad hominum salutem ταὶ 
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Cofern alle Offenbarung Gottes eine Offenbarung aber ſich felbft und 
unfer Berhaltnip gu ihm ift, und demgemäß fiir die Menfden entweder 
cine Forderung oder εἰπε Verheifung involvirt, wird das Wort Gottes 
aud als Snbegriff aller Forderungen und Verheißungen deffelben dats 
geet und fadgemag in Gefeb und Evangelium (lex et evan- 
gelium) eingethcilt werden fdnnen’). Unter Gefeg ift alédann die 


operari. — (ὃ wurde in der F. C. diefe guverlaffige Gegenwart ded θεῖς 
figen Geiftes bei dem Hdren und Lefen des Wortes Gottes um fo mehr betont, 
dé Calvin. instit. ITV, 14. 10sq. und die Particulariften ein enue des 
με ρει Geiſtes natürlich nur bei den electis annehmen. — 

5) Apol. p. 60: universa scriptura in hos duos locos praecipuos distri- 
bai debet, in legem, et promissiones. Alias enim legem tradit, alias 
@adit promissionem de Christo, videlicet, cum aut promittit Christum ven- 
frum esse, et pollicetur propter eum remissionem peccatorum, iustificatio- 
hem et vitam acternam aut in evangelio Christus, postquam apparuit, pro- 
mittit remissionem peccatorum, iustificationem et vitam aeternam. Vocamus 
antem legem in hac disputatione, decalogi praecepta, ubicunque illa 
in scripturis leguntur. De ceremoniis et iudicialibus legibus Moisis in 
praesentia nihil loquimur. — p. 170: haec sunt duo praecipua opera Dei in 
hominibus, perterrefacere, et iustificare ac vivificare perterrefactos. In haeo 
duo opera distributa est universa scriptura. Altera pars lex est, quo osten- 
dit, arguit et condemnat peccata. Altera pars evangelium, hoc est 
promissio gratiae in Christo donatae, et haec promissio subinde repetitur in 
tote scriptura, primum tradita Adae, postea Patriarchis, deinde a prophetis 
ilustrata; postremo praedicata et exhibita a Christo inter Iudaeos, ab apo- 
stolis sparsa in totum mundum. — vgl. p. 67. 94. 110. 166. — Art. Smale. 
Ρ. 319: praecipuum autem officium et ἐνέργεια legis est, ut peccatum origi. 
nale οἱ omnes fructus eius revelet, et homini ostendat, quam horrendum in 
modum natura eius lapsa sit, et funditus ac totaliter depravata, ita, ut lex 
ἃ dicat, hominem nec habere, nec curare Devm, et adorare alienos Deos: 
id quod antea et sine lege homo non credidisset. Hac ratione perterrefit, 
hamiliatur, prosternitur, desperat de seipso, et anxie desiderat auxilium, nec 
sit, quo fugiat, incipit irasci Deo, et obmurmurare prae impatientia. Hoc 
et, quod Paulus inquit Roman. 4. Lex iram operatur. Et Roman. 6, 
lex auget peccatum. Lex subintravit, ut abundaret delictum. — Hoc offiy 
tiam legis retinetur in novo testamento, et in eo exercetur. — p. 320: huie 
ticio novum testamentum statim adiungit consolationem et promissionem 
gatiae evangelii cui credendum est. — Cat. mai. p. 503: vides — fidem 
lage aliam esse doctrinam, quam sunt decem praecepta. Nam haec docent 
quidem, quid faciendum sit: illa vero indicat, quid Deus nobis fecerit. et 
Paestiterit. — p. 592: confitemur, discrimen legis et evangelii, ut clarissjr 
mam quoddam lumen, singulari diligentia in ecclesia Dei retinendam esse; 
%vebum Dei, iuxta admonitionem D. Pauli, recte secari queat. — Credi- 
mas, legem esse proprie doctrinam divinitus revelatam, quae doceat, quid 

intam, Deoque gratum sit: quae etiam, quicquid peccatum est, et voluntatj 
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Summe aller göttlichen Gebote gu verftehen, welde δῷ im alten und 
neuen Teftament finden, und im Decalog*) am zuſammengedrängteſten 


divinae adversatur, redarguat.— Quare quicquid exstat in sacris litteris, quod 
peccata arguit, id revera ad legis concionem pertinet. — Kvangelium veo 
proprie doctrinam esse censemus, quae doceat, quid homo credere debeat, 
qui legi Dei non satisfecit, et idcirco per eandem damnatur. — p. 671: fiche 
oben im ὃ. 91. — p. 712: concio legis est, quicquid de peccatis nostris οἱ 
de ira Dei docet: quomodocunque aut quandocunque id fiat. Evangelion 
vero talis est concio, quae nihil nisi gratiam et clementiam Dei atque remis- 
sionem peccatoram in Christo monstrat et exhibet. — p. 713: credimus — 
quod lex proprie sit doctrina divina: in qua iustissima et immutabilis Dei 
voluntas revelatur: qualem oporteat esse hominem, in sua natura, cogitationi- 
bus, verbis, factis, ut Deo probari et acceptus esse possit. Simul autem trans- 
gressoribus, Dei iram et temporalia atque aeterna supplicia lex denuncist. 
Nam (ut D. Lutherus contra Antinomos scribit) quicquid peccatum arguit, id 
legis habet rationem, et ad legem pertinet: cuius proprium officium est, pec- 
cata arguere, et ad agnitionem peccatorum adducere. Et quia incredulitas ra- 
dix et fons est omnium peccatorum, quae arguenda et reprehendenda sunt, 
lex Dei etiam incredulitatem arguit. — Est autem etiam hoc verum, legis doc- 
trinam per evangelion illustrari et declarari. Nihilominus vero proprium legis 
officium est manetque peccata arguere, et de bonis operibus docere. — Evan- 
gelion autem proprie doctrina est, quae docet (quandoquidem homo legi Dei 
non satisfecit, sed eam transgressus est, et legi Dei tota ipsius natura, cogi- 
tationes, sermones, facta repugnant: unde et irae Dei, morti, omnibusque 
temporalibus aerumnis, et aeterno gehennae incendio obnoxius est:) quid miser: 
rimus ille peccator credere debeat, ut remissionem peccatorum apud Deus 
obtineat: videlicet, filium Dei, Dominum nostrum Iesum Christum in sese sus 
cepisse maledictionem legis ferendam, omnia nostra peccata, plenissima satis 
factione expiasse. — p. 715: quicquid enim pavidas mentes cosolatur, quicquit 
favorem et gratiam Dei transgressoribus legis oftert, hoc proprie est, e 
recte dicitur evangelion, hoc est, laetissimum nuncium: quod Dominus Deu: 
peccata nostra nolit punire, sed propter Christum condonare. — p. 716: hae 
duo doctrinae Christianae capita credimus atque profitemur, usque ad novis 
simum diem sedulo, convenienti tamen discrimine, in ecclesia Dei proponend: 
atque surgenda esse. Concione enim legis, eiusque gravissimis comminatio 
nibus in ministerio novi testamenti, mentes impoenitentinm hominum perter 
refaciendae, atque ad veram peccatorum suorum agnitionem, et ad agendar 
poenitentiam sunt adducendae. Id tamen non eo modo, ut propter peccat 
desperent: sed ut ad Christum confugiant: lex enim paedagogus est in Chri 
stum, ut per fidem iustificemur: et cum Christus sit finis legis, non a Christe 
sed ad Christum nos ducat. Quare post agnita peccata ex Jege, mentes per 
turbatae erigendae sunt, ut ex evangelii de Christo praedicatione solidar 
consolationem capiant, atque confirmato animo sint scientes, quod Dominu 
(siquidem evangelio crediderint) omnia peccata per Christum ipsis condone: 
eos propter mediatorem filios adoptet, et ex mera gratia, sine ullo ipsorar 
merito, iustificet, et salyare velit. — Helv. II. 12: docemus, legem no 
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enthalten find; dem entipridt das Evangelium als Snbegriff aller 
göttlichen Verheißungen in’ Chrifto, wo fie fid aud) finden im alten 
oder neuen Leftament; jedod) wird das Gefeg hauptſächlich durd das 
alte, das Evangelium durd das neue Teftament reprafentirt’). — Die 
Setimmung des Gefeges ift (arguere et condemnare peccata) 
bn Sünder aufgufdreden, feiner Sünde gu überführen, ifm feine 
ganze Verdammniß vorgubalten und dadurd in ihm die Sehnſucht 
nad Eridfung gu erweden (es erfiillt alfo den erften Theil der poeni- 
tentia, die contritio); dag Coangelium dagegen ift beftimmt, 
kn Aufgeſchreckten und Niedergeſchmetterten durd) die Hinweifung auf 
ve Gnade in Chrifto wieder aufzurichten und den Glauben zur Selig: 
fit gu wirfen [ed entſpricht alſo dem zweiten Theil der poenitentia, 
vt fides®)j. Dabet ift gu bemerfen, dab die evangeliſchen Symbole 





datam esse hominibus, ut eius iustificentur observatione, sed ut ex eius in- 
dicio infirmitatem potius, peccatum atque condemnationem agnoscamus, et 
de viribus nostris desperantes, convertamur ad Christum in fide. — c. 13: 
evangelium opponitar legi. Nam lex iram operatur et maledictionem annun- 
tiat, evangelium vero gratiam et benedictionem praedicat. — Quamvis patres 
nostri in scripturis prophetarum habuerint evangelium, per quod et salutem 
in Christo per fidem consecuti sunt, evangelium tamen proprie illud dicitur 
laetum et felix nuntium, quo nobis primum per Ioannem baptistam, deinde 
per ipsum Christum dominum, postea per apostolos eius apostolorumque suc- 
cessores praedicatum est, mundo Deum iam praestitisse, quod ab exordio 
mundi promisit, ac misisse, imo donavisse nobis filium unicum, et in hoc 
reconciliationem cum patre, remissionem peceatorum, omnem plenitudinem et 
vitam aeternam. Historia ergo descripta a quatuor evangelistis, explicans 
quomodo haec sint facta vel adimpleta a Christo, quae docuerit et fecerit 
Christus, et quod in ipso credentes omnem habent plenitudinem, recte nun- 
capatur evangelium. Praedicatio item et scriptura apostolica, qua nobis ex 
ponunt apostoli, quomodo nobis a patre datus sit filius et in hoc vitae salu- 
sque omnia, recte dicitur doctrina evangelica, sic ut ne hodie quidem, si 
sincera sit, adpellationem tam pracclaram amittat. — 

8) Ueber die verſchiedene Cintheilung des Defalogs in den beiden evange- 
lijhen Kitchen vgl. ὃ. 82. 

7) Art. Smale. p. 318 und 320: huic officio (legis) novum testamen- 
tam statim adiungit congolationem et promissionem gratiae evangelii. 

8) Mls man anfing die verſchiedene Beftimmung des Gefebes und Cvange- 
liums gur Partheifrage gu machen, wurde e8 aufgeftoden, daß Melandthon an 
wei Stellen in der Apologie aud) dem Evangelium das arguere peccata zu⸗ 
{oteibe, um fo mehr als die Variata art. 2 u. 20 diefelbe Ausdrudsweife wieder: 
belt. Melandhthon ſchreibt namlid) Apol. p. 71: evangelium arguit omnes 
homines, quod sint sub peccato, quod omnes sint rei aeternae irae ac mortis, 
% offers propter Christum remissionem peccatorum, et iustificationem, quae 
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unter Geſetz nicht das ganze moſaiſche Geſetz, ſondern mit Beſeitigung 
des rituellen und politiſchen Theiles, nur den moraliſchen Theil deſſelben 
meinen, wie fle aud nur dieſen als im Chriſtenthum gültigbleibend av 
gefeben wiffen wollen®). — ene Unterfdeidung von lex und evar 


fide accipitur. — ‘p. 165: contritio ita fit, quando verbi Def arguuntur pec- 
cata, quia haec est summa praedicationis evangelii: arguere peccata et offerre 
remissionem peccatorum —. Sic complectitar summam evangelii Christus, 
cum ait Lucae ultimo: pracdicari in nomine meo poenitentiam et remissionem 
peccatorum inter omnes gentes. — Die Form. Conc. fommt darauf jurid 
und redhtfertigt dieſe Ausdrucksweiſe, indem fie auf den doppelten Gebraud ded 
Wortes evangelium in der Schrift aufmerffam macht, wo ed Mart. 1, 1; 
16, 15; Luk. 24, 46; Act. 20, 21 aud alé concio poenitentiae und remis- 
sionis peccatorum Dargeftellt werde, fofern Ddarunter τοῖα Christi doctrins 
verftanden fei: F.C. p. 592: cum antem vocabulum (evangelii) non semper 
in una eademque significatione in sacra scriptura usurpetur: unde et dissen- 
sio illa primum orta est: credimus, docemus, et confitemur, si vocabulum 
(evangelii) de tota Christi doctrina accipiatur, quam ipse in ministerio suo, 
(quemadmodum et eius apostoli) professus est, (in qua significatione Mare. - 
1. et Act. 20. vox illa usurpatur) recte dici et doceri, evangelium esse con- 
cionem de poenitentia et remissione peccatorum. Quando vero lex et evan- 
gelion, sicut et ipse Moyses, ut doctor legis, et Christus, ut doctor evan- 
gelii, inter se conferuntur: credimus, docemus, confitemur, quod evangelion 
non sit concio poenitentiae, arguens peccata: sed quod proprie nihil alind 
sit, quam laetissimum.quoddam nuncium, et concio plena consolationis, non 
arguens aut terrens. — Weitliufiger bat fid) die F.C. in der solida decl. 
p. 710 dartiber ausgelaffen, und p. 717: magno cum periculo cuniunctum est, 
neque approbari potest, quod asseritur, evangelium (proprie sic dictum, et 
cum a lege discernitur) esse concionem poenitentiae, arguentem peccata. 
Alias vero quando generaliter de tota doctrina Christiana accipitnr, etiam 
Apologia aliquoties docet, quod evangelium sit concio de poenitentia et re- 
missione peccatorum. Interim tamen Apologia etiam ostendit, evangelion 
proprie dici promissionem de remissione peccatorum, et iustificatione nostra 
per Christum: legem vero esse doctrinam, quae et peccata arguat, et dam- 
nationem denunciet. — 

9) Apol. p. 60: fiebe oben unter 5). — p. 88: loquimur autem non de 
ceremoniis, sed de illa lege, quae praecipit de motibus cordis, videlicet de 
decalago. — p. 215: insaniebat Carolostadius, qui nobis imponebat leges 
iudiciales Moysi. — A. C. p. 43: scriptura abrogavit sabbatum, quae docet 
omnes caeremonias Mosaicas post revelatum evangelium omitti posse. (Aus 
dieſer lepten Stelle geht gugleid) hervor, wie freimitthig man über die GFefts 
fegung eines beftimmten Tages fiir die Gottedverehrung urtheilte; in Begug 
auf die Urtheile tiber die Heilighaltung des Gonntags vgl. Cat. mai. p. 424 84.) 
— Angl. 7: Quanquam lex a Deo data per Mosen quoad ceremonias et ri- 
tus Christianos non astringat, neque civilia eius praecepta in aliqua republica 
necessario recipi debeant, nihilominus tamen ab obedientia mandatorum, quae 
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gelinns mit ihrer eigenthimliden Beftimmung bei dem Belehrungewerte 
vurde von befonderer Bedeutung, ale Soh. Agricola und die Ans 
inomer*®) dem Gefege allen Werth und Cinflug bei der chriſtlichen 
Yiedergeburt -abfpraden und daher alle Gefegedpredigt verwarfen, weil 
ἰδ Gefeg mit feinen Drohungen nur knechtiſche Furcht, aber nicht die 
hte wiirdige Buße hervorbringe, welde letztere allein aus der Bes 
tung des Leidens und Sterbens Chrifti und der dadurd entzün⸗ 
ten dankbaren Gegenliebe hervorgehe. Dagegen beſtimmte nun die 
CO.a1), dag dad Geſetz auch fiir den Wiedergebornen eine nicht δι 


yralia vocantur, nullus quantumvis Christianus est solutus. — Belg. 25: 
edimus ommes ceremonias et figuras legis, omnes denique umbras cessasse 
lventu Christi; adeo ut eorum quoque usus inter Christianos iam tolli atque 
oleri debeat. Interim tamen manet nobis illarum veritas et substantia in 
hristo, in quo omnes impletae fuerunt. Legis vero et prophetarum testimo- 
is adhuc utimur, ut nos ipsos in evangelii doctrina confirmemus, et om- 
2m vitam nostram honeste ad Dei gloriam iuxta ipsius voluntatem compo- 
amos. — vgl. Helv. 11. 12. Gall. 23. — 

10) Ueber die fogenannten antinomiftifden Streitigfeiten vgl. haupt— 
ichlich Pland, prot. Lehrbegr. V. 1. p. 1 sq. 

1) Bgl. den gangen VI. art. der F. C. p. 594: cum constet, legem Dei 
ropter tres causas hominibus datam esse. Primo, ut externa quaedam 
isciplina conservetur, et feri atque intractabiles homines quasi repagulis qui- 
wsdam coérceantur. Secundo, ut per legem homines ad agnitionem suo- 
um peccatorum adducantur. Tertio, ut homines iam renati, quibus tamen 
mnibus multum adhuc carnis adhaeret, eam ipsam ob causam certam ali- 
jam regulam habeant, ad quam totam suam vitam formare possint et de- 
want, etc. Orta est inter paucos quosdam theologos controversia, super 
ertio usu legis: videlicet, an lex etiam renatis inculcanda, et eius obser- 
atio apud eos urgenda sit, an non. Alii urgendam legem censuerunt: alii 
legaront. — p. 595: credimus, etsi vere in Christum credentes et sincere 
id Deum conversi a maledictione et coactione legis per Christum liberati sunt, 
ποὰ ii tamen propterea non sint absque lege, quippe quos filius Dei eam 
b causam redemit, ut legem Dei diu noctuque meditentnr atque in eius ob- 
ervatione 8686 assidue exerceant. — — Credimus, concionem legis non 
nodo apud eos, qui fidem in Christum non habent et poenitentiam nondum 
gunt, sed etiam apud eos, qui vere in Christum credunt, vere ad Deum 
onversi et renati et per fidem iustificati sunt, sedulo nrgendam 6880. — — 
δεῖ enim renati et spiritu mentis suse renovati sunt, tamen regeneratio illa 
δὶ renoratio in hac vita non est omnibus numeris absoluta, sed duntaxat 
inchoata, Et credentes illi spiritu mentis suae perpetuo luctantur cum carne, 
hee est cum corrupta natura, quae in nobis ad mortem usque haeret. Et 
Propter veterem Adamum, qui adhuc in hominis intellectu, voluntate et in 
Omnibas viribus eius infixus residet, opus est, ut homini lex Dei semper 
Waelncent, ne quid privatae devotionis affectu in negotio religionis confingat 
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vernadlaffigende Bedeutung habe (tertius usus legis); auper dem uses 
politicus zur äußerlichen Zucht und paedagogicus oder elenchtices 
zur Bewirfung der Siindenerfenntnif und Reue habe es πᾶπι nod 
einen Ddritten usus, den usus didacticus für die Wiedergebornen, welden 
es fortdauernd den heiligen Willen Gottes vorhalte, damit fie bei ben 
fteten Kampfen wider die böſe Neigung, von welden aud fie nod 
nidjt frei find, in fteter Wadfaméeit erhalten und vor Rückfällen bee 
wahrt werden; aud) die Wiedergebornen feien dem Geſetze verpflichtet, 
obwohl von dem Sode und Fluche deffelben durch Chriftum befreit; 
fie feten daber nunquam sine lege et tamen non sub lege, sed in 
lege; fie erflillten aber das Gefeg nicht in fnechtifcher Furdt, fonders 
sponte et libere, und died fet eben die rechte Erfüllung des Gefebed, 
fo daß das Gefeg fiir die Wiedergebornen nicht nur nicht aufgehobr 
fei, fondern vielmehr erft von ihnen in der rechten Weife erfaft um 
erfullt werde?®), Was aber das Anfdhauen des Leidens und Ster 














et cultus divinos verbo Dei non institutos eligat; item, ne vetus Adam 
suo ingenio agat, sed potius contra suam voluntatem, non modo admonitice 
nibus et minis legis, verum etiam poenis et plagis coerceatur, ut spirital 
obsequatur seque ipsi captivum tradat. — Bgl. dazu die solida ded 
p. 717 sq. — Ebenſo die reformirten Symbole: Helv. I. 12: hactenus 
itaque abrogata est lex Dei, quatenus nos amplius non damnat, nec iram @ 
nobis operatur. Sumus enim sub gratia, et non sub lege. — Attamen legem 
non ideo fastidientes reiicimus. Meminimus enim verborum Domini dicen- 
tis: non veni legem et prophetas solvere, sed implere (Mt. 5, 17.). Scimus, . 
lege nobis tradi formulas virtutum atque vitiorum; scimus, scripturam legis, 
si exponatur per evangelium, ecclesiae esse utilem, et idcirco eius lectionem 
non exterminandam esse ex ecclesia. — Gall. 23: credimus, omnes legis 
figuras adventu Iesu Christi sublatas esse, quamvis earum veritas et substaa- 
tia nobis in eo constet, in quo sunt omnes impletae. Legis tamen doctrins 
et prophetis nobis utendum est, tum ad vitam nostram formandam, tum at 


eo magis in promissionibus evangelicis confirmemur. — Bgl. Belg. 2%. 
oben unter 9). — Conf. Anhalt. 6. — Conf. Czenger. (bet Niemeyet 
p. 548.). — 


12) Bal. hierzu §. 94 und dafelbft unter 6 und 19) die Stellen aus det 
F. Ὁ. p. 596; auferdbem Apol. p. 84: non potest lex vere fieri, nisi accepto 
spiritu sancto per fidem. Ideo Paulus dicit (Rom. 3, 31), legem stabiliri pet 
fidem, non aboleri, quia lex ita demum fieri potest, cum contigit spiritus 
sanctus. — p. 85: profitemur igitur, quod necesse sit inchoari in nobis, & 
subinde magis magisque fieri legem. Et complectimur simul utrumque, vide- 
licet spirituales motus et externa bona opera. Falso igitur calumniantur 008 
adversarii, quod nostri non doceant bona opera, cum ea non solum reqd- 
rant, sed etiam ostendant, quomodo fieri possint. — p. 167: sie clare defi- 
niri potest filialis timor, talis pavor, qui cum fide coniunctus est, bee 
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Shriftt betreffe, von dem nad Anficht der Antinomer allein die rechte 
Bufe ausgehe, fo fei es allerdings wahr, daß aud das Leiden und 
terben Chrifti, indem εὖ die Größe der menfdhliden Siinde veran- 
Saulide, Den Sünder auffareden und zur Bufe führen könne, doch 
4 e8 in dieſer Beziehung felbft als ein Beftandtheil ded Geſetzes an- 
uſehen 15). — 
ὃ. 98. 
Von den Gacramenten im All gemetnen. 


Es herrſchen in Bezug auf die VBeftimmung des Sacraments: 
eqrif fd wefentlidhe Differengen swifdhen den beiden evangelifden 
irhen, fo dag, wollen wir die Gegenſätze nidt verfdleiern, wir zu— 
eift eine neben cinander berlaufende Doppeldaritellung der lutherifden 
ab reformirten Lehre von den Gacramenten gu geben haben 
eden. — Zunächſt indeß heben wir bervor, in welden Stiiden nod 
inftimmigfeit zwiſchen beiden Kirden herrſcht. Cinig find beide’ 
irdhen darin: dap fie die Gacramente allerdings aud als Bes 
‘nntnifgeiden [notae professionis*)] betradten, aber den Haupt: 
etth ihnen alé von Gott eingefebten Gnadenmitteln beilegen 
ἡ. 96); daß fie in den Gacramenten nicht cine blos moralifde Wir- 


%, ubi fides consolatur et sustentat pavidum cor. Servilis timor, ubi 
des non sustentat pavidum cor. — Bgl. aud) p. 64. 122. 137. — 

18) F. C. p. 593: etsi concio illa de passione et morte Christi, 11 
lei, severitatis et terroris plena est, quae iram Dei adversus peccata osten- 
it, unde demum homines ad legem Dei propius adducantur, postquam ve- 
m illud Moisis ablatum est, ut tandem exacte agnoscant, quanta videlicet 
Jomimus in lege sua a nobis exigat, quorum nihil nos praestare possumus, 
8 ut universam nostram iustitiam in solo Christo quaerere oporteat: tamen, 
vam diu nobis Christi passio et mors iram Dei ob oculos ponunt et homi- 
em perterrefaciunt, tam diu non sunt proprie concio evangelii, sed legis et 
foisis doctrina, et sunt alienum opus Christi, per quod accedit ad proprium 
wim officium, quod est, praedicare de gratia Dei, consolari et vivificare. 
laee propria sunt praedicationis evangelicae. — p. 712: quae magis severa 
ἢ horrenda significatio atque concio irae divinae adversus peccata est, quam 
Ha tpsa passio et mors Iesu Christi, filii Dei? Veruntamen quoad haec 
mania iram Dei ostendunt et hominem terrent, nondum sunt proprie evan- 
getii aut Christi concio: sed potius Moses et lex contra impoenitentes. — 

4) A. C. p. 13: sacramenta instituta sunt, non modo ut sint notae 
professionis inter homines etc. — Apol. p. 99: ut foris confiteamur 
δέδια nostram. — Ὁ. 267: sacramenta sunt signa voluntatis Dei erga nos, 
tm tantam signa sunt hominum inter sese. — Helv. I. 20; Angl. 25; 
geot. 21; Helv. Π. 19. [ftebe diefe Stellen unter 15)]. 
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fung annehmen, fondern durch diefelben etwas Objectives im menſch⸗ 
lichen Innern geſchehen laſſen, d. h. mit den Sacramenten eine wirk 
lide Gnadenmittheilung verbinden*); daß fie unter dieſer ſacramentir⸗ 
lichen Gnade ihren dogmatiſchen Prämiſſen gemäß ſtets die ſünden⸗ 
vergebende und dann heiligende Gnade Gottes verftehen*®); daß ἔξ 


2) A. C. p. 18: promissiones — per sacramenta exhibentur et osten® 
duntur. — Apol, p. 253: Deus nobis exhibet hoc, quod offert annexa 
cerimoniae promissio. — Dies aft fid) aud) den reformirten Symbolen 
nicht ftreitig madhén, twenn man δίε folgenden Steller unpartheiifd anſieht: 
Helv. I. 23: immerito fit nostro maximo, quod quidam parum nos tribuere 
sacris symbolis putant. Sunt enim haec res santae venerandaeque, utpow 
a summo sacerdote Christo institutae et susceptae, suo quo diximus mods: 
res significatas exhibentes etc.— Belg. 33: signa illa minime vana sunt, | 
aut vacua, — 34: ministri quidem praebent nobis sacramentum et rem vis | 
bilem: at Dominus ipse exhibet quod sacramento significatur , nimirum dons 
et gratias invisibiles. — 35: Christus non sine causa tam solicite hoc 8808 ἢ 
sacramentum nobis commendat, utpote qui perficiat in nobis revera, 480» 
cunque ipse nobis his sacris signis repraesentat: quamvis modus ipse ingenil 
nostri captum superet. — Scot. 21: vanitatem eorum, qui affirmant, sacra 
menta nil aliud quam mera et nuda signa esse, omnino damnamus. -+ 
Gall. 37: credimus — tam in coena quam in baptismo, Deum nobis reipss, 
id est, vere et efficaciter donare, quicquid ibi sacramentaliter figuras, 
ac proinde cum signis coniungimus veram possessionem ac frui- 
tionem eius rei, quae ita nobis offertur. — Helv. II. 19: signa — rerum 
sacrarum sunt symbola mystica, et signa et res significatae inter se sacr& 
mentaliter coniunguntur, coniunguntur inquam, vel uniuntur per significatio- 
nem mysticam, et voluntatem vel consilium eius, qui sacramenta instituit. — 
Sacramenta verbo, signis et rebus significatis constantia, manent vers et 
integra sacramenta, non tantum significantia res sacras , sed Deo offerente 
etiam res significatas, tametsi increduli res oblatas non percipiant. — 
Angl, 25: [signa efficacia, fiehe bie Gtelle unter 7%]. — Decl. Thorus, 
2, 6, 1: sacramenta sunt instituta — ad invisibilem gratiam — mediantibus 
illis signis exhibendam [fiehe die Stelle vollftandig unter 1%)]. — 7: patet, 
ne quagnam nos signa nuda, inania et inefficacia, aut tantum notas externae 
professionis statuere, cum praeter mysticam ex instituto Dei significationem, 
certam etiam divinarum promissionum obsignationem, simulque veram et in- 
fallibilem rerum promissarum, modo ipsis convenienti et proprio, exhibi- 
tionem, fide viva acceptandam sacramentis tribuamus. — 







Φ 


3) Apol. p. 167: offerunt remissionem peccatorum. — Ὁ. 208 : statuat 
(homo) sibi offerri res promissas in novo testamento, scilicet gratuitan 
remissionem peccatorum. — p. 262 [fiehe unter 5]. — p. 267: in 5a 


cramento duo sunt, signum et verbum: verbum in novo testamento et pro- 
missio gratiae addita. Promissio novi testamenti est promissio remissionis 
peccatorum. — Ὁ. 269: hic testatur in sacramento offerri remissionem pec 
catorum. — vgl. Cat. mai. p. 543. — Cat. min. p. 376. — Helv. Il. 20- 
— Gall. 35. — Cat. Heidelb. 66. — Angl. 27. — Cat Gene’. 
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das Bort Gottes gum Mittelpunkt des Sacraments maden*) und 
bon der goͤttlichen Gnadenverheißung allein alle facramentirlide Kraft 
herleiten, welche die Zeichen eben gu facramentirliden gemacht bat; 
bof die Wirkungs art die Belebung und Starfung des Glaubens *) iff, 
ſofern überhaupt durd dieſen allein Sundenvergebung gu erlangen ift. 
, Gnig find fie ferner aud in allem, wad als Negation wider die 
ſkatholiſche Lehre von den Gacramenten aufgeftellt worden ift. 
iM lepterer Hinſicht nämlich ftimmen beide Rirden darin überein, daß 
he fiir jedes Sacrament eine nacweisbare Cinfegung im M. T., d. b. 
fin ausdrückliches Gebot Gotteds fiir den Gebraud der Zeichen, mit 
dem εἶπε befondere Gnadenverheipung verbunden ijt, verlangen®); dap 
ſie demgemäß von den fatholifdhen fieben Gacramenten nur zwei, 
bie Taufe und das Abendmahl, gelten laffen’); dap fie diefelben 


fei Niemeyer p. 162). — und andere unten bei der Lehre von der Taufe und 
bem Abendmahl. 

4 Cat. mai. p. 545: summa rei in verbo et praecepto Dei consistit — 
mecedente aquae verbo baptismus rectus habendus est, etiam non accedente 
Ade. — Die tibrigen Stellen fiehe ὃ. 96 unter 2). 

8. A. C. p. 13: ad excitandam et confirmandam fidem. — Apol. 
p. 116: signa — admonent, erigunt, et confirmant pavidas mentes, ut cre- 
Gant firmius, remitti peccata. — p. 200: corda simul per verbum et ri- 
um movet Deus, ut credant et concipiant fidem. — Ὁ. 262: docentur ho- 
mines de vero usu sacramenti, quod ad hoc insfitutum sit, ut sit sigillum et 
testimonium gratuitae remissionis peccatorum, ideoque debeat pavidas con- 
seientias admonere, ut vere statuant et credant sibi gratis remitti pec- 
cata. — p. 265: sacramenta, ut per haec concipiant fidem et spiritum 
stactam etc. — Ὁ. 268: sacramentum institutum est, ut illa species in- 
eurrens in ocalos moveat corda ad credendum. — Cat. mai. 
p- 541: irrevocabiliter decretum est, quidquid fides non est, illud ad conse- 
qendam salutem nihil profaturum neque tantillum consecuturum. — Gall. 34: 
ffiebe unter 19]. — Helv. I. 19: fidem nostram, spiritu Dei in cordibus 
noetris operante, roborat et auget [fiebe die vollftindige Stelle unter 15)]. 
~ Cat. Heidelb. 65: spiritus sanctus fidem — per usum sacramen- 
toram confirmet. — Angl. 25: per sacramenta invisibiliter Deus in nos 
Operatur, nostramque fidem in se non solum excitat, verum etiam con- 
firmat, — ; 

*) Apol. p. 200: si sacramenta vocamus ritus, qui habent mandatum 
De et quibus addita est promissio gratiae, facile est indicare, quae sint 
Poprie sacramenta. — Ὁ. 201: ritus, qui habent expressum mandatum Dei 
claram promissionem gratiae. — Ὁ. 267: fiehe oben unter δ). — Helv. II, 

19: sleat quondam sacramenta constabant verbo, signo et re signifi- 
tata, ite nunc quoque iisdem veluti partibus absolvantur. — 


ἢ Dad urfpriinglidhe Schwanten in der lutherifchen Kirche liber die Bahl 
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nidjt ex opere operato wirken laffen, fondern die Wirkung (ade 
nidt die Wirlungsfabigheit) von dem Glauben des Empfangers 





der Sacramente, hauptfadlid ber die Einrechnung der Buße, als dritten 
Sacraments, ift alebald durd) die beftimmte Hervorhebung ber Taufe und ded 
Abendmahls als der beiden eingigen Gacramente, welche alle conftitutiven Mert 
male eines Gacramentes an fic) haben, überwunden worden. Zwar zeigt fid 
Ruther geneigt, drei Sacramente anguerfennen, wenn er de capt. Bab. IL 
p. 261 ſagt: neganda mihi sunt septem sacramenta et tantum tria pro tem _ 
pore ponenda: baptismus, poenitentia, panis; allein ſchon p. 286 findet fig 
die Modification: proprie tamen ea sacramenta vocari visum est, quae &&- 
nexis signis promissa sunt, Quo fit, ut, si rigide loqui volumus, te» 
tum duo sint in ecclesia sacramenta; fo erflart es ſich, daß er Cat. mai 
p. 584 ohne weitered nur von einer Sweibeit der Gacramente ſpricht, weldes 
Annahme er p. 549 nod) dadurd) rechtfertigt, dah baptismum aeque et virtue 
et significatione sua tertium quoque sacramentum comprehendere, quod poe ἢ, 
nitentiam appellare consueverunt: quae proprie nihil aliud est, quam baptie 
mus, aut eius exercitium. Ganz denjelben Standpuntt wie Luther ni 
aud) Melandthon ein; denn wenn er aud) Apol. p. 167 fagt: absolute 
proprie dici potest sacramentum poenitentiae und p. 200: vere igitur sum 
sacramenta baptismus, coena domini, absolutio, quae est sacrame 
poenitentiae (vgl. p. 159); ja wenn er die Ordination gleidhfalls als Gacy 
ntent gelten laffen will (p. 201: si ordo de ministerio verbi intelligatur, nos 
gravatim vocaverimus ordinem sacramentum), fo thut er died, wie Luthey. 
mit ausdridlider Hintweifung darauf, daß man in der Zablung der Gacte 
mente nidt ,,rigide’‘ jcin dürfe, (p. 200: nec multum referre putamus, etiam 
si docendi causa alii numerant aliter —, nec veteres eodem modo numef& 
verunt. p. 202: nemo enim vir prudens de numero aut vocabulo magnopere 
rixabitur, si tamen illae res retineantur, quae habent mandatum Dei et pro- 
missiones), weswegen er aud) nichts dawider haben würde, matrimoniuB, 
si quis volet sacramentum vocare (p. 202); dabei verkennt er aber keineswege, 
daß jene zwei, Taufe und Abendmabhl, vor allen übrigen eine abgefonderte . 
Stellung einnebmen und im ,eigentliden” Sinne allein Gactamente jeien 
Dies geht deutlid) aus eben jencr Stelle (p. 202) bhervor, wo er, naddem εἴ 
die übrigen fatholifden Cacramente in polemifdem Sinne recenfirt, und be 
Dingungsweije aud) der Ehe den Namen Cacrament jugeftanden hat, fort 
fährt: discernere tamen a prioribus illis debet, quae proprie sunt signa novi 
testamenti, wofür im Ddeutiden Terte die nod) deutlicheren Worte ftehen: 
„es (das Sacrament der Che) fol aber gleichwohl abgefondert werden von det 
vorigen zweien, welde eigentlich Zeichen und Siegel find des neuen Tefto 
ments.” (vgl. Mel. loc. p. 122 ed. pr.: Duo sunt signa a Christo instituta, 
— Co ijt denn aud) in den fpateren Symbolen überall nur von zwei Sym 
bolen die Rede, was eine Berwerfung der fünf überzähligen in faft nod bun 
digerer Form ijt, alo wenn diefelbe nocd auodrücklich ausgefproden mare 
— Ebenſo verwerfen die reformirten Symbole die Siebengahl und ἐν 
fermen nur gwei Sacramente an: Helv. II. 19: novi populi sacramenta sunt 
baptismus et coena dominica. Sunt qui sacramenta novi populi septem nu- 
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ngig maden*®); dap fie endlid) die katholiſche Lehre von der zur 
amfeit des Sacraments nothwendigen Intention) des adminiftriren- 


t. Ex quibus nos poenitentiam, ordinationem-.ministrorum, non 
‘cam quidem illam sed apostolicam, et matrimonium agnoscimus in- 
esse Dei utilia, sed non sacramenta. Confirmatio et extrema 
o inventa sunt hominum, quibus nullo cum damno carere potest eccle- 
Gall. 35: agnoscimus duo tantum sacramenta, toti ecclesiae commu- 
. — Belg. 33: sufficit nobis is sacramentorum numerus, quem Chri- 
agister noster instituit: quae duo duntaxat sunt, nimirum sacramen- 
iptismi et sacrae coenae 168 Christi. — Angl. 25: duo a Christo in 
lio instituta sunt sacramenta, bapt. et coena domini. Quinque 1118 
nominata sacramenta, scilicet confirmatio, poenitentia, ordo, 
monium et extrema unctio pro sacramentis evangelicis habenda 
nt, ut quae partim a prava apostolorum imitatione profluxerunt, partim 
itatus sunt in scripturis quidem probati, sed sacramentorum eandem 
aptismo et coena dom. rationem non habentes, ut quae signum ali- 
risibile seu cerimoniam a Deo: institutam non habeant. — Scot. 21: 
Ὁ. solum habere praecipua a Christo instituta sacramenta, agnoscimus et 
mur. — Cat. Heidelb. 68: quot sacramenta instituit Christus in novo 
ὃ Duo, baptismum et sacram coenam. — Decl. Thorun. 2, 6, 2: 
enta novi testamenti, vere et proprie dicta, sunt tantum duo: baptis- 
t coena domini — — Als Typen fiir die neuteftamentliden wird 
m beiden altteftamentliden Gacramenten fiir die damalige Beit 
iffer Hinſicht ein facramentirlider Charafter gugefdrieben: vgl. Apol. 
. (Luth, T. IL. p. 273 ed. Ien.: fieri non potest, ut sacramenta nova 
it ab antiquis, habent enim aeque promissiones divinas et eundem spi- 
fidei). — Helv. II. 19. Scot. 21. Decl. Thor, 2, 6, 2. — 

C. A. p. 13: damnant igitur illos, qui docent, quod sacramenta ex 
: operato iustificent, nec docent, fidem requiri in usu sacramentorum, 
redat remitti peccata. — Apol. p. 116: coena domini non iustificat 
re operato sine fide. — p. 163: fingunt ipsum sacramentum ex opere 
9 conferre gratiam sine bono motu utentis, de fide apprehendente ab- 
nem et consolante conscientiam, nulla fit mentio. — (vgl. p. 71.) — 
: damnamus totum populum scholasticorum doctorum, qui docent, 
iacramenta non ponenti obicem conferant gratiam ex opere operato, 
mo motu utentis. Haec simpliciter iudaica opinio est, sentire, quod 
remoniam iustificemur, sine bono motu cordis, hoc est sine fide. — 
sacramenta sunt signa promissionum. Igitur in usu debet accedere 
— Loquimur hic de fide speciali, quae praesenti promissioni credit, 
atum, quae in genere credit Deum esse, sed quae credit offerri remis- 


\ peceatorum, — p. 267: sicut promissio inutilis est, nisi fide accipia- 
ta inutilis est ceremonia, nisi fides accedat, quae vere statuat hic 
remissionem peccatorum. — p. 269: hic testatur (Ambrosius), in 


nento offerri remissionem peccatorum, testatur et fide accipi debere. — 
mai. 540. 541. 545. 549. — Helv. II. 19: habent symbola promis- 
adiunctas, quae requirunt fidem. — Non approbamus istorum doctri- 
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den Kirchendienerd (8 30) ald gotteslafterlid verdanutten und diefe Birk- 
famteit alé von der GemUthsverfaffung des Ausfpenders gang 
lid) unabbangig bezeichnen ?e). Hierher mag aud) nod gerednet werden, 


nam, qui ducent, gratiam et res significates signis (sacram.) ita alligari ¢ 
includi, ut quicunque signis exterius participent, etiam interins gratiac rerum: 
que significatarum participes sint, quales sint. — 21: qui nulla cum fide x 
hane sacram domini mensam accedit, sacramento duntaxat communicat ¢ 
rem sacramenti, unde est vita et salus, non percipit. — Gall. 37: sfirms 
mus, 6008, qui ad sacram mensam domini puram fidem tanquam vas quod. 
dam afferunt, vere recipere, quod ibi signa testificantar. — Scot. 21: totam 
hoc (die Frudt des Sacraments) ex vera fide Iesum Ch. apprehendente, qa 
solus facit sacramenta nobis efficacia, provenire dicimus. — Decl. Thoraw 
2, 6, 4: non operantur sacramenta aut conferunt gratiam ex opere opersté 
sine bono motu utentis, sed virtute promissionis, quae vera fide accom 
tanda est. — 4 
959) Helv. IL. 19: minime probamus eos, qui sanctificationem saci 
mentorum attribuant nescio quibus characteribus et recitationi vel virtati re 
borum pronuntiatorum a consecratore et qui habeat intentionem conse 
erandi, — Decl. Thorun. 2, 6, 5: efficacia sacramenti non * 
intentione miniſtri, modo in ipsa actione 8. administratione servetur 
divinae institutionis. — Jn den lutherifden Symbolen ift von der Sntention 
zwar nidt ausdrücklich gefproden, ergiebt fid) aber aus dem Folgenden. — -4 
10) A, C. p. 12: sacramenta propter ordinationem et mandataum Cw 
sunt efficacia, etiamsi per malos exhibeantur. — Apol, p. 144: non sact# 
menta ideo non sunt efficacia, quia per malos tractantur, imo recte uti po- 
sumus sacramentis, quae per malos administrantur. — p. 150: nec adisié 
sacramentis efficaciam, quod per indignos tractantur. — p. 155: confitemur, 
quod sacramenta sint efficacia, etiamsi per malos ministros tractentur. - 
Cat. mai. p. 554: haud difficulter respondere possumus ad omnis genefis 
quaestiones, quibus iam passim multi solicitantur; quarum una haec est: 
num profligatae quoque vitae sacerdos, sacramentum ministrare aut tractare 
possit? et eiusmodi. Siquidem hic nos ita concludimus, dicentes: quanquam 
nebulo perditissimus sacramentum aliis ministret, aut ipse sumat, tamen τὲ" 
hilominus, sacramentum illum sumere, hoc est, Christi corpus et sanguinea, 
non secus atque is, qui omnium reverendissime et dignissime sumserit aut 
tractaverit. Neque enim humana sanctimonia, sed verbo Dei nititur illud. 
— F. C. p. 626: (reiicitur), quod is ecclesiae minister alios homines cum 
fructu docere aut vera sacramenta dispensare non possit, qui ipse non sit 
vere renovatus, renatus et vere iustus. (Ebenſo p. 829.) — p. 732: stata: 
mus: si maxime homo improbus et sceleratus sacramentum coenae dominicsé 
sumat, aut distribuat: tamen sumere illum verum sacramentum, hoc éh 
Christi corpus et sanguinem, non minus, quam eum, qui dignissime illud 
sumat aut distribuut. Hoc enim sacramentum non habet fundamentum, ho- 
minum sanctitatem, sed ipsum verbum Dei. — Ebenſo die reformirten 
Symbole; Helv. Il. 19: (ut) fideles agnoscant, operari Deum in suo instita, 
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dab beide evangelifde Kirchen die in der fatholifden Praris den 
Gacramenten giemlid) nahe geriidten Gacramentalien, Weihun— 
gen und Segnungen aller Art (δ. 31) alg ludibria et imposturae 
verwerfen 22), wogegen fie allerdings einen gropen Werth darauf legen, 
ap Gottes Wort bei allen Dingen dabei fei, und ihnen fo 
le innere Weihe gebe?*), — 

Bis hierher herrſcht Cinftimmigfeit; in Bezug auf die Beſtimmung 
8 eigentliden Gacramentsbegriffs aber gehen die (utherifde 
nd Die reformirte Rirdhe weſentlich auseinander, und in 
'pterer wiederum find die divergirenden Anjidten Zwingli’s und 
alvin's nicht gu überſehen. — Was zunächſt die lutheriſche Kirche 
etrifft, ſo weiſen die Symbole zwar nirgends eine umfaſſende Defi— 


leoque sacramenta perinde ac ex ipsius Dei manu percipere et ipsis mi- 
istri vitium, si quod insigne ipsi insit, non obesse, quando agnoscant, 
acramentorum integritatem dependere ab institutione domini. — Angl. 26: 
wamvis — mali — interdum sacramentorum administrationi praesint, tamen 
mm non suo, sed Christi nomine agant, illorum iministerio uti licet in sacra- 
aentis percipiendis. Neque per illorum malitiam effectus institutorum Christi 
ollitar quoad eos, qui fide et rite sibi oblata percipiunt cet. — Gall. 38: 
laptismi efficacia ab eo non dependet, a quo administratur. — Dod) legen 
Ye teformitten Symbole ein befonderes Gewidht darauf, dab die Ausfpender 
eien rite vocati, daher fic 3. B. feine Nothtaufe (fiehe unten) geftatten; 
9 Scot. 22: ut sacramenta recte administrentur, duo necessario requiri 
whitramur. Unum ut per legitimos ministros administrentur: tales autem 
wlum dicimus illos, qui ad verbi praedicationem designantur, — quique sunt 
ales, qui per aliquam ecclesiam sunt ad illud legitime vocati. — fugimus — 
οὶ — foeminis baptizare permittunt, quas spiritus sanctus in congregatione 
locere non patitur. — 

11) Art. Smale. p. 337: restant praestigiae papales de stultis et pueri- 
ibus articulis, ut de templorum dedicationibus, campanarum baptizationibus, 
lltariam dedicationibus et baptizationibus, adhibitis patrinis seu susceptori- 
"is, qui munera largiebantur, etc. Haec baptizatio fit in contumeliam, ig- 
tominiam et dedecus sacrosancti baptismi, et ideo minime toleranda est. 
deinde de consecrationibus cereorum, palmarum, placentarum, avenae, her- 
δα et aromatum, etc. quae omnia non possunt dici consecrationes, sed 
udibria et merae imposturae sunt. Et sunt talium praestigiarum infinitae 
lise, quas committimus Deo ipsorum et ipsis adorandas, donec illis defati- 
gentar. Nobis nihil cum istis negotii esse debet, — p. 354. — 

12) Cat. mai. p. 426: nunquam non dico, omnem vitam et opera nostra 
verbi Dei ductu et auspicio gubernari debere atque institui, si volumus 
hsee Deo placere et sancta esse. — Contra quaecunque res aut opera extra 
Dei verbum feruntur et instituuntur, haec coram Deo profana sunt et im- 
minds, — 

Hofmann, Symbolik. 26 
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nition ded Gacramentébegriffs auf, aus allen hierher gehdrigen Stellen 
aber ergiebt fid) als Begriff dee Sacramenteé folgender?*): Gacta: 
mente find beilige Handlungen, von Gott gu Organen 
der im Wort verhetpenen Gnade verordnet, welde kraft 
der Cinfegbung bet einfegungsmafiger BVerwaltung dem 
Empfanger in und unter den Zeidhen die dargebotene Gnare 
wirklich mitthetlen, wiewoh! nur den Glaubigen zum Segen. 
Während fo nad lutherifcher Anſicht die Gnade Gottes in und unter 
den Beiden, an welche er fie wunderbar geknüpft bat, den glaubige 
Empfangern gugefithrt und gewabhrt wird, die Gnade Gottes alfo mit 
den äußerlichen Zeichen in der engften Verbindung erſcheint, ftellen die 
calvinif{®-reformirten Symbole die Zeichen als bloße Abbilder 
oder Unterpfander der Gnade dar, welde mit und neben den Zeiden ἢ 
im Gemüthe des glaubigen Empfängers wirffam wird; ὃ. h. die facta 
mentirlichen Zeichen reprafentiren ſichtbar oder äußerlich dasjenige, was 
Gott innerlid) und unſichtbar operante spiritu diving gewaͤhrt 14), fo 


18) A. C. p. 13: sacramenta instituta sunt, non modo ut sint notae 
professionis inter homines, sed magis ut sint signa et testimonia voluntatis 
Dei erga nos ad excitandam et confirmandam fidem in his, qui utuntur, 
proposita. — Promissiones — per sacramenta exhibentur et ostendun- 
tur. — Apol. p. 200: sacramenta vocamus ritus, qui habent mandatam 
Dei et quibus addita est promissio gratiae. — p. 253: sacramentum est cere- 
monia vel opus, in quo Deus nobis exhibet hoc, quod offert annexa cere- 
moniae promissio. — p. 267: sacramenta sunt signa voluntatis Dei ergs 
nos, non tantuin signa sunt hominum inter sese. — val. p. 167: sacraments 
— sunt signa novi testamenti, hoc est signa remissionis peccatorum. Offe- 
runt igitur remissionem peccatorum. — p. 202. — p. 908: sentiat (homo) 
haec testimonia non esse fallacia, sed tam certa, quam si Deus novo mira- 
culo de coelo promitteret se velle ignoscere. — Ueber die ‘Brapofitionen in 
et sub δὲ unten bei der Lehre vom Abendmahl. — Darüber, dap Luther: 
wie Melandt hon, von Anfang an einen lareren Begriff von den Cacramen- 
ten batten und die Bedcutung der Beichen faft ebenfo fpiritualiftijd auffafter 
wie Zwingli, der diefen Standpunft nie überwand; ſo wie dariiber, dab 
Luther erft im Gegenfage gu dem Spiritualigmus Karlſtadts und oud 
den Streit über das Abendmahl gu dent volleren Gacramentsbegriff gelangte, 
val. Schenkel 1. p. 397 sq. 

'4) Helv. 11. 19: quae ipse interius (Deus) praestat, exterius reprae- 
sentat ac veluti oculis contemplanda subiicit, — 20: intus regeneramur, put: 
ficamur et renovamur a Deo per spiritum sanctum: foris autem accipimus 
obsignationem maximorum donorum, in aqua (von der Taufe ift die Rede), 
qua etiam maxima illa beneficia repraecsentantur et veluti oculis nostris co! 
spicienda proponuntur. — 21: (vom Abendmahl) edunt panem domini 8 
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dab zwiſchen den Zeichen und der Gnade Gotted feine continuirlide 
Berfnupfung, fondern nur eine virtuelle Simultaneität ftatthindet, ine 
fofern, als Ddie facramentirlide Kraft nur eine bhingutretende (virtus 
Spiritus sancti extrinsecus accedens, bisweilen fogar erft nachkom⸗ 
mende: Scot. 21) tft, und gwar aud) nidt einmal bet jedem Empfan- 
ger, fondern nur bei den wahrhaft Glaubigen 15), Ὁ. h. Pradeftinirten. 
Der calvinifdh-reformirte Gacramentsbegriff ift demgemäß 
folgender: Gacramente find beilige Handlungen, von Gott 
zu Abbildern und Unterpfandern feincr verheißenen Gnade 
eingefebt, welche fraft der Cinfegung bei einfebungé- 
gemaper BVerwaltung dem Glaubigen das, was fie ab- 
bilden und verblirgen, mit und neben den Zeidhen wirk— 
lid guflibren’’), Die Kraftigung res Glaubens ift der nddhfte 


bibunt de poculo domini: intus interim opera Christi per spiritum sanctam 
percipiunt etiam carnem et sanguinem domini et pascuntur his_in vitam aeter- 
nam. — Belg. 33: (die Gacramente find beftimmt) ut ea, quae ille ipse (Deus) 
in cordibus nostris interne operatur, efficacius sensibus nostris proponeret. — 

15) Die Ungldubigen empfangen nichts als das blofe duperlidhe Clement: 
Belg. 35: impius recipit quidem sacramentum in snam condemnationem, 
δὲ rem seu veritatem sacramenti non recipit. — Bgl. Calv. inst. 4, 14, 15: 
at nihil maneat praeter inanem et inutilem figuram. — 

'6) Belg. 33: sunt sacramenta signa ac symbola visibilia rerum inter- 
narum et invisibilium, per quae, ceu per media, Deus ipse virtute spiritus 
acti in nobis operatur. — Angl. 25: sacramenta a Ch. instituta non tan- 
taa sunt notae professionis Christianorum, sed certa quaedam potius testimonia 
et efficacia signa gratiae atque bonae in nos voluntatis Dei, per quae invi- 
sibiliter ipse in nos operatur nostramque fidem in se non solum excitat, 
verum etiam confirmat. — Scot. 21: (confitemur) sacramenta — non tan- 
tim visibiliter inter populum Dei et eos qui extra foedus sunt, distinguere, 
sed etiam fidem suorum filiorum exercere, et participationem eorundem sacra- 
mentoram in illorum cordibus certitudinem promissionis eius et felicissimae 
ilins coniunctionis, unionis et societatis, quam electi cum Ch. habent, obsig- 
hare. — Gall. 34: credimus, adiuncta esse verbo sacramenta amplioris con- 
frmationis cansa, gratiae Dei nimirum pignora et tesseras, quibus infirmae 
et rudi fidei nostrae subveniatur. Fatemur enim, talia esse signa haec exte- 
tiora, ut Deus per illa sancti sui spiritus virtute operetur, ne quidquam ibi 
ftustra nobis significetur. — Helv. II. 19: sunt sacramenta symbola mystica 
Yel ritus sancti aut sacrae actiones a Deo ipso institutae, constantes verbo 
0, signis et rebus significatis, quibus in ecclesia summa sua beneficia ho- 
mini exhibita retinet in memoria et subinde renovat, quibus item promissio- 
%s suas obsignat et quae ipse nobis interius praestat, exterius repraesentat 
te veluti oculis contemplanda subiicit, adeoque fidem nostram, spirita Dei 
in cordibus nostris operante, roborat et auget: quibus denique nos ab omni- 
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Erfolg, und fo wird unmittelbar dann aud das gu Theil, deffen Be 
dingung dex Glaube ift, nämlich die Mittheilung der fiindenvergebenden 
Gnade Gottes, „ne quidquam ibi frustra nobis significetur** (Gal). 34). 
Aud nad dem calvinifd- reformirten Lehrbegriff ift alfo, wie bei Lu 
ther, die Kraft ded Sacramented eine objective, nist vom Glauben 
oder δὲς Gemiithsverfaffung des Empfangers, fondern allen von dem 
Worte der gottliden Verheipung abbangige, fo dag dem Sacramente 
aud bei unwiirdigen Genuß feine volle Integritat gemabhrt bleibt’); 
nur darüber, in welder BVerbindung die Gnade Gottes mit der ſacra— 
mentitliden Handlung gu denfen fei, weichen fie von einander ab. — 
Weiter, gang auf das fubjective Gebiet, entfernt ſich Zwingli, obne 
jedod) mit feiner Anfidt in irgend einem der bedeutenderen reformirten 
Befenntniffe Cingang gefunden zu haben, welche vielmehr fammitlid, 

bis auf einige unwefentlide Variationen im Ausdrud, Calvin's Lehee ᾿ 
wiedergeber. Zwingli erflart?®) die Gacramente nur für Befennts 


bus aliis populis et religionibus separat sibique soli consecrat et obligat, οἱ 
quid a nobis requirat, significat, — Sacr. sunt rerum sacrarum symbols 
mystica, et signa et res significatae inter se sacramentaliter coniunguntur, 
coniunguntur, inquam, vel uniuntur per significationem mysticam et volunts 
tem vel consilium eius, qui sacramenta instituit. — Cat. Heidelb. 66: quid 
sunt sacramenta? Sunt sacra et in oculos incurrentia signa et sigilla, ob 
eam causam a Deo instituta, ut per ea nobis promissionem evangelii magis 
declaret et obsignet. -— Bgl. aud) Decl. Thorun. 2, 6, 1: sacramenta sunt 
externa et in oculos incurrentia signa, sigilla et testimonia voluntatis divinae 
per verbum elemento additum, a Deo ipso instituta, ad invisibilem gratiam, 
quae verbo foederis promittitur, obsignandam, et mediantibus illis signis ex- 
hibendam. — Helv. I. 20: asserimus, sacramenta non solum tesseras quas- 
dam societatis chr., sed et gratiae div, symbola esse, quibus ministri domino 
ad eum finem, quem ipse promittit, offert et efficit, cooperentur. — Cast. 
Genev. (bei Niemeyer p. 160:) sacramentum est externa divinae erga 108 
benevolentiae testificatio, quae visibili signo spirituales gratias figurat ad ob- 
signandas cordibus nostris Dei promissiones, quo earum virtus melius con- 
firmetur. — Vim et efficaciam sacramenti non in externo elemento inclusam 
esse existimas, sed totam a spiritu Dei manare? Sic sentio, nempe, ut vil 
tutem suam exercere domino placuerit per sua organa, quem in finem 6 
destinavit, — 

17) Bal. unter 2) und 4). 

18) Zwingli: de vera et falsa relig. (Opp. III. p. 231:) sunt sacraments 
signa vel ceremoniae —, quibus se homo ecclesiae probat aut candidatum 
aut militem esse Christi, redduntque ecclesiam totam potius certiorem de [8 
fide quam te. Si enim fides tua non aliter fuerit absoluta, quam ut 8161 
ceremoniali ad confirmationem egeat, fides non est. In der fidei ratio 
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tipacte, die an fid nicht einmal als Kraftigungsmittel des Glaubens 
mgufehen feten, weil, wenn es deren εὐ nod bediirfte, der Glaube 
od nist der rechte Glaube wire; höchſtens wirkten fie durch ibre 
eranſchaulichung der Glaubensobjecte für die Sinne als äußere Unters 
igungsmittel ded biftorifden Glaubens, nicht aber alé Unterſtützungs— 
tttel für die fiducia, welde allein der heilige Geift wirke. — 


§. 99. 
Von der Taufe. 


Lutherifdhe Lehre: Die Taufe ift nist blos ein Aufnahme: 
nd Belenntnipritus’), fondern vor allem cin Gnadenmittel, als Ga- 
rament der Wiedergeburt. Bum CSacramente wird nämlich die 
daffertaufe dDurd das Hingutretende verbum Dei?), welded in diefem 
‘alle mandatum und promissio Dei zugleich darftellt. In weldem Ber: 
altnip aber das Wort Gottes zum Taufwalfer gedadt werde, ift nicht 
ollfommen flar angegeben; denn wenn allerdings die Anſicht der Thos 
titer, daß dem Waffer cine virtus spiritualis inwohne, ebenfo wie 
te der Sfotijten, daß alles durd) die assistentia divinae voluntatis 
ewirkt werde, vermworfen wurde), fo find dod) andererfeité die Aus— 


bei Riemever p. 26) erfldrt er zwar, credo, sacramentum esse sacrae rei, ἢ. 6. 
actae gratiae signum, aber vorher p. 24 leugnet er ausdridlid alle efficacitas 
effelben an fid) ab: credo, omnia sacramenta tam abesse, ut gratiam con- 
rant, ut ne afferant quidem aut dispensent; wenn er ferner in der expo- 
itio Chr. fidei c. 79 gwar jugefteht, daß die Sacramente auxilium opem- 
me adferunt fidei, fo meint er damit dod) nur die fides historica, denn 
δ, 70:) fidem, quae in Deum fiducia est, nemo nisi spiritus sanctus dat, 
wla res externa. Quamvis faciant fidem sacramenta, sed historicam; zum 
Kifpiel hoc modo coena dominica fidem facit, hoc est, certo significat 
hristum esse natum et passum. — 

1) Cat. mai. p. 535: per baptismum primitus in Christianorum com- 
tnionem cooptamur. — Ebenſo p. 548. — 

2) Cat. min. p. 377: aqua sine verbo Dei est simpliciter aqua et non 
t baptismus. Sed addito verbo Dei est baptismus, hoc est, salutaris aqua 
atiae et vitae et lavacrum regenerationis in spiritu sancto.— Cat. 
ai. p. 539. 

8) Art. Smalc. p. 329: non sentimus cum Thoma et monachis prae- 
catoribus seu Dominicanis, qui verbi et institutionis Dei obliti dicunt, Deum 
iritualem virtutem aquae contulisse et indidisse, quae peccatum per aquam 
παι. Non etiam facimus cum Scoto et Minoritis seu Monachis Francis- 
tnis, qui docent, baptismo ablui peccatum ex assistentia divinae voluntatis, 
thane ablutionem fieri tantum per Dei voluntatem, et minime per verbum 


t aquam. — 
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drücke: baptismus nihil aliud est, quam verbum Dei cum mersione 
in aquam‘*) oder: baptismus non est simpliciter aqua, sed est aqua 
divino mandato comprehensa et verbo Dei obsignata (Cat. min, 
p. 376), oder aqua verbo et praecepto Dei comprehensa et illi in- 
clusa, seu divina, coelestis, sancta et salutifera aqua®), oder verbum 
Dei in et cuin aqua (Cat. min. p. 3% 7), nod gu unbeftimmt, alé 
daß fie vollfommenes Licht darüber verbreiteten, wie nun Ddiefe, inner 
lidhe enge Relation zwiſchen Waſſer und Gnadenfrajt zu denfen fei. 
Die durch die Taufe mitgetheilte Gnade felbft befteht®) thetls in der 


4 Art. Smale. p. 329; ἐδ beift dann wetter: secundum ipsius instita- 
tionem et mandatum, sive, ut Paulus inquit, lavacrum in verbo, sicut 
et Augustinus ait: accedat verbum ad elementum et fit sacra- 
mentam. — 

δ) Cat. mai. p. 537: interrogatus, quid baptismus sit, ita responde: 
non esse prorsus aquam simplicem, sed eiusmodi, quae verbo et praecepto 
Dei comprehensa, et illi inclusa sit, et per hoc sanctificata, ita ut nihil aliud 
sit, quam Dei seu divina aqua, non quod aqua haec per sese quavis alia 
sit praestantior, sed quod ei verbum ac praeceptuin Dei accesserit. — p. 538: 
non tantum naturalis aqua, sed etiam divina, coelestis, sancta et salutifers 


aqua, quocunque alio laudis titulo nobilitari potest, habenda et dicenda est:: 


hocque non nisi verbi gratia, quod coeleste ac sanctum verbum est, neque 
a quoquam satis ampliter, digne, οὐ cumulate laudari potest: siquidem om- 
nem Dei virtutem et potentiam in se habet comprehensam. — 

6) Cat. min. p. 376: quid praestat aut confert baptismus? Operatur 
remissionem peccatorum, liberat a morte et a diabolo et donat aeternam 
beatitudinem omnibus et singulis, qui credunt hoc, quod verba et promissio- 
nes divinae pollicentur. — Cat. mai. p. 539: rei summam ita simplicissime 
complectere, hanc videlicet baptismi virtutem, opus, fructum, et finem esse, 
ut homines salvos faciat. Nemo enim in hoc baptizatur, ut princeps evadat, 
verum sicut verba sonant, ut salvus fiat. Caeterum salvum fieri scimus nihil 
aliud esse, quam a peccati, mortis et diaboli tyrannide liberari, in Christi 
regnum deferri, ac cum eo immortalem vitam agere. — p. 543: credat fir- 
miter, quaecunque baptismo promittuntur, et offeruntur, victoriam nempé 
mortis ac diaboli, remissionem peccatorum, gratiam Dei, Christum cum om- 
nibus suis operibus, et spiritum sanctum cum omnibus suis dotibus. — Jam 
hic in baptismo parvis et amplis, hoc est, omnibus gratuito ad fores usqué 
offertur eiusmodi thesaurus et medicina, quae mortem absorbet, ac homines 
in vita conservat. Ita baptismus intuendus est, et nobis fructuosus facien- 
dus, ut hoc freti corroboremur et confirmemur, quoties peccatis aut conscien- 
tia gravamur, ut dicamus: ego tamen baptizatus sum: quod si baptizatus, 
certum est, ea promissa mihi data esse, me beatum fore, ac vitam im- 
mortalem et anima et corpore possessurum. Ideo enim haec duo 
in baptismo fiunt, ut et corpus aqua perfundatur, quod praeter aquam pibil 
plus potest capere, et ad hoc verba proferuntur, ut haec anima capiat. Jaw 
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ustilgung aller Schuld und Strafe, fowohl der Crbfiinde, als aud 
tr vor der Taufe begangenen Thatfiinden, nur dap erftere (im Gegen- 
Ρ gu dem Katholicismus, ἃ. 32) nist aud ihrer Gubjtang nad 
Sgetilgt wird, ſondern alg prava concupiscentia aud) in den Gee 
uften gurlidbleibt [jedod) ift diefe Concupistens durd die Taufe ims 
tationsfret geworden und wird durd den mitgetheilten heiligen Geift 
mer mebr gegligelt, vgl. 8. 87 47)]; theils in der Mittheilung αὐ» 
yer Kraft gur Heiligung und der Vergewifferung unfterblichen Lebens, 
bes und der Seele. Mit der Beftimmung der Taufe, die Erbſünde 
isgutilgen, hängt gufammen, dap fie, da alle mit der Erbſünde bee 
ftet πὸ, aud allen zur Geligfeit nothwendig ift?). Sdon 
is Diefem Grunde wird daber aud) den Kindern die Taufe ju Theil 
erden miiffen, wie denn auch in dem erceptionslofen Taufgebote Chrifti 
e Pflicht der KRindertaufe®) eingeſchloſſen liegt, und die Erfahrung, 


wo quoniam et aquam et verba unum baptismum esse constat, sequitar ut 
; corpus et anima salva fiant, ac in aeternum vivant. Anima quidem 
ar verbum, cui credit: corpus autem, quoniam animae unitum est, et baptis- 
um quoque apprehendit, qua ratione potest apprehendere. Quare neque 
1 anima, neque in corpore uspiam rem pretiosiorem habemus: siquidem 
aptismi auxilio prorsus sancti ac felices reddimur, id quod alioqui nulla 
ita, nullum uspiam opus potest assequi. — p. 549: baptizatis datar et 
Tata et spiritus et virtus veterem hominem compescendi, ut novus prodeat 
t eonfirmetur. — | 

7) A. C. p. 12: de baptismo docent, quod sit necessarius ad salutem, 
fodqae per baptismum offeratur gratia Dei. — gl. Apol. p. 156. — 
8 mai. p. 533: ab ipso Deo institutum, ad haec severe praeceptum, ut 
iosmet baptizandos offeramus, aut non salvari nos posse. — 

8). A. C. p. 12: de baptismo docent, quod pueri sint baptizandi, qui 
er baptismum oblati Deo, recipiantur in gratiam Dei. Damnant anabaptistas, 
Εἰ improbant baptismum puerorum, et affirmant pueros sine baptismo 
vos fieri. Apol. p. 156: certissimum est, quod promissio salutis pertinet 
lam ad parvulos. — — Igitur necesse est baptizare parvulos, ut applicetur 
‘ promissio salutis, — — quia salus cum baptismo offertur. — Manifestum 
t, quod Deus approbat baptismum parvulorum. Igitur anabaptistae impie 
atiunt, qui damnant baptismum parvulorum. Quod autem Deus approbet 
ptismum parvulorum, hoc ostendit, quod Deus dat spiritum sanctum sic 
ptizatis. Nam si hic baptismus irritus esset, nullis daretur spiritus 
actus, nulli fierent salvi, denique nulla esset ecclesia. — Art. Smale. 
329: de paedobaptismo docemus, infantes esse baptizandos. Pertinent 
im ad promissam redemtionem per Christum factam. Et ecclesia debet 
is baptismum, et promissionis illius annunciationem. — Cat. mai. p, 544: 
‘carrit quaestio, qua hodie diubolus per sectas suas mundum varie illa- 
weat, nempe de puerorum baptismo, num ili quoque credant, aut recte 
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dab den in der Kindheit Getauften wirklid der heilige Geift geſchenkt 
wird, dafür fpridt. Ja εὖ wird um der Nothwendigkeit zur Seligteit 
willen in Nothfallen felbft von der Adminiftration durd) den font 
allein gur Gacramentéverwaltung beredhtigten Geiftliden abgefehen un 
eine Nothtaufe®) durd einen Laien (baptismus laicorom) vollzogen 
werden dürfen. Bft die Taufe zur Seligheit nothwendig, fo wird weiter 
gefolgert werden miiffen, daß dad Schickſal der Ungetauften") de 
Verdammniß fet (Dagegen wollen die fpdteren Dogmatifer nur da 
contemtus, nidt die unverfduldete privatio baptismi als verdammlié 
betrachtet wiffen). — Wie bei der Wirkſamkeit der Gacramente über⸗ 
haupt, fo ift aud bet der Wirkfambeit der Taufe der Glaube noth 
wendige Bedingung''); jedod ift aus den Symbolen nidt deutlich 


baptizentur. Ad hanc nos ita breviter respondemus: qui simplici intelligentis 
praeditus est, ille hanc quaestionem indiscussam a se removeat, ac doctori- 
bus discutiendam relinquat. Quod si tamen respondere volueris, ita responde: 
puerorum baptismum Christo placere et gratum esse, sno ipsius opere abunde 
ostenditur, nempe quod Deus illorum non paucos sanctificavit, eosdemque 
spiritu sancto impertivit, qui statim a partu infantes baptizati sunt. — Ata | 
puerorum baptismus Christo non probaretur, nulli horum spiritum sanctum, 1 
aut ne particulam quidem eius impertiret. — | 

5) Obwohl die lutheriſchen Symbole fic hieriiber — ausſprechen, ſo 
iſt doch die allgemeine Praxis hier hinreichende Autorität. Uebrigens haben 
die ſächſiſchen Viſitationsartikel ausdrücklich als falsa et erronea Calva- 
nistarum doctrina bezeichnet, daß salutem non dependere ἃ baptismo, atque 
ideo baptismum in casu necessitatis non permittendum esse in ecclesia, sed 
in defectu ordinarii ministri ecclesiae, permittendum esse, ut infans sine 
baptismo moriatur, — 

10) A. C. p. 12: damnant Anabaptistas, qui — affirmant pueros sine 
baptismo salvos fieri. — F. C. p. 826: reiicimus — quod infantes non 
baptizati coram Deo non sint peccatores, sed insti et prorsus innocentes, et 
quod in sua illa innocentia sine baptismo (quo non indigeant) salventur. — 
In ganz gleider Kategorie ftehen die Heiden, Türken, Suden und alle falſchen 
Chriften: Cat. mai. p. 503. — 

11) Cat. min. p. 376: fiebe oben unter 5). — p. 377: aqua certe tantas 
res non efficit, sed verbum Dei, quod in et cum aqua est, et fides, quae 
verbo Dei aquae addito credit, — Cat. mai. Ὁ. 540. — p. 541: videamus 
ulterius, quae persona sit talia accipiens, quae per baptismum offeruntur. 
Hoc iterum pulcherrime et clarissime in his verbis expressum est: qui credi- 
derit et baptizatus fuerit, salvus erit. Hoc est: sola fides personam dignam 
facit, ut hang salutarem et divinam aquam utiliter suscipiat. Cum enim hoc 
in verbis una cum aqua nobis offeratur et proponatur, non alia ratione potest 
suscipi, quam ut hoc ex animo credamus. Citra fidem nihil prodest 
baptismus, tametsi per sese coelestis et inaestimabilis thesaurus 6880 
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jenug gu erfeben, wie in Bezug auf die Rindertaufe das Vorhandenſein 
46 Glaubens gedacht werde; man beruft fid)22) dabei theils auf das 
Inntige diefer Frage, indem man es Chrifto anheimfellt, nachdem er 
inmal geboten babe, die Kinder gu taufen, den jedenfalld ndthigen 
ignen Glauben in ihnen zu ſchaffen; theils auf die Integritat δε 
Sacraments aud obne den Glauben, was die Annahme, dag das 
Sacrament gwar von Anfang an in Kraft beftehe, aber erſt nad dem 
paͤteren Hingutritt ded Glaubens in Wirkſamkeit tibergehe, zu invol:- 
piren, fcheint?*). — Sit fo die Rindertaufe als vollgiltiges Sacrament 


megari non possit. Ideo unicum illud verbum (qui crediderit) tantum potest, 
wt excludat atque reiiciat omnia opera, quaecunque facere poterimus hoc 
animo, ut per ea salutem consequamur ct promereamur. Jam enim ita irre- 
vocabiliter decretum est, quidquid fides non est, illud ad consequendam 
salatem nihil] profuturum, neque tantillum consecuturum. — p. 549: absente 
fide nudum et inefficax signum tantummodo permanet, — 

12) Cat. mai. p. 544: fiebe oben unter 8). — p. 545: dicimus, nobis 
non summam vim in hoc sitam esse, num ille, qui baptizatur, credat nec ne: 
per hoc enim baptismo nihil detrahitur. Verum summa rei in verbo et prae- 
cepto Dei consistit. Hoc quidem aliquanto est acutius, veruntamen in hoc 
totam versatur, quod dixi, baptismum nihil aliud esse, quam aquam et ver- 
bum Dei simul iuncta: hoc est, accedente aquae verbo, baptismus rectus 
habendus est, etiam non accedente fide. Neque enim fides mea facit baptis- 
mam, sed baptismum percipit et apprehendit. Iam baptismus non vitiatur 
eat corrumpitur, hominibus eo abutentibus aut non recte suscipientibus, qui 
(wt dictum est) non fidei nostrae, sed verbo Dei alligatus est. — Ita vides 
Rottensiam βαπτισμομαστίγων obiectionem vanam esse, et nullius roboris. 
Nam quemadmodum diximus, quanquam pueri non crederent, quod nullo 
modo affirmandum est (ut iam ostensum est), tamen baptismus verus 
eset, neque quisquam eos rebaptizare debet: veluti sacramento nihil de- 
wahitur, tametsi aliquis ad eius participationem improbo animo accedit: neque 
frendum esset, ut eadem hora propter priorem abusum ad sumendum accedat 
denno, quasi initio verum sacramentum non percepisset. Hoc enim esset 
twama contumelia et ignominia sacramentum afficere. — Puerum ecclesiae 
ninistro baptizandum apportamus, hac spe atque animo, quod certo credat, 
et precamur, ut Deus eum fide donet, verum propterea non baptizamus, sed 
potins quod Deus ita faciendum nobis praeceperit. Cur ita? Ideo quod 
erti simus, Deum non mentiri. — 

18) Ruther war urfpriinglid) der bergebradten Anſicht, δα β der Glaube der 
Sithe (Eltern, Pathen) ftellvertretend eintrete: vgl. de captiv. Baby). II. 
p. 274 (ed. Ien.): hic dico, quod omnes dicunt, fide aliena parvulis 
succarri illorum qui offerunt eos. — Ad Melanchth, 8. 1522 (de Wette IT. 
p. 126): quid de infundenda dicis, nihil est reliqaum prorsus, nisi fides 
tliena, quam si statuere non possumus, nihil disputandum est, sed simpliciter 
daanandus est baptismus parvulorum. — Diefe Anfidht hat er in der Kirchen⸗ 
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anzuſehen, ſo wird es verwerflich ſein (die Confirmation als deren 
Ergänzung zu betrachten oder), eine Wiedertaufe an den Erwachſenen 
(wie bet den Anqbaptiſten) vorzunehmen; jede Wiederholung der Taufe, 
auc) die der Reker, fobald fie einſetzungsgemäß im Namen der bHeiligen 
Dreieinigfett vollzogen worden, ijt verdammlidh™). Die Taufmanipula 
tion wird als Adiaphoron betradtet, und felbft die immersio, an dit 


dod in den lutheriſchen Bekenntnißſchriften οἷς fymbolifde Deutung. 


der Taufhandlung ausdriidlid angelebnt wird'’), nist an die Stell 
der auch fernerhin üblich gebliebenen aspersio gefept. Der Erorciss 
mus hat gwar durd) Luthers Taufbuchlein lange Zeit in Prari be 
ftanden, fann aber, da dieſe Schrift ſchon in der 2. Ausgabe rwieder 
aus dem Concordienbuche entfernt wurde, nit als ſymboliſche Bore 


fchrift Oetrachtet werden ?®). Die Taufe von Gloden, Altdren u. a. 
wurde als cine Schmähung der wahren Taufe bezeichnet, fo wie jeder’ 


abergläubiſche Gebrauch des Taufwaſſers gegiichtigt?”). Ueber dad Amt 


poftille dann felbft als eine fophiftifhe befimpft, und die Annabme, dag Got : 


in dem Kinde felbft den nöthigen Glauben wirfe, als die eingig (cdhriftgemage 
hingeſtellt: vgl. dom. 3. p. — (ἂρ. A..XIII. p. 358), dom. 12. p. Tr. 
(XIV. p. 260), dom. 19. p. Tr. (XIV. p. 347). 

14) Cat. mai. p. 546: ſiehe unter 13). — p. 550: ut iterum aqua per- 
fundamur, non est necesse. Nam etsi centies in aquam mergeremur, non 
baie si unus baptismus est. Caeterum opus et significatio durat et per- 
manet. — Iſt die Taufgnade durch Todſünden verloren gegangen, fo bletbt 
nidhtsdejtoweniger die Taufe in Kraft, und es wird die verlurne Gnade nidt 
Durd) cine Wiederholung der Taufe, ſondern durd) die Buße wiedergewonnen: 
F. C. p. 675: cum vero homines baplizati contra conscientiam aliquid patra- 
rint, et peccato in mortali suo corpore dominium concesserint, atque spiritum 
sanctum in se ipsis contristarint et amiserint, non opus est quidem, ut re- 
baptizentur; necesse est autem, ut rursus convertantur, de qua re antea satis 
dictum est. — Aud) die Kegertaufe wird als gültig betradtet, fobald jie im 
Namen der Dreieinigfeit einſetzungsgemäß vollgogen worden tft; daber werden 
aud nur die Antitrinitarier (Socinianer rc.) nicht eigentlich wiedergetauft, jon 
bern erft rite getauft. — 

15) Cat min. p. 377: quid autem significat ἰδία in aquam immersio? 
etc. — Cat. mai. p. 548: hae duae res, in aquam mergi, et iterum emer- 
gere, virtutem et opus baptismi significant etc. — p. 549: hoc (dte Crtodtung 
des alten Menfdyen) est vere in baptismo mergi et iterum quotidie emergere. 
Itaque hoc consilio externum signum nobis propositum est, non tantum ut 
efficaciter operetur, verum etiam ut aliquid significet. — 

16) Bol Meld. Krafft, ausführl. Hiftorie vom Exorcismo. Hamb. 
1750, — 

17) Art. Smale. p. 337: restant praestigiae papales de stultis et pueri- 
libus articulis, ut de templorum dedicationibus, campanarum baptizationibus, 





: 
ε 
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rt Pathen enthalten die Symbole nichts; gegen cine dadurch bewirlte 
ciftlihe Verwandtſchaft als Chehindernip crfldren fich dic Art. 
‘malic. p. 355 und die alteften Kirdhenagenden. — 

Reformirte Lehre: Die Abweidhungen der reformirten Lchre 
‘on der Iutherifden in Betreff der Taufe ergeben ſich zum gropen 
θεῖ 1 aus der tm vorigen Paragraph dargelegten Verfdiedenheit des 
Sacramentsbegriffes von ſelbſt. Es betrachtet die reformirte Kirde 
wenn wir bier von dem vageren gwingli'fdhen Lehrbegrifft*), der 
π der Taufe natürlich nur einen Aufnahmeritus und Befenntnigact 
rhliden fann, gänzlich abfehen] die Taufe gwar aud als Cacrament 
er Wiedergeburt, und legt thr dicfelben Wirfungen bei, mie die luthe- 
ifthe Kirche, aber die Art und Weife, wie fic) die göttliche Gnade mit 
ren Glementen verbindet, ijt eine verſchiedene. C8 ift nämlich nach 
teformirtem Lchrbegriff die Taufet®) nur cine dupere BVerfinnbildung 


altarium dedicationibus et baptizationibus, adhibitis patrinis seu susceptori- 
bres, qui munera largiebantur. Haec baptizatio fit in contumeliam, ignominiam 
et dedecus sacrosancti baptismi, et ideo minime toleranda est. — Εἰ, C. 
p. 750: aqua baptismi, si ad campanas baptizandas, aut ad curandam 
lepram adhiberetur, aut adoranda proponeretur, nullam habet sacramenti 
Fationem. — 

18) Zwingl, fid. rat. (b. Niemeyer p. 24): baptismus perinde ac circum- 
ciaio nihil quam alterum istorum, aut confessionem sive nominis dationem 
mat foedus sive promissionem requirit. — Baptismo igitur ecclesia publice 
Fecipit eum, qui prius receptus est per gratiam. Noun adfert ergo gratiam 
baptismus, sed gratiam factam esse ei, cui datur, ecclesiae testatur. — 

19) Helv. 11. 20: baptizari in nomine Christi: est inscribi, initiari et 
recipi in foedus atque familiam adeoque in haereditatem filiorum Dei, 
imo iam nunc nuncupari nomine Dei, id est appellari filium Dei, purgari 
item a sordibus peccatorum et donari varia Dei gratia ad vitam no- 
Yam et innocentem. — Nascimur omnes in peccatorum sordibus et suntus 
fli irae: Deus autem purgat nos a peccatis gratuito per sanguinem filii sui 
st in hoc adoptat nos in filios — — et variis donis ditat, ut possimus no- 
vam vivere vitam. Obsignantur haec omnia baptismo; nam intus regene- 
ramur, purificamur et renovamur a Deo per spiritum sanctum, foris autem 
Mcipimus obsignationem maximorum donorum in aqua, qua etiam maxima 
ila beneficia repraesentantur et veluti oculis nostris conspicienda proponun- 
tr. & Belg. 34: omnes, qui sui sunt, iussit Dominus aqua pura baptizari 
in pomine patris et filii et spiritus sancti: ut significaret, sanguinem 
Christi per spiritum sanctum idem praestare et efficere interne in anima, 
quod aqua externe operatur in corporibus. Sicut enim aqua in nos effusa 
& super corpus baptizati eminens ipsumque irrigaus, sordes corporis abluit, 
te et sanguis Christi animam abluens, a peccatis illum emendat, nosque 
flios irae in filios Dei regenerat Non quod aqua haec materialis ista effi- 
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und zugleich eine den Glanben ftdrkende Verfiegelung deffen, was inners 
lid) von Gott durd den heiligen Geift gewirft wird. Der Glaube 
ift die nothwendige Bedingung fiir die Wirkſamwerdung der Tanfe. 
Die Kindertaufe??) halt auch die reformirte Kirche fiir Pflicht oder 





ciat, sed aspersio ipsa pretiosissimi sanguinis filii Dei. — Itaque ministd 
quidem praebent nobis sacramentum et rem visibilem: at dominus. ips 
exhibet, quod sacramento significatur, nimirum dona et gratis, 
invisibiles, abluens et purificans, et mundans animas nostras a cunctis sordi- 
bus et iniquitatibus suis: renovans item, et replens corda nostra omni con- 
solatione, largiens denique nobis veram paternae suae bonitatis certitudinem 
novo homine nos induens, et vetere exuens cnm omnibus operibus eius, — 
Angl, 27: baptismus non est tantam professionis signum ac discriminis 
nota, — sed etiam est signum regenerationis, per quod tanquam pet. 
instrumentum recte baptismum suscipientes ecclesiis inseruntur, promissio- 
nes de remissione peccatorum atque adoptione nostra in filios Dei per spiri- 
tum sanctum visibiliter obsignantur, fides confirmatur et vi divinae invocatio- 
nis gratia augetur. — Gall. 35: baptismus nobis testificandae nostrae adop- 
tioni datus, quoniam in eo inserimur Christi corpori, ut eius sanguine ablu 
simul etiam ipsius spiritu ad vitae sanctimoniam renovemur. — Cat. Genev,' 
p. 162: baptismi significatio duas partes habet. Nam ibi remissio peccatom 
torum, deinde spiritualis regeneratio figuratar. — — Annon alind aquae tri- 
buis, nisi ut ablutionis tantum sit figura? Sic figuram esse sentio, ut simi 
annexa sit veritas. Neque enim sua nobis dona pollicendo nos Deus frustra- 
tur. Proinde et peccatorum veniam et vitae novitatem offerri nobis in bap- 
tismo et recipi a nobis, certum est. — Cat. Heidelb. 69 —72. 73: cur 
Spiritus sanctus baptismum appellat lavacrum regenerationis et ablutionem 
peccatorum? — non solum ut nos doceat, quemadmodum sordes corporis 
aqua purgantur, sic peccata nostra sanguine et spiritu Christi expiari: verum 
multo magis, ut nobis hoe divino symbolo ac pignore certum faciat, nos non 
minus vere a peccatis nostris interna lotione ablui, quam externa et. visibili 
aqua abluti sumus. — Decl. Thorun. 2, 6. — vgf. Scot. 21: credimus 
per baptismum nos in Christo Iesu inseri, iustitiaeque eius per quam 
omnia peccata nostra teguntur et remittuntur, participes fieri. — 

20) Helv. II. 20: damnamus anabaptistas, qui negant baptizandos esse 
infantulos recens natos a fidelibus. Nam iuxta doctrinam evang. horum est 
regnum Dei et sunt in foedere Dei, cur itaque non daretur iis signum foede- 
ris Dei? — Gall. 35: quamvis bapt. sit fidei et resipiscentiae sacramentum, 
tamen cum una cum parentibus posteritatem etiam illorum in ecclesia Deus 
recenseat, affirmamus, infantes sanctis parentibus natos esse ex Chr. anctori- 
tate baptizandos. — Scot. 23: baptismum pertinere tam ad infantes fide- 
lium, quam ad ipsos fideles adultos et intellectu praeditos agnoscimus et 
confitemur, atque ita errorem anabaptistarum damnamus, qui negant baptis- 
mum infantibus usque dum cognitionem et fidem habuerint. — Belg. 34: 
anabaptistarum errorem detestamur, qui — baptismum infantium e fidelibus 
parentibus natorum damnant. Nos vero eos eadem ratione baptizandos ¢ 
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vielmehr für ein Recht, auf weldes aud) die Kinder Anfprud haben, 
weil aud) ibnen die Verheipungen des Herrn gelten, und gu prafumiren 
fi, Dap fie, da von driftliden Cltern geboren, aud) gu den electis 
beſtimmt feien; auferdem wird gu ihrer Rechtfertigung nod) auf die 
Analogie der Befdneidung hingewiefen. Wie die Bedingung ded Glau- 
bend bei den Kindern erfiillt werde, unterfuchen die reformirten Gym- 
bole nidjt näher, dod) {deinen fie fid) bei der Annahme, daß der 
Blaube bei den Kindern unbeſchadet erſt nadfolgen könne und nur 
ret Den Erwachſenen vorausgehen müſſe?), gu berubigen, oder mit 
Ralpin ein göttlich gewirftes semen fidei (natürlich nur in den electis) 
tnjunehmen*?). Da Gott, um den Menfden [εἶπε Gnade gu Theil 
werden gu laffen, nicht an dieſes cine Mittel allein gebunden ift, fo 
Tndet aud feine necessitas absoluta baptismi ad salutem 35) 





Mgno foederis obsignandos esse credimus, qua olim in Israele parvuli cir- 
Bemcidebantur, nimirum propter easdem promissiones infantibus nostris fac- 
jee. Et re vera Christus non minus sanguinem suum effadit, ut fidelium 
lafantes, quam ut adnitos ablueret. Ideoque signum seu sacramentum rei, 
@eam Christus eorum causa est operatus, illos recipere convenit: quemad- 
modum in lege iubet dominus sacramentum mortis et passionis Christi com- 
mmunicari pueris recens natis, offerens pro ipsis agnum, qui sacramentum 
erat Christi venturi. Praeterea quod circumcisio praestabat populo iudaico, 
Adem infantibus fidelium nunc praestat baptismus. — Ang]. 27: baptismus 
@Wervuloruw omnino in ecclesia retinendus est, ut qui cum Christi institfitione 
Gptime congruat. — Cat. Heidelb. 74: suntne etiam infantes baptizandi? 
Omnino. Nam cum seque ac adulti ad foefus et ecclesiam Dei pertineant, 
eamque eis per sanguinem Christi remissio peccatorum et spiritus sanctus 
δὰ effector, non minus quam adultis promittatur: per baptismum ecclesiae 
Dei inserendi sunt, et ab infidelium liberis discernendi, itidem ut in veteri 
feedere per circumcisionem fiebat, cui in novo foedere substitutus est bap- 
emus. — Helv. I. 22: sancto lavacro infantes nostros idcirco tingimus, 
quoniam e nobis, qui populus Dei sumus, genitos populi Dei consortio reii- 
ewe nefas est, tantum non divina voce huc designatos, praesertim quum 
deeorum electione pie est praesumendum. — Cat. Genev. p. 163 
(bei Niemeyer). — 

31) Cat. Genev. p. 163: non est necesse, ut baptismum semper fides 
et poenitentia praecedant; sed ab iis tantum exiguntur, qui per aetatem iam 
mt utriusque capaces. Satis ergo fuerit, si infantes, postquam adoleverint, 

ismi sui vim exerant. — 

3 Calv. inst. 4, 16, 20: denique nullo negotio solvi potest obiectio 
φρο, baptizari in futuram poenitentiam et fidem: quae etsi nondum in ‘illis 

tae sunt, arcana tamen spiritus sancti operatione utriusque semen in 
iis lates. — 

23) Scot. neg. p. 358 (bei Niem.): detestamur — crudele ipsius (romani 
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ftatt, und es fann nit behauptet werden, daß die ungetau ft ge 
ftorbenen Rinder nothwendig verdammt feien, da nicht Die privatio, 
jondern nur der contemtas baptismi verdammlidy macht. SChendeé 
wegen ift auc) feine Rothtaufe2*) nothwendig, die Berridtung der: 
felben durch Frauen, welche die Schrift ausdrücklich von allen gottegdient: 
lien Handlungen ausſchließt, ift jedenfalls verwerflid. Cine Wieder: 
taufe bei ſolchen, die einſetzungsgemäß getauft worden find, ift nidt 
zuläſſig; unter diefer Bedingung wird aud) die Kegertaufe gelten 
gelaffen?’). Die Taufmanipulation ift an fid) Adiaphoron, in Prari 
aber ift die aspersio aflein im Gebraud. Der Crorcismusé wird 
auedriidlid) verworfen, nicht minder alle Cutweihung der Taufe durd 


autichristi) iudicium contra infantes sine baptismo morientes, baptismi, abso- 
lutam ipsius quam asserit necessitatem. — Decl. Thorun, 2, 6, 2: neces- 
sitatem baptismi adeo absolutam non statuimus, ut quicunque sine bapt. ex- 
terno ex hac vita excesserit sive infans sive adultus, quocanque in cast 
etiam citra omnem contemtum accidat, propterea necessario damnandus sit. 
Hic potius regulam illam maxime valere credimus, quod non privatio sed 
contemtus sacramenti damnet. — Calyv. inst. 4, 16, 26: explodendum esse 
eorum commentum palam est, qui omnes non baptizatos aeternae morti 
adiudicant. Solis ergo adultis administrari baptismum ex eorum postulato 
fingamus: quid puero fieri dicent, qui pietatis rudimentis rite probeque im- 
buitur, dum tinctionis dies appetit, si subita morte praeter spem omnium 
abripi contingat? Clara est domini promissio, qnicunque in filium credidit, 
non Pisurum mortem, nec in iudicium venturum, sed transiisse a morte it 
vitam; nondum baptizatum nullibi damnasse comperitur. — Conf. Bran- 
denb. p. 646 (bet Niem.) — Dagegen ſcheint die Belg. 34 eine necessitas- 
baptismi ad salutem anzunehmen, wenn fie fagt: credimus omnem hominem, 
qui vitam aeternam consequi cupiat, debere semel baptizari, qui nunquan 
postea sit iterandus, cum ne nasci quidem bis possumus; indeß darf hier, 
wo offenbar nur gegen die Wiederholung der Taufe gefprocen werden foll, auf 
den Zwiſchenſatz qui — cupiat fein fo grofes Gewidt gelegt werden und εὖ 
ift derfelbe nur alé Periphrafe fiir homo Christianus anzuſehn. — 

44) Helv. 11. 20: docemus, baptismum in ecclesia non administrari 
debere a mulierculis, vel ab obstetricibus. Paulus enim removit mulierculas 
ab officiis ecclesiasticis. — Scot. 22: quod est horrendum, foeminis bapti- 
zare perinittunt, quas spiritus sanctus in congregatione docere non patitur. — 
Calv. inst. 4, 15, 20. — 

25) Helv. II. 20: unus est duntaxat baptismus in ecclesia Dei, et satis 
est semel baptizari, vel initiari Deo. Durat autem semel susceptus baptis- 
mus per omnem vitam, et est perpetua obsignatio adoptionis nostrae. — 
Belg. 34: fiebe unter 24). — Gall. 28: quia in papatu exigua quaedam 
ecclesiae vestigia, ac praesertim baptismi substantia remansit, cuius etia® 
efficacia ab eo non dependet a quo administratur, fatemur illic baptizatos 
secundo baptismo non egere. — 
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die auperfacramentirlide Anwendung derſelben bet der Glodentaufe 
u. dgl., und durd die Hingufligung menſchlich erfundener Gebrduche, 
3. B. ded Gebraudhs der Lichter, des Oeled, Salzes, Speichels u. f. w. 2%). — 


ἃ. 100. 


Gemeinfhaftlider Gegenfag der beiden evangelifden 
Kirchen wider die fatholifde Lehre vom Abendmahl. 


Sahen wir ſchon oben (δ. 98), dap beide evangeliſche Rirchen, 
wie ſehr fie aud) fonft in der Beftimmung des Sacramentsbegriffes 
quéeinandergingen, Dod in der Negation des fatholifden SGacraments- 
hegriffes und der damit gufammenbangenden Irrlehren einſtimmig 
waren, fo finden wir fie auc bier in der Lehre von dem Abendmabl, 
wo in anderer Begiehung der Diffenfus am tiefiten cingreift, dod) aud) 
cinfimmig in dem, wads fie an dem fatholifden Dogma verwarfen. 

| Ge betrifft dies hauptſächlich die Lehre von der Transfubftantiation 
| und die fid) Darauf griindende Idee des Meßopfers, nebft dem ganzen 
Gefolge (draconis cauda, Art. Smale. p. 307) der damit gufammen- 
hingenden Srrlehren. Sn Bezug auf die Transfub ftantiation?) 
naͤmlich wies man theils auf die Unerweislichkeit derfelben aus der 
beiligen Schrift, theils auf die metaphyſiſche Unmöglichkeit hin, daß die 
Accidentien des Brodes und Weines ohne die Subſtanz derfelben zu— 
gegen fein fonnten, da die Accidentien εὐ durch die Gubftang ibr 


26) Helv. II, 20: quae humana inventione postea adiecta et usurpata 
sunt in ecclesia, non arbitramur necessaria esse ad perfectionem baptismi: 
cuins generis est exorcismus, usus item ardentis luminis, olei, sputi 
et similium rernm. — Scot. 22: oleum, sal, sputum, et alia in baptismo 
sunt tantum inventiones humanae. — Scot. neg. p. 358 (bei Miem.): de- 
testamur (romani antichristi) baptismum campanarum, — exorcizatio- 
hes etc. — Conf. Brandenb. p. 646 (bei Niem.): den Crorcismus ans 
langend, — halten St. Churf. Gn. dafür, — dag derfelbe — nunmebhr billig 
tinguftellen und bei den Redhtglaubigen ganglid) abguf{daffen fei. — Calv. 
inst. 4, 19, 24. — 

1) Art. Smale. p. 330: de transsubstantiatione subtilitatem sophisticam 
nihil curamus ete. — F. C. p. 602: reiicimus — papisticam transsubstantia- 
tonem, cum videlicet in papatu docetur etc. — p. 735. 756. — Scot. 21: 
hon panis in naturale Christi corpus et vini in naturalem eius sanguinem 
Tanssubstantiationem ullam imaginamur, sicut pontificii perniciose docuerunt. 
- Angl. 28: panis et vini transsubstantiatio in eucharistia ex sacris literis 
Probari non potest, sed apertis scripturae verbis adversatur, sacramenti 
Raturam evertit, et multarum superstitionum dedit occasionem,. — Cat. 
Heidelb. 78. — Decl. Thorun. 2, 7, 4. — 


ὧν 
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Befteben erhalten. War die Lehre von der Tranéfubjtantiation ver 
worfen, fo war aud der Lehre von dem Mepopfer?) die Grundlage 





2) A. C. p. 25: accessit opinio, quod Christus sua passione satisfecerit, 
pro peccato originis, et instituerit missam, in qua fieret oblatio pro quotidia- 
nis delictis mortalibus et venialibus. Hine manavit publica opinio, quod 
missa sit opus delens peccatu vivorum et mortuorum ex opere operato. — 
De his opinionibus nostri admonuerunt, quod dissentiant a scripturis sanctis, 
et laedant gloriam passionis Christi. Nam passio Christi fuit oblatio εἰ 
satisfactio, non solum pro culpa originis, sed etiam pro omnibus reliquis 
peccatis, ut ad Hebraeos scriptum est: sanctificati sumus per oblationem 
Iesu Christi semel. Item, una oblatione consummavit in perpetuum sancti. "ἃ 
ficatos. Item, scriptura docet, nos coram Deo iustificari per fidem in Christum, : 
cum credimus, nobis remitti peccata propter Christum. lam si missa delet pec: ᾿ 
cata vivorum et mortuorum ex opere operato, contingit iustificatio ex opere 
missarum, non ex fide, quod scriptura non patitur. — Apol. p. 251: etsi autem 
adversarii in hoc loco multa congerunt, ut probent missam esse sacrificiun, 
tamen ille ingens tumultus verborum prolata hac unica responsione consilescet, 
quod haec quamvis longa coacervatio autoritatum, rationum, testimoniorup, 
non ostendat, quod missa ex opere operato conferat gratiam, aut applicats 
pro aliis mereatur eis remissionem venialium et mortalium peccatorum, culpae 
et poenae. — Ostendimus, nos sentire, quod coena Domini non confers 
gratiam ex opere operato, nec applicata pro aliis vivis aut mortuis, meres 
tur eis ex opere operato remissionem peccatorum, culpae aut poenae. — 
p. 256. — 261. — p. 264: sacrificia applicanda pro aliis in novo testamento 
requirunt praeter mortem Christi. Haec imaginatio simpliciter obruit mer- 
tum passionis Christi, et iustitiam fidei, et corrumpit veteris et novi testa- 
menti doctrinam, et pro Christo alios mediatores et propitiatores nobis ΕΠ" 
cit pontifices et sacrificulos, qui quotidie vendunt operam suam in templis. 
— p. 266: et ex his erroribus infiniti alii nati sunt, quantum missae valeant 
applicatae simul pro multis, quantum valeant singulae pro singulis. Sophi- 
stae habent descriptos gradus meritorum, sicut argentarii gradus ponderum 
in auro aut argento. Deinde, vendunt missam tanquam pretium ad impetrat- 
dum, quod quisque expetit, mercatoribus, ut felix sit negotiatio, venatoribus, 
ut felix sit venatio. Et alia infinita. Postremo transferunt eam et ad mor- 
tuos, liberant animas applicatione sacramenti, a poenis purgatorii, cum sine 
fide nec vivis missa prosit. Neque ex scripturis adversarii afferre vel unam 
syllabam possunt ad defensionem istarum fabularum, quas in ecclesia magna 
autoritate docent; neque ecclesiae veteris, neque patrum testimonia habent. 
— Art. Smale. p. 305: missa in papatu est maxima et horrenda abomins- 
tio, simpliciter et hostiliter e diametro pugnans contra articulum primum (de 


iustitia ex fide) —. — Primum: quare tam rigide missae patrocinium suscr 
piunt (pontificii), cum illa tantummodo sit hominum inventum, a Deo ποῖ 
mandata sit? — Secundu: res est non necessaria, quae sine peccato et pe 


riculo omitti potest. Tertio: sacramentum meliori, ac Deo magis accep 
imo hoc solo accepto, salutari et beato modo secundum Christi institution’ 
sumi potest. — Quarto: cum fere innumeri, et inenarrabiles abusus in ul 
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genommen. Man unterftiigte diefes Berwerfungsurtheil nod) weiter 
dadurd, dag der Opferdarafter®) ded Abendmahls wider die Cinfepung 
Chrifti ftreite, nad welder fein Leib und fein Blut nur als zur Er- 
ndbrung der Glaubigen, mit feinem Worte aber als aud zu facri- 
ficielem Gebrauch beftimint erfcheine; daß ferner das Meßopfer bei der 
ewigen Fortwirkung ded Kreugesopfers Chriſti nidt blos unnütz, fon: 
dern auch eine Beeintradtigung deffelben fei; dag es in feinerlei Noth- 
wendigkeit begriindet fei, da die Gnade, welche ἐδ den Cingelnen zu— 
führen wolle, denfelben bereits im Gacramente gu Theil werde; dah ἐδ 
fid) alg reine’ opus operatum erweife, fofern ed felbft fiir Abweſende 


verso mundo, ex negotistione missarum extiterint, abroganda merito missa 
est, at abusus isti removeantur, etiamsi quid utilitatis et boni in se contine- 
ret. Quanto magis autem, cum plane inutilis, non necessaria, et periculosa 
sit, et omnia utilius, atque certius absque missa haberi possint, eam 
missam facere debemus, ut abusus istos tetros perpetuo fugiamus? — 
Quinto: cum missa nihil sit aliud, nec aliud esse possit, (sicut canon 
et omues libri pronuntiant) quam opus hominum, (etiam impiorum nebu- 
lonum) 410 opere aliquis seipsum, et alios una cum seipso, cum Deo re- 
conciliare , remissionem peccatorum et gratiam impetrare et mereri conatur, 
(sic enim aestimatur missa, cum maxime praedicatur: ad quid enim alioqui 
prodesset ἢ) ideo certe damnanda et reiicienda est. Hoc enim directe pugnat 
cam primario articulo, qui affirmat, non missificum sacerdotem, vel bonum 
vel malum, suo opere, sed agnum Dei et filium Dei tollere peccata nostra. 
—p. 311: summatim: quidquid missa pontificia est, et quidquid habet, quod 
ex ea natum est, et quidquid ei adhaeret, id universum ferre non possumus, 
sed damnare cogimur, ut venerandum sacramentum, purum et certum, se- 
eandum institutionem Christi, per fidem usurpatum et acceptum, retinere 
possimus. — F. C. p. 602: reiicimus papisticum sacrificium, quod pro pec- 
eatis vivorum et mortuorum offertur. — p. 756 sq. — Helv. IL. 21: hoc 
libere dicimus, missam, quae bodie in usu est per universam Romanam ec- 
elesiam, plurimas et iustissimas quidem ob caussas, in ecclesiis nostris esse 
abrogatam. — Certe approbare non potuimus, quod ex actione salubri spec- 
taculum inane est factum, quot item facta est meritoria, vel celebrata pro 
pretio, quodque in ea sacerdos dicitur conficere ipsum domini corpus, et hoc 
offerre realiter, pro remissione pecvatorum vivorum et mortuorum: adde et 
in honorem et celebrationem, vel memoriam sanctorum in coelis etc. — 
Scot, 22: missam — velut sufficientiae unius sacrificii Christi seme] oblati 
ad purgationem omnium qui sanctificantur derogantem, atque in ipsum Iesum 
Christam blasphemam nos penitus abhorremus. — Angl. 31. — Cat. 
Heidelb. 80. — 

8) Jedenfalls τοῦτος, wie die Apol. p. 260 ausfiihrt, nur in einem ganz 
andern Ginne von einer Opferhandlung im Abendmahl gefproden werden fins 
wen, ndmilid) nur jofern die im Abendmahl gejdebende gratiarum actio perti- 
net ad sacrificii rationem. — 

Hofmann, Symbolitf. 27 
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und Geftorbene (missa pra defunctis) wirfen folle; daß es fic endlid 
ſchon durd die daraus gefloffenen Srrthiimer*) als verwerflid) gu er 
fennen gebe. Die Berwerfung der Trané{ubftantiation führte ferner 
aud zur Berwerfung aller Udoration, Affervation und Circum: 
geftation der Clemente, da Chriftue nur fiir den Augenblid dé 
Genuffes,. aber nicht extra usum sacramentalem in den Glementen 
gegenwartig fei*). Aud) fei einfepungsgemap [εἶπε Gegenwart an beide 
Elemente gebunden und dic Austheilung Heider verordnet, daher die 
Keldentgiehung*) (communio sub una), welde ohnehin nur im 


4) Luther rechnet ſehr vieles hierher: Art. Smale. p. 307: caeterum dra- 
conis cauda ista (missam intelligo) peperit multiplices abominationes εἰ 


idololatrias. Primo purgatorium — peregrinationes — fraternitates seu s0- 
cietates — reliquiae sanctorum — indulgentiae. — 

5) F. C. p. 604: reiicimus — externa visibilia elementa panis et vini in 
sacramento adoranda esse. — p. 756: relicimus —- quod fingunt, corpus 


Christi sub specie panis (qui tamen panis ipsorum opinione iam non amplius 
est panis, sed naturalem suam essentiam amisit) revera praesens esse, etiam 
extra actionem coenae dominicae: cum videlicet panis in sacrario inclusus 
adservatur aut in solenni theatrica pompa adorandus ostentatur et circun- 
gestatur. Nihil enim rationem sacramenti habere potest, extra mandatum 
Dei, et usum a Christo institutum: ut supra monuimus. — p. 760: reiicimus 
— elementa illa, seu visibiles species benedicti panis et vini adorari opor- 
tere. (G8 gilt Died natürlich nur in Begiehung auf die Clemente, mwabrend 
bem im Abendmahle gegenwartigen Chriftus felbft, wie ftets, Anbetung im 
Geifte und in der Wahrheit gebuhrt:) quod autem Christus ipse, verus Deus 
et homo (qui in coena sua, in legitimo nimirum eius usu, vere et substantia- 
liter praesens est), in spiritu et in veritate (quemadmodum etiam onmibus 
aliis locis, praecipue vero, ubi ecclesia ipsius est congregata) adorari debeat: 


id nemo, nisi Arianus haereticus negaverit. — p. 729: extra usum, dum 
reponitur aut asservatur in pixide, aut ostenditur in processionibus, ut fit 
apud papistas, sentiunt non adesse corpus Christi. — Scot. 22: adoratio, 


veneratio, circumgestatio per plateas urbium, conservatio panis in pixide, vel 
capsula non sunt legitimus usus sacramenti corporis Christi, sed mera eius- 
dem profanatio. — Angl. 28: sacramentum eucharistiae ex iustitutione 
Christi non servabatur, circumferebatur, elevabatur, nee adorabatur. — 
Decl. Thorun. 2, 7, 9. — 

8) A. Ὁ. p. 21: laicis datur utraque species sacramenti in coena domini, 
quia hic mos habet mandatum domini.— Haec vero consuetudo (communio- 
nis sub una specie) non solum contra scripturam, sed etiam contra veteres 
canones et exemplum ecclesiae recepta est. — Apol. p. 233 - 235: (credibile 
est, hanc praecipuam causam esse, cur defendatur prohibitio unius partis, 
ut dignitas ordinis religione quadam fiat commendatior). — Art. Smale. 
p- 330: non tantum unam speciem esse dandam sentimus. — — Etsi enim 
verum esse possit, quod sub una tantum sit, quantum sub utraque, tamen 
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Interefje der Priejter eingefithrt worden, ein horrendum sacrilegium. 
Us aud nur im Sntereffe der Priefter begriindet wid gudem den 
Segen der heiligen Handlungen gefährdend, wird ſchließlich nod der 
Gebraud der lateinifdhen Sprade’) wie flir die Meffe, fo für den 
Cultus überhaupt verworfen, nächſtdem aud hervorgehoben, dap ed 
mit dem Wefen des Abendmahls nicht wohl vercinbar fei, weit es fid 
der adminiftrivende Priefter fel bft communictre’), oder wenn ibn 


una species non est tota ordinatio et institutio per Ch. facta. — KF. C. 
p. 602: reilicimus sacrilegium, quo laicis una tantum pars sacramenti datur, 
cum nimirum contra expressa verba testamenti Christi calice illis interdicitur 
atque ita sanguine Christi spoliantur. — p. 757. — — Hgglv. 11. 21: im- 
probamus illos, qui alteram speciem, poculum inquam domini, fidelibus sub- 
traxerunt. Graviter enim peccant contra institutionem domini. — Angl. 30: 
calix domini laicis non est denegandus, utraque enim pars dominici sacra- 
menti ex Christi institutione et praecepto omnibus christianis ex aequo ad- 


ministrari debet. — Scot. 22: pontificii — suffurando a populo puculum 
ind benedictionis horrendum sacrilegium commiscrunt. — Decl. Thoran. 
2, 7, 14. ~ 


) A. C. p. 23: servantur et usitatae ceremoniae fere omnes, praeter- 
quam quod latinis cantionibus admiscentur alicubi germanicae, quae addirae 
sant ad docendum populum. Nam ad hoc unum opus est ceremoniis, ut 
doceant imperitos. Et non modo Paulus praccipit uti lingua intellecta populo 
in ecclesia, sed etiam ita constitutum est humano iure. — Unter welden 
Borausfepungen der Gebraud) der lateiniſchen Sprade als zulaffig erfannt 
wurde, ergiebt fid) aus Apol. p. 250: latinam linguam retinemus propter 
hos, qui latine discunt atque intelligunt; et admiscemus germanicas can- 
tiones, ut habeat et populus, quo discat, et quo excitet fidem et timorem. 
Hic mos semper in ecclesiis fuit. Nam etsi aliae frequentius, aliae rarius, 
admiscuerunt germanicas cantiones , tamen fere ubique aliquid canebat popu- 
lus sua lingua. Illud vero nusquam scriptum aut pictum est, hominibus pro- 
desse opus audiendi lectiones non intellectas, prodesse ceremonias, non quia 
doceant, vel admoneant, sed ex opere operato, quia sic fiant, quia specten- 


tur. Male valeant istae Pharisaicae opiniones. — Helv. II. 22: taceant 
Omnes peregrinae linguae in coetibus sacris. Omnia proponantur lingua vul- 
ari, et quae eo in loco ab hominibus in coetu intelligatur. — Angl. 24: 


lingua populo non intellecta publicas in ecclesia preces peragere, sut sacra- 
menta administrare, verbo Dei et primitivae ecclesiae consuetudini plane 
repugnat. — Scot. negat. (bei Niemeyer) p. 358: detestamur — orationes 
et sermones lingua peregrina. — Decl. Thorun. 5, 8. — 

8). Art. Smale. p. 307: quod si quis fucum facere, et praetendere 
Vellet, se ex devotione sibi ipsi communionem exhibere velle, is longe erra- 
tet, nec serio et ex animo loqueretur. Communio enim vera et certa est in 
Sacramento, quae fit secundum institutionem Christi. Seipsum autem com- 
Manicare, humana persuasio est, incerta et non necessaria, imo prohibita. 


Nescit enim ille, quid faciat, cum absque verbo Dei, opinioni et figmento 
27 * 
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der gemeindlice Charattcr (Wintelmeffen, missae privatae) genom 
men rwerde®). — . 


§. 101. 
Lutherifde Lehre vom Abendma Hl. 

Sind beide evangelifche Kirchen darin einig, daß in dem Abend: 
mable feine Tranéfubftantiation der Elemente in den Leib und δα 
Blut Chrifti ftattfinde, daffelbe alfo aud nicht das Subſtrat fiir ein 
Opfer, fondern eben nur ein Gacrament fei, fo gehen fie doch fogleid 
auseinander, wo es fid) Datum handelt, was nun an die Stelle det 
Trans{ubftantiation zu fegen fei. Es zeigt ſich died ſchon in der unter 
{chiedenen gutMung der fiir das Abendmabhl gebradudliden Ramen, 
infofern man reformirterfeits in der lutheriſchen Beibebaltung δε 
Namens ,,sacramentum altaris“ eine Annäherung an die fatholijde 
Opferidee witterte, und daher nur die Benennungen coena domini, 
coena sacra, eucharistia, missa ete. gebraucte. — Der in der Form. 
Conc. VII. zum Abſchluß gebrachte ſymboliſche Lehrbegriff ijt im Weſent⸗ 
lichen ſchon von Luther?) gang ebenfo aufgeftellt und gegen Rarlftadt 


humano obsequatur. — ὅπ der reformirten Kirche wird nur die ifolirte (obne 
Gemeinde) Selbftcommunion ded Geijtliden verworfen, dagegen blieb fie in 
Mitten der Gemeinde. — 

% A. C. p. 24: desierunt apud nos privatae missae, cum fere nullae 
privatae missae nisi quaestus causa fierent. —- p. 26: cum missa sit talis 
communicatio sacramenti, servatur apud nos una communis missa. — Apol. 
p- 250: tantum est apud nos publica missa, seu communis — (twie fteté in 
Der alten chriftliden Rirde, was postea mutatum est sive per superstitionem, 
sive quaestus causa). — Art. Smale. p. 307: non etiam recte facit i 
(etiamsi res alioqui plana esset) qui sacramentum proprium ecclesise, extra 
ecclesiae communionem, sine verbo Dei, ex propria quadam devotione et 
affectione usurpare vult. — Luther war urfpritnglid jeder Privatcommunion, 
aud) Sterbender, abgencigt (T. X. p. 2739; XX. p. 1300), jedoch hat tie 
lutheriſche Kirche Ὁ von jeher zu Privatcommunionen verftanden, 
jobald die Verhaltniffe (3. B. Krankheit) eine andere Theilnahme an dem Sacras 
ment unmoglid) machten (freilid) mit der frommen Gitte, daß eine zahlreich 
gegenwartige Hausgemeinde die fehlende Kirchengemeinde erfeste). Die refor— 
mirte Kirche wollte von der Statthaftigfeit folder Privatcommunionen πἰ 
wiffen, Dod) haben fie mit der Zeit aud) bet ihr wieder theilweifen Cingang 
gefunden; ja di¢ Decl. Thorun. 12, 1 macht die Rranfencommunion 
zur Pflidt: fatemur — officium etiam hodie ministrorum ecclesiae exiger®, 
ut acgrotos visitent, eosque tam praedicatione evangelii, quam dispensationé 
sacrae coenae consvlentur, ac una cum ecclesia pro eorum salute orent. — 

*) Jedoch Hat Quthern nidt von Anfang an die Sade fo feft geftan 
den, wie es nad) der Energie der {pateren Ausdriide ſcheinen könnte, vielmebt 
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nd die Schweizer vertheidigt worden. Die Grundbegriffe und felbft 
Singelnbeftimmungen liegen daber fdon in der Conf. Aug., iw der 
Apol, IV.2), den Art. Smale. HIT, 6, dem Cat. min. p. 380 und 
nai. p. 551 por; die Form. Conc. bat nur im Angeficht der vom 
trpptocalpinigmus*®) drohenden Gefahr den weiteren, mehr begriffe- 
näßigen Ausbau übernommen und confequent durdgefiihrt. — Die 
dehre ſelbſt ift folgende: 

Das Abendmahl ift nidt blos*) (obwohl aud) cin ECrinnerungs- 
mahl an Chriſtum und cine öffentliche Befiegelung und Darftellung der 


bat aud) er eine 3eit lang fid) mit bem Gedanfen herumgefdlagen, daß Brod 
und Bein bloße Zeichen feien; vgl. an die Chriften gu Straßburg 1521 
(de Wette IT. p. 577): „Das befenne id), wo Carlftadt oder Semand anders 
vot fünf Jahren mid) hatte mögen beridjten, daß im Sacrament nidts denn 
Brot und Wein ware, der hatte mir einen grofen Dienft than. Ich hab wohl 
fo barte Unfecdhtungen da erlitten, und mid gerungen und gewunden u. f. tv. 
— 3h bin leider alfjugeneigt dazu, foviel id) einen Adam ſpüre.“ Indeß hat 
fh Luther bald unter den flaren Ausſpruch der Schrift gebeugt, der Tert war 
ibm ju getwaltig, und Luther hatte Muth genug, fic) unter den Buchftaben 
gefangen zu geben, einfad) der Allmacht Gottes anheimftellend ausjufiihren, 
was fein Wort befage, fintemal Gott nicht leugt. Später hat er fic) die fub- 
flantielle Gegenwart durch die Annahme der Fdiomencommunication erflarlider 
zu maden gefudt. — 

2) Die Apologie wird fic fdhwerlid) von dem Vorwurf losmaden kön⸗ 
wen, daß fie an die. fatholifdhe Transfubftantiationslehre mindeftens anjftreife, 
da fie ausdriidlid) auf ihren Confenfus in der Lehre von dem Abendmahl mit 
bet fatholifden Kirche in giemlid) ungiveideutigen Worten hinweiſt: vgl. p. 157: 
camperimus non tantum romanam ecclesiam affirmare corporalem praesentiam 
Christi, sed idem et nunc sentire, et olim sensisse graecam ecclesiam. Id 
tim testatur canon missae apud illos, in quo aperte orat sacerdos, ut mutato 
pane ipsum corpus Christi fiat. Et Vulgarius, scriptor, ut nobis videtur, non 
ttultus, diserte inquit, panem non tantum figuram esse, sed vere in carnem 
matari, — Haec recitavimus, non ut hic disputationem de hac re instituere- 
ms. Non enim improbat hunc articulum Caes. Maiest., sed ut clarius etiam 
perspicerent, quicunque ἰδία legent, nos defendere receptam in tota ecclesia 
sententiam, quod in coena domini vere et substantialiter adsint corpus et 
sanguis Christi, et vere exhibeantur cum his rebus, quae videntur, pane et 
vino, et loquimur de praesentia vivi Christi. — 

8 Die F. C. p. 598 unterfdheidet ihre Feinde alg sacramentarii crassi, 
bad find die Smwinglianer, die mit geraden Worten fagen, wie fie εὖ meinen, 
Wad versuti oder callidi, das find die Calvinianer, die dDurd den Cinflang 
mit ben {utherifden Worten ihre Sinnesabweidung ju verfteden fuden. — 

4 C. A. p. 25: Christus iubet facere in sui memoriam, quare missa 
institute est, ut fides in iis, qui utuntur sacramento, recordetur, quae bene- 
ficig accipiat per Christum, et erigat et consoletur pavidam conscientiam. 
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Gemeinfchaft® mit ibm, fondern vor allem cin Gnadenmittel. In 
demfelben ijt namlid®) in, mit und unter Brod und Bein oe 


— 


Nam id est meminisse Christi, beneficia meminisse, ac sentire, quod ver 
exhibeantur nobis. — Apol. p. 99: instituta est coena domini, ut records 
tione promissionum Christi, quarum in hoc signo admonemur, confirmetar in 
nobis fides et foris confiteamur fidem nostram, et praedicemus bene- 
ficia Christi, sicut Paulus ait: quoties feceritis, mortem domini annuneis- 
bitis etc. — 

6) C. A. p. 12: de coena domini docent, quod corpus et sanguis Christ 
vere adsint, et distribuantur vescentibus in coena domini et improbant secus 
docentes. — Apol. p. 157: confitemur, nos sentire, quod in coena domini 
vere et substantialiter adsint corpus et sanguis Christi et vere exhibentar 
cum illis rebus, quae videntur, pane et vino, his qui sacramentum accipiunt 
— Art. Smale. p. 330: de sacramento altaris sentimus, panem et vinum 
in coena esse verum corpus et sanguinem Christi et non tantum dari εἰ 
sumi a piis, sed etiam ab impiis Christianis. — Cat. min. p. 380: sacra- 
mentum altaris est verum corpus et verns sanguis domini nostri lesu Christi, 
sub pane et vino nobis Christianis ad manducandum et bibendum ab ipso 
Christo institutum. — Cat. mai. p. 553: quid est itaque sacramentum alts- 
ris? Responsio: est verum corpus et sanguis domini nostri Iesu Christi, in 
et sub pane et vino, per verbum Christi nobis Christianis ad manducandam 
et bibendum institutum et mandatum. Et sicut de baptismo diximus, non 
simplicem' eum esse aquam: ita quoque hic dicimus, hoc sacramentum panem 
et vinum esse, sed non simpliciter panem et vinum esse, quae proponunter 
discumbentibus, sed panem et vinum Dei verbo inclusa et huic alligata. — 
F. C. p. 599: confitemur, quod in coena domini, corpus et sanguis Christi 
vere et substantialiter sint praesentia: et quod una cum pane et vino vere 
distribuantur, atque sumantur. — p. 735: quod autem praeter illas phrases, 
quibus Christus et Paulus utuntur (cum dicunt: panem in coena esse corpus 
Christi aut communicationem corporis Christi), etiam alias loquendi formas 
usurpamus: verbi gratia cum dicimus, sub pane, cum pane, in pane adesse 
et exhiberi corpus Christi: id non sine gravibus causis facimus. Primum 
enim his phrasibus ad reiiciendam papisticam transsubstantiationem utimur. 
Deinde etiam sacramentalem unionem substantiae panis non mutatae, et cor- 
poris Christi hac ratione docere volumus. — — Quemadmodum in Christo 
duae distinctae et non mutatae naturae inseparabiliter sunt unitae: ita in 
sacra coena duas diversas substantias, panem videlicet naturalem, et verum 
naturale corpus Christi in instituta sacramenti administratione hic in terris 
simul esse praesentia: quod tamen non ita est accipiendum, quasi unio haec 
corporis et sanguinis Christi cum pane et vino sit personalis unio: qualis est 
utriusque naturae in Christo: sed est unio sacramentalis: ut eam D, Lutherus 
et alii (in illa concordiae formula, Anno 36 conscripta, et alias) appellant. 
Quo significare volunt, etiamsi formis loquendi, in pane, sub pane, cum pane, 
quandoque utantur, tamen se propositionem (hoc est corpus meum) simpli: 
citer, et ut verba sonant, accipere et amplecti, eamque nequaquam pro σι" 
rata, sed pro inusitata praedicatione agnoscere. — 


- ems, 
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teib und dad Blut Chrifti wabrhaftig und fubftantiell gegen: 
wartig, fo dag Leib und Blut Chrifti gugleid) mit dem Brod und Wein 
ausgetheilt und genoffen wird. Es find alfo zwei Gubftanjgen gleich— 
jeitig mit und neben einander vorhanden; ihr gegenfeitiges Verhältniß 
in dieſer Vereinigung ift eine nicht weiter erfldrbare, wunderbare unio 
sacramentalis; afle Borftellungen davon, wie fie ſich die Bernunft zu— 
recht legt, etwa als impanatio sive localis inclusio (corporis in panem), 
ober als BVermifdung der beiden Subftanzen zu einer Maffe (consub- 
stantiatio), find falſch. Shre Vereinigung ift feine durabilis coniunctio, 
fondern befteht nur fiir den 3wed und im Moment der Darreidhung 
und des Genuffes®). Der Grund gu diefer Annahme einer fubftan- 
tieflen Gegenwart Chrifti in, mit und unter den Elementen iſt ein- 
fad dag Wort Gottes in der Cinfegung, weldes einen andern Sinn 
nicht gulapt’). Das ungweideutige „das ift mein Leib” ift gu ge: 


6) F. C. p. 729: confitentur, iuxta verba Irenaei, eucharistiam constare 
daabus rebus, terrena et coelesti. Proinde sentiunt et docent, cum pane et 
vino vere et substantialiter adesse, exhiberi et sumi corpus et sanguinem 
Christi. Et quanquam negant, fieri transsubstantiationem, nec sentiunt fieri 
localem inclusionem in pane, aut durabilem aliquam coniunctionem extra 
wsum sacramenti: tamen concedunt, sacramentali unione panem esse corpus 
Obristi, hoc est: porrecto pane sentiunt simul adesse et vere exhiberi corpus 
Christi. Nam extra usum, dum reponitur, aut asservatur in pixide, aut 
ostenditur in processionibus, ut fit apud papistas, sentiunt non adesse corpus 
Christi. — p. 750: nihil habet rationem sacramenti extra usum a Christo 
institutam: seu extra actionem divinitus institutam. Haec regula nequaquam 
rdicienda. est: magno enim cum fructu in ecclesia Christi retineri potest et 
debet. Vocabula autem (usus seu actio) in hoc negotio proprie non signi- 
fcant fidem, nec solam manducationem, quae ore fit: sed totam externam 
visibilem actionem coenae dominicae a Christo institutam. Ad eam _ vero 
Tequiritur: consecratio, seu verba institutionis: distributio et sumtio, seu ex- 
terna, quae dicitur, oralis manducatio benedicti panis et vini: item corporis 
et sanguinis Christi perceptio. Et, cum extra hunc usum panis in missa 
pontificia non distribuitur, sed vel offertur, vel includitur, vel cireumgestatur, 
aut adorandus proponitur, non est ille pro sacramento agnoscendus, — 

ἢ Cat. mai. p. 554: iam hic expresse Christi verbum ponitur: accipite, 
edite, hoc est corpus meum, bibite ex hoc omnes, hic est calix novi testa- 
menti in meo sanguine, etc. In haec verba pedibus imus, hisce constanter 
adhseremus, perlibenter eos visuri, qui suo magisterio Christum aliter au- 
deant docere, aut aliter facere atque ipse locutus est, Hoc equidem non 
infciabimur verum esse, si verbum auferas, aut sine eo hoc sacramentam 
intuearis, praeter merum panem ac vinum nibil tibi mansurum reliqui, sed 
Yerbis una cum vino et pane manentibus, sicut debet et oportet, tum constat 
ila veraciter esse Christi corpus et sanguinem. Sicut enim os Christi dicit 
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waltig und nimmt die Vernunft unter ‘den Budftaben gefangen; fie 
fol ſich daran genügen laffen, dab bier flar gefdhricben fteht, dag. 


ac loquitur, ita quoque est, ut qui neque mentiri novit neque fallere. — 
F. C. p. 599: confitemur, verba testamenti Christi non aliter accipienda esse, 
quam sicut verba ipsa ad literam sonant: ita, ne panis, absens Christi cor- 
pus, et vinum absentem Christi sanguinem significent: sed ut propter sacra- 
mentalem unionem, panis et vinum vere sint corpus et sanguis Christi. — 
p- 604: asserimus, secundum clara verba testamenti Christi, veram, sed su- 
pernaturalem manducationem corporis Christi: quemadmodum etiam vere, 
supernaturaliter tamen, sanguinem Christi bibi docemus. Haec autem huma- 
nis sensibus aut ratione nemo comprehendere potest: quare in hoc negotio, 
sicut et in aliis fidei articulis, intellectum nostrum in obedientiam Christi 
captivare uportet. Hoc enim mysterium in solo Dei verbo revelatur, et sola 
fide comprehenditur. — p. 608: (Christus omnipotentem) suam potestatem 
ubique praesens exercere potest: neque quicquam illi aut impossibile est, aut 
ignotum. Inde adeo, et quidem facillime corpus suum verum et sanguinem 
suum in sacra coena praesens distribuere potest. Id vero non fit secundum 
modum et proprietatem humanae naturae: sed secundum moduin et proprie- 
tatem dextrae Dei: ut Lutherus secundum analogiam fidei nostrae Christianae 
in catechesi comprehensae, loqui solet. Et haec Christi in sacra coena prae- 
sentia neque physica aut terrena est, neque capernaitica: interim tamen ve- 
rissima et quidem substantialis est. Sic enim verba testamenti Christi so- 
nant: hoc est, est, est, corpus menm, etc, — Ὁ. 737: cum Dominus εἰ 
salvator noster Iesus Christus — non sit vulgaris aliquis homo aut angelus: 
nec sit tantummodo verax, sapiens, potens: sed et ipsa aeterna veritas et 
sapientia, et verus omnipotens Deus, qui rectissime novit, quid et quomodo 
loqui debeat, et omnia quae loquitur ac promittit, potentissime efficere et prae- 
stare valet. — Cum, inquam, hic verax, omnipotens Dominus, creator et 
redemtor noster Iesus Christus, post ultimam illam coenam, cum iam iam acer- 
bissimam suam passionem et mortem pro peccatis nostris accederet, tristissimo 
nimirum illo, et postremo tempore re gravissime deliberata, et magno zelo 
augustissimum hoc sacramentum ecclesiae ordinaverit — certe res gravissi- 
mas et longe maximas animo agitavit, cum haec verba institutionis coenae 
(de pane illo, cui benedicebat, et quem discipulis porrigebat) pronunciaret: 
accipite, comedite, hoc est corpus meum; quod pro vobis traditur. Et de 
calice, seu vino: hic est sanguis meus novi testamenti, qui pro vobis effun- 
ditur in remissionem peccatorum. Haec cum ita se habeant, profecto aetemi, 
veracissimi atque omnipotentis filii Dei, domini, creatoris et redemtoris nostri 
Tesu Christi verba, non ut figurate, metaphorice, tropice dicta aut prolats, 
in aliam sententiam detorquenda sunt: ut nostrae humanae rationi verisimilis 
fiant. Quin potius haec Christi verba, ut sonant, in propria sua ac_perspi- 
cua sententia, simplici fide et debita obedientia atque reverentia accipere te- 
nemur. Neque committendum est, ut ullae obiectiones aut hominum contra- 
dictiones, quae ab humanae rationis acumine promanant, utcunque humanae 
rationi blandiantur, nos ab expresso illo Christi testamento abducant. — 
Ρ. 756: fides igitur nostra in hoc articulo de vera praesentia corporis et 
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riſtus leibhaftig gegenwärtig fein will: daß er εὖ kann, iſt un: 
eifelhaft wegen ſeiner göttlichen Allmacht und der Ubiquitat feines 
ibes in Folge Der communicatio idiomatum (§. 88); dap er es wir: 
ἅ fein wird, ift ebenfo ungweifelhaft wegen feiner Wahrhaftigkeit, 
ὃ dex nidt lügen nod triigen fann, fondern Halt, wads er jufagt. 
iefe Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti hängt daher nicht?) 


wguinis Christi in sacra coena, super veri et omnipotentis Dei, domini et 
lvatoris nostri Iesu Christi, veritatem et omnipotentiam est fundata et ex- 
ucta. — 

5) Cat. mai. p. 554 und F. C. p. 732 [fiebe 8. 98 unter 19). — Art. 
male, p. 330 [fiehe unter 5]. — F. C. p. 747: quod veram praesentiam 
orporis et sanguinis Christi in coena non efficiat, ullius hominis vel verbum, 
el opus, dignitas, seu meritum, sive pronunciatio ministri: seu manducatio, 
eu fides communicantiam: horum nullum nobis corpus et sanguinem Christi 
maesentia facit. Sed hoc totum, quod in coena Christi corpus praesens 
abemus, simpliciter, et in solidum omnipotentis Dei virtuti, et verbo, insti- 
ationi, atque ordinationi domini nostri Iesu Christi est adscribendum. — 
Verissima enim illa et omnipotentia verba Iesu Christi, quae in prima insti- 
atione pronunciavit, non modo in prima illa coena efficacia fuere: sed eorum 
ris, virtus, et efficacia adhuc hodie durant et valent: ita quidem certe, ut 
rum virtute in omnibus locis, ubi coena Domini iuxta Christi institutionem 
tlebratur, et verba ipsius usurpantur, virtute et potentia eoram verborum, 
quae Christus in prima coena locutus est, corpus et sanguis Christi vere 
praesentia distribuantur et sumantur. Christus ipse enim (ubi ipsius institu- 
io obeervatur, et verba eius super pane et vino recitantur, et benedictus 
panis et vinum benedictam distribuuntur) per verba illa recitata, virtute pri- 
bae institutionis, hodie etiam, verbo suo, quod repeti vult, efficax est. — 
), 749: benedictio seu recitatio verborum institutionis Christi sola, non efficit 
aramentum, si non tota actio coenae, quemadmodum a Christo ordinata 
st, observetur. Verbi gratia: cum benedictus panis non distribuitur, sumitur 
at participatur: sed vel includitur, vel sacrificatur, vel circumgestatur; man- 
atum enim Christi, (hoc facite) quod totam actionem complectitur, totum 
timviolatam observandum est. Ad huius autem sacramenti administratio- 
em requiritur, ut in conventu aliquo piorum hominum panis et vinum bene- 
leone consecrentur, dispensentur, sumantur, hoc est, edantur et bibantur, 
t mors domini annuncietur. — p. 751: atqui fides nostra sacramentum non 
δεῖς: sed tantum omnipotentis Dei atque salvatoris nostri Iesu Christi cer- 
ssimum verbum et institutio hoc praestant. Verbum enim Domini in eccle- 
la efficax est manetque, neque vel dignitate vel indignitate ministri, neque 
umentis incredulitate gquicquam ei derogatur, aut virtus eius enervatur. 
‘anctam Christi evangelion est permanetque evangelion, etiamsi impii qui- 
lam auditores nullam illi fidem adhibeant, in quibus etiam illud non est 
‘fleax ad salutem: idem etiam fit in sumtione sacramenti: ut Christus in 
rerbis suis (accipite, edite, hoc est corpus meum) verax maneat, sive com- 
Dinicantes in ipsum credant, sive non credant: praesentiam enim corpo- 
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von der fittlichen Befdhaffenheit des Aus(penders, nod von dem Glauber 
des Geniefenden ab, oder wird gar durch denfelben bewirkt (calviniſche 
Lehre), ebenfowenig wie durd die Gonfecration des Prieſters (katholiſche 
Lehre), fondern es ift dies ganz allein der Allmacht Gottes zuzuſchrei 
ben, welder folded bei jeder einſetzungsgemäßen“) Berwaltung 
ded Abendmahls gu wirken verheigen hat. In Folge diefer fubftanticties 
Gegenwart des Leibes und Blutes wird Beides nicht blos geiftig durd 
den Glauben, fondern?®) aud) mit dem Munde (mandacatio oralis, 
obwohl nicht capernaitifh (Joh. 6, 52), fondern auf eine übernatürlich 
und himmliſche, der facramentalen Union entfprechende Weife zugleich 


ris et sanguinis sui non per nostram fidem, sed per omnipotentiam sum 
efficit. — 

5 Was gu einer einſetzungsgemäßen Berwaltung erfordert wird, if. 
F. C. p. 749 [fiche oben unter 5}] und p. 750 [fiebe oben unter ©] gefagt. - | 


Hierbei möge zugleid) davon die Rede fein, was die lutherifdhe Rirche in Be | 


{τε der duferen Berwaltung des Abendmahls unter die Kategorie der Ade : 
phora ftellt. Das Brod fann fein gefduert, oder ungefduert, aus Waizen odet ! 
einer andern Getreideatt; der Wein roth oder weif, mit Wafer gemifdht ΟΝ 
unvermiſcht; die distributio fann fein @yyeioracs oder μετάδοσιες in den Mund; 
die Form des Brodes ift ebenfalld gleichgiltig, fo wie auc, ob εὖ erft bei dem 
Darreichen gebroden, oder gleich in Stücken confecrirt wird. Die Praxis det 
lutherifdhen, Kirche hat das Meifte aus dem fatholifden Gebraud) beibehalten, 
ndmlid) ungefdiuertes Waizenbrod in Form eingelner Oblaten zur Darreidung 
in den Mund; nur in Bezug auf den Wein hat fie die Mifdhung des Weined “ 
(weifen) mit Waffer befeitigt. — 

10) F. C. p. 600: confitemur, corpus et sanguinem Christi non tantum 
spiritualiter per fidem, sed etiam ore, non tamen capernaitice, sed supemæa- 
turali et coelesti modo, ratione sacramentalis unionis, cum pane et vino 
suini. — p. 604: prorsus etiam reijicimus atque damnamus capernaiticam 
manducationem corporis Christi: quam nobis sacramentaril contra suae con- 
scientiae testimonium, post tot nostras protestationes, malitiose affingunt, ut 
doctrinam nostram apud anditores suos in odium adducant: quasi videlicet 
doceamus, corpus Christi dentibus laniari, et instar alterius cuiusdam cibi, in 
corpore humano digeri. — p. 744: manducatio corporis Christi est sacra- 
mentalis, et ore fit, quando in sacra coena verum et substantiale corpus et 
sanguis Christi, ore accipiuntur atque participantur: ab omnibus, qui pane 
illum benedictum, et vinum in coena dominica, edunt et bibunt. — p. 740: 
Christi mandatum, — non potest nisi de orali, non autem de crassa, cal 
nali, capernaitica, sed de supernaturali et incomprehensibili manducationé 
corporis Christi intelligi, Ad hance manducationem, quae ore fit, Christus 
mandato suo etiam alteram requirit: cum inquit: hoc facite in mei comme 
morationem: hic enim fidem (quae est spiritualis corporis Christi partic 
patio) postulat. — p. 755: per vocabulum illud (spiritualiter) capernaiticss 
illas imaginationes, de crassa et carnali praesentia excludimus et reiicimus.~ 
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mit dem Brode und BWeine genofjen, nicht blos von den wiirdigen 
Gmpfangern, fondern aud von den unwürdigen, obwobl von 
ben legteren zu ihrer cignen Verdammniß und nur von den erfteren 
gu gefegneter BWirtung™). Denn gwar nicht die Wirfungstraftighert, 
aber wohl die Wirkung fet den Glauben des Empfangers als noth: 
wendige Bedingung voraus?2). Darum wird eine wiirdige Borbereitung 
(Beidhte) dem Abendmahlsgenuſſe jededmal vorausgehen müſſen 15). 
Die Wirkung oder der Gegen des Abendmahls felbft aber beftebt 
im der Bergebung der Slinden und der Mittheilung von Leben und 


11) Art. Smale. p. 330 [fiebe oben unter 5]. — Cat. mai. p. 545: 
qai indigne ad coenam domini accedunt, verum corpus domini accipiunt, 
quanquam non crediderint. — p. 554 [fiebe 8. 98 unter '°)]. — p. 558. 565. 
t— F.C. p. 600: confitemur, quod non tantum vere in Christum credentes, 
εἰ qui digne ad coenam domini accedunt: verum etiam indigni et infideles 
verum corpus et sanguinem Christi sumant: ita tamen ut nec consolationem, 
wec vitam inde percipiant, sed potius, ut illis sumtio ea ad iudicium et dam- 
gationem cedat, si non convertantur, et poenitentiam agant. — p. 732. — 
43, — 744. — 145. — 751 [fiebe unter 5)]. — 

12) Cat. min. p. 382: qui credit his verbis, ille habet, quod dicunt 
εἰ sieat sonant, nempe remissionem peccatorum. — Cat. mai. p. 558: quia 
peccatorum condonationem offert, benigneque pollicetur, non possunt haec 
aliter atque per fidem percipi. — 

1%) C. A. p. 24: nulli admittuntur (ad sacramentum) nisi antea explo- 
rat. — p. 27: Non solet porrigi corpus domini, nisi antea exploratis et ab- 


solntis. — Apol. p. 212: apud nos utuntur coena domini — prius instituti, 
explorati et absoluti. — p. 250: porrigitur sacramentum his, qui uti volunt, 
pestqnam sunt explorati et absoluti. — p. 26’: apud nos crebrior et reli- 


giosior usus est. Nam populus utitur, sed prius institutus, atque exploratus. 
Docentar enim homines de vero usu sacramenti, quod ad hoc institutum sit, 
w sit sigillam et testimonium gratuitae remissionis peccatorum, ideoque de- 
beat pavidas conscientias admonere, ut vere statuant et credant sibi gratis 
remitti peccata. — Cat. min. p. 382: quis utitur hoc sacramento digne? 
leinnare et corpus suum praeparare, est quidem bona et externa disciplina. 
At ille est vere dignus ac probe paratus, qui habet fidem in haec verba: 
Pro vobis datur et effunditur in remissionem peccatorum. Qui vero his ver- 
bis non credit, aut de illis dubitat, ille est indignus ac imparatus. Quia 
boc verbum, pro vobis, postulat omnino cor, quod Deo credat. — Cat. 
mai, p. 559: Ieiunium et oratio, etc. externae quidem praeparationis locum 
habere, et puerile exercitium esse potest, ut corpus modeste et reverenter 
ga corpus et sanguinem Christi se gerat: verum quod in hoc et per hoc 
“bis donatur corpus, nullo modo potest assequi aut apprehendere, sed fides 
‘ordis hoc facit, eiusmodi thesaurum cognoscentis et cupientis. — F. C. 
P- 601: confitemur unum tantum genus esse indignorum convivarum: ji sunt 
‘oli ili, qui non credunt. — 
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Seligkeit, wie es die Worte der Cinſetzung beſagen. Ju dem Glauben 
nämlich eignen wir uns das Verdienſt Chrifti an, und. durch das Sacrta⸗ 
ment werden wir der geſchehenen Aneignung vergewiſſert?). Nächſtdem 
find aud) die ſegensreichen Folgen, welche das Abendmahl ale Gedächt⸗ 
nißfeier und Brudermahl hat, nicht gering anzuſchlagen 15). Zwar gieht 


14) Cat. min. p. 381: quid prodest sic comedisse οἱ bibisse? Id indi- 
cant nobis haec verba: pro vobis datur et effunditur in remissionem peccato- 
rum. Nempe, quod nobis per verba illa in sacramento remissio peccatorun, 
vita, iustitia et salus donentur. Ubi enim remissio peccatorum est, ibi est 
et vita et salus. — Cat. mai. p. 555: ideo ad sacramentum accedimus, ut 
eiusmodi thesaurum ibi accipiamus, per quem et in quo peccatornm remis- 
sionem consequamur. Quare hoc? Ideo, quod verba illic extant et haec 
dant nobis. Siquidem propterea a Christo iubeor edere et bibere, ut meum 
sit, mihique utilitatem adferat, veluti certum pignus et arrabo, imo potius 
res ipsa, quam pro peccatis meis, morte et omnibus malis ille opposnit εἰ 
oppignoravit. — p. 565: ii vero, qui suae carnis infirmitatem sentiunt, eaque 
libenter exonerati essent, quaerentes auxilium, non aliter intueri debent οἱ 
uti, atque pretiosissima tyriaca, aut antidoto praesentissimo, adversus omnis 
venena, quibus infecti sunt. Hic enim in sacramento ex ore Christi sumes 
pecratorum condonationem, secum habentem, unague apportantem Dei gra- 
tiam et spiritum, una cum omnibus suis bonis, tutela, protectione et potestate, 
contra mortem, diabolum, atque omnia mala. — F.C. p. 601: Christus non 
minus praesens iudicium suum, in convivis illis impoenitentibus, exerctt, 
quam praesens consolationem et vitam in cordibus vere credentium et digno- 
rum convivarum operatur. — Coena enim domini imprimis propter infirmos in 
fide, poenitentes tamen, instituta est: ut ex ea veram consolationem et imbe- 
cillis fidei suae contirmationem percipiant. — Illud (meritum Christi) nobis 
vera fide applicamus et de applicatione huius meriti per sacra- 
mentum certi reddimur, δία in animis nostris confirmamur. — 
Den wirklidhen mindliden Genuß ded wirklichen fubjtantiellen Leibes Chrifti ſchaut 
Luther als eine Speifung auch des Leibes mit unjterblider Speiſe zur Aufers 
ftebung des Leibes an (val. Pred. Lpz. Asg. T. XV. p. 612), und fo nennen die 

Art. visitator. I. 5. die certificatio resurrectionis nostrorum corporum gan} 
Ἢ allein, wo fie von dem Gegen des Abendmahls ſprechen: corpus et sanguis Christi 
non fide tantum spiritualiter, quod etiam extra coenam fieri potest, sed cum 
pane et vino oraliter, modo tamen imperscrutabili et supernaturali illic in 
coena accipiuntur, idque in pignus et certificationem resurrectionis nostrorum 
corporum ex mortuis. — Es iſt dieſe Bedeutung des Abendmabhls in leiblider 
Hinſicht neuerdings als etwas ſpecifiſch Lutherifches, davon die reformirte Kirche 
gänzlich {chweige, bezeidhnet worden; und dod) bat nidt blog Calv. inst. 
4, 17, 32, fondern aud) Scot. 21; Gall. 36; Helv. II. 21; Cat. Heidelb. 
16; Conf. Brandenb. 6, 8. bereits diefelbe Lehre (fiebe im nächſten §.) und 
zwar in den Symbolen ausgefproden, während in der lutherifden Kirche fid 
dafür fein Zeugniß in den Symbolen findet. 

18) C. A. p. 25 und Apol. p. 99 ſiehe unter ). — 
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für die Theilnahme an dem Abendmahl feine abfolute Rothwendigs 
it gum Heil, aber wegen [εἰπε grofen Segens wird ein mindeftens 
iecmaliger Genus deffelben im Jahre angerathen, wenn aud im ΜΠ: 
emeinen von einer derartigen Vorſchrift als folder in geiftliden Din⸗ 
xn, wo eine völlig freie perfdnlidke Gelbftbeftimmung ftattfinden foll 
und nur cine moralifde Snfluirung julaffig ift, abgefeben wird'*). — 


δ, 102. 
Reformirte Lehre vom Abendmahl. 


$n feinem Punkte gehen die reformirten Confeffionen unter fic 
[φᾷ weiter auseinander, als in der Lehre vom Abendmahl. Calvin 
Reht jedenfalls in diefer Beziehung Luthern naber, als feinem ſchwei⸗ 
zeriſchen Mitreformator, infofern er mit Luther eine objective Wirkungs- 
urſache und daher eine tibernatiirlide Cinwirfung auf den Glaubigen 
annimmt, wenn aud der Modus derfelben verfdieden gedacht ift. Indeß 
darin ſtimmen beide ſchweizeriſchen Reformatoren überein, daß fie beide 
die Einſetzungsworte durch „dies bedeutet“ erklären, und daher keine 
teale oder ſubſtantiell leibliche Gegenwart Chriſti auf Erden, fo wie 
demgemäß keine manducatio oralis, ſondern nur eine manducatio 
spiritualis annehmen. — 

I) Zwingli erklärte das Abendmahl fiir einen bloßen Gedächtniß— 
und Liebesact, deſſen ſegensreiche Wirkung aus der ſubjectiv-ſymboliſchen 
Sergegenwartigung der ehemaligen Heilswirkſamkeit Chriſti im leiblichen 
Daſein auf Erden erwachſe. Gemäß ſeiner Erklärung der Worte 
„das iſt“ durch „das bedeutet“ Halt er die Clemente im Abendmahle 
nur für Symbole des Leibes und Blutes Chriſti, welches beides der 
Gläubige nur inſofern genieße, als er ſich im Glauben das Leiden und 
den Tod Chriſti, welche derſelbe zur Erlöſung der Menſchheit im Fleiſche 
erduldet habe, vergegenwärtige. Leib und Blut ſei nicht ſubſtantiell 
gegenwärtig, ſondern nur in und fiir die gläubige Betrachtung; εὖ 
finde keine leibliche, ſondern nur eine geiſtige Gemeinſchaft durch den 


16) Cat. min. praef. p. 364: sic docere illi, qui in officio verbi sunt, 
debent, ut sine nostris legibus, ultro sua voluntate coacti auditores ad nos 
Veniant, et nos ministros verbi cogat quasi ad porrigendum sacramentum. 
Id quod tum fiet, si sic doceas, periculum esse ne ii contemnant sacramen- 
tum, neque digni sint, qui in Christianorum numero censeantur, qui non 
in anno quater ad minimum, sacramentum sumant. — C at. mai. p. 559 84. 
— Apol. p. 159. 
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@lauben ftatt, alfo aud nur dann, wenn der Glaube mit Hinguge 
bradt werde, der fomit als alleinige vis operativa im Gacramente 
auftritt und daffelbe alled objectiven Gebhalted entfleidet. Die Wirkung 
des Gacramentes ift in feinerlei Weife eine übernatürliche, fondern cine 
natürliche, moraliſche; es ift im Grunde derfelbe fpirituale Genus, der. 
der Gläubige hat, wenn er von ganzer Seele auf die Barmberzightit 
Gottes in Chrifto trauet, nur dag hier die Hingugefiigte kirchlich ſym⸗ 
boliſche Handlung aud äußerlich das abbildet, was innerlich im Herzen 
gefhieht, und daher eine fraftige Mahnung ift, aud innerlich wirklich 
das gu thucn, was man äußerlich dDurd die fymbolifdhe Handlung zu 
thuen vorgiebt. Denn ware died nidt der Fall, fo wiirde eine fold 
Shat nod) viel mehr den Zorn Gottes provociren und der Genießende 
ſich nach dem Ausſpruche des Apoſtel Paulus ſelbſt zum Gericht eſſen 
und trinken. — Dieſe Lehre Zwingli's iſt bereits in der „chriſtelichen 
Geleitung“, welche der Rath der Stadt Zürich im J. 1523 ſeiner 
Geiſtlichkeit zur Richtſchnur fiir ihre Lehrvorträge zufertigte, ausge⸗ 
ſprochen. Aus demſelben Jahre datirt fid) die epistola ad Wytter-, 
bachium (Opp. VII. 297) und die „Ußlegung“ ded 18. dev 67 Ar⸗ 
tifel (I. 242); ferner hat er ſeine Lehranſicht über dad Abendmahl aus⸗ 
geſprochen in der epist. ad Matthaeum Alberum Ὁ, J. 1524 (II. 589), | 
vor allem in ſeiner Schrift de vera et falsa religione [III. 239 ) und. 
subsidium 8. coronis de eucharistia (III. 239) v. 3. 1525. Einen 
officielleren Gharafter hat die an den Kaifer nad) Augsburg gefendete 

fidei ratio, aug Der wit daher die Haupt(tellen unten ausheben 5), woe 














1) p. 263: est ergo sive eucharistia sive synaxis sive coena dominics 
nibil aliud, quam commemoratio, qua ii, qui se Christi morte et sanguine 
firmiter credunt patri reconciliatos esse, hane vitalem mortem annunciant, hoc 
est laudant, gratulantur et praedicant. Iam ergo sequitur, quod qui ad hune 
usum aut festivitatem conveniunt mortem domini commemoraturi, hoc est 
annunciaturi, sese unius corporis esse membra, sese unum panem esse ipso 
facto testentur. — — Qui ergo cum Christianis commeat, quum mortem do- 
mini annunciant, qui simul symbolicum panem aut carnem edit, is nimirum 
postea secundum Christi praescriptum vivere debet, nam experimentum dedit 
aliis, quod Christo fidat; qui ergo eo fidunt, debent ambulare, sicut et ipse 
ambulavit. — 

2) Bei Niemeyer p. 26: credo quod in sacra eucharistiae, hoe est 
gratiarum actionis coena, verum Christi corpus adsit, fidei contemplatione: 
hoc est, quod ii, qui gratias agunt domino pro beneficio nobis in filio suo 
collato, agnoscunt illum veram. carnem adsumpsisse, vere in illa passum 
esse, vere nostra peccata sanguine suo abluisse, et sic omnem rem per 
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it Die epist. ad princip. German. [11]. 545%)], fo wie feine letzte 
drift christ. fidei brevis et clara expositio v. J. 1531 ju ver: 
eiden if*), — Zwingli's Lehre ift nur in wenige, und gwar nur 


shristam gestam illis fidei contemplatione velut praesentem fieri. Sed quod 
shristi corpus per essentiam et realiter, hoc est corpus ipsum naturale in 
ena aut adsit aut ore dentibusque nostris manducatur, quemadmvudum pa- 
vistae et quidam qui ad ollas Egypticas respectant, perhibent, id vero non 
mytum negamus, sed errorem esse, qui verbo Dei adversatur constanter ad- 
everamus. — p. 29: verba ista, hoc est corpus meum, non naturaliter sed 
tignificative accipi oportet. — Sic vocatur corpus Christi et sanguis, 
pase veri corporis symbola sunt. — p. 31: puta non quod sacramentalis 
manducatio mundare animum posset, sed fides in Deum per Iesum Christum, 
@use spiritualis est manducatio, cuius externa illa symbolum est et adumbra- 
io. Et quemadmodum panis corpus sustinet, vinum vegetat, et exhilarat, 
sie animum firmat et certum facit de misericordia Dei, quod filium suum no- 
és dedit: sic reficit mentem, sanguine illius, peccata, quibus ipsa urebatur, 
Sese restincta. — 

8) In eucharistia res est, ex fide gratias agere domino pro beneficiis, 
Wmac nos per fillum suum redimendo praestitit; panis et vini sacrorum sym- 
Hholorum divinis verbis sanctificatorum sumtio eius rei sacramentum est; gra- 
Glaram ergo actio non est vel peccatorum remissio vel panis et vinum Christi 
€orpus naturale, sed ea tantummodo significat atque in rem praesentem velut 
wméducit repraesentando et contemplationi fidei offerendo. — p. 546a.: cum 
wenis et vinum, quae ipsis domini verbis consecrata sunt, simul fratribus 
@istribuantur, an non iam totus Chr. velut sensibiliter (ut etiam si verba re- 
“@u@rantar, plus dicam, quam vulgo solet) sensibus etiam offertur? Sed quo- 
‘modo? anne corpus ipsum naturale, manibus et palato tractandum? Minime, 
᾿ϑοὶ animo offertur istud contemplandum, sensui vero sensibile eius rei sacra- 
“Wentum. — p. 546 b.: nos nunquam negavimus, corpus Ch. sacramentaliter 
ae in mysterio esse in coena, tum propter fidei c:.ntemplationem tum propter 
symboli, ut diximus , totam actionem 

4 Bei Niemeyer p. 44: in coena domini naturale ac substantiale istud 
' corpus Christi, quo et hic passus est et nunc in coelis ad dexteram patris 
' det, non naturaliter atque per essentiam editur, sed spiritualiter tantum. — 
: ΜΗ: irreligiosa est igitur ea sententia, quae corporaliter, naturaliter, essen- 
b taliter ac etiam mensuraliter adserit Christi corpus in coena edi. — Nunc 
ἐ Qtid sit spiritualiter et sacramentaliter edere exponemus. Spiri- 
‘Waliter edere corpus Christi, nihil est aliud quam spiritu ac mente niti 
—— et bonitate Dei per Christum. — Sacramentaliter autem edere 
 sorpus Christi, cum proprie volumus loqui, est, adiuncto sacramento, mente 
= spirita corpus Christi edere. — p. 48: sic inquam cum Christo te solaris, 
‘fam spiritualiter corpus eius edis. — Verum cum ad coenam domini cum hac 
wiritaali manducatione venis et domino gratias agis pro tanto beneficio, pro 
simi tui liberatione, qua liberatus es a desperationis pernicie, et pro pig- 
nore, quo certaus es de aeterna beatitudine, ac simul cum fratribus panem et 
tmam, quae iam symbolicum Christi corpus sunt, participas, iam proprie 
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in die unter feinem Cinfluffe (oder wenigftens unter Dem ſeines Geifted) 
verfaften alteren Bekenntnißſchriften übergegangen; dod) bemerkt mers 
aud in Ddiefen das Streben, die fpiritualiftifdhe Verflüchtigung wR 
Gacraments durd einige realer klingende Ausdritde zu verdeden 
Hierher gehören die Conf. Tetrapolit.*), die Conf. Basil. 1.2), 


sacramentaliter edis, cum scilicet intus idem agis, quod foris operaris, a 
mens reficitur hac fide quam symbolis testaris. At sacramentaliter im 
prie dicuntur edere, qui visibile sacramentum sive symbolum publice quide 
comedunt, sed domi fidem non habent. Hi ergo iudicium, hoc est, 
dictam Dei comedendo in se provocant, eo quod corpus Christi, hoc 68 
incarngtionis passionisque mysterium atque adeo ecclesiam ipsam Christi 
habent in tanto pretio, quo a piis iure habetur. — Populus ergo 
cum, eius corpus sacramentaliter edendo, in unum corpus coniungitor, is 
qui perfidus est, attamen sese huic societati audet insinuare, corpus Chri 
prodit, tam in capite, quam in membris, — Cogimur ergo velimus nolim 
agnoscere quod haec verba, hoc est corpus meum, non naturaliter ac pr 
verborum proprio sensu esse intelligenda, sed symbolice, sacramentaliter, 
nominative aut wetwyuucxws, hoc modo, hoc est corpus meum, id est, ke 
est sacramentum corporis mei, sive hoc est corpus meum sacramentale s 
mysticum, id est, eius quod vere adsumpsi mortique obieci, symbolum, sae 
mentale et vicarium. — : 

5) Conf. Tetrapol. c. 18: Christus — omnibus qui inter illius died 
pulos ex animo nomen dederunt, cum hanc coenam, ut ipse instituit, repetumy 
verum suum corpus, verumque suum sanguinem, vere edendum et bibendums 
in cibum potumque animaram, quo illae in aeternam vitam alantur, dare pet 
sacramenta dignatur, ut iam ipse in illis, et illi in ipso vivant et perma 
neant. (Es bleibt bierbet unbeftimmt, wie viel man fic) bei dem verum 
corpus zu denfen bat; an das corpus Christi naturale bei einer blofen Spei⸗ 
{ung der Seele gu denfen, wiirde jedenfallg die conf. Tetrapol. in denſelben 
Widerfprud) verwideln, welden Zwingli. fid. rat. p. 29 urgirt: ut corpus re. 
spirituali pasci nequit, sic neque anima re corporali. Quodsi corpus Christ 
naturale editur, quaero an corpus an animum pascat? non corpus, ergo 
animam: si animam, ergo anima vescitur carnibus, et non esset verum, quod 
spiritus ex spiritu tantum nascatur. —) | 

ὦ. Conf. Basil. I. 6: confitemur, dominum Iesum sanctam suam cot | 
nam instituisse, ad memorandam sanctam suam passionem cum gratiarw® 
actione, atque ad testificandam christianam charitatem et unitatem cum vers | 
fide. — In coena domini, in qua nobis cum pane et vino coenae, cor 
junctis verbis coenae, verum corpus et verus sanguis Christi, per ministroB 
ecclesiae praefiguratur et offertur, panis et vinum manet. — Credimus auten 
firmiter, ipsummet Christum cibum esse credentium, animarum ad vits® 
aeternam, et nostras animas, per veram fidem in crucifixum Christum, cam 
et sanguine Christi cibari et potari: ita ut nos, corporis ipsius, tanqual 
unici nostri capitis, membra in eo, et ipse in nobis vivat. — Ideo confite 
mur, Christum in sua sacra coena, omnibus vere credentibus praesentem esse. — 
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Conf. Helv. 1. und (am ungweideutigiten die Lehre Zwingli's vor- 
tragend) „das wabrbhafte Bekenntniß der Diener der Kirche gu Zürich“ 5). 
Einige andere (unten anjzufiihrende) enthalten gwar aud zwingli'ſche 
Glemente, gebdren aber dod ihrem ganjen Charatter nad mehr dem 
calvinifaen reife an. — 

IT) Calvin, deffen Inneres fich gegen die Annahme einer man- 
‘ducatio oralis ftrdubte, und der dod) dads Objective in dem Gacramente 
nicht miffen mote, ſchlug einen Mittelweg swifden der lutherifden und 
poinglifden Lehrform ein. Gr fast die Cinfegungsworte „das ift” 
allerdings mit Zwingli aud nur fignificativ auf fiir „das bedeutet”, 
aber er erfldrt die Elemente doch fiir mehr als bloße Beiden; fie find 
hm zugleich Unterpfinder der wirklichen Darreichung deffen, was fie 


7) Helv. I. 21: in eucharistia panis et vinum signa sunt, res autem 
eommunicatio corporis domini, parta salus et peccatorum remissio. Quae 
quidem ut ore corporis signa, sic fide spiritus percipiuntar. — 22: coenam 
Yero mysticam esse, in qua dominus corpus et sanguinem suum (id est, se 
ipsum) suis vere ad hoc offerat, ut magis magisque vivat in illis et illi in 
ipso. Non, quod pani et vino corpus et sanguis domini vel naturaliter 
wniantur, vel hic localiter includantur, vel ulla huc carnali praesentia sta- 
faantur: sed quod panis et vinum ex institutione domini symbola sint, qui- 
was ab ipso domino per ecclesiae ministerium vera corporis et sanguinis eius 
pommunicatio, non in periturum ventris cibum, sed in aeternae vitae alimo- 
niam, exhibeatur. Hoc sacro cibo idcirco utimur saepe, quoniam huius mo- 
aita in crucifixi mortem’ sanguinemque fidei oculis intuentes ac salutem 
nostram non sine coelestis vitae gustu et vero vitae aeternae sensu meditan- 
tes, hoc spirituali vivifico intimoque pabulo ineffabili cum suavitate refici- 
mar: ac inenarrabili verbis laetitia propter inventam vitam exultamus, toti- 
486 ac viribus omnino omnibus nostris in gratiarum actionem, pro tam mi- 
tando Christi erga nos beneficio, effundimur. — 

% „Wir lehren, dak das Gedadtnif des hingegebenen Leibes und vergoffes 
ten Bluted gu Verzeihung unferer Sunden das rete Hauptitid und Ende fei, 
Yarauf die ganze Handlung des Nachtmahls endlid) reidt und geht. Dies Ges 
dächtniß tann aber nicht recht ohne wahren Glauben gefdehen. Und wiewobl 
bie Dinge, deren Gedächtniß man halt, wiederum leiblid) weder gefehen nod 
jugegen find, nichtsdeſtoweniger erneuert die glaubige Einbildung und macht 
die Gewißheit des Glaubens etlidermagen dem glaubigen Gemüth gegenwartig 
die einft geſchehenen Sachen unfers Heils. Derjenige hat das Brod Chriſti 
wabrlid) gegeffen —, der in Chrifto wahren Gott und Menfden fiir uns ges 
kreuzigt glaubt, deren Glauben ift Eſſen und Effen Glauben. — Die Glaubi- 
gen baben im Nachtmahl feine andere Iebendmadende Speife al’ auger dem 
Radhtmahl —, und empfangt alfo der Glaubige an beiden Orten auf eine 
Meife durd cinen Weg des Glaubens eine Speife, Chriftum, ausgenommen, 
baf im Radtmahl die Action dagu geübt und das Beiden nad) dem Gebeif 
Shrifti mit Bezeugen, Dankſagung und Verpflidjtung aah wird. — 

Hofmann, Symbolif. 
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bedeuten, fofern durch dieſelben (per symbola panis εἰ vini Ghristum 


vere nobis exhiberi adeoque corpus et sanguinem eius) Leib und 


Blut Chrifti den Glaubigen wirflidy gu Theil wird, nicht als ob Leib 
und Blut in die Clemente eingeſchloſſen oder an diefelben gebundex 
waren, fondern fofern durd ein hinzutretendes geheiunipvolkes 


Wirken des Heiligen Geiftes eine wahrhafte Gemeinſchaft mit dem Leibe 


und Blute Chrifti auf eine uns unbegreiflide Weiſe effectuirt wir, 
alfo der Communicant Leib und Blut Chrifti cum pane et vino 
(jedod) nicht in pane et vino) wirflid) erhält. Der Leib Chrifti with 
demnach initgetheilt realiter et substantialiter, aber spiritualiter, ὃ, ἢ 
mittelft ded Glaubens. G8 findet nämlich feine fubftantielle Gegenwart 
des Leibes Chrifti auf Crden ftatt, fondern der glaubige Communicant 
erhebt fid) dDurd) den Glauben gu dem nad wie vor im Himmel be 
findliden erhöhten Chriftusleib und wird im Augenblide des leibliden 
Genufjes der Clemente durd) die aus jenem auf ihn überſtrömende 
. Kraft in der Geele gerade [0 genährt, wie der Körper durch Brod ἐπὶ 
Bein. Brod und Wein find demgemäß nad einer Hinfidht zwar πη 
äußere Zeichen fiir die eigentlidje res sacramentalis, aber, ſofern fie 
bei jedem glaubigen Genuß unausbleiblid) von der res sacramenialis 
begleitet find, find fie Doc) nicht nuda signa (wie bei Bwingli), fon 
dern signa mystica et efficacia. Dabei fann nun _ freilid von 
einer manducatio oralis nidt die Rede fein, fondern ed findet nur 
εἶπε manducatio spiritualis per fidem ftatt, und wiewobl die Wirkungs⸗ 
urface (die unabbangig vom Glauben des Empfangers vorhandene 
Fortwirfungstraft des Chriftusfdrpers im Himmel) eine objective if, 
fo hängt dod) das wirkliche Ucbergehen diefer Kraft in den Menſchen 
von dem ſich Berfegen des Menfdengeifted in die Gegenwart bei 
Chrifto im Himmel, ὃ. h. vom Glauben, ab. Während nad Luther 
ohne Unterfchied Wiirdige und Unwürdige den fubftantiellen Chriftué 
empfangen (wenn aud) legtere fic) nicht gum Segen, fondern jum 
Geridht), fo geniept nad Calvin der Unglaubige nichts als bloped 
Brod und bloßen Wein. Indeß, des Leibes Chrifti theilhaftig werden, 
heift nun doc) nicht blos fo viel, als an Chriſtum glauben und [ἢ 
mit der göttlichen Barmbergigheit getroften, fondern im Abendmable 
penetrat ad nos Christi caro, der Leib Chrifti wird nicht blogs in det 
BVorftellung, fondern vere et substantialiter empfangen. Dazu reicht 
aber hin, dag von der Korperfubftang Chrifti nicht aud ihre Maffe, 
fondern nur ihre Kraft ubergehe; ferner ift es nicht nöthig, dap die 


— — 
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eIbſagegeuwart des Chriſtuskörpers auf der Erde fics erneuere, fondern 
braudt fid nur der Menſch mit den Fittigen des Glaubens in die 
egenwart bei Chrijto im Himmel emporzufswingen; aus dem im 
immel befindlidben Chriſtusleib ftrdmt dann, in Folge feiner unjer- 
ennlichen ‘Berbundenheit mit der göttlichen Natur, jene Kraft auf die 
G gu ibm emporbhebenden Glaubigen über. Go wird dad heilige 
bendmahl eine geiftlide Gpeife (Calv. inst. 4, 17, 32:) tanta virtute 
sutague. efficacia —, ut non modo indubitatam vitae aeternae 
iduciain animis nostris afferat, sed de carnis ettam nostrae im- 
nortalitate securos nos reddat, siquidem ab immortali eius carne 
am vivificatur et quodammodo eius immortalitati communicet °). 
Bgl. § 101 unter 15}. — Man thut Calvin Unrest, wenn man 


9) Calv. inst. 4, 17, 5: sunt, qui manducare Christi carnem et san- 
‘mnem eius bibere uno verbo definiunt nihil esse aliud, quam in Christam 
medere. Sed mihi expressius quiddam ac sublimius videtur voluisse docere 
Dristus iu pracclara illa concione, ubi carnis suae manducationem nobis 
ommendst, nempe vera sua participatione nos vivificari, quam manducandi 
iam ac bibendi verbis ideo designavit, ne, quam ab ipso vitam percipimus, 
implici cognitione percipi quispiam putaret. Quemadmodum enim non aspec- 
m4, sed usus panis corpori alimentum sufficit:.ita vere ac penitus participem 
whristi animam fieri convenit, ut ipsius virtute in vitam spiritualem vegete- 
uw. Interim vero hanc- non aliam esse, quam fidei manducationem, fatemur, 
δ nulla alia fingi potest. Verum hoc inter mea et istorum verba interest, 
sod illis manducare est duntaxat credere; ego, credendo manducari 
‘hristi carnem, quia fide noster efficitur, eamque manducationem fructum 
fectum que esse fidei dico. Aut si clarius velis, illis manducatio est fides, 
ibi ex fide potius sequi videtur. — 10: summa sit, non aliter animas 
gtras carne et sanguine Christi pasci, quam panis et vinum corporalem 
tem tnentur et sustinent. Neque enim aliter quadraret analogia signi, nisi 
imentam suum animae in Christo reperirent, quod fieri non potest, nisi no- 
scum Christus vere in unum coalescat nosque reficiat carnis suae esu et 
aguinis. potu. Etsi autem incredibile videtur in tanta locorum distantia 
enetrare ad nos Christi carnem, ut nobis sit in cibum, meminerimus, 
mantum supra sensus omnes nostros emineat arcana spiritus sancti virtus 
., quam staltum sit, eius immensitatem modo nostro velle metiri. Quod 
go mens nostra non comprehendit, concipiat fides, spiritam vere unire, 
age locis disiuncta sunt. Iam sacram illam carnis et sanguinis sui commu- 
eationem, qua vitam suam in nos transfundit Christus, non secus, ac si in 
a et meduilas penetraret, in coena etiam testatur et obsignat, et quidem 
x9 Obiecto inani aut vacuo signo, sed effivaciam spiritus sui illic proferens, 
1a impleat quod promittit. Et sane rem illic signatam offert et exhibet om- 
bas, qui ad spirituale illud epulum accumbunt, quanquam a fidelibus solis 
um fructa percipitur, qui tantam benignitatem vera fide animique gratitu- 
ne suscipiunt. — 11: dico igitur, in coenae mysterio per symbola panis 

; 28" 
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aus ſeinen früheren Schriften den Vorwurf wider ihn ableiten will 
als habe εἰ ſich Schwankungen in ſeiner Lehranſicht über das Abend 


et vini Christum vere nobis exhiberi adeoque corpus et sanguinem eius, ia 
quibus omnem obedientiam pro comparanda nobis iustitis adimplevit, qu 
scilicet primum in unum corpus cum ipso coalescamus, deinde participes 
substantiae eius facti, in bonorum omnium communicatione virtutem quoque 
sentiamus. — 16: alii fatentur, panem coenae vere substantiam esse terreni 
et corruptibilis elementi nec quidquam in se pati mutationis, sed sub se hs- 
bere inclusum Chr. corpus. Si ita sensum suum explicarent, dam panis i 
mysterio porrigitur, annexam esse exhibitionem corporis, quia inseparati- 
lis est a signo suo veritas, non valde pugnarem. — 18: si oculis ani- 
misque in cuelum evehimur, ut Christum illic in regni sui gloria quae- 
ramus, quemadmodum symbola nos ad eum integrom invitant, ita sub pauis 
symbolo pascemur eius corpore, sub vini symbolo distincte eius sanguine 
potabimur, ut demum toto ipso perfruamur. Nam, tametsi carnem suam ὃ 
nobis sustulit et corpore in coelum ascendit, ad dextram tamen patris sedet, 
hoc est in potentia et maiestate et gloria patris regnat. Hoc regnum ne 
ullis locorum spatiis limitatum nec ullis dimensionibus circamscriptum, quit 
Christus virtutem suam, ubicunque placnerit, in coelo et in terra exse 
rat, quin se praesentem potentia et virtute exhibeat —, non sects 
ac si corpore adesset; quin denique suo ipsius corpore suos pascat, cuius 
communionem spiritus sui virtute in eos transfundit. Secuandum 
hanc rationem corpus et sanguis Christi in sacramento nobis exhibetur. — 
19: nos vero talem Christi praesentiam in coena statuere oportet, qnae nec 
panis elemento ipsum affigat nec in panem includat nec ullo modo circum- 
scribat (quac omnia derogare coelesti eius gloriae, palam est), deinde quae 
nec mensuram illi suam auferat vel pluribus simul locis distrahat vel immen- 
sam illi magnitudinem affingat, quae per coelum et terram diffundatur; haec 
enim naturae humanae veritati non obscure repugnant, Istas, inquam, duss 
exceptiones nunquam patiamur nobis eripi: ne quid coelesti Christi glorise 
derogetur, quod fit, dum sub corruptibilia huius mundi elementa reducitur, 
vel alligatur ullis terrenis creaturis; ne quid eius corpori affingatur humanae 
naturae minus consentaneum, quod fit dum vel infinitam esse dicitur, vél 
in pluribus simul locis ponitur. Caeterum his absurditatibus sublatis, quit 
quid ad exprimendam veram substantialemque corporis ac sanguinis de- 
mini communicationem, quae sub sacris coenae symbolis fidelibus exhibetur, 
facere potest, libenter recipio: atque ita ut non imaginatione duntaxat aut 
mentis intelligentia percipere, sed ut te ipsa frui in alimentum vitae aeternse 
intelligantur, — 31: longe autem falluntur, qui nullam carnis Christi prae- 
sentiam in coena concipiunt, nisi in pane sistatur. Ita enim arcanae spin- 
tus operationi, quae nobis Christum ipsum unit, nihi] reliquum faciunt. 
Christus praesens illis non videtur, nisi ad nos descendat. Quasi vero, si ad 
se nos evehat, non aeque potiamur eius praesentia. Ergo tantum de modo 
quaestio est: quia Christum ipsi in pane locant, nobis autem non ducimus 
fas esse eum e coelo detrahere. — 32: ingenue interea confiteor, mixturam 
carnis Christi cum anima nostra vel transfusionem, qualis ab ipsis docetur, 


— —— 


δ. 102. Reformirte Lehre vom Abendmabl. 437 


aahl gu Schulden fommen laffen, ὃ. 6. ale babe er nad der einen 
Seite Hin mit den Lutheranern, nad der andern mit den Zwinglianern 
geliebaugelt; es ift ihm ergangen, wie es jedem denfenden Geifte ergeht, 
ver εἶπ und denfelben Gegenftand gu wiederholten Malen durchzuhandeln 
bat, daß fic) erft mit der Beit die Begriffe fo fcharf und beftimmt aue- 
ptigen, daß fie anfangen ftereotyp gu werden; (variirt dod) aud 
Ruther im Laufe der Entwidelung des Abendmahldogmas vielfad in 
der Ausdrudsweife.) Die Ausdrudéweife faun wohl verfdieden fein, 
aber der Grundtypus der Lehre bleibt fid) in allen Schriften Calving 
uͤber Ddiefen Gegenftand gleid. Wir haben es daher aud) nur fiir 
ndthig gehalten, die Belege fiir unfere Darftellung nad) der ausge— 
praͤgteſten Lehrform in der instit. christ. relig. (nad) der letzten Ausg. 
von feiner Hand v. 3. 1559. Opp. T. IX.) beigubringen. — 

Was nun die reformirten Befenntniffe anbetrifft, fo ift 
Calving Lehranſicht im Wefentliden gang gleichlautend in dem von 
ihm concipirten Consens. Tigurinus?°) wwiedergufinden. Richt min: 
der entfdieden calviniſch lehren die Conf..Gallica 362), die Conf. 





me repudiare; quia nobis sufficit, Christum e carnis suae sub- 
ttentia vitam in animas nostras spirare, imo propriam in nos 
Vitam diffandere, quamvis in nos non ingrediatur ipsa Christi 
caro. — 

190), Conc. Tigur. 21: tollenda est quaelibet localis praesentiae imagi- 
tatio. Nam quum signa hic in mundo sint, oculis cernantur, palpentur ma- 
Nbus: Christus, quatenus homo est, non alibi quam in coelo, nec aliter 
quam mente et fidei intelligentia, quaerendus est. Quare perversa et impia 
mperstitio est, ipsum sub elementis huius mundi includere. — 22: proinde, 
jai in solennibus coenae verbis: hoc est corpus meum, hic est sanguis meus, 
raecise literalem, ut loquuntur, sensum urgent, eos tanquam praeposteros 
iterpretes repudiamus. Nam extra controversiam ponimus, figurate acci- 
ienda esse, ut esse panis et vinum dicantur id quod significant. Neque 
ero novum hoc aut insolens videri debet, ut per metonymiam ad signum 
ransferatar rei figuratae nomen, quum passim in scripturis eiusmodi locutio- 
8 occurrant, et nos sic loquendo nihi] asserimus, quod non apud vetustis- 
imos quosque et probatissimos ecclesiae scriptores exstet. — 23: quod au- 
em earnis suse esu et sanguinis potione, quae hic figurantur, Christus ani- 
nas nostras per fidem spiritus sancti virtute pascit, id non perinde accipien- 
lum, quasi fiat aliqua substantiae vel commixtio vel transfusio, sed quoniam 
x carne semel in sacrificium oblata et sanguine in expiationem effuso vitam 
uuriamus. — 

11) Gall. 36: quamvis (Christus) nunc sit in coelis, ibidem etiam man- 
wus donec veniat mundum iudicaturus, credimus tamen, eum arcana et in- 
pmprehensjbili spirjtus sui virtute nos nutrire et vivificare sui corporis et 
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Belg. 3512), die Conf. Scot. 217%), die Art. Angl. 28 20), dle Dedar. 
Thorun. 2, 8.15), die Conf. Brandenb. 8, 9.15), der Catech. Genev. (νὰ 


sanguinis substantia per fidem apprehensa. Dicimus autem hoc spiritualite. 
fieri, non ut efficaciae et veritatis loco imaginationem aut cogitationem sup- 
ponamus, sed potius, quoniam hoc mysterium nostrae cum Christo coalitio. 
nis tam sublime est, ut omnes nostros sensus totumque adeo ordinem nate- 
rae superet, denique quoniam cum sit divinum ac coeleste, non nisi fide per- 
cipi et apprehendi potest. — 37: credimus — Deum nobis reipsa, id est, 
vere et efficaciter donare quicquid ibi sacramentaliter figurat, ac proinde cum 
signis coniungimus veram possessionem ac fruitionem eius rei, quae ita nobis 
offertur. Itaque affirmamus eos, qui ad sacram mensam domini puram fidem 
afferunt, vere recipere, quod ibi signa testificantur, nempe corpus et sangu!- 
nem I. Ch. cet. — | 

17) Belg. 35: Christus nobis testificatur quam vere hoc sacramentam 
manibus nostris accipimus et tenemus illudqne ore comedimus et bibimus, 
unde postmodum vita nostra sustentatur, tam vere etiam nos fide (quae aui- 
mae nostrae et manus et os est) in animis nostris recipere verum corpus et 
verum sanguinem Christi, unici servatoris nostri, ad vitam spiritualem in no 
bis fovendam. Dicimus itaque, id quod comeditur, esse ipsissimum Christi 
corpus naturale, et id quod bibitur verum ipsius sanguinem: at instramentum 
seu medium, quo haec comedimus et bibimus non est os corporeum, sed 
spiritus ipse noster, idque per fidem. — 

13) Scot. 21: credimus — quod in coena domini rite usurpata Christe 
ita nobis coniungitur, quod sit ipsissimum animarom nostrarum nutrimentum 
et pabulum, non quod panis in naturale Christi corpus et vini in naturalem 
eius sanguinem transsubstantiationem ullam imaginemur, — sed unio haec est 
coniunctio, quam habemus cum corpore et sanguine Iesu Christi in recto sa- 
cramenti usu, operatione sp. 8. efficitur, qui nos vera fide supra omnia quae 
videntur quaeque carnalia et terrestria sunt, vehit et ut vescamur corpore οἱ 
sanguine Iesu Christi semel pro nobis effasi et fracti efficit, quodque nave 
est in coelo, et in praesentia patris pro nobis apparet. Et quamvis magna 
sit loci distantia inter corpus ipsius nunc in coelis glorificatum et nos nunc in 
his terris mortales, nihilominus tamen firmiter credimus, panem quem frangi- 
mus, esse communionem corporis et poculum cui benedicimus esse communio- 
hem sanguinis eius, sic quod fideles in recto usu coenae dominicae ita edere 
corpus et bibere sanguinem Iesu Christi confitemur, et certo credimus, quod 
ipse in illig et illi in ipso manent, imo ita fiunt caro de carne et os de 
ossibus eius, quod sicut aeterna deitas carni [681 Christi vitam et immor- 
talitatem tribuit, ita etiam caro et sanguis eius, dum a nobis editur et bibi- 
tur, easdem nobis praerogativas confert. — 

14) Angl. 28: coena domini non est tantum signum mutae benevolentise 
Christianorum inter sese, verum potius est sacramentum nostrae per mortem 


Christi redemptionis. — Atque adeo rite digne et cum fide sumentibus, 
panis quem frangimus est communicatio corporis Christi: similiter poculum 
benedictionis est communicatio sanguinis Christi. — Corpus Christi dator, 


accipitur et manducatur in coena, tantum coelesti et spirituali ratione. 
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Riemeyer p. 164 sq.) und die Conf. Westmonast. 29, 1-—18. Wes 
diger entſchieden, und vorjidtig, dic Urt und Weife der spiritualis 
manducatio nad zwingli'ſcher Theorie beftimmend, mit Calvin aber 
einen objective Glaubensgenuß ftatuirend, äußern ſich die Conf. 


Medium autem quo corpus Christi accipitur et manducatur in coena fides 
eq. — 

'5) Decl. Thorun. 2, 8, 10: nequaquam statuimus nuda, vacua, inania 
signa, sed potins id quod significant et obsignant simul exhibentia, tanquam 
gertissima media et efficacia instrumenta, per quae corpus et sanguis Christi 
alsoque Christus ipse, cum omnibus suis beneficiis, singulis vescentibus ex- 
hibetur seu offertur, credentibus vero confertur, donatur et ab ipsis in cibum 
saimse salutarem et vivificum acceptatur. — 11: nequaquam etiam negamus 
veram corporis et sanguinis Christi in coena praesentiam, sed tantum loca- 
lem et corporalem praesentige modum et unionem cum elementis substantia- 
lm, ipsam vero nobiscum praesentiam sancte credimus, et quidem non 
imaginariam, sed verissimam, realissimam et efficacissimam, nempe ipsam illam 
Christi nobiscum unionem mysticam, quam ipsemet, ut per verbum promittit 
δὲ per symbola offert, ita per spiritum efficit, quamque nos per fidem accep- 
famous, per caritatem sentimus, secundum vetus illud dictum: motum senti- 
mus, modum nescimus, praesentiam credimus. — 12: unde et patet, non 
tolam virtutem, efficaciam, operationem aut beneficia Christi nobis praesen- 
tari et communicari, sed imprimis ipsam substantiam corporis et sanguinis 
Christi seu ipsam illam victimam, quae pro mundi vita data est et in cruce 
mactata, ut per fidelem huis victimae communionem et cum Christo ipso 
Rnionem consequenter etiam meritorum et beneficiorum sacrificio eius parto- 
Tum participes simus et sicut ipse in nobis, ita nos in ipso maneamus, — 
13: et quidem non tantum quoad animam, sed etiam quoad corpus nostrum, 
etsi enim, ut ore corporis rem terrenam, ita fide cordis ceu organo proprio 
rem coelestem acceptamus, tamen fide illa mediante non solum animae, sed 
et ipsa corpora nostra Christi corpori per eiusdem spiritum ad spem resur- 
rectionis et vitae aeternae inseruntur et uniuntur, ut simus caro de carne 
eius et os de ossibus eius adeoque unum cum ipso corpus mysticum,. ὁ 

16) Conf, Brandenb. 8: (bei Miem. p. 647:) ,im Hl Abendmabl 
glauben τ. befennen Sr. Churf. Gn., weil zweierlei Ding dafelbft gu befinden, 
die duperliden Zeichen und der wahre Leib Chrifti, fo fur uns in den Tod 
gegeben, u. fein bf. Blut 2., daß aud) auf zweierlei Weife diefelben genoffen 
werden, dad Brodt und Wein mit dem Munde, der wabhre Leib u. dads wabre 
Blut Chrifti eigentlid) mit dem Glauben. Bleiben demnach ftrads ohn’ allen 
Zuſatz bei den heiligen Worten der Cinfepung, das Brodt fei der wahre Leib 
Ghrifti und der Wein fei fein heilig Blut, facramentlid), auf die Art und 
Reife, wie Gott die heiligen Gacramente alten und neuen Teftaments eingefept 
und verordnet, daß fie feien fidjtlide und wahre Seiden der unjfidtbaren 
Gnaden, und der Herr Chriftus felbft angeiget, daf dad hl. Abendmabl cin 
Seiden, bod) aber nidt blog und leer fei, des neuen Bundes, eingefept gum 
Gebaͤchtniß Chrifti oder, wie es der Upoftel Paulus 1 Gor. 11, 26. erklärt, gu 
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Helv. II. 2117), der Catech. Heidelb. 75—-80?*), die Conf. Palatis 
(im Corp. et Synt. II. p. 152 sq.) umd die Conf. Crengerina (hi 
t 


fteter Gedächtniß und Verkündigung feines Todes, damit es fei ein Trofige 
dächtniß, Dankgedächtniß, Liebgedadinif. 9. Und dieweil der Glaube gleidfam 
ber Mund ift, dadurd des Herrn Chrifti getreugigter Leib und fein vergoffened Blut, 
empfangen wird, halten Sr. Churf. Gnaden beftindig dafür, daß den Ungliw- 
bigen, Unbuffertigen foldes Gacrament nidt nütze, fie aud des wabrbhaftign: 
Leibes u. Blutes Chrifti nidt theilhaftig werden.~ — 

17) Helv. I. 21: obsignatur hac coena sacra, quod revera corpus de-. 
mini pro nobis traditam est — ne quid fides nostra vacillet. Et quidem wi 
sibiliter hoc foris sacramento per ministrum repraesentatur, et veluti oculie 
contemplandum exponitur, quod intus in anima invisibiliter per ipsum spit: 
tum sanctum praestatur. — Ergo accipiunt fideles quod datur a ministro —, 
intus interim opera Christi per spiritum sanctum percipiunt etiam carnem ¢ 
sanguinem domini, et pascuntur his in vitam aeternam, — Ut rectius et per- 
spicacius intelligatur, quomodo caro et sanguis Christi sint cibus et potas 
fidelium percipianturque a fidelibus ad vitam aeternam, paucula haec adiicie 
mus. Manducatio non est unius generis. Est enim manducatio corporalis, 
qua cibus in os percipitur ab homine, dentibus atteritur et in ventrem degle- 
titur. Hoc manducationis genere intellexerant olim Capernaitae sibi manda- 
candam carnem domini, sed refutantur ab ipso Ioan. 6. Nam, at care 
Christi corporaliter manducari non potest citra flagitium aut truculentias, 
ita non est cibus ventris. Est et spiritualis manducatio corporis Christi, nos 
ea quidem, qua existimemus cibum ipsum mutari in spiritum, sed qua ma- 
nente in sua essentia et proprietate corpore et sanguine domini ea nobis 
communicantur spiritualiter, utique non corporali modo, sed spirituali per 
spiritum sanctum, qui videlicet ea, quae per carnem et sanguinem domini 
pro nobis in mortem tradita, parata sunt, ipsam inquam remissionem pecca- 
torum, liberationem et vitam aeternam, applicat et confert nobis, ita ut 
Christus in nobis vivat et nos in ipso vivamus, efficitque ut ipsum, quo talis 
sit cibus et potus spiritualis noster, id est vita nostra, vera fide percipiamus. 
— Sicut enim cibus et potus corporalis corpora nostra non tantum reficiunt 
ac roborant, sed et in vita conservant, ita et caro Christi tradita pro nobis et 
sanguis eius effusus pro nobis non tantum reficiunt et roborant animas nostras, 
sed etiam in vita conservant, non quatenus quidem corporaliter nobis a spi- 
ritu Dei communicantur, dicente domino: et panis, quem ego dabo, caro mea 
est, quam dabo pro mundi vita. Caro (nimirum corporaliter manducata) non 
prodest quidquam, spiritus est, qui vivificat. — Et hic esus carnis et potus 
sanguinis domini ita est necessarius ad salutem, ut sine ipso nullus servafi 
possit. Fit autem hic esus et potus spiritualis etiam extra domini coenam 
et quoties aut ubicunque homo in Christum crediderit. — — Praeter supe 
riorem manducationem spiritualem est et sacramentalis manducatio corporis 
domini, qua fidelis non tantum spiritualiter et interne participat vero corpore 
et sanguine domini, sed foris etiam accedendo ad mensam domini accipit vi- 
sibile corporis et sanguinis domini sacramentum. Prius quidem, dum credi- 
dit fidelis, vivificum alimentum percepit et ipso fruitur adhuc, sed ideo, dum 
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Riemeper p. 544 sq). — Bon den Lehreigenthumlidfeiten find aud 
‘ingelne Eigenthimlidfeiten des Abendmabhlsritus in der reformirten 
Rirde ausgegangen’*). — 


sacramentum quoque accipit, nonnihil accipit.. Nam in continuatione com- 
manicationis corporis et sanguinis domini pergit, adeoque magis magisque 
fséenditar et crescit fides ac spirituali alimonia reficitur. Dum enim vivimns, 
Mis continaas habet accessiones. Et qui foris vera fide sacramentum per- 
q@pit, idem ille non signum duntaxat percipit, sed re ipsa quoque, ut dixi- 
mas, fruitar. — Corpus Christi in coelis est ad dextram patris. Surs um 
etgo elevanda sunt corda, et non defigenda in panem. — Et tamen 
wr absens est ecclesiae suae celebranti coenam dominus, Sol absens a no- 
bis in coelo, nihilominus efficaciter praesens est nobis: quanto magis sol 
atitiae Christus, corpore in coelis absens nobis, praesens est nobis, non 
erporaliter quidem, sed spiritualiter per vivificam operationem. — 

ἴ8ὲ Cat. Heidelb. 76: quid est crucifixum corpus Christi edere et 
fam eius sanguinem bibere? Est non tantum totam passioncm et mortem 
Cmisti certa animi fiducia amplecti, ac per id remissionem peccatornm et 
Yiam seternam adipisci: sed etiam per spiritum sanctum, qui simul in 
Cristo et in nobis habitat, ita sacrosancto eius corpori magis ac magis 
taxi, u¢ quamvis ipse in coelo, nos vero in terra simus, nibilominus tamen 
ito simus de carne eius et os de ossibus eius: utque omnia corporis mem- 
lms ab una anima, sic nos uno eodemqne spirita vivificemur et gubernemur. 
~ 78: num ergo panis et vinum fiunt ipsum corpus et sanguis Christi? 
Nequaquam: verum, ut aqua baptismi in sanguinem Christi non convertitur, 
Rec est ipsa peccatorum ablutio, sed symbolum tantum et pignus earum re- 
Tam quae nobis in baptismo obsignantur: ita nec panis coenae dominicae est 
ipsum eorpus Christi: quanquam pro ratione sacramentorum et usitata spiritui 
tancto de his loquendi forma panis Christi corpus appellatur. — 79: Chri- 
Stas non sine gravi causa sic loquitur (panem appellat suum corpus): vide- 
cet non solum ut nos doceat, quemadmodam panis et vinum corporis vitam 
sustentant: sic etiam crucifixum suum corpus, effusum suum sanguinem, vere 
3886 animae nostrae cibum ac potum, quo ad vitam aeternam nutriatur: ve- 
fam multo magis, ut hoc visibili signo ac pignore nobis certum faciat, nos 
hon minus vere corporis et sanguinis sui, per operationem spiritas sancti, 
participes esse, quam sacra ista symbola, in eius memoriam, ore corporis 
pereipimus: tum etiam, quod eius passio et obedientia tam certo nostra sit, 
quam si ipsimet pro nostris peccatis poenas dedissemus et Deo satisfecisse- 
mas, — 80: coena domini nobis testatur, nos perfectam remissionem omuium 
hostrorum peccatorum habere, propter unicum illud Christi sacrificium, quod 
ipsemet semel in cruce peregit: tum etiam, nos per spiritum sanctum inseri 
Christo, qui iam secundum naturam suam humanam tantum in coelis est ad 
dexteram patris ibique vult a nobis adorari. — 

1%) Qunddhft ift durd die reformirte Abendmahlsdoctrin im Gegenſatz yu 
ber lutheriſchen manducatio oralis die Darreichung des Sacraments in die 
Sand anfiatt in den Mund (vgl. Belg. 35. Conf. Westmonast. 29, 3) 
eingeführt worden; ferner ift alé mefentlid) gur vollftindigen Darſtellung der 
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GC. Gegeniah wider vie funf außerevangeliſchen Sacramente. iy 
| ἃ. 103. I 
Von der Buße GBeichte). 


Daß beide evangeliſchen Kirchen die Buße als Gacrament ver 
werfen, wenn aud Luther und Melanchthon anfangs über die ὃν 
laffung Derfelben alé dritten Gacramentes ſchwankten, ift bereits oben 
[§. 98 unter 7] dargelegt worden. Chenfo ift das innerliche BWefen we 
Buße und ihre Cinordnung in den geiftigen Entwidelungsproces det Ὁ 
Wiedergeburt bereits ſ8. 91unter 5}} gur SGprade gekommen. Die Rebre 
von der Buße an diefer Stelle wird fic) daber hauptſächlich nur mit. dea 
fatholifchen Gegenſätzen und dem, was die evangelifche Kirche an deren 
Stelle gefegt hat, gu befchaftigen haben. Damit, dak man (8. 91) 
das Wefen der Bue fiir cinen weſentlich inneren Act, ald nur and 
der contritio und fides beftehend, erfldrte und die satisfactiones cand 
nicae (nebft Ablaß) als veräußerlichendes Blendwerk der Selbſtgerechtig 
feit verwarf [§. 89 unter Y, bat man dod nist die Buße auf blot 
innerliche Vorgänge im Herzen des Menſchen beſchränken wollen. An 
und fiir fic iſt fie allerdings durch die contritio und fides in ſich 
voflendet, aber die Reue, wenn fie die wabhre ift, wird ftets aud ju 
einer Guferliden confessio hindrangen’), und der Glaube wird, wie 
juverfichtlid) er aud) auf die flindenvergebende Gnade Gottes vertraucn 
mag, fic dod auc) durch) eine befondere äußerliche absolutio in 
wohlthuender Weife gefraftigt fiihlen?). Darum, wenn aud) die evan: 
geliſche Kirche geglaubt Hat, ſich gegen die Obrenbeidte, als Un 
mögliches fordernde Gewiffenstyrannei und als weder im Weſen det 






eingefegten fymbolifhen Handlung der Gebraud) wirfliden und gwar ge 
fduerten Brodes anftatt der Hoftien, fo wie das Brod brechen gefordett 
worden. Gm Gangen findet in der reformirten Kirche eine feltnere (alle Monate 
oder Bierteljahre), aber dann aud) allgemeinere Abendmahlsfeier ftatt. Daf 
verjelben feine eigentlide Beidhte, fondern nur eine Abendmahlsvorbereitung 
vorausgeht, dariiber fiehe unten δ. 103. — 

1) Apol. p. 182: est igitur talis confessio contritio, in qua sentientes 
iram Dei, confitemur Deum iuste irasci, nec placari posse nostris operibus. — 

3) C. A. p. 27: docentur homines, ut absolutionem plurimi faciant, quit 
sit vox Dei, et mandato Dei pronuncietur. Ornatur potestas clavium, ¢ | 
commemoratur, quantam consolationem afferat perterrefactis conscientiis, ¢ , 
quod requirat Deus fidem, ut illi absolutioni tanquam voci de coelo sonant 
credamus, et quod illa fides in Christum vere consequatur, et accipiat remis- 
sionem peccatorum, 
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Buße, nocd in ver Heiligen Schrift begriindete, nur um der tatholifden 
ridbterliden Abfolution des Priefters willen in prieſterlichem Intereffe 
eingefithrte Menſchenſatzung, auf dad entſchiedenſte erfldren zu müſſen, 
fo bat fle dod die Beichte ſelbſt nach Abtrennung aller katholiſchen 
Inconvenienzen beibehalten®), — 


8 C. A. p.12: de confessione docent, quod absolutio privata in ecclesiis 
retinenda sit, quanqnam in confessione non sit necessaria omnium delictorum 
ennmeratio. Est enim impossibilis iuxta psalmum: delicta quis intelligit? — 
p. 27: sed de confessione docent, qnod enumeratio delictorum non sit neces- 
saria, nec sint onerandae couscientiae cura enumerandi omnia delicta, quia 
impossibile est, omnia delicta recitare. — p. 159: de enumeratione peccatorum 
in confegsione, sie docentur homines, ne laquei iniiciantur conscientiis? Etiamsi 
prodest rudes assuefacere, ut quaedam enumerent, ut doceri facilius possint. — 
p- 160: tota ecclesia per universam Europam scit,quales laqueos iniecerit con- 
scientiis illa particula constitutionis, quae iubet omnia peccata confiteri. Nec 
tautam habet incommodi textus per se, quantum postea affinxertnt Summistae, 
qui. colligunt circumstantias peccatorum; quales ibi labyrinthi, quanta carnifi- 
cus fuit optimarum mentium? — Nos igitar sentimus enumerationem pecca- 
tram non esse necessariam iure divino.— p. 163: quid cum ventum est ad 
confessionem? Quantam ibi negotii est in illa infinita enumeratione peccato- 
Tua, quae tamen magna ex parte consumitur in traditionibus humanis? Kt 
qao magis crucientur bonae mentes, fingunt hanc enumerationem esse iuris di- 
vini. Et cum ipsam enumeratione exigant, praetextu iuris divini, interim de ab- 
tolutione quae vere est iuris divini, frigide loquuntur. — Ὁ. 181: de enumeratione 
delictorum in confessione snpra diximus, quod sentiamus, eam non esse iure 
Qivino necessariam. Nam quod obiiciunt quidam, iudicem prius debere cog- 
noscere cadsam, priusquam pronunciat, hoc nihil ad hance rem pertinet,. quia 
ministerium absolutionis, beneficium est seu gratia, non est iudicium seu lex. 
Itaque ministri in ecclesia habent mandatum remittendi peccata, non 
habent mandatum cognoscendi occulta peccata. Et quidem ab- 
solvunt ab his, quae non meminimus; quare absolutio, quae est vox 
evangelii remittens peccata et consolans conscientias, non 
requirit cognitionem. — p. 183: quanquam confessionem probamus et 
quandam examinationem prodesse iudicamus, ut institui homines melius pos- 
sint: tamen ita moderanda res est, ne conscientiis iniiciantar laquei, quae 
puriguam ernnt tranquillae, si existimabunt se non posse consequi remissio- 
nem peccatoram, nisi facta illa scrupulosa enumeratione, Hoc certe falsissi- 
ταῦτα est, quod adversarii posuerunt in confutatione, quod confessio integra 
sit necessaria ad salutem. Est enim impossibilis. — Art. Smale. p. 323: 
confessio sic institaebatur, ut homines iuberentur omnia sua peccata enume- 
rare (quod factu impossibile est); haec ingens carnificina fait. Et si quis 
quorundam peccatorum oblitus esset, is eatenus absolvebatur, ut si in me- 
moriam illa recurrerent, ea postea confiteretur. Nemo igitur scire potuit, 
mum unquam sofficienter, pure et recte confessus esset et quando confessionis 
δυο faturas essct. — p. 331: cum absolutio et virtus clavium etiam sit 


444 Proteftantifdhe Rirde. 


Die reformircte Kirche reducirt gwar ihre Bugeftdndniffe in dieſer 
Hinſicht auf ein geringſtes Maß, indem fie erſtlich das Siindenbefennty 
nif vor Gott oder dod das gemeinſchaftliche Bekenntniß in der Ge. 
meinde fiir hinreichend, wenn aud ein Privatbefenntnip vor einen. 
Geiftliden oder chriſtlichen Bruder bei befonders gefühltem Bedirfui¥ 
flir guldffig und troftlid) erflart*), und zweitens die Abfolution al 
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ad 
consolatio et auxilium contra peccatum et malam spaaclentiam: in evangelig; 


ab ipso Christo instituta, nequaquam in ecclesia confessio et absolutio abe» 
lenda est, praesertim, propter teneras et pavidas conscientias, et propter, 
iuventutem indomitam, et petulantem, ut andiatur, examinetur, et instituatey, 
in doctrina Christiana. — Die reformirten Gymbole geben ihr Berwerfunghe 
urtheil meift durch gänzliches Stillſchweigen tiber die Ohrenbeichte ab; dod) audi 
ausdridlid: Gall. 35: figmentum est confessio auricularis. — Scot. nesan 
(bei Niemeyer p. 358:) detestamur — auricularem confessionem. 
*) Helv. 11. 14: credimus hanc confessionem ingenuam, quae soli Des, 3 
fit, vel privatim inter Deum et peccatorem vel palam in templo, πὶ generss| 3 
lis illa peccatorum confessio recitatur, sufficere, nec necessarium esse ad 
remissionem peccatorum consequendam, ut quis peccata sua confiteatur Sacer 
doti, susurrando in aures ipsius, ut vicissim cum impositione manuum cies), 
audiat ab ipso absolutionem, quod eius rei nec praeceptum ullum nec exeme; _ 
plum extet in scripturis sanctis. — Si quis vero peccatorum mole et tent: j 
tionibus perplexis oppressus velit consilium, institutionem et consolationem. : 
privatim vel a ministro ecclesiae aut alio aliquo fratre in lege Dei docto | 
petere, non improbamus, quemadmodum et generalem et publicam illam in. 
templo ac coetibus sacris recitari solitam peccatorum confessionem utpote 
scripturis congruam maxime approbamus. -- Bgl. Conf. Tetrap. 20. -- 
Decl. Thorun. 2, 10. — Calvin. inst. 3, 4, 12: duas privata® confessio-. 
nis formas scriptura probat. Unam, quae nostra causa fiat, quo pertines. 
illud Iacobi, ut alter alteri peccata confiteamur: sentit enim, ut nostras in- 
firmitates alter alteri detegentes, consilio et consolatione mutua nos iuvemas; 
alteram, quae in proximi gratiam facienda est, ad ipsum placandum et nobis 
reconciliandum, si qua in re nostro vitio laesus fuerit. Ac in priore quidem 
specie, tametsi Iacobus neminem nominatim assignando, in cuius sinum nos 
exoneremus, liberum permittit delectum, ut ei confiteamur, qui ex ecclesiae 
grege maxime idoneus fuerit visus. Quia tamen pastores prae aliis ut plari- 
mum iudicandi sunt idonei, potissimum etiam nobis eligendi erunt. Dice 
autem ideo prae aliis appositos, quod ipsa mysterii vocatione nobis a do- 
mino designantur, quorum ex ore erudiamur ad subigenda et corrigends | 
peccata, tum consolationem ex veniae fiducia percipiamus. — — Ergo id | 
officii sui unusquisque fidelium esse meminerit, si ita privatim angitur οἱ | 
afflictatur peccatorum sensu, ut se explicare. nisi alieno adiutorio nequest, 
non negligere, quod illi a domino offertur remedium, nempe ut ad se suble- 
vandum privata confessione apud suum pastorem utatur, ac ad solatia sibi 
adhibenda privatam eius operam imploret, cuius officium est et publice et 
privatim. populum dei evangelica doctrina consolari.. Verum ea moderatione 
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nen fiir fid beftehenden, auf das Sündenbekenntniß folgenden Act 
it unberedhtigt Halt und dicfelbe (alfo die ganze Schliffelgewalt) auf 
ε Antiindigung der Vergebung der Sinden in der Predigt befdrantt’). 


emper utendum est, ne, ubi Deus nihil certum praescribit, conscientiae certo 
igo alligentur. Hinc sequitur, eiusmodi confessionem liberam esse oportere, 
δ non ab omnibus exigatur, sed iis tantum commendetur, qui ea se opus 
wbere intelligent. Deinde ne hi ipsi, qui illa utuntur pro sua necessitate, 
id enumeranda omnia peccata vel praecepto aliqno cogantur vel arte indu- 
‘antur, sed quoad interesse sua putabunt, ut solidum consolationis fructum 
eferant. — 14: non minoris (quam publica) efficaciae aut fructus est privata 
solatio, ubi ab its petitur, qui singulari remedio ad infirmitatem suam 
mblevandam opus habent. Accidit enim non raro, ut qui generales pro- 
missiones audit, quae ad totam fidelium congregationem destinantur, maneat 
dhilominus in aliqua dubitatione, ac velut remissione nondum impetrata in- 
Wtietam adhuc animum habeat. Idem si pastori suo secretum animi vulnus 
theruerit atque illam evangelii vocem peculiariter ad se directam audierit: 
Paittantor tibi peccata tua, confide, — animum confirmabit ad securitatem 
Haque qua prius aestuabat trepidatione liberabitur. — Wit laffen aud) nod 
wing li "8 AeuGerungen liber diefen Gegenftand folgen: vgl. Zwingli expos. 

alor. (T. I. p. 405:) confessio libera esse debet, nec quisquam ad eam 
ugendus erit. Qui infirmi sant et imbecilles, hi adeant episcopum saum et 
storem, consilium petant aut consolationem aut aliud, quo egent. Qui firmi 
ΗΝ in fide et satis-docti sacerdote hac in parte nihil opus est 118, Hac 
Mertate permissa non raro et firmi accedent consulturi sacerdotem, nam 
feo tam firmus est, qui non admonitione egeat. Venient autem sponte, ut 
fm quis fratrem in rebus dubiis adit et aliquando etiam delictum fatetur 
Woxino cui fidit, quaerens, qua peccatum effugiat (nam quisque suis in rebus 
‘ecus est), ut et rogans pro ipso Deum precetur, ut peccatum remittat et 
dem angeat. — 

_% Helv. IL 14: nos ——— iudicantes secundum verbum domini 
iemus, omnes ministros legitime vocatos, habere et exercere claves vel 
tam clavinm, cum evangelium annunciant. — Rite itaque et efficaciter mi- 
stri absolvunt, dum evangelium Christi, et in hoc remissionem peccatorum, 
ase singulis promittitur fidelibus, sicuti et singuli sunt baptizati, praedicant, 
; ad singulos peculiariter pertinere testantur. Nec putamus absolutionem 
anc efficaciorem fieri per hoc, quod in aurem alicui aut super caput ali- 
sus singulariter' inmurmuratur. Censemus tamen sedulo annunciandam esse 
ominibus remissionem peccatoruin, in sanguine Christi, admonendosque sin- 
ulos, quod ad ipsos pertineat remissio peccatorum. — Cat. Heidelb. 83: 
uid sunt claves regni coelorum? Praedicatio evangelii et ecclesiastica dis- 
iplina, quibus coelum credentibus aperitur, infidelibaus autem clauditur. — 
demgemäß eine nur relative Giultigteit der Abfolution: Helv. I, 18: 
uxta hanc potestatem (clavium) facit minister ex officio, qnod a domino 
ussus est facere; et dominus ratum habet, quod facit, ipsumque ministri 
εἰ faetum perinde ut suum, vult aestimari atque agnosci. — Nisi vero mi- 
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In Folge deſſen hat die reformirte Kirche aud keine beſondere Beis} 
anſtalt und keine eigentliche Beichte vor dem Abendmahl, fowdern Up 
demſelben nur εἶπε vorbereitende Rede des Geiſtlichen wud eine deat 
lide oder private Prüfung der Abendmahlsgenoſſen über ihre Würdip 
feit zur Theilnahme an tem Abendmahl vorausgehen (Scot. 28: hine 
st, quod in ecclesia nostra pastores publicum et particular 







examen, tum cognitionis tum conversationis et vitae ineunt, 
qui ad coenam domini lesu sunt admittendi; es wiirde alfo 
Priifung nidt fowohl eine Beidtabnahme, als vielmehr ein Act we 
Kirchenzucht fein). — . 

Die Lutherifde RKitche hingegen, den großen Cegen des Bibb 
inftituté® ridtig ermeffend, hat an bem katholiſchen Beichtweſen eben 
nur verworfen, was dieſen Segen wieder beeinträchtigte. Sie hält 
ein Sündenbekenntniß auch vor Menſchen nicht blos für ſehr nuͤßlich 
ſondern auch für zur wahren Reue weſentlich, als welche ſelbſt innerkh 
dazu drängt. Daſſelbe kann ſein ein allgemeines oder ein ſpeciellet, 
nur wird letzteres dem freien ſubjectiven Bedürfniß eines jeden anette 
‘gegeben werden müſſen?); daffelbe kann ferner abgelegt werden δῇεαμ 
lid in und mit der Gemeinde (allgemeine Beidte), oder, um 
dies gewiß mit mehr geiftlidhem Nutzen, privatim vor bem Geifttiden 
alg Beidhtvater (Privatbeidte). Chenfo fann die Abfolution 
fein cine allgemeine oder eine private’), und es hat dieſe letztere eben 





nister res omnes ita expediverit, sicut iussus est a domino suo, sed limites 
fidei transilierit, sane irritum habetur a domino, quod fecit. — 

6) C. A. p. 28: confessio, cum propter maximum absolutionis beneficiam 
tum propter alias conscientiarum utilitates apud nos retinetur. — Apol. 
p- 181: nos confessionem retinemus praecipue propter absolutionem, 4846 
est verbum Dei, quod de singulis autoritate divina pronunciat potestas de. 
vium. Quare impium esset, ex ecclesia privatam absolutionem tollere. Neque 
quid sit remissio peccatorum, aut potestas clavium, intelligunt, si qui priv 
tam absolutionem aspernantur. — 

7) Apol, p. 159 fiehe unter *). — Art. Smale. p. 331: enumerati 
autem peccatorum debet esse unicuique libera, quid enumerare aut pe 
‘enumerare velit. Quam diu enim in carne sumus, non mentiemer confitests 
et dicentes: agnosco, me miserum esse peccatorem, et scatere peccatis, Rom.1. 
Sentio aliam legem in membris meis etc. — Cat. min. p. 378: quae peccat 
sunt confitenda? Coram Deo omnium peccatorum reos nos sistere debemés, 
etiam eorum, quae nobis sunt abscondita, sicut in oratione dominice facimu. 
Coram ministro autem debemus tantum ea peccata confiteri, quae nobis cog | 
nita sant et quae in corde sentimus. — 

ὃ) C. A. p. 12 fiebe unter 5). — Apol. p. 181 fiebe unter %. — p. 158: 
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els wieder vor der erfteren den Vorzug, weil fie. unmittelbarer und 
werfonlider den göttlichen Gnadentroft jubringt. Wohl nicht bios die 
witht zu bewaltigende Bahl der Beidttinder in grofen Gemeinden, 
foudern gewif aud gum grofen Theil der Mangel an tirdhlid)- religidfem 
Sinn hat die bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts ausſchließlich 
gebräuchliche Brivatbeichte allmählich durch die den Geiftliden und dem 
Gewiſſen bequemere allgemeine Beicdhte verdrangt. — Die Abfolution 
hat fidh auf alle Sinden, genannte und ungenannte, gefannte und 
Tangelannte®), gu erftreden, will aber nicht ein ridterlider Aus: 
forud) in Ctellvertretung Gottes, foudern nur eine Ankündigung 
‘her Gindenvergebung im Ramen Gottes fein’); ale folde 
Bhat fie aber gittlidbe Beredhtigung und eine ebenfo gewiffe Giltigteit 
Myor Gott™'), als der Beidhtende ſich feiner wahren Buße und feines 
wahren Glaubens gewiß ift??). — Beides, Sündenbekenntniß und 
* alg die beiden Stücke, welche die Beichte in ſich ὑπ 
V 


fonetat nos beneficium absolutionis et potestatem clavium, ita illustravisse et 
‘eraavisse, ut multae afflictae conscientiae, ex doctrina nostrorum, consolatio- 
‘tiem conceperint, postquam audiverunt, mandatum Dei esse, imo propriam 
trangelii vocem, ut absolutioni credamus, et certo statuamus, nobis gratis 
donari remissionem peccatorum, propter Christum, et sentiamus vere nos hae 
fide reconciliari Deo. Haec sententia multas pias mentes erexit — Art. 
Smalc. p. 331: cum absolutio privata ab officio clavium oriatur, negligenda 
‘won est, sed maximi facienda, sicut et alia officia christianae ecclesiae magni 
fiends sunt. — 

* Art. Smale. p. 330: claves sunt officium et potestas ecolesiae 8 
Christo data ad ligandum et solvendum peccata, non tantum enormia et 
‘nentfesta, sed etiam subtilia, abscondita, soli Deo nota. — 
a0) Apol p. 181: fiebe unter *). — p. 172: absolutio autem est pro- 
"Wigsko remissionis peccatoram. — 

7 83) O. A. p. 27: fiebe unter 9). — Apol. p. 167: audita absolatione 
wigitur et concipit consolationem conscientia, Et quia Deus vere per verbum 
Vivificat, claves vere coram Deo remittunt peccata, iuxta illud: qui vos audit, 
we agdit. Quare voci absolventis, non secus ac voci de coelo sonanti cre- 
@endum est. — Cat. min. p. 378: confessio duo comprehendit, unum est 
pecdata, confiteri: alterum est absolutionem sive remissionem a confessionario 
tive praccone evangelii accipere, tanquam ab ipso Deo, et non dubitare, sed 
Semiter credere, peccata per illam absolutionem coram Deo in coelo remissa 
ee. — F. C. p. 807: retinemus etiam privatam absolutionem, — docentes, 
Def mandatam esse, ut absolutioni fidem habeamus, ac certo statuamus, tani 
vere (quando verbis absolutionis fidem habeamus) Deo reconciliatos nos esse, 
86. si vocem coclitas delapsam ea de re audivissemus. — 

18) Apol. p. 172: absolutio est promissio remissionis peccatorum. Igitar 
necessario requirit fidem. — Im Nothfall fonnen aud Laien abfolviren: 
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fol παῷ altkirchlicher Praxis und ausdridlider Beſtimmung der Sow : 


bole dem. jedesmaligen Genuffe ded Abendmahles, alé deffen wiirdigh 
Borbereitung, vorausgehen. So hat fid) in der lutherifdhen Kirche εἰν 
nist gu trennende Sufammengebirigfeit dex Beichte und ded Abend 
mables gebildet?*). — | 

ἃ. 104. 


Von der Confirmation, Ehe, legten Oelung und 
Ordination. 


I) Die BVerwerfung der Confirmation?) als Sacrament (δ. 98) 
mufte, fo lange es galt, diefe Regation dem Katholicismus gum dauers 
den Bewußtſein gu bringen, nothwendig aud die Unterlaffung jedee 
feierlichen Handlung, welde flir einen Crfag derfelben ausgegeben wer 
den fonnte, zur Folge haben. Indeß hat man fdon friihgeitig?) in 
beiden evangeliſchen Kirchen einer nidtfacramentirliden Confirmation 
der Getauften in dem Alter, wo fie zur Reife des eigenen Urtheils ge 
langt feien, das Wort geredet, und aud in Praxi ift fie feit Mitte des 
17. Sabrh. zuerſt im der reformirten (mit Ausnabme der ftrenger 


vgl. Art. Smale, p. 353: in casu necessitatis absolvit etiam laicus et fit 
minister et pastor alterius. — 

18) Giehe die Belegftellen oben 8. 101 unter 18). — 

1) Bal. auger den ὃ. 98 unter 7) beigebracten Belegftelen nod) Apol. 
p- 201: confirmatio et unctio extrema sunt ritus accepti a patribus, quos ne 
ecclesia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, quia non habent 
mandatum Dei. — Conf. Saxon. p. 82: ritus confirmationis,. quem nune 
episcopi retinent, quid est, nisi inanis umbra? — 

3) So ſchon Melancht. loci, ed. 1536 de sacram. numero: confirmatio 
magnopere probanda esset, si usurparetur ad hoc, ut examinaretur iuventu 
et fidem propriam profiteretur. — Sm Reformationsentwurf von 1545, b. 
Seckendorf. de Lutheran. III, 31, 119: cum exacta pueritia iam firmior 
aetas seu adolescentia accederet, palam in ecclesia audienda esset integts 
doctrinae confessio, et cum ioterrogatus promitteret constantiam in huiué 
ecclesiae suae confessione: manus pastoris ei imponendae essent et publics 
precatione petenda mentis et cordis in hoc confitente confirmatio et guber- 


natio. — Calvin. instit. 4, 19, 4. — Chemnit. exam. conc. Trid. 2, 
ὃ, 25. — Die Decl. Thorun. 2, 9, 1 erflart fic) ſchon gang beftimmt 
dabin: probabile esse, impositionis manuum doctrinam — referri ad cura® 


illam ecclesiae, qua pueri in doctrina catechetica institati, priusquam ad- 
mitterentur ad sacrae coenae participationem, ecclesiae sistebantur, de fide 
sua responsuri, et precibus Deo.commendabantur, adiecto ritu manuum if 
positionis —. Hane orationem et commendationem adulti fidelis ad Deum, 
post legitimum examen, confirmationem vocari facile. permittimus, sic! 
etiam,ritus ipse in ecclesiis nostris rite servatur. — 
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‘Puritaner in England und Sdottiand) und etwas fpater aud in der 
, “lutherijden Kirche (hauptſächlich durd) Spener) wieder eingeführt wot: 
den, fo dap ibre jebige kirchliche Allgemeinheit und Vorſchrift une die 
feblende fymbolifde Yutorifation εὐ. Als ihr Swed ift nur angue 
ſehen: theils Taufbundsernenerung in dem gweifaden Sinn fowobl 
der Wiederholung des Taufgeliibdes von Seiten des Confirmanten, als 
bet Aufnabme deffelben alé miindigen Mitglicdes in den Chriftenbund 
von Seiten der Gemeinde; theils ernenete Segensertheilung. Man wird 
ἘΦ alfo wohl gu hüten haben, in erfter Begiehung fie [ἅτ eine Gr: 
gaͤnzung ded Tauffacramentes (urd den Cintritt des bei der Taufe 
nod feblenden Glaubens) gu balten, in gweiter Begiehung, die menſch— 
‘lide Gegensertheilung mit der göttlichen Gnadenmittheilung (fur die 
hier teine facramentlide Berheipung vorhanden ift) zu verwedfeln. 
Aber aud) fo bleibt ihr nod eine große Bedeutfaméeit, nur fcheint der 
moderne Proteſtantismus in der Ueberſchätzung der Confirmationsfeier- 
lichkeit ſeine Geringfdagung des Tauffacraments nicht undeutlich zu 
verrtathen. — Jn Bezug auf die anglikaniſche Kirche möge noch 
erwähnt werden, daß fie die Confirmationshandlung allein der Amts— 
befugniß der Biſchöfe vindicirt, eine Prärogative, die theils ein Erbe 
alten Herkommens, theils Ausfluß der hierarchiſchen Gliederung der 
anglikaniſchen Geiſtlichkeit (ſiehe unten δ. 107) iſt. — 

Il) In Betreff der Che find die ſymboliſchen Erklärungen eben- 
ſalls hauptſächlich im Gegenfag gu dem fatholifden Dogma aufgeftellt 
worden. Οἷς lauten dahin: erſtlich, dap diefelbe fein Gacrament 
fei, Denn, wenn fie gleid) cine göttliche Cinfegung im A. T. fiir fice 
babe und daber αἷ göttliches Inſtitut hodbeilig gu halten fei, fo fei 
dod die Daran geknüpfte Verheipung der Art, dag fie nicht ſowohl 
einen geiftigen Gegen (beftimmter: nicht die facramentirlide, neutefta- 
mentlide Gnade der Siindenvergebung), als vielmehr einen leibliden 
Gegen in Uusficht ftelle®); zweitens, dab fie als allgemeine gétt- 


8) Siebe die Stellen δ. 98 unter 7); ebendajelbft aud wher die Geneigtheit 
bet Apologie, die The im gewiffen Sinne ein Sacrament gu nennen. — C. A. 
p. 33: de his qui matrimonia contrahunt, sic docent apud nos, quod liceat 
omnibus, qui non sunt idonei ad coelibatum, contrahere matrimonium, quia 
Yota non possunt ordinationem ac mandatum Dei tollere. Est autem hoc 
mandatum Dei (1 Cor. 7, 2): propter fornicationem habeat unusquisque uxo- 
tem suam. Neque mandatum solum, sed etiam creatio et ordinatio Dei 
cogit hos ad coniugium, qui sine singulari Dei opere non sunt excepti, iuxta 
lad. non est bonum homini esse solum. Igitur non peccant isti, qui obtem- 

Sofmanu, Symbolit. 29 
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lice Anordnung dem geiftliden Stande, für den der Cölibat cine ; 
ſchmutzige Quelle von Unfittlichfeiten geworden fet, nicht verwehn 
werden Ddiirfe*); Ddrittend, daß fie nist unauflöslich fei und daß nod 











perant huic mandato et ordinationi Dei, — Apol. p. 202: matrimoniam sca 
est primum institutum in novo testamento, sed statim initio creato genes 
humano. Habet antem mandatum Dei, habet et promissiones, non quidem 
proprie ad novum testamentum pertinentes, sed magis’ pertinentes ad vitem 
corporalem, quare si quis volet sacramentum vocare, discernere tamen 
prioribus illis debet, quae proprie sunt signa novi testamenti, et sunt 
monia gratiae et remissionis peccatorum. Quod si matrimonium proptereg 
habebit appellationem sacramenti, quia habet mandatum Dei, etiam alii states 
seu officia, quae habent mandatum Dei, poterunt vocari sacramenta, sicut J 
magistratus. Postremo, si omnes res annumerari sacramentis debent, quse « 
habent mandatum Dei, et quibus sunt additae promissiones, cur non addimes ' 
orationem, quae verissime potest dici sacramentum? Habet enim et mandatum : 
Dei et promissiones plurimas, — Cat. mai. p. 454 sq. — Helv. IL 1023 
matrimonium agnoscimus institutum esse Dei utile, sed non sacramentam. — 
29: coniugium — institutum est ab ipso domino Deo, qui ei liberalissi 
benedixit. — Conf. Westmonast. 24. — Helv. I. 28. — Decl. Thoram 
2, 18. — Calvin. inst. 4, 19, 34sq. — 

*) Uls Griinde wider den Cölibat werden im Gingelnen angegeben: 
1) die Che iſt von Gott in der Hl. Schrift allgemein angeordnet; 2) fie ἢ 
Geſetz der Natur zur geſetzlichen Stillung der fleiſchlichen Triebe; 3) das Bew 
bot ift wider die alten Canones und nur im hierarchiſchen Sntereffe eingefühn 
worden; 4) das eheliche Verhältniß ift dem Dienjte Gottes gewiß nicht binder] 
lid); 5) e8 beugt vielen fittlidhen Cfandalen vor: vgl. C. A. p. 22 sq. - 
Apol. p. 237: neque enim ignorant, quam pauci praestent castitatem, sed ᾿ 
praetexunt speciem religionis regno suo, cui prodesse coeli- 
batum putant. — Nos hance legem de coelibatu, quam defendunt adver- 
sarii, ideo non possumus approbare, quia cum iure divino et naturali pugost, { 
et ab ipsis canonibus conciliorum dissentit. Et constat, superstitiosam ¢ 
periculosam esse , parit enim infinita scandala, peccata et corruptelam publi: 
corum morum (ἐδ folgt nun die ausführliche Darlegung der oben angegebenen | 
@riinde). — p. 246 (est doctrina daemoniorum). — p. 248. 288. — Arb 
Smale. p. 334. — p. 355. — Cat. mai. p. 457. — @benfo die refot 
mirten Symbole: Gall. 24 (ἐδ werden verworfen die interdicta matrimonil). | 
— Helv. II. 29: numeramus — inter dogmata satanica illorum doctrinaD, 
qui matrimonium prohibent —. Execramur autem coelibatum immundot, 
libidines et fornicationes tectas et apertas hypocritarum simulantium 608’ 
tinentiam, cum omnium sint incontinentissimi. — Angl. 32. - Helv. 1.28. 
— Conf. Westmonast. 22, 7. — Decl. Thorun. 2, 13. — Natuͤrlich 
wird keinem, der das Cölibat zur unbehinderteren Ausübung δὲς τε ἰδ 
Pflichten glaubt ſich auferlegen zu müſſen, wenn er das donum continen- 
tiae Hat, dies verwehrt: vgl. Apol. p. 240. 246. — Helv. 11. 39. - 
Angl. 32. — 
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erechtigter Eheſcheidung dem unfduldigen Theile die Wiederverehe- 
lung augeftanden werden πιᾶῇε 5). Als berechtigte Scheidungsgründe 
berden aber auf Grund der beiligen Schrift nur der Ehebruch und 
Ke böswillige Berlaffung angefehen*); mit der Larheit des mobdernen 
Saheidungsproceffes haben alfo die reformatorifdhen Beftimmungen 
nichts gemein. Hierbei midge nod) befonders erwähnt werden, daß 
man vor gemifdten Ehen gwar warnt’), an und fiir fic) aber in 
Ker Confeffionsverfdhiedenheit feinen Grund zur Trennung ver Che 
ebſicte); ebenfo bildet die fogenannte geiftlide Verwandtſchaft 
fogl. §. 39) fein Chehindernip®), wohl aber nak altherfdmmlicen 
τ τ 


8) Art. Smale. p. 355: iniusta est traditio, quae prohibet coniugium 
innocenti post factum divortium. — 

ἡ Die Sulaffigteit der Eheſcheidung muß nad) der oben angefiihrten Stelle 
rt, Smale. p. 355 voraudgefept werden, obgleid) fid) in den Hauptſymbolen 
e genaueren Beftimmungen dariiber finden. Sedenfalls ift hier die nie ans 
tene Praxis vollgultige Autoritat; aber aud) dafiir, daß nur obige zwei 
idungsgründe gugelaffen wurden. Bon den Symbolen zweiten Ranges 
ient bie Erklärung ber Conf. Saxon. p. 80 Beadtung: de divortiis 
issime tenetar regula: peccare eos, qui vel adulterio vel desertione initium 
t distractionis et adulteri et adulterae, et desertores et desertrices con- 
amus voce docentium in ecclesiis et iudicum in consistoriis, et a ma- 
Petratibus severe puniuntur. Sed personae innocenti, cum re cognita pro- 
mtiatur esse libera, non prohibetur coniugium, ut Deum invocare et pie 
ἤγετο possit. — — Haec nostra consuetudo et cum veteri ecclesia congruit. 
Ind ber Conf. Westmonast. 24, 5. u. 6: si adulterium admittatur, licebit 
arti innocenti divortiam lege postulare ac obtinere, atque quidem post 
ietum divortium coniugio alteri sociari —. Quamvis ea sit hominis cor- 
tiptio, ut proclivis sit ad excogitandum argumenta, indebite illos, quos Deus 
énnubio iunxit, dissociandi, nihilominus tamen extra adulterium ac deser- 
lonem — sufficiens causa nulla esse potest coniugii vinculum dissolvendi. — 
Bal. aud) Conf. Wirtemb. p. 120.) 

3) Go wenigftens in gang beftimmten Uusdriiden die Conf. Westmonast. 
4, 3: in domino connubia inire debent Christiani; proinde quotquot religio- 
lem veram reformatamque profitentur, non debent infidelibus, papistis, aut 
Qfis guibuscunqgue idololatris connubio sociari; neque sane debent qui pii 
tant impari ingo copulari, coniugium cum illis contrahendo, qui aut impro- 
iitate vitae sunt notabiles, aut damnabiles tuentur haereses, — 

* F.C. p. 625: (e8 wird verworfen der Srrthum der Anabaptiften) 
quod coniugibus propter diversam religionem divortium facere, et cum 
wis persona, quae in religione non dissentiat, matrimonium contrahere 
Neeat. — Bal. aud Luthers Pred. vom ebeliden Leben (ed. Lips: XXII. 
p. 198). — 

% Art. Smale. p. 355: traditiones de cognatione spirituali sunt in- 


instep, a. 
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Beftimmungen die allzunahe Blutsverwandt(daft?). Die Bulaffigtet 
Der Civilehe wider(pridt der ganzen proteftantifden Unfdhauung vey 
der Idealität der chriftliden Che; εὖ wird daher in den Alteren Rir 
agenden die Nothwendigkeit der kirchlichen Cinfegnung wher 
vorausgefegt??), in einzelnen Gymbolen aud) ausdridlid) gefordert 15. 
Die Polygamie wird als unchriſtlich verworfen, die Wiederverehelidu 
aber jedem freigegeben?*). — ᾿ 

III) Die legte Oelung wird alé Sacrament von beiden evey 
geliſchen oe verworfen?). Un ihrer Stelle ift (in Der ute 


— 

10) Dafür zeugen lutheriſcherſeits die Kirchenagenden, reformirter 
Helv. I. 29: docemus contrahenda esse coniugia — non contra | 
prohibentes aliquot in coniugio gradus, ne incestae fiant nuptiae. — Conf; 
Westmonast. 24, 4: connubia intra consanguinitatis affinitatisque gradass 
in verbo Dei vetitos iniri non est licitaum. — 7 

11) Die Autoritét von Luthers Traubiidlein ift ja durch die anfange 
lide Unufrahme in den Katechismus und dads Concordienbud) felbft beinahe cea 













ſymboliſche. — 

12) Helv. Il. 29: coniugia — confirmentur publice in templo cum pre 
catione et benedictione. — Helv. 1. 28: coniugiam — ecclesia hortation@ 
solenni precationeque inaugurat et sancit. — (Nur in Holland ijt [εἰ αἰ 


Beit die kirchliche Cinfegnung nicht Ublid) geweſen.) — 

18) Helv. II. 29: damnamus polygamiam, et eos qui secundas dampens 
nuptias. — Giche dagegen das Gutadten über dic Doppelehe des Landgrafen 
von Heffen im Corp. Reform. II. p. 856: Diefes halten wir im Fall der 
Noth fiir recht, denn was vom ECheftand zugelaſſen im Geſetz Mofis, ijt nicht 
im Gvangelio verboten. Desgl. Melandthons Sdyveiben an Heinrich VUL 
von Cngland im Corp. Reform. II. p. 526: certum est polygamiss 
non esse prohibitam iure divino. Habuerunt multas coniuges Abraham, 
David et alii sancti viri, unde apparet polygamiam non esse contra ids 
divinum. — 

14) Apol. p. 201: fiehe oben I unter 1). — Helv. IL. 19: fiche oben 
δ. 98 unter 7). — ibid. 25: papisticam visitationem (aegrotorum) cum sis 
illa unctione extrema, diximus superius, nos non approbare, quod absurda 
habeat, et a scriptura canonica non approbetur. — Decl. Thorun. 11, l: 
fatemur apostolos unxisse aegrotos oleo, quo et corporalem sanitatem col / 
secuti sunt. Fatemur etiam Iacobi epistolam iubere, presbyteros ecclesiae ; 
ad aegrotos vocari, ut eos oleo ungant et pro iis orent ad sanitatem const 
quendam, — Negamus autem, cum desierit donum miraculose sanandi, ritum 
hunc unctionis amplius in ecclesia esse utilem; esse sacramentum novi test 
menti, a Christo institutum, vere ac proprie dictum. — Giehe aud) Cost 
Wiirtemb, p. 121 sg. — Conf. Saxon. p. 82. — Diefelben Grind, 
welche die Decl. Thorun. in obiger Stelle anführt, beftimmten aud Luther 
uber die Celung der Kranfen als Heiligen Gebraud nidt ganglid abſprechend 
zu urtheilen, nur ſollte ſie nicht als Sacrament betrachtet werden; vgl. Luthets 
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ζώει Rirdhe von jeher und allmählich aud in ber reformirten) 
te Kranfencommunion'’) üblich geworden. Dadurdh und durh 
ben dem Geiftlichen gur Pflicht zu machenden Krantenbefud wird 
WE Troftlide jenes Sacramentes hinreidend erfegt 5). — 

TV) Endlich verwerfen beide evangeliſche Rirchen aud die Pries 
erwethe als Sacrament!”), obwohl fie eine feierlihe Ordination 
des Geiftlidhen unter Handauflegung und Gebet ald altapoftolifaen 
L@ebraud in Ehren halten?®). Mur verfteht es fid) nach der Verwer⸗ 
»ſang ibres facramentirliden Charatters von fclbft, daß fie dem Orbdinirten 
feinen charucter indelebilis einpragt?®), alfo aud nun von einer eigents 
Ἰὼ Scheidung des Clerus und des Laienftandes nicht die Rede fein 


i. 


Blaubensbekenntniß (fiehe oben ὃ. 78): „Die Oelunge, fo man fie nad) dem 
Gangelio hielte, Mark. 6. und. Saf. 5, lieBe id) gehen; aber daß ein Sacra 
t dDaraus gu maden fei, ift nichts. — — alfo ware e8 wobl aud fein, 
daß man jum Kranfen ginge, betete und vermabhnete, und fo man daneben 
mit Dele wollt ibn beftreicen, foll frei fein, im Namen Gottes.“ — 

' 16) Bgl. 8. 100 unter 9). — 

16) Siehe die Stelle aus Luthers Glaubensbekenntniß unter 16). Es wird 
‘gmiigen, fiir eine Gache, die ἢ von felbft verfteht, nur nod) eine doppelte 
Mutoritdt aud) von reformirter Seite anjufiibren: Helv. 11. 25: nunquam 
mne convenit pastores ecclesiarum saluti sui gregis invigilare accuratius, 
gam in morbis et infirmitatibus. Visitent ergo mature aegrotantes, vocentur 
ten mature ab aegrotantibus, siquidem res ipsa postulaverit: consolentur 
aatem illos et in vera fide confirment, muniant denique contra perniciosas 
tatanae suggestiones: gnstituant item preces apud aegrotantem domesticas. — 
Decl. Thorun. 12, 1: fatemur — officium etiam hodie ministrorum ecclesiae 
exigere, ut aegrotos visitent, eosque tam praedicatione evangelii, quam ἢ 
dispensatione sacrae coenae consolentur, ac una cum ecclesia pro eorum sa- 
lute orent. — 

17) Die Belegftellen fiehe §.98 unter 7, gu denen nur nod hinzuzufügen 
it Decl. Thorun. 13, 2: negamus ordinem esse sacramentum novi testa- 
menti proprie dictum; ebendafelbft fiebe die Erklärung Melandthons Apol, 
p- 201, nad) welder er nicht abgeneigt iff, die Ordination in gewiffem Sinne 
alg Gacrament anjuerfennen. — 

16) Helv, 11. 18: qui electi sunt (ministri), ordinentur a senioribus cum 
orationibus publicis et impositione manuum. — Belg. 31: credimus ministros 
— debere — confirmari in muneribus suis per impositionem manuum eo ordine 
οἱ modo, qui nobis in verbo Dei praescribitur. — Decl. Thorun. 13, 1: 
mec quemquam, nisi — ad ministerium vocatum, et per ordinationem, seu 
manuum impositionem a presbyterio confirmatum, ministerium in ecclesia 
exercere jure posse. — 







1% Decl. Thorun. 13, 2: negamus ordinem — gratiam ex opere 
operato conferre et characterem in anima ordinati imprimere. — 
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fann®°). Die Ordination wird nur einmal voflgogen und bleibt 6 
fir alle geiftliden Grade gleid. Ebendeswegen ftehen fid) aud ale 
geiſtlichen Grade ihrer geifiliden Amtsbefugnif nad gleid), vorgtigh 
aud in der Hinfidht, daß jeder Geiſtliche das Recht hat, die Ordination: 
gültig gu vollgiehen®?), — Mur die anglifanifdhe Kirche weicht 
bierin von den übrigen evangeliſchen Kirden ab, indem fie drei ge 
lide Ordines (Diaconat, Priefterthunt und Epiécopat), jede mit beſtimm 
abgegrenzten Amtsbefugniſſen, ſtatuirt, für jede eine beſondere 
(Conſecration bei den Biſchöfen, Ordination bei den Prieſt 
und Diaconen) eintreten läßt, und nur den Biſchöfen das Recht ww 
Vollziehung der Ordination einradumt, alé welche, durch die Continuitht 
der Biſchöfe von den Apofteln her fortgelettet, die allein rechtmapige 
εἰ 22), — | . 
* H. £chre von dev Rirde. 
δ, 105. 
Begriff der Kirche. 

Vorbemerfung. Cs handelt ἢ) hier nicht um cine Definition 

der empirifden oder hiſtoriſchen Kirche („Erſcheinungskirche“), aud nist 











2%) Apol. p. 235: alia sunt discrimina ordinis sacerdotum et populi, 
sed non est obscurum, quid habeant consilii, cur hoc discrimen tantopere 
defendant. — Diefe nur beildufige Erwähnung der Apologie erhalt ihre Se 
gänzung durd) die grundſätzliche Verwerfung des fatholifdhen sacerdotium vor 
Seiten beider evangelifden Kirchen, wonad der Unterſchied des ‘Priefterftanded 
und Laienftandes von felbft fallt; ſiehe darüber das Avsführliche in der Lehre 
pon der Kirche 8. 107. — 

21) Art. Smalc. p. 352: liquet, hance potestatem (ecclesiasticam) iure 
divino communem esse omnibus, qui praesunt ecclesiis, sive vocentur pastores, 
sive presbyteri, sive episcopi. — Cum iure divino non sint diversi gradus 
episcopi et pastoris, manifestum est, ordinationem a pastore in sua ecclesia 
factam iure divino ratam esse. — Helv. II. 18: data est autem omnibus in 
ecclesia ministris una et aequalis potestas sive functio. — Belg. 31: omnes 
verbi Dei ministri — eandem habent omnes atque aequalem tum potestatem, 
tum autoritatem. — Das Ausfihrlicere hierüber fiehe ebenfalls unter der Lehre 
von der Kirche 8. 107. — 

22) Angl. 36: libellus de consecratione archiepiscoporum et episcop0 
rum, et de ordinatione presbyterorum et diaconorum editus nuper temporibus 
Eduardi sexti, et autoritate parlamenti illis ipsis temporibus confirmatus, 
omnia ad eiusmodi consecrationem et. ordinationem necessaria continet, et 
nihil habet quod ex se sit aut superstitiosum aut impium: itaque quicanqué 
iuxta ritus illius libri consecrati aut ordinati sunt — rite atque ordine atqué 
legitime statuimus esse et fore consecratos et ordinatos. — Giche aud) untet 
δ. 107. — 


*, ~ 
8. 105. Begriff der Kirche. | 455 


n eine Degriffsbeftimmung der idealen Kirche, welder die hiftorifde 
Krebt, fondern lediglich um den Begriff derjenigen Kirche, welche 
egenftand des Glaubens und deswegen integrirender Beftandtheil der 
Blaubens-)Befenntuiffe ift. Beftimmter ausgedriidt: wir haben es bier 
rit einem Glaubensartifel gu thuen, welder auéfagt, wads von jedem 
ber Die Kirche geglaubt werden foll; denn wenn wir mit dem apofto- 
fen Symbolum befennen ,,credo sanctam ecclesiam“, fo fann 
mbei weder an die hiſtoriſche, nod an die ideale Kirche, fondern nur 
am die Kirche ἐνώπιον τοὺ κυρίου, weldhe Chriftus als die feine aner⸗ 
vant, gedacht werden. Die Definition, die wir gu erwarten haben, iſt 
fo eine Dogmatifde’). Weil man died nicht beadtet hat, ift neuer: 
ings von den verſchiedenſten Seiten der fymbolifden Begriffabeftim- 
mung der Kirche mance Unbill zugefügt worden. Wir meinen υἱεῖ 
mebr, daß es bid jegt nod) Niemandem gelungen ift, eine gentigendere 
Segriffsbeftimmung von der Kirche gu geben, als die Reformatoren 
Wider evangelifcden Kirchen in wefentlidem Cinflang mit einander auf— 
ΜΠ haben. — 

Die Kirche ift nad den Belenntniffen beider evangeliſchen Kirchen : 
ie Gemeinfdhaft der Glaubigen, in welder das Evangelium 
auter verflindigt und die Sacramente τεῦ verwaltet wer— 
en. Gie ift alfo vornebmlich eine innere (spiritualis) Gemein- 
haft des Glaubens und heiligen Geijtes in den Herzen, welche jedod 
ud Gupere Kennzeichen (uotas externas) hat, woran fie erfannt 
erden fan, nämlich die reine Lehre des Evangelii und die cinfebungs- 
emape Berwaltung der Gacramente*). Damit [01 jedod nidt dte 


1) RNeuerdings Hat dies Winer in feinen beiden Programmen de sym- 
wlica definitione ecclesiae (Lips. 1852. 53) den Gegnern des fymbolifden 
tirdhenbegriffed wieder in das Gedadtnig gerufen. — Bgl. Cat. mai. p. 499. 
-— Bon der jzablreiden bhierher gehorigen Literatur ermabnen wir nur αἱ 
ie neuefte Schrift: Hanfen, luther. u. reform. Kirchenlehre von der Kirde. 
otha. 1855. — 

ἢ C. A. p. 11: est ecclesia congregatio sanctorum, in qua 
ivangelium recte docetur et recte administrantur sacramenta. 
- Apol. p. 144: ecclesia non est tantum societas externarum rerum ac 
ritaum, sicut aliae politiae, sed principaliter est societas fidei et sp. 8. 
in cordibus, quae tamen habet externas notas, ut agnosci possit, videli- 
eet puram evangelii doctrinam et administrationem sacramentorum consenta- 
neam evangelio Christi. — Quare illi, in quibus nihil ayit Christus, non sunt 
membra Christi. — p. 145: et videtur additum, quod sequitur, sanctorum 
communio, ut exponeretur, quid significet ecclesia, nempe congregationem 
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Moͤglichkeit ausgefdloffen werden, daß aud Gottlofe und Heudler 
(mali et hypocritae) Ddiefer Kirche auf Erden beigemifdt ſeien, welche 


sanctorum, qui habent inter se societatem eiusdem evangelii, seu doctrinae, 
et eiusdem spiritus sancti, qui corda eorum renovat, sanctificat et gubernst 
— p. 149: Lyra testatur: ecclesia consistit in illis personis, in quibus est 
notitia vera et confessio fidei et veritatis. — p. 150: ecclesia est — congre- 
gatio sanctorum, qui vere credunt evangelio Christi, et habent spiritum 
sanctum. — Cat. mai. p. 499: credo, in terris esse quendam sanctorem 
congregatiunculam et communionem ex mere sanctis hominihus coactam suk 
uno capite Christo, per spiritum sanctum convocatam, in una fide, codem 
sensu et sententia, multiplicibus dotibus exornatam, in amore tamen unati- 
mem, et per omnia concordem, sine sectis et schismatibus. — Bgl. aud 
Luther. Opp. (ed. Walch) XIV. p. 581: Die wabrbaftige — Stirce, in 
welder reine chriftlidke Lehre gepredigt wird und echter Braud) ift der Sacre 
mente Iaut der Einſetzung Chriſti. — II. p. 1180; XVIII. p. 1222, — 
Ebenſo die reformirten Eymbole von Anfang an: Tetrapol. 15: ecclesis 
Christi — est eorum societas, qui Christo nomen dederunt, fideique eius se 
totos commiserunt. — Basi]. 5, 11. — Helv. 1. 15. — Gall. 27: affir 
mamus ex Dei verbo, ecclesiam esse fidelium coetum, qui in verbo Dd 
sequendo et pura religione colenda consentiunt, in qua etiam quotidie profi- 
ciunt etc. Minime tamen infitiamur, quin fidelibus hypocritae et reprobi 
multi sint permixti, sed quorum malitia ecclesiae nomen delere non possit. 
— Belg. 27: credimus unicam ecclesiam catholicam seu universalem, qua 
est congregatio sancta seu coetus omnium vere fidelium christianorum, qui 
totam suam salutem in uno Iesu Christo expectant, sanguine ipsius abluti et 
per spiritum eius sanctificati atque obsignati. — 29: notae, quibus vera ec- 
clesia a falsa discernitur, hae sunt: si ecclesia utatur pura evangelii praedi- 
catione, et sincera sacramentorum administratione, secundum Christi institu- 
tionem, si disciplina ecclesiastica recte utatur ad corrigenda vitia, si deni- 
que, ut uno verbo cuncta complectamur, ad normam verbi Dei omnia exigat, 
et quaecunque huic adversantur, repudiet, Christumque unicum caput agnos- 
cat. Hisce notis certum est, veram ecclesiam dignosci posse. — Ang]. 19: 
ecclesia Christi visibilis est coetus fidelium, in quo verbum Dei purum prae- 
dicatur et sacramenta, quoad ea quac necessario exiguntur, iuxta Christi 
institutum recte administrantur. — Scot. 16: unam ecclesiam constanter 
credimus, id est, societatem et multitudinem hominum a Deo electorum 
(mit Rucfiht auf das Pradeftinationsdogma find allerdings sancti oder fideles 
und electi identijd)), qui illum recte per veram fidem in Iesum Christam co- 
lunt et amplectuntur, qui eiusdem ecclesiae solus est caput, quae etiam est 
corpus et sponsa Christi Iesu.— 18: notas ergo verae ecclesiae Dei credi- 
mus —, primum et antea omnia, veram praedicationem verbi Dei. — Deinde 
recta sacramentorum 1688 Christi administratio. — Postremo loco est disciplins 
ecclesiastica recte administrata. — Ubicunque praedictae hae notae viden- 
tur, et tempore aliquo continuantur, etsi numerus duo vel tres non excedat, 
illic procul dubio esse ecclesiam Christi. — 25: quanquam Dei verbuo 
vere pracdicatum, et sacramenta recte administrata, atque disciplina se 
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adeß alé nur in duferlider, nomineller Berbindung mit ver 
Rirche fichend gu betradten find, und dedmegen ebenfomenig den Be: 
griff der Kirche mit ausmaden, als ihn aufheben®). Die Symbole 
etfidren ſelbſt (Apol. p. 145. — Helv. II. 17), daß fie mit diefer 
Definition die altfymbolifde (communio sanctornm) des symbol. Apost. 
haben adoptiren wollen. Demgemäß meinen fie aud) unter den sanctis 
wiht die, welche bereits zu vollfommener Geredhtigfeit gelangt, obne 
Matel und Fehl find (denn [0 wiirde es ſchließlich gar feine Kirche auf 
Erden geben: Calvin. inst, 4, 1. 17), aud nicht einmal die, welche 





e@ndum Dei verbum in executione missa, certa sint et indubitata verae ec- 
tesiae signa, non tamen propterca singulas talium societatum personas, electa 
«se Christi membra arbitramur. — Helv. II. 17: oportet semper fuisse, esse 
et futuram esse ecclesiam, id est e mundo evocatnm vel collectum coetum 
fdelium , sanctorum inquam omnium communionem, eorum videlicet, qui 
Deum verum in Christo servatore per verbum et spiritum sanctum vere cog- 
Koscunt et rite eblunt, deniqaue omnibus bonis per Christum gratuito oblatis 


fide participant. — — Illam docemus veram esse ecclesiam, in qua signa 
Yel notae inveniuntur ecclesiae verae, imprimis vero verbi divini legitima 
Yel sincera praedicatio. — Decl. Thorun. 15, 1. — 


8 C. A. p. 11: quanquam ecclesia proprie sit congregatio sanctorum, 
@ vere credentium; tamen, cum in hac vita multi hypocritae et mali 
admixti sint, etc. — Apol. p. 144: et addiderunt longam declamationem, 
quod mali non sint ab ecclesia segregandi. — Nos ob hanc ipsam causam 
adiecimus octavum articnlum, ne quis existimaret, nos segregare malos et 
liypocritas ab externa societate ecclesiae. — Concedimus, quod hypocritae 
et mali in hac vita sint admixti ecclesiae et sint membra ecclesiae secundum 
externam societatem signorum ecclesiae, hoc est, verbi, professionis et sacra- 
mentorum, praesertim si non sint excommunicati. — p. 146: malos nomine 
tantum in ecclesia esse non re, bonos vero re et nomine. — Quanquam igi- 
tar hypocritae et mali sint socii huius verae ecclesiae secundum externos 
Titus, tamen cum definitur ecclesia, necesse est, eam definiri, 
quae est vivum corpus Christi. — p. 147. 148. 149. 150. — Luther. 
Opp. VI. p. 2398. — Ebenſo die reformirten Eymbole: Tetrapol. 15: 
ad finem usque mundi (ecclesiae) admixti erunt, qui fidem Christi simulant, 
non vere habent. Id dominus abunde docuit parabola zizaniorum. — Gall. 
27: fiehe oben unter 7). — Belg. 29: nequaquam de hypocritarum coetu 
none loquimur, qui bonis in ecclesia sunt permisti, et simul hoc ecclesiae 
titulo sunt tecti, sed ad ecclesiam proprie non pertineant, licet in ea corpore 
Praesentes sint. — Hely. II. 17: non omnes qui numerantur in ecclesia, 
sancti et viva atque vera sunt ecclesiae membra. Sunt enim hypocritae 
miti —. Et tamen dum hi simulant pietatem, licet ex ecclesia non sint, 
tumerantar tamen in ecclesia. -- Scot. 25: agnoscimus — quod reprobi pos- 
fn iungi coetibus electorum, et cum illis in externis verbi et sacramento- 
mm heneficiis possunt communicare. — Decl. Thorun. 15, 2. — 
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ſich relaliv durch ihre εἰς Vollkommenheit auszeichnen, ſondern 


gemäß dem neuteſtamentlichen Sprachgebrauch die, welche die Gnade 


Gottes in Chriſto im Glauben ergriffen haben: die wahrhaft Glaͤu⸗ 
bigen, Gerechtfertigten, Wiedergebornen*) [wie Luther >) ſagt: die Kirche 


iſt heilig um des Glaubens willen an den Herrn Jeſum, — an ihr 


ſelbſt ift fie nicht rein], ſei es nun, daß dieſe bereits im Glauben es 
ſtarkt oder aud) nur erſt Anfänger im Glauben find’); denn mit dem 
erjten Sdritt, den man im Glauben thut, tritt man aud in die Zahl 
der sancti, der Gottgeweihten, ein und wird ein Glied am Leibe Chriftt: 
oder der Kirche. Dic Glieder diefer Kirche find daher überall da, wo 


ἐᾷ ſolche Glaubige giebt, ὃ. ἢ. über den ganzen Erdkreis verbreitet 


4) Cat. mai. p. 501: iam enim tantum ex dimidio puri ac sancti sumus. 
— Giehe oben 8. 94 unter 11). — Daher anftatt congregatio sanctorum {eft 
hdufig congregatio fidelium et vere credeutium: C. A. p. 11. — Apok 
p. 148. 150. — Art. Smale. p. 385. — Gall. 27, — Belg. 27. — Angl 
19. — Helv. II. 17. 

5) Opp. V. p. 538. — 

6) Apol. p. 148: neque vero somniamus nos Platonicam civitatem, u 
quidam impie cavillantur, sed dicimus existere hanc ecclesiam, videlicet vere 
credentes ac iustos, sparsos per totum orbem. Et addimus notas, pu- 
tam doctrinam evangelii et sacramenta. Et haec ecclesia proprie est columna 
veritatis. Retinet enim purum evangelium et, ut Paulus inquit, fundamentun, 
hoc est, veram Christi cognitionem et fidem, etsi sunt in his etiam mult 
imbecilles, qui supra fundamentum aedificant stipulas perituras, hoc est, quas- 
dam inutiles opiniones, quae tamen, quia non evertunt fundamentum, tum 
condonantur illis tum etiam emendantur. — Decl. Thorun. 15, 6: interes 
non diffitemur, inter has ipsas ecclesias varios esse puritatis et perfectionts 
gradus, nec statim desinere esse veram Christi ecclesiam, si quae non per 
omnia — pura sit, — modo interim fidei et cultus doctrinam et praxin fun- 
damentalem et salvificam retineat, et christianae ac fraternae cum aliis ec- 
clesiis caritatis vinculum non plane dissolvat. Belg. 29: minime ita est 
intelligendum, quasi nulla amplius in illis (se. membris ecclesiae) sit intirm- 
tas, sed quod adversus eam per omne vitae tempus virtute spiritus pugneut, 
confugientes semper ad sanguinem, mortem, passionem et obedientiam do- 
mini nostri Iesu Christi, in quo solo remissionem peccatorum suorum habent, 
per fidem in ipsum. — Helv. IJ. 17: non ita arcte includimus ecclesiam, ut 
omnes illos extra ecclesiam esse doceamus, — in quibus aliquando deficit 
fides, non tamen penitus exstinguitur aut prorsus desinit, vel in quibus infir- 
mitatis vitia atque errores inveniuntur. Scimus enim — quales apostoloru 
temporibus fuerint Galatarum et Corinthiorum ecclesiae, in quibus multa et 
gravia accusat apostolus scelera et tamen nuncupat easdem sanctas Christi 
ecclesias, — gl..aud) Luther. opp. I. p. 215. — Melanchth, ἰοὺ 
p. 393. 367. — 


a_— «2 
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sparsi per totum orbem’)], aber nicht zerſtreut (dissipati), verbin- 
bungéloé, fondern vielmebr (vermige der in der Natur des mahren 
Baubens liegenden, zur Vereinigung mit Gleichgefinnten hindrangenden 
Kraft) durch bas Gemeinbewuftfein deffelben Glaubens, deffelben Geiftes 
und Derfelben Gacramente fic) in wirflider, obwobl nur geiftiger Ῥεῖ: 
bindung mit allen wabhrhaft Glaiubigen fiiblend und in diefer Hinficdt 
tine wirflide Gemeinſchaft“ bifdend. Diefes Merkmal der Gemein- 
fdaft ift dem Begriffe der Kirche wefentlid), weil die sancti nidt an 
ſih, fondern eben nur infofern, als fie fic in diefer Gemeinfcdaft 
. fiblen (was gewiffermagen εὐ der Priifftein ift, dag fie wahre sancti 
F fd), lieder der gu definirenden Kirdye find. Trog diefes rein inner: 
F Hiden Wefens der Kirchengemeinſchaft hat fie dod) auch gewiffe äußere 
| idheinungsformen, notas externas, an denen fie erfannt werden 
nn, und welde jedesmal gum Berweife dienen, vb cine Kirde da fei 
* nichte). Da nämlich der wahre Glaube, welcher das Band der 
——— iſt, nach der täglichen Nahrung aus Gotteswort, und der 
hetigen Kräftigung durch die Gacramente fic) ebenſoſehr ſehnt, als 
Δ ihrer zu ſeinem Beſtande bedarf (Gall. 27: ut qui quotidiano 
progressu et profectu indigeant, quos etiam, quantuncunque promo- 
veant, oporteat tamen assidue ad remissionem peccatorum confugere), 
fo wird εὖ nirgends wahrhaft Glaubige vder Glicder jener geiftigen 
Gemeinſchaft geben, bei welden nicht die Bredigt des lauteren Evan— 





) Apol. p. 146: articulus ille in symbolo — catholicam ecclesiam dicit, 
ne intclligainus ecclesiam esse politiam externam certarum gentium; sed magis 
homines sparsos per totum orbem, qui de evangelio consentiunt, et 
hsbent eundem Christum, eundem spiritum sanctum, et eadem sacramenta, 
sive habeant easdem traditiones humanas, sive dissimiles. — p. 148: fiehe oben 
unter 5). — Belg. 27: haec ecclesia sancta nullo est aut certo loco sita et 
crcumscripta aut ullis certis ac singularibus personis adstricta aut alligata, sed 
per omnem orbem terrarum sparsa atque diffusa, quamvis animo ac volun- 
tate im uno eodemuue spiritu, virtute fidei, tota sit simul coniuncta et unita. 
— Bgl. aud) Luther. opp. II. p. 626; IV. p. 1813; VIII. p. 488; XX. 
P 1381. — 

* Apol. p. 144: [fiehe unter 3)]. — p. 148: [fiebe unter 9]. — Belg. 
%. — Scot. 18. — Helv. II. 17: ſſämmtlich unter 2] — Bal. aud 
Lather. opp. VI. p. 44; XI. p. 1124. 1370; XVIII. p. 1221. Melanchth. 
be, p. 363. — (δ ift bezeichnend, daf dic Scot. und Belg. in obigen 
Stellen außer den zwei gemeinfdaftlidben notis, noch als drittes Kennzeichen die 
lisciplina ecclesiastica recte administrata hingufligt; es erflart fic 
died aus ihrer ftrengeren Anſicht von der Kirchenzucht überhaupt: val. den 
nachſten 8. — 
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geliums und die BVerwaltung der Gacramente im Schwange ginger, 
alfo daß wir in der Predigt und in den Gacramenten um fo wit 
fommenere notae externae der Kirche haben, als ihr cigentlichftes 
Wefen, der Glaube im Herzen, nur Gott, nicht den Menſchen wabr 
nebmbar ijt’), Darauf ift εὖ aud) gu begiehen, dag die Apol. p. 144 
fagt, die Kirche ſei „fürnehmlich“ (principaliter) eine Gemeinſchaft des 
Glaubens und Geifted, weil fie eben das Borbandenfein der notae 
externae im Ginne bat. Diefe Behauptung wird aud) nidt dadurd 
entfraftet, dag, da es nicht möglich ift, den Mißbrauch der notae ex- 
ternae zu verbliten?®), ἐδ den Anfdein gewinnt, als fonnten méglider 
weife nur mali et hypocritae cine Kirdengemeinfcaft bilden, die πα 
der notac externae willen, welde fie zur Schau tragen, nad dieſer 
Begriffsbeftimmung als wahre Rirdhengemeinfdhaft angefehen werden 
müßten. Denn, wenngleid fid) die Symbole nicht verbergen, dab off 
die Zahl der mali et hypocritae aud an einem Orte, wo dad Bott 
Gottes im Sdwange gebhet, überwiegend ift, fo halten fie doch a prion 
[ an der Zuverſicht, daß dafelbft wenigſtens auch cinige Kinder Gotted 
fein miiffen, weil ec ja dod) gewiß feine Gnadenmittel nicht dabir 
ſchicken würde, wenn es nicht dafelbft aud) Geelen flix ihn gu gewinnen 
gabe't). Es iſt daber and nicht ndthig, den Sak, um ihm durdy 


®) Helv. I. 15: haec ecclesia — quum solius sit Dei oculis nota, exter- 
nis tamen quibusdam ritibus, ab ipso Christo institutis, et verbi Dei velut 
publica legitimaque disciplina, non solum cernitur, cognosciturque, sed ita 
constituitur, ut in hance sine his nemo (nisi singulari Dei privilegio) cen- 
seatur. — 

10) Luther. opp: Il. p. 561: die Kirche fann es nicht verbiten ode 
webren, daß nicht in ihrer Verſammlung Heudhler, ὃ. i. falſche Brüder fen 
follten. — 

11) Luther. opp. XVIII. p. 1795: Taufe, Brod und allermeit 
das Evangelium, Ddiefe drei find der Chriften Lofung und Wahrzeicen. 
Wo du diefe fieheft in Schwange gehen, fei gleich wo und bei wem εὖ roll, 
zweifele nicht, es fet eine Kirche da. — p. 1222: mo die Taufe und Evang. 
ift, da foll Niemand zweifeln, es find Heilige da und ſolltens gleich eitel Ain 
der in der Wiegen fein. — V. p. 1413: two man dad Predigtamt des Cvang: 
hat und halt, dad ift gewißlich die chriſtl. Kirche und das Reich Chrifti, wie 
gering oder wenig fold Hauflein aud iſt. — Calvin. inst. 4, 1, 9: ubicu- 
que Dei verbum sincere praedicari atque audiri, ubi sacramenta ex Christi 
instituto administrari videmus, illic aliquam esse Dei ecclesiam nullo mod 
ambigendum est: quando eius promissio fallere non potest Mt. 18. 20. - 
10: ubi reverenter auditur evangelii praedicatio neque sacramenta negliguntur, 
illic pro eo tempore neque fallax neque ambigua ecclesiae apparet facies. π΄ 
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yingige Gültigkeit gu verſchaffen, umgufehren: dag iiberall, wo die 
mabre Kirche fei, aud jene notae externae vorhanden feien; fondern 
es ſteht ungweifelbaft feft, dag uberall, wo jene notae externae find, 
daſelbſt auch die wahre Kirche Chrifti ijt. Dag ibr mali et hypocritae 
beigemifdt find, fann ihr wahres Wefen nicht alteriren, denn fie ftehen 
in nur duferlider BVerbindung mit ibr. Sie aber aud von Ddiefer 
aͤußeren Gemeinfdaft ausfdlieBen gu wollen, τοῦτος ebenfo nachtbeilig 
als voreilig fein?*), weil es möglich und darum Pflicht der Kirche ift, 
dieſelben gu wirfliden und wahren Gliedern der Kirde heranjubilden. 
Das ift eben der Charafter der Kirche Chrife auf Erden und ibr 
urfundlides Bild: eine Gaat, welde aud Unfraut neben dem BWaizen 
drdgt?*); dad Unfraut ift allerdings fein conftitutives Merkmal der 
Riche, aber erfabrungsmagig wird fie nidt gefunden obne daffelbe, 
und fo bleibt nichts brig, als mit den Symbolen gu fagen, dap mit 
ver Kirche allerdings aud) mali et hypocritae in duperlider Berbin- 
bung fteben, dag diefelben aber, alg todte Glieder am Lethe Chrijti*s), 
nicht in den Begriff derfelben gehdren. Dag die Gymbole diefe (ὅτε 
fabrungsthatfache nicht unbeadytet laffen, zeigt eben, dap fie nicht ein 
Bhantafiebild von Rirde?*), fondern die Kirde Chrifti, wie fie auf 


— — 





12: quod dicimus purum verbi ministerium et purum in celebrandis sacra- 
Mentis ritum idoneum esse pignus et arrhabonem, ut tuto possimus societa- 
tem, in qua utrumque exstiterit, pro ecclesia amplexari, usque eo valet, ut 
husquam abiicienda sit quamdiu in illis perstiterit, etiamsi multis alioquin vi- 
tis scateat. — 

12) Helv. II. 17: maxime cavere oportet, ne ante tempus iudicemus, et 
exeludere abiicereque, aut excindere conemur eos, quos dominus excludi ab- 
licique non Vult, aut quos sine iactura ecclesiae separare non possumus. — 
Bgl. Luther. opp. VII. p. 304: wenn wir fein Untraut leiden wollen, [0 wiirde 
aud feine Kirche jein. — Dieſe Meinung ijt die einfaltigfte und ächteſte, finte- 
mal ſichs in der That und Wahrheit alſo verhalt, dag die Kirche ohne Böſe 
hit fein fann. — XIII. p. 439. — 

18) Matth. 13, 38.— Apol. p.147.— Helv. 11. 17. — Tetrapol. 15. 
~ Scot. 25. — 

14) Apol, p. 145: illi, in quibus nihil agit Christus, non sunt mem- 
bra Christi. Idque fatentur adversarii, malos esse mortua membra ec- 
clesiae. — | 

18) Apol. p. 148: ſiehe unter 6). — Conf. Saxon. p. 316: non de 
ecclesia tanquam de idea Platonica loquimur, sed ecclesiam monstramus, 
quae conspici et exaudiri potest. — Melanchth. loc. p. 344: non de idea 
Platonica , sed de visibili ecclesia loquuntur, in qua sonat vox evangelii et 
in qua ministerium evangelii conspicitur. — 
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Erden wirklich exiſtirt, bei ihrer Definition fic) vorgeſtellt haben: die 
Kirche, welche Chriſtus zu ſtiften auf Erden kam, geſtiftet hat, als die 
Seine anerfennt, und als ihr Haupt unter ſeiner Leitung ihrem Ideale 
δὲ und immerdar zuführt e). Bon diefer Kirche haben fie ihr Be 
kenntniß ablegen wollen, welde fie fei und wo fie fet bier auf Crdea, 
auj dap jeder fie gu finden wiffe und nicht in Serthum gelaffen were, 
ob er der wahren Kirche Chriſti angehdre oder in einen Verein gerather ὁ 
fei, dex nur falfchlid fic den Namen Chriftt angemagpt habe). — 
Neben diefer Dogmatifdhen Begriffsbeftimmung der Rirche wirr α΄ 
allerdings “nicht blos erlaubt, fondern fogar nothwendig fein, aud) vem 
ibver zeitlichen Crfheinuugsform gu reden, wie fie alé orger 
nifirter Verein?) aller derer, die durch die Taufe aufgenommen und 
nicht wieder excommunicitt worden find, dem Staate und andern Be 
noſſenſchaften gegentiber eine felbftftandige Stellung einnimmt; jedoch 
feben wir bald, daß died mehr eine Frage ded Kirdyenredyted alé ded 
Befenntniffes ift, die Symbole alfo feinen Grund Hatten, fic) auf eine 
weitere Erklärung in diefer Hinficht eingulaffen; wenn fie es demohnen 
achtet thuen, jo gefdieht dies deswegen, weil Die äußere Berantafurng 
zur Bekenntnißaufſtellung meift aud) eine politifde Ceite hatte. Wes 
fic) in dieſer Dinficht von grundfagliden Beſtimmungen Wher die innere 
und dupere Organifation der Kirche in ‘Den Symbolen findet, wird in 
dem nächſten Paragraphen zur Sprade fommen. — Cine Frage, de 
fic) an jene dogmatiſche Begriffebeftimmung der Kirche anſchließt, if 
Die von den nachreformatoriſchen Dogmatifern υἱο αὐ angeregte: ob 
nun jene Kirche eine fidtbare oder unſichtbare genannt werden 
folle. Sn den Llutherifhen Symbolen kommt feine von beiden 
Bezeichnungen vor, und man hat fie abfidtlid), um Mißverſtändniſſen 
oder Mipdeutungen vorzubeugen, vermieden; wohl aber finden fie fid 


ee ——— 


16) Scot. 16. — Helv. 11. 17. — 

17) Bgl. nod) Scot. 18: imprimis necesse est, ut vera ecclesia ab. 
eiusmodi sordidis synagogis, perspicuis et perfectis notis discernatar, πὲ 
decepti, ad nostram damnationem, falsam pro vera, recipiamus et amplec- 
tamur. — 

18) Decl, Thorun. 15, 3: universalis igitur ecclesia est coetus fideliom 
omnium, toto terrarum orbe dispersorum, qui omnes sunt et manent und 
catholica ecclesia —, quamvis nullo communi externo in terris regimine 80" 
cientur —. Particulares autem ecclesiae sunt, quae etiam externo regimine 
ecclesiastico, eiusdem urbis aut populi ad communionem sanctorum ordinateD 
coniunctae sunt, — | 
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L den Privatidriften Luthers un? Melandthons, fo wie in den 
eformirten Symbolen. Cie alle ftimmen darin tiberein, Dag unter 
erſchiedenen Borausfepungen ebenſo ridtig die eine mie die andere 
bezeichnung gebraucht werden könne. Wolle man ſie eine ſichtbare 
(visibilis) nennen'*), fo habe man dazu dad vollſtändigſte Recht, weil 
fit (τοῦ der Unſichtbarkeit ihres cigentliden BWefens (des cinigenden 
Giaubens im Herzen) dod) ſtets aud) von notis externis, nämlich der 
‘Bredigt bed Evangeliums und der Verwaltung der Cacramente, be- 
qkitet fei, in Folge deffen man fie ftets erfennen und fagen könne, 
‘her oder da fei fie. Wolle man aber jene JInnerlichkeit betonen, jo 
habe man ebenfalld aud Recht, wenn man fie cine unfidtbare 
(avisibilis) Kirche nenne*°), da fie, als eine geiftige (spiritualis) auf 





19) Luther. opp. XIV. p. 581: Niemand denfe, die Rirdhe fei unſichtbar, 
tin jeder möge ſich ſelbſt gu einer befondern Kirche maden, möge ibm Cpinio- 
#8 und Phantafien didten, die ihm wobhlgefallen. Das taugt nidts, fondern 
bu follft wiffen, daß Gottes Wille ift, dag man fic) gu ſeiner Berjammiung 
balte und daß folde Berjammlung fidtbar ijt, welche Du mit Augen und 
Doren erfennen fannft. Und dieſe ijt die wahrhaftige, fichtbare Kirche, in wel— 
ber reine driftlide Lehre gepredigt wird und ddter Braud ijt der Sacramente. 
Melanchth. loc. p. 344: non alibi se patefecit Deus nisi in ecclesia visi - 
vili, in qua sola sonat vox evangelii, nec aliam fingamus ecclesiam invisi- 
bilem et mutam hominam in hac vita tamen viventium. — vgl. p. 343. 345. 
357. — Helv. I. 15: quae (ecclesia) cum solius sit Dei oculis nota, exter- 
nis tamen quibusdam ritibus ab ipso Christo institutis et verbo Dei velut 
publica legitimaque disciplina non solum cernitur cognosciturque etc. — 
Angl, 19: fiebe unter 3). — Tetrapol. 15: haec (ecclesia) quanquam id, 
unde habet qnod vere ecclesia Christi sit, nempe fides in Christum, videri 
Dequeat, ipsa videri tamen planeque ex fructibus cognosci potest. IIorum 
fracmom praecipui sunt animosa veritatis confessio, sincera omnibusque 
exposita dilectio et fortis rerum omnium prae Christo contemtus, quae utiqne 
abesse nequeunt, ubi evangelium sacramentaque eius pure obtinent. — 

39. Luther. opp. XVIII. p. 1221: ἐδ ijt flar, dag die Hl. Kirche in εἰς 
nem Glauben verſammlet, geiftlid) und nidt leiblid. Denn was man glaubet, 
MS ift nicht leiblich nod ſichtiglich — — Miemand fichet, wer Heilig vder 
gläubig fei. Die Beiden, dabei man duferlid) merfen fann, wo dicfelbe Kirche 
in der Welt fei, find die Taufe, Gacrament und das Gvangelium. — XI. 
P 1179: wenn du fragt, wo die Hirde jei, fo fieht man fie nirgends. 
Ran muß aber auf die duperliche Geftalt nicht feben, fondern auf dad Wort, auf 
be Taufe, und da muß man die Kitde fuden, wo die hl. Sacramente recht und 
volllömmlich gereid)t werden, wo Zuhörer, Lehrer und Bekenner des Worts find. — 
Helv, 11. 17: ecclesia invisibilis appellari potest, non quod homines sint 
lnvisibiles, cx quibus ecclesia colligitur, sed quod oculis nostris absconsa, 
Deo autem soli nota iudicium humanum saepe subterfugiat. — Scot. 16: 


464 Proteftantijde Kirche. 


den Glauben bhegriindete Societät, jelbft niemals gefehen, fondern iu 
aus ihren duferen Merfmalen auf ibr Vorhandenfein geſchloſſen werdes 
könne. Je mehr nun int Laufe ded Streites die fatholifde Kirche dad 
Merfmal der wahren Kirche in der Sichtbarkeit derfelben fuchte, δεν 
mehr wurden die proteftantifden Gegner getrieben, das Merfmal der 
Unfidtbarfeit hervorguheben, und fo ift ed gefommen, daß man gemeine 
hin den RKatholicigmus ale Inhaber des Dogmas von der fidtbaren, 
den Proteftantismus als Berfechter des Dogmas von der unſichtbaren 
Hirde anzuſehen pflegt. — . 

Der in obiger Weiſe definirten Kirche vindiciren nun aud we. 
Vroteftanten die altchriftliden Bradicate der Heiligheit, Cinbeit, Apo 
ftulicitat, Ratholicitat und Wabhrhaftigfeit, und fprechen diefelben gleids 
zeitig der fatholifden ſichtbaren, fo wie überhaupt jeder empiriſchen 
Erſcheinungskirche ab2'), ohne natürlich gu leugnen, dab die eine meh 
alg die andere an jene Pradicate hinanreiche, was jie ſelbſtverſtändlich 
in höchſter Potenz von der eignen proteſtantiſchen Kirche behaupter. 
Wenn fie aber jene Pradicate auf die von ihnen Ddefinirte Kirche be 
ziehen, fo thuen fie e8 dod) noc in einem etwas anderm Ginne, alé 
weldjen die katholiſche Kirche ihnen unterlegt. Die Kirche ijt sancts, 
nicht wegen irgendwelcher äußeren Heiligheit, fondern weil fie aué 
joldjen befteht, die dDurd) das Heilige Wort Gottes und die hHeiligen 
Sacramente tm Glauben nad) der Heiligung tracdten?*); fie ijt una, 


haec ecclesia est invisibilis, soli Deo nota, qui solus novit, quos elegit 
— Bgl. aud) Zwingli. expos. fid. 10: credimus — ecclesiam esse aut 
visibilem aut invisibilem. — De ista (invisibili) sunt quotquot per πὶ’ 
versum orbem credunt. Vocatur autem invisibilis (ecclesia) non quasi 
qui credunt sint invisibiles, sed quod humanis oculis non patet, quinal 
credant, sunt enim fideles soli Deo et sibi perspecti. Visibilis autem 
ecclesia est — quotquot per universum orbem Christo nomen dederunt. — 

21) Bal. Decl. Thorun. 15, 8: etsi universali toto orbe ecclesiaé 
unquam accidisse, aut accidere posse pernegamus, ut 8 salvifica fide et eulta 
tota deficiat, tamen nulli particulari, quaecunque tandem illa sit, tale pre 
aliis privilegium a Christo datum agnoscimus, ut in fide nunquam possit er- 
rare aut deficere. — 

22) C. A. p. 11. — Apol. 145: articulus ia symbolo (apostolico) iubet 
nos credere, quod sit sancta catholica ecclesia. — Art. Smale. p. 333: 
eredo sanctam ecclesiam catholicam sive christianam. Haec sanctitas 0° 
consistit in amiculo linteo, insigni verticali, veste talari, et aliis ipsorum ce- 
remoniis contra sacram scripturam excogitatis, sed in verbo Dei et vers 
fide. — Cat. mai. p. 498: sanctam Christianorum ecclesiam, communionen 
sanctorum fides nominat. — Sanctorum communio, hoc est, eiusmodi cou- 
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Wht wegen der durdgdngigen Uebercinftimmung aud in den äußeren 
Snitutionen und Gebrauden, fondern wegen der Ginheit des Glau: 
bend und der lautern Berfiindigung des Evangeliume und der rechten 
Berwaltung der Sacramente, neben welder die größte Freiheit in den 
‘wtibus externis ftattfinden fann®*); fie ift apostolica, nicht weil 
rh fid) ‘auf eine Forterbung des Apoftelgeiftes in der ununterbrodenen 
Cucceffion der Biſchöfe berufen tann, fondern weil fie fic) auf die 
‘Mpoftellehre griindet, der Ucbereinftimmung mit Ddiefer fic) bewußt ijt 
und fomit den wahrhaft apoftolifcen Charafter an fid) tragt2*); fie 
ἰ catholica und universalis, nicht alé empiriſche Erfdeinunge- 
frhe, fondern weil gu ihr alle wahrhaft Glaubigen auf der gangen 
Erde gebdren?*); fie ift vera und infallibilis, nicht weil ihre 
Organe als folde durd die Leitung des Heiligen Geiſtes nur irrthume- 
lofe Wahrheit ausfpreden, fondern weil fie ihren Glauben auf das 
ftrthumslofe Wort Gottes in der heiligen Schrift griindet?*). In 


munio, in qua non nisi sancti versantur: aut adhuc significantius, Gine bei: 
lige Gemein, hoc est, sancta communio. — Belg. 27: fiebe unter 2). — 
Helv. 11. 17. — Bgl. aud) Luth. opp. V. p. 898. — 

23) C. A. p. 11: docent, quod una sancta ecclesia perpetuo mansura 
sit. — Et ad veram unitatem ecclesiae, satis est consentire de doctrina evan- 
gelii et administratione sacramentorum. Nec necesse est ubique esse similes 
traditiones humanas, seu ritus aut ceremonias, ab heminibus institutas. 
Sicnt inquit Paulus: una fides, unum baptisma, unus Deus et pater omnium, 
ete, — Apol. p. 151 84. — Scot. 16. — Helv. 11. 17: sita est illa (uni- 
tas eeclesiae non in ceremoniis et ritibus externis, sed magis in veritate et 
wnitate fidei catholicae. — In dogmatibus itaque et in vera concordique 
praedicatione evangelii Christi, et in ritibus a domino diserte traditis, dicimus 
veram ecclesiae constare concordiam. — ibid. 27. — 

4) Bal. Symbol. Nicaen. 

25) Apol. p. 146: fiehe unter 7). — Helv. II. 17: ecclesiam propterea 
eatholicam nuncupamus, quod sit universalis, et diffundatur per omnes 
mundi partes, et ad omnia se tempora extendat, nullis veb locis inclusa vel 
temporibus. — Scot. 16: haec ecclesia est catholica, id est, universalis, 
qua electos omnium seculorum, reguorum, nationum et liguarum continet, — 
qui communionem cum Deo patre et filio eius lesu Christi, per sancti spiri- 
 sanctificationem habent. 

2%) Apol. p. 148: haec ecclesia proprie est columna veritatis. Retinet 
enim purum evangelium, et, ut Paulus inquit, frndamentum, hoc est, veram 
Christi cognitionem et fidem. — p. 150: non est ad pontitices transferendum, 
quod ad veram ecclesiam pertinet, quod videlicet sint columnae veritatis. — 
Hely, 11. 17¢ ecclesia Dei — — non errat, quamdiu innititur petrae Christ 
εἰ fandamento prophetarum et apostolorum. 

Hofmann, Symboilit. 30 
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Folge von dem allen fdeut fie ſich endlid) aud) nicht ausgufpr 
dap fie die alleinfeligmadende Kirche fei, extra quam ἢ 
8808 37). nur darf dabei nidt vergefien werden, daß εὖ, um ein Gli 
diefer Kirche gu fein, nicht unbedingt nothwendig ift, aud in ἃ 
lichem Berbande mit derienigen empirifden Erſcheinungskirche gu te 
die ſich vor allen die Eigenſchaften der wahren Kirche vindicirt®*). 


8. 106. 
Bon der Kirhengewalt. (Cultusformen.) 






Aus dem Weſen der Kirche, wie εὖ in dem vorigen Paragrap 
definirt worden ift, ergiebt fid) zugleich ihre göttliche Miffion, wel 


27) C. A. p. 10: neque vero ‘pertinet (promissio salutis) ad illos, 
sunt extra ecclesiam Christi, ubi nec verbum nec sacramenta sunt, quia re- 
num Christi tantum cum verbo et sacramentis existit. — Cat. mai. p. 500: 
extra christianitatem, ubi evangelio locus non est, neque ulla est peccato- 
rum remissio, quemadmodum nec ulla sanctificatio adesse potest. — p. 503: 
proinde ii articuli nostrae fidei nos Christianos ab omnibus aliis, qui sest 
in terris, hominibus separant. Quicunque enim extra christianitatem sust, 
sive Gentiles, sive Turcae, sive Iudaei, aut falsi etiam Christiani, et hyp 
critae, quanquam unum tantum et vernm Deum esse credant et invocest: 
neque tamen certum habent, quo erga eos animatus sit animo, neque quid- 
quam favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri audent aut possunt: quam- 
obrem in perpetua manent ira et damnatione. Neque enim habent Christum " 
Dominum, neque ullis spiritus sancti donis et dotibus illustrati et donati 
sunt. — Helv, II. 17: communionem cum ecclesia Ch. vera tanti facimus, 
ut negemus, eos coram Deo vivere posse, qui cum vera Dei ecclesia non 
communicant, sed ab ea se separant. Nam ut extra arcam Noé non erst 
ulla salus, pereunte mundo in diluvio, ita credimus extra Christum, qui se 
electis in ecclesia fruendum praebet, nullam esse salutem certam, et proisde 
docemus, vivere volentes non oportere separari a vera Christi ecclesia. - 
Belg. 28: credimus, quod cum — — extra ecclesiam nulla sit salus, nemi- 
nem, cuiuscunque ordinis aut dignitatis fuerit, sese ab ea subducere debere, 
ut sua tantum consuetudine contentus, solus ac separatim vivat. Sed omnes 
et singulos teneri huic coetui se adiungere atque uniri ecclesiae etc. — Conf 
Westmonast. 25, 2: extra quam (ecclesiam) ordinarie fieri nequit, ut quivis 
salutem consequatur. — Scot 16: extra quam ecclesiam nec est vita, pe 
aeterna felicitas. Itaque prorsus detestamur illorum blasphemiam, qui dicut! 
homines viventes secundum aequitatem et iustitiam, quamcunque religione® 
professi fueriut, servatum iri. — 

28) Helv. 11. 17: signis commemoratis non ita arcte includimus eccl- 
siam, ut omnes illos extra ecclesiam esse doceamus, qui vel sacramentis 
non participant, non quidem volentes, neque per contemptum, sed neces 
Sitate potius inevitabili coacti, nolentes ab iis abstineant, aut iis careant. ~ 
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fle hier auf Erden gu erfüllen hat. Sie hat nämlich dafür gu forgen, 
daß fie intenfin und ertenfiv immer völliger werde, mit andern Worten, 
daß der Swed der Kirche immer mehr errcicht werde. Dies ift ihre 
MBfliht; fofern es aber feine Pflicht giebt, ohne zugleich die Mittel und 
“He Machtvollkommenheit zu beſitzen, Ddiefelbe gu erfiillen, fo macht fie 
aud) auf cine zweckentſprechende Gewalt Anfprud, und behauptet, 
ΔΒ ibe diefelbe iure divino jufomme. (ὁ ift diefelbe alſo (potestas 
ecclesiastica) feine andere, alg der Jnbegriff aller der von 
Chriſto ſeiner Kirche lnicht einer Hierarchie in derſelben, ſon— 
zdbern der Geſammtheit der Glaubigen’)] übertragenen Machtvoll— 
ommenheiten zur Veranſtaltung alles deſſen, was zur 
Erreichung des Zweckes der Kirche erforderlich und dien— 
did iſt, womit eine Miſchung geiftlider und weltlicher Gewalt 


in keiner Weiſe intendirt wird?). Sie zerfällt in die potestas ordinis 





ἢ Es darf uns nicht befremden, daß die C. A. und dann aud die Apol. 
in ibren Erfldrungen die Kirchengewalt mit der biſchöflichen Gewalt iden: 
fificiten. (δ ift died eben nur eine Accommodation an die bejtehenden Verhält— 
niffe, Die um fo weniger auf fic) hat, als es den beiden Befenntnifjfen zunächſt 
nur auf die grundfdpliden Beftimmungen ber die Kirdengewalt im Allgemei— 
nen anfam, abgefehen nod davon, wer der primäre Jnhaber derjelben fei. 
Die nadfolgenden Stellen beweifen hinlanglid, dag man auch hierüber die (ὅτε 
fdrungen nicht fchuldig geblieben ijt, — Bgl. Art. Smale. p. 335: nequa- 
quam largimur ipsis (episcopis), quod sint ecclesia, quia revera non sunt ec- 
elesia. Non etiam audiemus, quac nomine ecclesiae vel mandant, vel ve- 
tant (von der F. C. p. 794 wörtlich citirt.) — p. 345: mecesse est fateri, 
qaod claves non ad personam unius certi hominis, sed ad ecclesiam perti- 
weant, ut multa clarissima et firmissima argumenta testantur. Nam Christus 
de clavibus dicens Matth. 18, 19. addit: ubicunque duo vel tres consense- 
tint super terram etc., tribuit igitur principaliter claves ecclesiae immediate: 
sicat et ob eam causam ecclesia principaliter habet ius vocationis. — p.353: 
whicunque est ecclesia, ibi est ius administrandi evangelii. Quare necesse 
est ecclesiam retinere ius vocandi, eligendi, et ordinandi ministros, Et hoc 
ins est donum proprie datum ecclesiae, quod nulla hunrana autoritas ec- 
Clesiae eripere potest. — Ubi est igitur vera ecclesia, ibi necesse est esse 
ins eligendi et ordinandi ministros: sicut in casu necessitatis absolvit etiam 
Laieus. Huc pertinent sententiae Christi, quae testantur, claves ecclesiae 
datas esse, non tantum certis personis: ubicunque erunt duo vel tres 
congregati in nomine meo etc. Postremo etiam hoc confirmat sententia Petri 
Yos estis regale sacerdotium. Quae verba ad veram ecclesiam pertinent, 
quae cum sola habeat sacerdotium, certe habet ius eligendi et ordinandi mi- 
nistros, idque etiam communissima ecclesiae consuetudo testatur. Nam olim 
Populus eligebat pastores et episcopos. — 

ἢ Die Civilgewalt (iurisdictio civilis oder potestas gladii), fo weit fie 
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und iurisdictionis. Im Einzelnen bezieht fie fich®) zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich auf die Machtvollkommenheit, für die regelmäßige und geord 


in die Hände der Biſchöfe übergegangen iſt, iſt nur als ein Geſchenk, das ihnen 


von Seiten der weltlichen Fürſten übertragen worden iſt, anzuſehen; ſelbſt die 


geiſtliche Gerichtsbarkeit, das forum ecclesiasticum, 3. B. in Chefaden, 
bat die Kirche nicht inure divino, fondern nur iure humano; an und [τ fig 


bilden die potestas civilis und potestas ecclesiastica ganglid) getrennte Gebiete, . 
und es hat weder die Rirdhe den Staat nod) der Staat die Kirche in der bei ; 


den gebiibrenden Selbftftandigteit gu befdranfen. C. A. p. 37: nonnulli in- 
commodo commiscuerunt potestatem ecclesiasticam et potestatem gladü. — 
Itaque nostri ad consolandas conscientias coacti sunt ostendere discrimen ee- 


clesiasticae potestatis et potestatis gladii et docuerunt utramque propter mam ἢ 


datum Dei religiose venerandam et honore afficiendam esse, — p. 38: ite 
que cum potestas ccclesiastica concedat res aeternas et tantum exerceatir 
per ministerium verbi, non impedit politicam administrationem. Nam poli- 
tica administratio versatur circa alias res, quam evangelium. — N on igitur 
commiscendae sunt potestates ecclesiastica et civilis. Eccle- 
siastica suum mandatum habet evangelii docendi et administrandi sacraments. 
Non irrumpat in alienum officium, non transferat regna mundi etc. — p. 39: 
si quam habent episcopi potestatem gladii, hanc non habent episcopi & 
mandato evangelii, sed iure humano donatam a regibus et imperatoribus, 
ad administrationem civilem suorum bonorum. Haec interim alia functio est, 
quam ministerium evangelii. Cum igitur de iurisdictione episcoporum quaeri- 
tur, discerni debet imperium ab ecclesiastica iurisdictione. Porro secundum 
evangelium, seu, ut loquuntur, de iure divino, nulla iurisdictio competit 
episcopis, ut episcopis, hoc est his, quibus est commissum ministerium veri 
et sacramentorum, nisi remittere peccata. Item, cognoscere doctrinam, εἰ 
doctrinam ab evangelio dissenticntem reiicere, et impios, quorum nota est 
impietas, excludere a communione ecclesiae, sine vi humana, sed verbo. — 
Si quam habent aliam vel potestatem vel iurisdictionem, in cognoscendis cer 
tis causis, videlicet matrimonii, aut decimarum etc., hance habent humane 
jure. — Apol. p. 215. — p. 294: neque habent (episcopi) potestatem tyran- 
nicam, hoc est, sine certa lege, neque regiam, hoc est supra legem. — 
Art. Smale. p. 346: secundus articulus magis etiam perspicuus est, quod 
Christus dederit Apostolis tantum potestatem spiritualem, hoc est mandatum 
docendi evangelii, annunciandi remissionem peccatorum, administrandi sacra- 
menta, excommunicandi impios sine vi corporali; nec dederit potestatem 
gladii, aut ius constituendi, occupandi, aut conferendi regna mundi. — 
p. 354: reliqua est iurisdictio in iis causis, quae iure canonico ad forum, 
ut vocant, ecclesiasticum pertinent, ac praecipue in causis matrimoniali- 
bus. Haec quoque habent episcopi -humano iure et guidem non admodum 
veteri. — 

5) C. A. p. 38: potestatem clavium seu potestatem episcoporum, iusta 
evangelium, potestatem esse seu mandatum Dei, praedicandi evangelil 
remittendi et retinendi peccata, et administrandi sacrament. 
— Art. Smale. p. 346: ſiehe unter 3). — p. 351: evangelium tribuit his, qu! 
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te Berfiindigung des Evangeliums und Verwaltung der 
zacramente gu forgen, aljo Diener am Worte Gottes gu 
erufen und gu ordiniren*), Hieran ſchließt ſich die ihr von 
borifto ausdrücklich ertheilte Sdliffelgewalt*) (potestas clavium), 
Ne Bindes und Löſe⸗-Schlüſſel, womit die Handhabung einer heilfamen 
kirchenzucht, welde in der Ercommunication [fleiner Bann®)] 


Maecsunt ecclesiis, mandatum docendi evangelii, remittendi peccata, admini- 
Sandi sacramenta: praeterea iurisdictionem, videlicet mandatum excommuni- 
tandi eos, quorum nota sunt crimina, et resipiscentes rursum absolvendi. — 
ipol. p. 294: placet nobis vetus partitio potestatis, in potestatem ordi- 
lis, et potestatem iurisdictionis. Habet igitur episcopus potestatem 
tdinis, hoc est, ministerium verbi et sacramentorum, habet ‘et potestatem 
lrisdictionis , hoc est, autoritatem excommunicandi obnoxios publicis crimi- 
ibus, et rursus absolvendi eos, si conversi petant absolutionem. — Helv. 
[. 18: in hoe sunt vocati ministri ecclesiae, ut evangelium Christi adnun- 
ent fidelibus et sacramenta administrent. — Potestas ‘ecclesiastica ministro- 
am ecclesiae est functio illa, qua ministri ecclesiam Dei gubernant quidem, 
erum omnia in ecclesia sic faciunt, quemadmodum verbo suo praescripsit 
Ominus, quae cum facta sunt, fideles tauquam ab ipso domino facta repu- 
ant. — Officia ministrorum sunt varia, quae tamen plerique ad duo restrin- 
unt, in quibus omnia alia comprehenduntur, ad doctrinam Christi evangeli- 
am et ad legitimam sacramentorum administrationem. — 

4 Apol. 202: habet ecclesia mandatum de constituendis ministris, quod 
fratissimum esse nobis debet, quod scimus Deum approbare ministerium illud 
st adesse in ministerio. — Art. Smalc. p. 345: ecclesia principaliter habet 
us vocationis. — p. 353: necesse est ecclesiam retinere ius vocandi, 
bligendi et ordinandi ministros; fiehe beide Stellen im Zuſammenhang 
unter 4), — Gall. 25: credimus, quoniam non nisi per evangelium simus 
Christi compotes, oportere sacram et inviolabilem eutaxian eius authoritate 
in ecclesia sancitam conservari: ac proinde requiri in ecclesia pastores, 
quibus onus docendi verbi et administrandorum sacramentorum incumbat. — 
Helv. 11. 18. — Giebe aud) den nächſten 8. 107. unter 1). — 

5) Art. Smale. p. 330: claves sunt officium et potestas a Christo 
data ad ligandum et solvendum peccata. — p. 345: ſiehe unter 1). — Nach 
C. A. p. 38 [fiche unter *)] umfaßt die Schlüſſelgewalt auch die Predigt 
und die Sacramentsverwaltung; es würde dem diefelbe Anſchauung gu Grunde 
liegen, welche die reformirten Symbole leitete, als fie [§. 103 unter 5)] die 
Abſolution blogs auf die Anfindigung der Siindenvergebung in der Predigt be- 
ſcränkten. — 

5. Der grofe Bann (excommunicatio maior), wie ihn der Papft aus- 
δι, wird, weil er fic) wefentlid) auf den Berluft biirgerlider Rechte begieht, 
fit tine der Kirche nicht zuſtehende Civilftrafe erklärt, und nur der Eleine 
Bann (excom. minor), ale Ausſchließung öffentlicher und hartnddiger Siin- 
Ἐξ pon den Gacramenten und der Kirchengemeinſchaft, der Kirche gugeftanden, 
πὸ gwar nicht alé ein Vorrecht der höhern Geiftlidjfeit, fondern als Amtsbe— 
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ihre höchſte Spite findet, in engfter Verbindung ſteht. Außerdem wird: 
ihr nod dle Macht gufommen miiffen, aud ohne das ausdrücliche 
Geheiß Chrifti felbftfandig alles das anguordnen, was iby gur Fir 
Derung ded firdliden Zweckes dienlich erſcheint; dabin wird haup 






fugniß jedes Paſtors (was freilidh in Prart ihm niemals eingeraumt worden 
if): Art. Smale. p. 333: maiorem illam excommunicationem, quam 
papa ita nominat, non nisi civilem poenam esse ducimus, non pertinent 
ad nos ministros ecclesiae; minor autem, quam nominat, vera et christiony 
est excominunicatio, quae manifestos et obstinatos peccatores non δὲς 
mittit ad sacramentum et communionem ecclesiae, donec emendentur et sce 
lera vitent. Et ministri non debent confundere hanc ecclesiasticam poenag i 
seu excommunicationem cum poenis civilibus. — p. 352: fiebe oben unter ἢ). 
— p. 354: constat, iurisdictionem illam communem excommunicandi reos 
manifestoram criminum pertinere ad omnes pastores. — C. A. p. 83: 
fiebe unter 9). — Apol. p. 159: denunciatur et excommunicatio flagitioss 
et contemtoribus. — p. 199. — p. 294: fiebe unter °). — Gall. 33: excom 
municationem approbamus et una cum suis appendicibus necessariam 6849 
arbitramur; vgl. aud) 29. — Belg. 32: ad fovendam alendamque concordiaa, 
vel ad nos in Dei obedientia retinendos — imprimis necessaria est excommr 
nicatio, ex praecepto verbi Dei usurpata: et aliae illi annexae disciplinse 
ecclesiasticae appendices. — Ang]. 33: qui per publicam ecclesiae denur- 
ciationem rite ab unitate ecclesiae praecisus est et excommunicatus, is δὸ 
universa fidelium multitudine (donee per poenitentiam publice reconciliatas 
fuerit arbitrio iudicis competentis) habendus est tanquam ethnicus et publica- 
nus. — Helv. I. 18: cum omnino oporteat in ecclesia esse disciplinam 
_et apud veteres quondam usitata fuerit excommunicatio, fuerintque iudi- 
cia ecclesiastica in populo Dei, in quibus per viros prudentes et pios exer- 
cebatur haec disciplina, ministrorum quoque fuerit, ad aedificationem, disci- 
plinam moderari hance, pro conditione temporum, status publici ac necessi- 
tate. Ubi semper tenenda est regula, omnia fieri debere ad aedificationen, 
decenter, honeste, sine tyrannide et seditione. — Cat. Heidelb. 85: quo 
pacto clauditur et aperitur regnum coelorum per disciplinam ecclesiasticam? ! 
Cum ex mandato Christi ii, qui nomine quidem sunt Christiani, veram doc- 
trina aut vita se ostendunt a Christo alienos, postquam aliquoties fraterné 
admoniti, ab erroribus aut flagitiis discedere nolunt, ecclesiae indicantur aut 
iis, qui ab ecclesia ad eam rem sunt constituti, ac si ne horum quidem ad- 
monitioni pareant: ab iisdem interdictione sacramentorum, ex coetu ecclesixé 
et ab ipso Deo, ex regno Christi excluduntur: ac rursum, si emendatione® 
profiteantur, et reipsa declarent, tanquam Christi et ecclesiae membra reci- 
piuntur. — Bgl. Helv. 1. 20. — Schon aus diefen Stellen geht hervor, dah 
wie bereits 8. 105 unter 8) bemerft wurde, die reformirte Kirche auf bie 
Kirchenzucht ein größeres Gewicht legt, als die lutheriſche; thre Snftitute {πὸ 
in dieſer Beziehung von jeher umfaffender gewefen, als in der evangelifden 
Sdywefterfirdhe, wenn aud) die Praris nidt immer der Theorie entſprochen hat 
vgl. uber diefen Punt nod den nächſten 8. — 
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h die Einführung firdhlidher Gebräuche (ritus ecclesiastici, 
Beftimmung der Fefttage, der gottesdienftliden Ordnung, Cere- 
πα, Pericopen u. f. w.) gehoren. Hierbei wird jedoch ftets im 
behalten werden miifjen’): daß fie mit Gottes Wort in Cinflang 


C. A. p. 13: de ritibus ecclesiasticis docent, quod ritus {ΠῚ 
di sint, qui sine peccato servari possunt, et prosunt ad tranquilli- 
et bonum ordinem in ecclesia, sicut certae feriae , festa et similia. 
ibus rebus tamen admonentur homines, ne conscientiae oneren- 
anquam talis cultus ad salutem necessarius sit. Admonen- 
iam, quod traditiones humanae institutae ad placandum Deum, ad 
erendam gratiam, et satisfaciendum pro peccatis, adversentur evan- 
t doctrinae fidei. Quare vota et traditiones de cibis et diebus etc. insti- 
d promerendam gratiam, et satisfaciendum pro peccatis, inutiles sint et 
evangelium. — p. 20: ne canones quidem tam duri sunt, ut eos- 
ritus ubique esse postulent, neque similes unquam omnium eccle- 
ritus fuerunt. Quanquam apud nos magna ex parte veteres 
diligenter servantur. — p. 23: ad hoc unum opus est ceremoniis, 
ceant imperitos. — p, 31: servantur tamen apud nos pleraeque 
ones, quae conducunt ad hoc, ut res ordine geratur in ecclesia , ut 
ectionum in missa et praecipuae feriae. Sed interim homines admonen- 
juod talis cultus non iustificet coram Deo, et quod non sit ponendum 
um in talibus rebus owittendis, si omittantur sine scandalo. Haec 
tas in ritibus humanis non fuit ignota patribus. — p. 40: dispu- 
utrum episcopi seu pastores habeant ius instituendi ceremonias 
lesia, et leges de cibis, feriis, gradibus ministrorum, ordinibus etc. con- 
— De hac quaestione nostri sic docent, quod episcopi non habent 
atem statuend: aliquid contra evangelium, ut supra ostensum est. 
contra scripturam est, traditiones condere aut exigere, ut per eam 
rationem satisfaciamus pro peccatis, aut mereamur gratiam et 
tiam, Laeditur enim gloria meriti Christi, cum talibus observationibus 
ar mereri iustificationem. — p. 41: unde habent ius episcopi has tra- 
es imponendi ecclesiis ad illaqueandas conscientias? — Verum 
it clara testimonia, quae prohibent condere tales traditiones ad pro- 
dam gratiam, aut tanquam necessarias ad salutem. — p. 42: 
gitur sentiendum est de die Dominico, et similibus ritibus templorum? 
ec respondent, quod liceat episcopis seu pastoribus facere ordinationes, 
ordine gerantur in ecclesia, non ut per illas mereamur gratiam, aut 
ciamus pro peccatis, aut obligentur conscientiae, ut indicent esse ne- 
ios cultus, ac sentiant se peccare, cum sine offensione aliorum violant. 
iulus ordinat, ut in congregatione mulieres velent capita, ut ordine 
itur in ecclesia interpretes etc. ‘Tales ordinationes convenit ecclesias 
r caritatem et tranquillitatem servare eatenus, ne alius aliun offendat, 
ine et sine tumultu omnia fiant in ecclesiis. Verum ita, ne conscientiae 
tur, ut ducant res esse necessarias ad salutem, ac iudicent se peccare, 
iolant eas sine aliorum offensione, sicut nemo dixerit peccare mulierem, 
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ſtehen; daß fie weder als meritorifh, nod als sur Gelighelt nothwendig 
alfo aud nicht als pars cultus ‘divini, gu dem der Cinzelne lege: 


quae in publicam non velato capite procedit, site offensione. hominum.. — 
Apol. p. 151: nec necesse est, ubique similes traditiones humanas esse, 9308 
ritus aut ceremonias ab hominibus institutas. - Observationes illae noa ; 
sunt cultus, sed potius externae et politicae ofdinationes, nihil ad iustitiam 
cordis seu cultum Dei pertinentes, quae alibi casn, alibi propté 

quasdam probabiles rationes variant. — p. 205. 207. 208. 900:° 
patres etsi habnerunt et ipsi ritus et traditiones tamen non sentiebant baw. 
res utiles aut necessarias esse ad iustificationem, non obscurabant gloria 
et officium Christi, sed docebant nos iustificari fide propter Christum, non ; 
propter illos humanos cultus. Caeternm ritus humanos observabant propter 
utilitatem corporalem, ut sciret populus, quo tempore conveniendum esset, 
ut ordine et graviter in templis exempli causa fierent omnia, denique ut 
vulgns etiam haberet quandam paedagogiam. Nam -discrimina temporum, et 
varietas rituum valet ad admonendum valgus. — Ὁ. 211. 212. — p. 214: 
multas et difficiles dispntationes habet hic locus de traditionibus, ac nos 
reipsa experti sumns, traditiones vere esse laqueos conscientiarum. Cum 
exiguntur tanquam necessariae, miris modis cruciant: conscientias practer- 
mittentes aliquam observationem. Rursus rbrogatio sus habet incom- 
moda, suas quaestiones. Sed nos facilem et plavam causain habemus, quia 
adversarii damnant nos, quod docemus traditiones humanas non mereri 
remissionem peccatorum. Item requirunt universales traditiones, quas sic 
vocant, tanquam necessarias ad iustificationem. Hic habemus patronum 
constantem Panlum, qui ubique contendit, has observationes neque iustificare, 
neque necessarias esse supra iustitiam fidei. Et tamen usum libertatis 
in his rebus ita moderandum esse docemus, ne imperiti offen- 
dantur, et propter abusum libertatis fiant iniquiores verae doctrinae evat- 
gelii, neve sine probabili causa mutetur aliquid in usitatis 
ritibus, sed ut propter alendam concordiam serventur veteres mores, qui 
sine peccato, aut sine magno incommodo servari possunt, Et in hoc ipso 

conventu satis ostendimus, nos propter caritatem adiaphora non gravatim 

observaturos esse cum aliis, etiamsi quid incommodi hahent, sed _ pnblicam 

concordiam, quae quidem sine offeusione conscientiarum fieri posset, iudi- 

cavimus, omnibus aliis commodis anteferendam esse. — p. 250: cere- 
moniae debent observari, tum ut discant homines scripturat, 

tum ut verbo admoniti concipiant fidem, timorem, atque ita 
orent etiam, nam hi sunt fines ceremoniarum. — p. 262: populus 
obrutus multitudine et varietate traditionum atque opinionum nullo mod? 
potest complecti sammam doctrinae. — p. 293. — p. 294: quanquam nos in 
confessione addidimus etiam, quatenus liceat eis condere traditiones, vide 
licet, non tanquam necessarios cultus, sed ut sit ordo in ecclesia propté 
tranquillitatem. Et hae non debent lJaqueos iniicere conscientiis, tanqua” 
praecipiant necessarios cultus, sicut Paulus docet, cum ait: in libertate, 4° 
Christus vos liberavit, state, nec iterum iugo servitutis subiiciamini. Oporte! 
igitur liberum usum talium ordinationum relinqui modo, ut scandala vitentt!, 
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Hvina verpflidjtet ware, anzuſehen find; daß vielmehr in den ritibus 
wamanis volle Freiheit ftattsufinden hat, infoweit nidt durd dic Ber: 
haltniffe, hauptſächlich bei Abſchaffung altherfommlider Gebraude, 
gerviffe nothwendige Rückſichten (z. B. auf die Schwachen) geboten 
find; daß fie wirflid den Zweck der Hebung ded chriftliden Gefammt- 
lebens und der allgemeinen Erbauung erfiillen, alfo nist im Uebermaß 
vorhanden, nicht mit geifttddtenden Aeußerlichkeiten überladen, fondern 
wirklich lehrhaft, frei von allem abergläubiſchen Beiwerk, nicht ftereotyy, 
fondern den verfchiedenen Beiten und örtlichen BVerhaltniffen angepaft, 
iiberhaupt dem jedesmaligen Bedürfniß angemeffen find. Ihre Stellung 
ju der Predigt und SGacramentsverwaltung ift sine diefen 
durchweg untergeordnete; damit ift denn nichts Anderes gefagt, als daf 


ne iudicentur esse cultus necessarii, sicut pleraque ordinaverunt ipsi apostoli, 
quae tempore mutata sunt. Neque ita tradiderunt, ut mutare non liceret. 
Non enim dissentiebant a suis scriptis, in quibus magnopere laborant, ne 
ecclesiam opprimat opinio, quod ritus humani sint necessarii cultus. Haec 
est simplex ratio traditionum interpretandarum, videlicet, ut sciamus, eas 
Non esse necessarios cultus, et tamen propter vitanda scandala in loco sine 
superstitione observemus. — p. 296. — Art. Smale. p. 337. — Diefelben 
Grundfage ΠῚ in der Theorie (in der Praris jedoch ftrenger fichtend, als die 
lutheriſche Kirche) auch die reformirte Rirche auf: Belg. 32: reiicimus omnia 
humana inventa, omnesque leges, quae ad Dei cultum sunt introductae, ut 
lis conscientiae ullo modo illaqueentur aut obstringantur. Recipimus itaque 
eas solas, quae idoneae sunt vel ad fovendam alendamque concordiam, vel 
ad nos in Dei obedientia retinendos. — Ang]. 34: traditiones atque cere- 
Monias easdem non omnino necessarium est esse ubique aut prorsus con- 
similes, nam et variae semper fuerunt et mutari possunt pro regionum, tem- 
porum et morum diversitate, modo nihil contra verbum Dei instituatur. — — 
Quaelibet ecclesia particularis s. nationalis auctoritatem habet instituendi, 
nutandi aut abrogandi ceremonias aut ritus ecclesiasticos, humana tantum 
auctoritate institutos, modo omnia ad aedificationem fiant. — Helv. II. 27: 
yuanto magis accedit cumulo rituum in ecclesia, tanto magis detrahitur non 
antum libertati christianae, sed et Christo et eius fidei, dum vulgus ea 
yuaerit in ritibus, quae quaereret in solo Iesu Christo per fidem. Sufficiunt 
taque piis pauci moderati, simplices nec alieni a verbo Dei ritus. Quod si 
n ecclesiis dispares inveniuntur ritus, nemo ecclesias existimet ex eo esse 
lissidentes. — — Et nos hodie ritus diversos in celebratione coenae domini 
2t in aliis nonnullis rebus habentes in nostris ecclesiis, in doctrina tamen et 
fide non dissidemus, neque unitas societasque ecclesiarum nostrarnum ea re 
jiscinditur. Semper vero ecclesiae in hniusmodi ritibus, sicut mediis, usae 
sunt libertate. Id quod nos hodie quoque facimus. — Bgl. aud c. 24 in 
Bezug auf die Beibehaltung der Fefttage, — Decl. Thorun. 5, 3 sq. — 
conf. Westmonast. 21. — 
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bie Predigt des Evangeliums und die Berwaltung der Gacramente bel: 
dem Gottesdienfte nicht blos nicht den liturgifd@en Handlungen 
hintenangefept, fondern fteté und überall obenangeftellt und gu Ehren 
gebracht werden follen’). — Hiernad fann εὖ nidjt zweifelhaft (ein, 


*) G8 ift died ebenfalls der deutlid ausgeſprochene Grundſatz beider evans: 
geliſchen Kirchen, wenn aud die reformirte Kirche einem gropen Theile nad. 
fi in der Befolgung deffelben rigoriftifder gegeigt hat, ald die lutherifde. 
Kirche. — Apol. p. 262: e contra (der fatholifden Ueberladung ded Cultus . 
mit Seremonien gegenitber) Dei beneficio apud nos serviunt ministerio verbi 
sacerdotes, docent evangelium de beneficiis Christi ete. — p. 263: ver 
ornatus est ecclesiarum, doctrina pia, utilis et perspicua, usus pius sacta | 
mentorum, oratio ardens et similia. Candelae, vasa aurea, et similes orna-. 
tus, decent, sed non sunt proprius ornatus ecclesiae. — Ὁ. 212: apud ad- 
versarios nulla prorsus est catechesis puerorum, de qua quidem praccipiunt 
eanones. Apud nos coguntur pastores et ministri ecclesifrum publice in- 
stituere et audire pueritiam. Et haec ceremonia optimos fructus parit. Apud 
adversarios in multis regionibus toto anno nullae habentur conciones, praeter- 
quam in quadragesima. Atqui praecipuus cultus Dei est, docere 
evangelium. (Ulfo aud) die Ratedhefe der Jugend foll neben der Predigt 
hergeben.) — Cat. mai. p. 424: die sabbathi — conveniamus ad audiendum 
et tractandum Dei verbum ac deinceps Deum hymnis, psalmis, canticis 
et precibus laudemus. — Huius ergo praecepti hic simplex sensus est, quando 
alias dies festos agimus, ut hasce ferias verbo Dei discendo destinemus, its 
ut earundem dierum proprium munus sit, officium conciomandi οἱ 
hoc iuventutis et multitudinis instituendae gratia. — p. 427: itaque tant 
momenti est verbum Dei, ut circa huius tractationem nullas ferias sanctas 
esse certum sit. — gl. aud) Luther. opp. (ed. Walch) X. p. 262: „NRu 
dieſe Mißbräuche abguthun, ift aufs εὐ gu wiffen, dag die chriftlide Gemeinde 
nimmer foll gufamimenfommen, es werde denn daſelbſt Gottes Wort geprediat 
und gebet, e8 fei aud) aufs kürzeſte. — Wo Gottes Wort nicht gepredigt wird, 
iftS beffer, δαβ man weder finge nod leſe, nod) zuſammenkomme“. — — 
Helv. II. 4: reiicimus — christianoruw simulacra. Tametsi enim Christus 
humanam assumserit naturam,-non ideo tamen assumsit, ut typum praeferret 
statuariis atque pictoribus. — — Ut instituantur homines in religione prae- 
dicare iussit evangelium dominus, non pingeré et pictura laicos 
erudire; sacramenta quoque instituit, nullibi statuas constituit. — (Ueber die 
Perwerfung der Bilder, von welder in diefer Stelle die Rede ift, der Wltare, 
Orgeln, Gloden, Crucifire x., fo wie über die innere Einrichtung der 
Kirchen überhaupt fiehe Helv. 11. 22 und die Stellen ὃ. 89 unter 11) und 
§. 85 unter *)]. — Helv. I. 24: coetus sacros sic peragendos esse cense- 
mus, ut ante omnia verbum Dei in publicum plebi quottidie propona- 
tur, scripturae abdita per idoneos ministros quottidie eruantur edisserantur- 
que: sacra eucharistia celebranda piorum subinde fides exerceatur, precationi 
pro omnibus omnium necessitatibus assidue instetur. Ceteras vero cere- 
moniarum ambages inutiles uc innumerabiles, vasa, vestes, vela, faces, aras, 
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welder Werth und welde Bedeutung tiberhaupt den kirchlichen Gee 
brauchen guguerfennen fei. Die F.C. p. 614 sq. bat ſich in Folge 








asurum, argentum, quatenus pervertendae religioni serviunt, idola praesertim, 
quse ad cultum prostant et offensionem praebent, ac id genus omnia pro- 
phana a sacro nostro coetu procul arcemus. — — Hierher gehört aud) die 
Frage wegen der Sonntagsheiligung. Wir laſſen fogleid) die Cymbole 
{πᾷ fpredben, und bemerfen nut, daz hier beinabe dad umgefehrte Verbaltnif 
widen den beiden evangelifchen Kitchen Herrfcht, wie in Bezug auf die Ges 
bude. Die liberalen Ausſprüche der lutheriſchen Symbole tiber die Gonns 
teg@weibe erfabren wenigftens in der Praris mebhrerer reformirter Kirchen 
kbeutende Einſchränkungen. — C. A. p. £3: qui iudicant ecclesiae autoritate, 
pro sabbato institutam esse dici dominici observationem, tanquam necessariam, 
lage errant. Scriptura abrogavit sabbatum, quae docet omnes ceremonias 
mossicas, post revelatum evangelium omitti posse. Et tamen quia opus erat 
constituere certum diem, ut scirct populus, quando conyenire deberet, appa- 
ret ecclesiam ei rei destinasse diem dominicum, qui ob hanc quoque causam 
Videtur magis placuisse, ut haberent liomines exemplum christianae libertatis, 
et scirent, nec sabbati nec alterius diei observationem necessariam esse. — 
Cat. mai. p. 424: ita habe: nos dies festos celebrare, non propter in- 
telligentes et eruditos (vgl. jedod ſogleich unten ibid. p. 428) Chri- 
Stianos, hi enim nihil opus habent feriis, verum primo etiam cor- 
poralis cuiusdam causae et necessitatis yratia, quam et natura 
docet et exigit, nimirum, communis multitudinis gratia, servorum, 
ancillarum, qui per totam hebdumadam laboribus servierunt, ut et ipsi 
diem habeant, qua ab operibus respirantes, semet ex labore 
reficiant et corpora fessa quiete firmare queant. Deinde eam 
ob rem potissimum, ut die sabbati, quando alias ei rei vacare non 
lic, otium et tempus sumatur cultui divino serviendi: ita, ut 
conveniamus ad audiendum et tractandum Dei verbum, ac deinceps Deum 
hymnis, psalmis, canticis et precibus landemus. Sed hoc, inquam, apud nos 
hon perinde certis temporibus, sicut apud Iudaeos alligatum est, ut ei rei hic 
ant ille dies dictus aut praestitutug sit: nullus enim dies altero est 
Melior aut praestantior: verum haec quidem quotidie fieri debebant, 
ted quando multitudo praepedita negotiis interesse nequeat, ad minimum 
thus aliquis dies per hebdomadam huic rei serviendae eligendus est: porro 
tem, cum 8. maioribus nostris ad hoc dies Dominica ordinata sit: non est 
immutanda temere haec innoxia veterum consuetudo iam recepta, ut unanimis 
COnsentiens ordo consistat, ne quis sua non necessaria innovatione, conturbet 
Omnia. — p. 425: neque tamen tam arcte et superstitiose colan- 
tur feriae, ut earum gratia labores, qui vitari et intermitti non 
Possunt, interdicantur, — In quo ergo sabbathi sanctificatio sita est? 
Sane profecto non in hoc, ut post fornacem compressis (quod aiunt) manibus 
Sedeas, aut nullum externum opus opereris, aut corona florea caput cingas, 
Aut vestita splendiore te exornes: sed ut dictum est, verbum Dei tractes, 
ingque eodem, emendata in melius vita, temet exerceas. — p. 428: scias ita- 
Que non tantum referre, ut audias, verum multo magis etiam, ut auditum 
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eines darüber entftandenen Streites, ded fogenannten adiaph oriftis: 
fhen Streites*), dahin ausge(proden fund darin ftimmt die Cosf, 





Dei verbum perdiscas et custodias. Neque in eam venias opinionem, ut haee 
tecum cogites, in tua voluntate sitam esse, sut non ita multam refern, : 
audias nec ne, ‘sed praeceptum Dei esse, qui sliquando anditi a te verbi sal 
rationem tecum initarus est, quomodo illud didiceris, audieris, aut ction 
reverenter habueris. Pari quoque ratione obiurgandi sunt illi delicati ¢ 
fastidiosi spiritus, qui simulatque unam et alteram concionem audierunt, 
protinus saturi sunt, correptique nausea verbum fastidiunt, utpote qui ipa ; 
illud probe calleant, nec egeant magistro aut doctore amplius. Haec enim 
verbi Dei nausea et fastidium ipsum illad peccatum est, quod inter mortals 
peccata hactenus numeratum est, diciturque ἀχηδέα, hoc est, socordia οἱ 
taedium, odiosa profecto et damnosa pestis, qua diabolus hoc tempore mul- 
torum perstringit pectora, ut nos oscitantes opprimat, ac verbum Dei iterum 
nobis clanculum subtrahat. Hoc enim tibi praedictam sit, quanquam verbi 
divini omnium esses scientissimus, omnesque reliquos huius anteires cogni- 
tione et magisterio: quotidie tamen in Satanae potestate et regno positus 6, 
diu noctuque non desinentis tibi machinari perniciem, ut in corde tuo inere- 
dulitatem excitet, teque malis cogitationibus adversus priora et omnia prae- 
cepta incendat. — Ad haec, si nulla alia utilitas aut necessitas ad crebro οἱ 
diligenter audiendum Dei verbum nos provocaret, tamen haec una satis vebe- 
mens esse debebat, qnae merito omnes nos excitaret, quod verbi divini 
tractatione daemon fugatur et abigitar, et hoc praeceptum impletar, Deoque 
acceptius est sui verbi exercitium, quam omnia alia splendida hypocritarum 
opera. — Bal. hiermit die reformirten Symbole: Helv. 11. 24: neque 
alteram diem altera sanctiorem esse credimus, neque ocium Deo per se pro- 
bari existimamus, sed et dominicam non sabbatum libera observatione 
celebramus. — Dic Conf. Westmonast. 21, 7 läßt Ddagegen von dieſet 
libertas jehr wenig übrig: in verbo suo Deus — speciatim e septenis quibus- 
que diebus diem unum in sabbatum designavit , sancte sibi observandum. — 
dies dominicus est perpetuo ad finem mundi tanquam sabbatum christia- 
num celebrandus. — 8: tunc autem hoc sabbatum Deo sancte celebratur, 
quum post corda rite praeparata, et compositas res suas mundanas, homines 
non solum a suis ipsorum operibus, dictis, cogitatis, a recreationibus etiam? 
ludicris quietem sanctum toto observant die; verum etiam in exercitiis divin? 
cultus publicis privatisque, ac in officiis necessitatis et misericordiae toto illc 
tempore occupantur. Diefe ſchottiſch-puritaniſche Strenge wird allerdings υοι δ. 
feinem der übrigen reformirten Kirchenländer erreiht. — Was nächſt dem Sonn=— 
tage dic übrigen kirchlichen Fefte betrifft, fo feiert die reformirte Kine 
(Helv. Il. 24) alle chriftlidhben Hauptfefte in gleicher Weife, wie die luthe= 
riſche; nur in der Ausſcheidung der fleineren Feſte, Apoſtel- und Marientage 
(Helv. 11. ibid.), ift fie augnabmslofer verfahren, twovon jedod) die angli= 
fanifche Kirche auszunehmen ift, welde überhaupt in Bezug auf die Gebraude 
und Liturgie, wenn wir von der Bertwerfung der Bilder und Crucifire abfehen— 
der lutheriſchen Kirche naber fteht als den reformirten Schweſterkirchen. Bgl 
§. 89 unter 11). — 
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εἶν. 11. 27 vollftandig mit ihr tWberein?®], dap jene an fic) Adia- 
jora (res mediae oder indifferentes) ſeien, weil pon ihnen in feinerlei 
zeiſe die Seligkeit abhänge und fie nidt pars cultus divini {eien, 
ab fie aber in Fallen, wo fie von Gegnern des Cyangeliums aufge- 
tungen werden follen, allerdings Ddiefen Charafter der Adiaphora ver: 
ken und ibrer Zulaſſung mit Recht entgegengetreten werden darf, 
wil in folder Aufnöthigung nicht blos ein Gewiſſenszwang und ein 
lergerniß für die Schwachen fliegen, fondern auch die Freibeit und 
Babrheit des Coangeliums beeintradtigt, ja den Gegnern ein Triumph 
tr Menfdenfagung liber die evangelifde Wahrheit und Freihett zuge— 
anden werden würde 24), — 


9) Die BVeranlajjung gu diefem Streite über die jogenannten Adiaph ora 
ber Mittelbinge lag in der Nachgiebigfeit der leipziger Snterimiften gegen 
te fatholifirende Parthei. Las von Seiten des leipziger Interims (1548) 
eliebte Ausfunftsmittel zur Ermöglichung der Cinheit gwifden den Evan⸗ 
εἰ πα und Papiften, mebhrere widhtige Stücke der Verfaffung und des Cultus 
ἅτ Adiaphora gu erfliren, verrieth gu jebr das Streben, durch vermittelnde oder 
jar gweideutige Ausdrücke die Kluft zwiſchen der fatholijden und evangelifcen 
Stundanfdhauung unnatürlich auszufüllen. Cine folche charatterlofe Union, die 
nehr Liebe gur Cinheit als zur Wahrheit befundete, widerjtrebte den unbeug: 
lamen Gharafteren namentlidh εἰπε Flacius und Amsdorf; der Streit ent: 
brannte zwiſchen den ftreng lutheriſchen Jenenſern und den melandthonifd 
gfinnten Wittenbergern und Leipzigern, und währte aud) nach den 
eigentlichen Gtreitjabren (1580 --- 1058) nod lange fort. Der endgiiltige Ab— 
ſchluß erfolgte erft durd) die Entſcheidung der Concordienformel. Bgl. Flacii, 
omnia latina scripta contra adiaphoricas fraudes edita. Magdeb. 1550. 
Anton, Θεῷ. ὃ. Concordienformel. Leipz. 1779. p. 12sq. Wald, Ginleit. 
Nd. rel. Streitigfeiten d. evang. Kirdhe I, 2, 11. Bland, prot. Lehrbegr. IV. 
" 197 sq. — 

10) Helv, II. 27: cavendum monemus, ne inter media deputentur, ut 
nidam solent missam et usum imaginum in templo pro mediis reputare, 
uae revera non sunt media. Indifferens, dixit ad Augustinum Hierony- 
us, illud est, quod nec bonum, nec malum est, ut sive feceris, sive non 
ceris, nec iustitiam habeas, nec iniustitiam. Proinde cum adiaphora 
apiuntur ad fidei confessionem, libera esse desinunt. — 

11) Die F.C. faßt zunächſt p. 614 den status controversiae in folgenden 
dorten zuſammen: quaesitum fuit, num persecutionis tempore, et in casu 
onfessionis (etiamsi adversarii nobiscum in doctrina consentire nolint) nihilo- 
inus salva conscientia aliquae abrogatae ceremoniae, quae per se indifferen- 
es, et-a Deo neque mandatae neque prohibitae sint , postulantibus id et ur- 
rentibus adversariis , iterum in usum revocari possint: et an hoc modo cum 
7ontificiis in eiusmodi ceremoniis et adiaphoris conformari recte queamus. 
Jng pars hoc fieri posse affirmavit: altera vero negavit. — Hierauf folgt 
» 615 und ausführlicher in der solida declaratio p. 791 sq. folgende Ent: 


478 Proteftantifde Kirche. 


8. 107. ° 


Von den firdhliden Aemtern. (Kirdhenverfaffung. 
Geiftlidher Stand.) 


Alle diefe Machtvollfommenheiten (8. 106) find dex Kirche in der 
Gefamimtheit ihrer Glaubigen von Chrifto übertragen; fie ift ire. 
divino primäre Inhaberin derfelben. Im eingelnen Falle wird ſie 
natürlich die Ausübung dieſer Machtvollkommenheiten an Einzelne 
ihrer Glieder übertragen, überhaupt ſich einen Organis mus ſchaffen 
müſſen, durch welchen fie ihre verſchiedenen Gewalten ausübt. Dau 
iſt ſie nicht nur durch die Natur der Sache berechtigt, ſondern durch 
οἷς Anordnung Chriſti ſelbſt, alſo mandato divino, verpflichtet?). Alle 


ſcheidung: ad hanc controversiam dirimendam unanimi consensu credimus, 
docemus et confitemur, quod ceremoniae sive ritus ecclesiastici (qui verbo 
Dei neque praecepti sunt, neque prohibiti, sed tantum decori et ordinis causs 
iustituti) non sint per se cultus divinus, aut aliqua saltem pars cultus diviai. 
-—- Credimus, ecclesiae Dei, ubivis terrarum, et quocunque tempore, licere, 
pro re nata, ceremonias tales mutare: iuxta eam rationem, quae ecclesiae 
Dei utilissima, et ad aedificationem eiusdem maxime accommodata iudicata. 
Ka tamen in re omnem levitatem fugiendam et offendicula cavenda: imprimis ἢ 
vero infirmiorum in fidé rationem habendam, et iis parcendum esse censemus. 
Credimus, quod temporibus persecutionum, quando perspicua et constans 
confessio a nobis exigitur, hostibus evangelii in rebus adiaphoris non sit 
cedendum: sic enim Apostolus inquit: qua libertate Christus nos_liberavit, 
in ea state, et nolite iterum iugo servitutis subiici. — In tali enim rerum 
statu non agitur iam amplins de adiaphoris, sed de veritate evangelii, et de 
libertate Christiana sarta tectaque conservanda: et quomodo cavendum sit, 
ne manifeste idololatria confirmetur, et infirmi in fide offendantur. In huius 
modi rebus nostrum certe non est, aliquid adversariis largiri: sed officium 
nostrum requirit, ut piam et ingenuam confessionem edamus, et ea patienter 
feramus, quae Dominus nobis ferenda imposuerit, et hostibus verbi Dei in 
nos permiserit. — Credimus — quod ecclesia alia aliam damnare non debeat 
propterea quod haec vel illa plus minusve externarum ceremoniarum, quas 
dominus non instituit, observet, si modo in doctrina eiusque articulis omnibus 
et in vero sacramentorum usu sit inter eas consensus. Hoc enim vetus εἶ 
verum dictum est: dissonantia ieiunii non dissolvit consonantiam fidei. — 
1) Apol. p. 201: ministerium verbi habet mandatum Dei. — p. 20?: 
habet ecclesia mandatum de constituendis ministris, quod gratissimu® 
esse nobis debet quod scimus Deum approbare ministerium illud et adesse 
in ministerio, — Art. Smale. p. 351: ſiehe § 106 unter ὃ). — p. 345. 393 
und Gall. 25, jiebe 8. 106 unter 4). — Gall. 29: credimus veram ecclesia 
gubernari debere ea politia sive disciplina, quam dominus noster Tesus Chri- 
stus sancivit, ita videlicet ut in ea sint pastores, presbyteri sive senio- 
res, et diaconi. — Helv. II, 18: Deus ad colligendam vel constituenda™ 


8. 107. Bon den kirchlichen Aemtern. Kirchenverfajjung. Geiftlidher Stand. 479 


diejenigen, welde fie nun fraft ihres primären Befiges der Kirchen⸗ 
gewalten durch Uebertragung zu fecunddren Tragern?) der firchliden 
Gewalt macht, bilden eben dadurch einen befondern hochwürdigen?) 
Stand in der Kirche, der jedod nidt durch einen vorgeblicden ihm 
atheilten geiftliten character indelebilis, fondern nur durd die ibm 
fbertragenen Amtsfunctionen von den übrigen Gliedern der Kirche fic) 
anterſcheidet. Es ift died auch fein Priefterftand im fatholifden 
Gmnne*), da ein Opferdienft nad dem cin [ἅτ allemal gefdebenen 


tibi ecclesiam, eandemque gubernandam et conservandam, semper usus est 
Binistris, iisque utitur adhuc, et utetur porro, quoad ecclesia in terris 
herit. Ergo ministrorum origo, institutio et functio vetustissima et ipsins Dei, 
non nova aut hominum est ordinatio. — Proinde spectandi sunt ministri non 
ut ministri duntaxat per se, sed sicut wministri Dei, utpote per quos Deus 
salutem hominum operatur, — 

3 Art. Smale. p. 342: Paulus (1 Cor. 3, 6) exaequat ministros, 


et docet ecclesiam esse supra ministros. — Ciehe aud die Stellen 8. 106 
unter‘). — 

5) Apol. p. 202: prodest, quantum fieri potest ornare ministerium 
verbi omni genere laudis. — Cat. min. p. 386. — Cat. mai. p. 444: 


daplici honore illos afficiant, qui eorum animarum curam gerunt etc. — 

*) Apol. p. 201: sacerdotium intelligunt adversarii non de ministerio 
verbi et sacramentorum aliis porrigendorum, sed intell. de sacrificio, quasi 
oporteat esse in N. T. sacerdotium simile levitico, quod pro populo sacrificet 
et mereatur aliis remissionem peccatorum. Nos docemus, sacrificium Ch. 
morientis in cruce satis fuisse cet. Ideo sacerdotes vocantur non ad ulla 
sacrificia velut in lege pro populo facienda, — — sed ad docendum evang. 
δὲ sacramenta porrigenda populo. Nec habemus nos aliud sacerdotium, simile 
levitico. — p. 265: quia sacerdotum novi testamenti est ministerium spiritus, 
ut docet Paulus (2 Cor. 3, 6), ideo unicum habet sacrificium Christi satis- 
factorium et applicatum pro peccatis alioram, Caeterum nulla habet sacri- 
-ficia similia leviticis, — sed exhibet aliis evangelium et sacramenta etc. — 
Helv. 11. 18: Rursus tamen et hoc cavendum est, ne ministris et ministerio 
timium tribuamus. — — Diversissima inter se sunt sacerdotium et mini- 
tterium. Ulud enim commune est christianis omnibus, hoe non item, Nee 
® medio sustulimus ecclesiae ministerium, quando repudiavimus ex ecclesia 
Christi sacerdotium papisticum. — In novo testam. Christi non est amplius 
lle sacerdotium , quale fuit in populo veteri, quod unctionem habuit exter- 
ham, vestes sacras et caerimonias plurimas, quae typi fuerunt Christi, qui 
ila omnia veniens et adimplens abrogavit. Manet autem ipse solus sacerdus 
iy seternum, cui ne quid derogemus, nemini inter ministros sacerdotis voca- 
bulam communicamus. Ipse enim dominus noster non ordinavit ullos in 
celesia novi testam. sacerdotes, qui accepta potestate a suffraganeo offerant 
Quotidie hostiam, ipsam inquam carnem et ipsum sanguinem domini pro vivis 
δέ mortuis, sed qui doceant et sacramenta administrant. — Ea (potestus) 
Binisterio, quam imperio similior est, — 
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Kreuzesopfer Chrifti in dem evangelijden Gotteddienfte feinen Platz 
mehr findet, fondern nur ein Dieneramt am BWorte Gottes>); fie find 
nidt Bermittler, fondern nur Verkündiger der göttlichen Gnade. Cie 
werden daher auch meift nur ministri oder pastores, concionatores, 
episcopi, presbyteri®) genannt, und wenn dennoch bieweilen™) von 
den lutheriſchen Symbolen in herkömmlicher Beife der Name sacer- 
dotes gebraudt wird (wovor fic) die reformirten Symbole confequent 
biiten), fo iff eben nur der Name, nidt aud die Gache beibebalten; 
der Gace nad wird der Name Priefterthum nur im allgemeineren, 
dogmatifden Sinne von dem geiſtlichen Priefterthume gebraucht, ju 
welcem das gange priefterlidhe Gefdledt der gldubigen Chriſtenſchaat 
gehörte). Damit fallt aud) die ſpecifiſche Verſchiedenheit ded Clerus 
von dem Latenftande tm katholiſchen Sinn’). — Da die Kirde allen 
die primäre Inhaberin der geiftliden Madt ijt und der Einzelne nur 
durch Uebertragung daran participirt, fo wird auc) Niemand ohne dieſe 
ausdrückliche Uebertragung, ὃ. b. obne Berufung und Ordination 


— — 


5) Die Geiſtlichen find alſo nicht Diener δὲν einzelnen Gemeinde, fonder - 


der Kirche; ſie ſtehen daher auch nicht unter dem Befehle der Gemeinde, obwohl 
dieſelbe ſie berufen hat, ſondern unter dem der Kirche und in oberſter Inſtanz 
unter Gottes Wort; in Folge deſſen ſind ihnen auch die Gemeindeglieder Ge— 
horſam ſchuldig: C. A. p. 39: hic necessario et de iure divino debeut és 
ecclesiae praestare obedientiam, iuxta illud: qui vos audit, me audit; denn 
Apol. p. 185: ministri funguntur vice Christi, non repraesentant suam per 
sonam. (Der lepte Ausſpruch bezieht ſich allerdings zunächſt nur auf die Aus 
jpendung der Cacramente.) — 

5) Am Haufigiten der Name ministri; die Reformirten gebrauchen mit Bor 
liebe Den Ramen pastores, welder jedod) aud) in den lutheriſchen Symbolen 
nidt ungewöhnlich ift, z. B. Apol. p, 212. Art. Smale. p. 312. 340. 382; 
dic Benennung concionatores findet fic) ebenfalls häufig, 3. B. Art. Smale 
p. 312. 384. 360. 390; Der Name episcopi wird nidt blos fiir die höhelen 
Geiſtlichen, fondern aud) fiir alle übrigen Geiſtlichen gebraucht; presbyteri (ot! 
seniores) find in der reformirten Kirche die Laiendlteften im Presbyterium, j! 
dem (Gall. 29:) auger den pastores aud) nod) die diaconi fiir Das ministerium 
caritatis (Urmenpflege x.) gehören: ſiehe das Genauere unten unter 16). — 

7) Bal. Apol. p. 201. 204. 262, — 

8) Bal. Art. Smale. p. 353. — Helv. 11. 18. — 

9) Siehe ἃ. 104 1V. unter 4). — Der Name Laien, nur zur Unter 
{heidung von den Geiſtlichen, gebraudt: Art. Smale. p. 353, — F. c. 
p. 571. — Daß die Geiſtlichen nicht zum Cölibat verpflichtet ſind, wurde 
ſchon oben erwähnt: ὃ. 104 I. unter 2). — Dap fie dad Recht haben, 
cignes Bermigen gu erwerben, wird nod) bejonders hervorgehoben: 
Apol. p. lob. — 
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fid) in die geiftliden Functionen eindrangen dirfen?®) (gegen die 
Wiedertäufer). Ebenfo verfteht es fic) von felbft, daß die Amtsbefug- 
niffe der eingelnen Geiftliden teine anderen fein können, ald die der 
Rirde felbft, nämlich Vertiindigung des Evangelium, BVerwaltung der 
Sacramente und Ausubung der SGehliiffelgewalt™). Seder Geifttiche, 
qui rite et legitime vocatus est, tritt durd die Ordination in den 
Befig der vollen Amtsgewalt, und es findet demgemäß iure divino in 
Bezug hierauf fein Claſſenunterſchied unter der Geiſtlichkeit ftatt; fie 
ſind ſämmtlich aequali potestate et pares officio’®). Jedoch erheiſcht 
der gefellfdhaftlide Organismus der Kirche und ihre ordnungsmafige 
Berwaltung, dap eine amtliche Claffification der Geiftlichen eintrete 15). 


10) C. A. p. 13: de ordine ecclesiastieo docent, quod nemo debeat in 
‘ecclesia publice docere, aut sacramenta administrare, nisi rite vocatus. — 
Art. Smale. p. 353: fiebe 8. 106 unter 4). — Cbenfo die reformirten 
Symbole: Gall. 31: credimus nulli fas esse suapte auctoritate invadere 
ecclesiae gubernacula, sed legitima electione quoad eius fieri potest et quam- 
diu dominus eius rei potestatem facit, praeeunte, adscisci unumquemque 
oportere. — Credimus, semper sequendam esse hanc normam ut omnes 
pastores et presbyteri suae vocationis testimonium habeant. — Belg. 31: 
credimus, ministros divini verbi, seniores et diaconos ad functiones suas 
legitima ecclesiae electione — — eligi debere. — Angl. 23: non licet cui- 
quam sumere sibi munus publice praedicandi, aut administrandi sacramenta 
in ecclesia, nisi prius fuerit ad haec obeunda legitime vocatus et missus. — 
Helv, II. 18: vocentur et eligantur electione ecclesiastica et legitima ministri 
ecclesiae, i. 6. eligantur religiose ab ecclesia vel ad hoc deputatis ab ecclesia, 
ordine insto cet. — Decl. Thorun,. 13, 1: fiebe ὃ. 104 IV. unter 15). — 
Jedoch find die Galle der Noth ausgenommen, wenn 3. B. in Zeiten kirchlicher 
Umwälzungen eine legitima electio nidjt möglich ijt (Gall. 31. Art. Smale. 
p. 334), oder in dringliden Fallen aud) Laien kirchliche Acte vollgiehen, 3. B. 
Rothtaufe [§. 99 unter 5] und Abfolution [§. 103 unter 1%)]. 

11) Giche den vorhergehenden ὃ. — 

12) Art. Smale. p. 314: episcopi omnes pares officio, licet dispares 
sint quoad dona. — p. 334: Hieronymus scribit de ecclesia Alexandrina, 
eam primum ab episcopis, presbyteris et ministris communi opera gubernatam 
esse. — p. 342: Panlus (1 Cor. 3, 6) exaequat ministros. — Art. Smale. 
p. 352. Belg. 31 und Helv. 11. 18 fiebe 8. 104 unter 24) — Gall. 30: 
credimus omnes veros pastores, ubicunque locorum collocati fuerint, eadem 
et aeqnali inter se potestate esse praeditos sub unico illo capite summoque 
et solo universali episcopo Iesu Christo. — 

13) Apol. p. 204: saepe testati sumus, nos summa voluntate cupere 
conservare politiam ecclesiasticam et gradus in ecclesia factos etiam hu- 
Mana autoritate. — Art. Smale. p. 352: docet Hieronymus, humana 
autoritate distinctos gradus esse episcopi et presbyteri seu pastoris. — 
Belg. 32: credimus, quamvis utile quidem sit, ut gubernatores, qui eccle- 
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nur darf nicht vergeſſen werden, dap diefe nur eine zweckmäßige Vers 
theilung der Arbeit'*) und eine weife Beauffidtigung der Arbeiter zum 
Zwecke hat, feinedwegs aber eine Hierardie begrinden will. Beruht 
ſchon dieſes amtliche Rangverhaltnig nur humana autoritate, {o wird 
nod viel weniger die Erhebung eines fidhtharen Hauptes an die Spige 
der Kirche einen gottlidjen Rechtsgrund fiir fid in Anfprud nehmen 
fonnen. Go wiinfdenswerth aud an fid) eine einheitliche 18) monarchiſche 
Regierung der Kirche ware, fo ift fie ihr doc als wefentlid) geiftigem 
BVereine nidt abfolut nothwendig, und, da nicht von Chriftus einge 
febt, nicht unter dem Borwande iuris divini aufjudringen. Cie wei 


siis praesunt, aliquem inter se ordinem constituant ad conservatio- 
nem corporis ecclesiae, tamen studiose eos cavere debere, ne quo pacto ab 
iis deflectant, declinentve, quae Christus ipse — constituit. — Helv. 1]. 18: 
interea propter ordinem servandum unus aut certus aliquis ministrorum cve- 
tum convocavit et in coetu res consultandas proposuit, sententias item alio- 
rum collegit, denique ne qua oriretur confusio, pro virili cavit. — Mehr hat 
aud) wohl dic Decl. Thorun. 13, 1 nidt fagen wollen, trogdem, daf fie 
fid) jo ausdrudt: quosdam etiam inter verbi Dei ministros a Deo constitutes 
esse officii et donorum gradus agnoscimus; und ibid. 15, 9: regimen eccle- 
siae quod attinet, etsi id vere monarchicum est, respectu Christi unici regis 
et monarchae totius universalis ecclesiae, tamen particularium ecclesiarum 
regimen in terris externum ex institutione Christi aristocraticum esse 
censemus: sed ita, ut episcopis seu superintendentibus vel inspectoribus, 
ordinis et regiminis aliquam super reliquos presbyteros prioritatem non 
negemus, — 

14) Daher reihen die reformirten Symbole das Presbyterium in 
den Organismus der Kirche ein, und Derufen fic) dafür ausdrücklich auf die 
Sanction Ghrijti: Gall. 29: Christus sancivit — ut in ea (ecclesia) sint 
pastores , presbyteri sive seniores, et diaconi [fiche die Stelle im Zuſammen— 
Hange oben unter ')]. — Belg. 30: sint quoque seniores et diaconi, qui 
presbyterium seu ecclesiae senatum constituant, ut his veluti mediis vera 
religio conservari, veraque doctrina passim propagari et retineri possit: 
homiuesque vitiis dediti spiritualiter corripi et emendari, ac veluti fraeno 
quodam disciplinae cohiberi: pauperes item et afflicti auxilio et consolatione 
pro cuiusque necessitate sublevari possint. — Giehe aud) unter 5). — 

15) Dod) find die Bedenfen woh! zu beachten, welde Luther gegen cine 
ſolche Einheit aufſtellt: Art. Smale. p. 313: pono autem, papam fateri se 
non iure divino, sive ex mandato Dei esse supremum, sed, ut concordia et 
unitas Christianorum adversus sectarios et haereticos commodius conservatl 
possit, caput certum esse eligendum, cui caeteri omnes quasi innitantur, atque 
tale caput per homines eligi, et in hominum quoque electione et potestate 
situm esse, illud caput ut mutet et semoveat, sicut Constantiense Concilium 
hac propemodum ratione tres papas removit, et quartum elegit: pono, ir 
quam, haec a papa et sede romana ita dici et accipi, tamen neque hoc 
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enſo ibre Ginbeit, alé ihre Sicherheit vollfommen durch ihr un- 
ibtbares Haupt, Fefum Chriftum's), gewabhrt, welder figend gur 
lechten Gottes ſeine Kirche felbft regieret, und ein Episcopat oder 
zapſtthum gu feiner fidjtbaren Stellvertretung auf Erden weder braucht 
toy eingejebt bat'7). Daher find alé Anmagungen des Papftthume 
iu permwerfen'*): 1) daß der Papſt fet Petri Nachfolger und vicarius 





wdo consuleretur ecclesiae Christianae, sed plures, quam antea, sectae 
riturae essent. Si enim non ex mandato Dei, verum ex hominis libera 
dluntate capiti ἰδ obedientia praestanda esset, facile et brevi tempore con- 
mtum, tandem nullum membrum retineret, nec etiam perpetuo Romae aut 
rnovis alio in loco illud esse oporteret, sed ubicunque et in quacunque 
sclesia Deus virum talem, qui ad tantum munus obeundum idoneus esset, 
xgiretur. Haec res perplexa et confusionis plena futura esset, — 

16) Art. Smale. p. 314: quapropter ecclesia nunquam melius gubernari 
b conservari potest, quam si omnes sub uno capite, quod est Christus, 
ivamus; et episcopi omnes, pares officio (licet dispares sint, quoad dona), 
umma cum diligentia coniuncti sint unanimitate doctrinae, fidei, sacramen- 
Drum, orationis, et Operum caritatis etc. — p. 312: articulus de papatu 
locet, quod papa non sit iure divino, seu secundum verbum Dei caput totius 
thristianitatis, hoc enim nomen uni et soli Iesu Christo debetur. — Cat. 
nai. p. 499: credo in terris esse quandam sanctorum — communionem — 
sub uno capite Christo, per spiritum sanctum convocatam etc. — Gall. 30: . 
tehe unter 15). — Bely. 31: ministri — eandem potestatem — habent, ut 
qui omnes sint Christi unici illius episcopi universalis unicique capitis eccle- 
sine ministri. — Helv. 11. 17: ecclesia non potest ullum aliud habere caput, 
qum Christum. Nam ut ecclesia est corpus spirituale, ita caput 
babeat sibi congruens spirituale utique oportet. Nec alio potest 
regi spirita quam Christi; — Docemus Christum dominum esse et manere 
Uicum pastorem universalem, summum item pontificem coram Deo patre, 
& in ecclesia ipsam omnia pontificis vel pastoris obire munia, ad finem 
UWque seculi, ideoque nullo indigere vicario, qui absentis est. Christus vero 
Praesens est ecclesiae et caput vivificum. — Helv. I. 19. — Conf. West- 
Wonast. 25. 6. — 

1%) Helv. II. 18: hance potestatem sibi servat dominus, nec in alium 
Wemquam transfert, ut ipse deinceps otiosus assistat, operantibus ministris 
‘Pectator. — Nam gubernationem non iniicit aliis in suos humeros, sed ser- 
‘at et utitur adhuc potestate sua, gubernans omnia. — 

18) Art. Smale. p. 313: hinc sequitur, omnia, quae papa ex tam 
‘Frogante, temeraria, mendace, blasphema et furto arrepta potestate 
Uscepit et fecit et adhuc facit, fuisse et esse mere diabolica acta et instituta. 
— p. 312. 316. — p. 340: Romanus: pontifex arrogat sibi, quod iure divino 
it supra omnes episcopos et pastores. Deinde addit ctiam, quod iure divino 
labeat utrumque gladium, hoc est auturitatem etiam regna conferendi et 
Wansferendi. Et tertio dicit, quod haec credere sit de necessitate salutis. Kt 
bropter has causas, Romanus cpiscopus vocat se vicariam Christi in terris. 
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Christi in his terris 15); 2) daß er iure divino der oberſte Biſchof fei; 


3) daß er dads geiſtliche und weltlide Schwert in ſich vereinige; - 
4) dap feine Ausfpriiche über den Befdliffen der Concile oder gar uber 


der heiligen Schrift ftehen; 5) daB dies alles gu glauben ad salutem 
uecessarium fei. — Was die Kirche an Auferer Cinheit und Madt 
durd) Verwerfung eines einheitlidjen geiſtlichen Oberhauptes eingebupt 
hat, bat fie durch Uebertragung der oberſten geiſtlich-weltlichen Autor: 
tat auf den Landesherrn zu erfepen gefudt. Die reingeiftliden Ans 
gelegenbeiten aber glaubt fie in höchſter Inſtanz am beften und natur: 
gemafeften durd) Concile oder Synoden overtreten, welche aus 
kirchlich-geſinnten Mannern von criftlider Crfahrung, aus dem Geift 
lichen- mie Laien-Stande durd das Vertrauen der eingelnen Rirden 
gemeinden gewablt, gufammengefebt find, ohne jedod aus den Be 
ſchlüſſen folder Synoden fiir den Cingelnen einen Gewiffensswang ju 
machen, oder gar ihnen Snfallibilitdt begulegen®). In derfelben Weiſe 


Hos tres articulos sentimus falsos, impios, tyrannicos, et perniciosos ecclesise 
esse. — p. 348: primum constat, papam regnare in ecclesia , et praetexta 
ecclesiasticae autoritatis et ministerii sibi hoc regnum constituisse. Praetexit 
enim haec verba: tibi dabo claves. Deinde doctrina papae multipliciter 
pugnat cum evangelio, et arrogat sibi papa autoritatem divinam tripliciter: 
primum, quia sumit sibi ius mutandi doctrinam Christi, et cultus a Deo in- 
stitutos, et suam doctrinam et suos cultus vult observari tanquam divina. 
Secundo quia sumit sibi potestatem, non solum ligandi, et solvendi in hac 
vita, sed etiam sumit sibi ius de animabus post hanc vitam. ‘Tertio, quia 
papa non vult ab ecclesia aut ab alio iudicari, et antefert suam autoritaten 
iudicio conciliorum et totius ecclesiae. Hoc autem est se Deum facere, nolle 
ab ecclesia aut ab ullo iudicari. — p. 350. 351. — Cat. mai. p. 460. — 
Helv. 11. 17: non probamus doctrinam cleri Romani, facientis suum illum 
Romanum pontificem catholicae in terris ecclesiae militantis pastorem univel- 
salem, caput summum, adeoque verum Christi vicarium, qui habeat in eccle- 
sia plenitudinem, ut vocant, potestatis et dominiam supremum. — 

19) Sn den lutheriſchen Symbolen erhalt er gang andere Chrentitel; z. B. 
der wahrhaftige Wntidrijt: Art. Smale. p. 314. 316. $48. 351; Teufelé 
apoftel Art. Smale. p. 316; sacrilegus et damnatus Iudas: Art. Smale. 
p. 310; caput furum: Cat. mai. 460. — 

20) Bal. die praefatio gur C. A.; ferner Art. Smale. p. 350: sublato 
vero iudicio ecclesiae (sc. per papam, qui contendit se supra concilium ess) 
non possunt tolli impia dogmata et impii cultus. — p. 351: cum indicia 
synodorum sint ecclesiae indicia, non pontificum, praccipue regibus con- 
venit coercere pontificum licentiam et efficere ne ecclesiae eripiatur facultas 
iudicandi et decernendi ex verbo Dei. So hat aljo aud) die lutherifdye Kirche 
die Bedeutung der Synoden nist verfannt, wenn aud das Synodalinititut 
felbjt Hier nie recht ins Leben getreten iff, Ausführlicher, als es in den 
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mat aud) die reformirte Kirche ald leitendes Organ fiir die ſpeciellen 
Angelegenbeiten jeder eingeluen Gemeinde die Presbyterials und 
Bonfiftorialverfaffung eingeridjtet®"), während die lutheriſche Kirche 
bislaug nur ſehnſüchtige Blige nad einer gleiden Gemeindeverfaffung 
geworfen bat. — 

Von dieſen, der lutheriſchen und reformirten Kirche gemeinſchaft— 
lichen Grundſätzen über das Kirchenamt weicht allein die anglika— 
niſche Kirche ab, indem ſie mit Berufung auf die altapoſtoliſche Kirche 
dei geiſtliche Ordines (Diaconat, Prieſterthum und Episcopat) unter— 
ſcheidet??), die Episcopalverfaſſung feſthält und den Landesfürſten zu— 
gleich als Haupt der Kirche anſieht, nur ohne ihm geiſtliche Functionen 
gu übertragen?2). — 





Symbolen geſchehen iſt, äußert fic) über dieſes Inſtitut Melanchth. I. p. 528: 
summum iudicium est ecclesiae. At ecclesia non tantum constat ex doctori- 
bus, sed etiam ex reliquo coetu —. Sunt igitur legendi iudices, non tantum 
episcopi, non tantum sacerdotes, sed et laici. — ibid. p. 290: neque enim 
in ecclesia haec tyrannis constituenda est, quod oporteat laicos assentiri et 
spplaudere omnibus sine delectu, quae decreverint episcopi. — IV. p. 991: 
„Ein recht Concilium ift eine Verſammlung vieler Gottfurdhtigen und Gelehrten, 
welhe da ihr Bekenntniß thuen von ihrem Glauben und BVerftand in göttlicher 
Sahrift und geben Unterweifung, daß ihr Berftand in gottlider Schrift ohne 
Cophifterei gegriindet fei. — Bgl. VILL. p. 687. 707. — — Haufiger fommen 
die reformirten Symbole auf das Synodalwefen gu ſprechen: Helv. IL. 18: 
inquirendum diligenter in doctrinam et vitam ministrorum in synodis. — 
Neque oecumenica improbamus concilia, si ad exemplum celebrentur 
apostolicum ad: ecclesiae salutem, non perniciem. — Die Scot. 20 und 
Angl. 21 erfennen ebenfallg die Autoritdt der Concile an, nur leugnen fie 
deren Jnfallibilitat und binden fie an die höhere Autorität des göttlichen 
Portes. Um ausfihrlidften handelt davon die Conf. Westmonast.; fie 
lbertragt der tocltlichen Gewalt die Pflidht und das Recht Synoden gu berufen 
und gu feiten (23, 3); ift diefelbe aber der Kirche feindlich gefinnt, fo darf diefe 
dud ſelbſtſtändig gufammentreten; die Synoden entſcheiden auf Grund der θεῖς: 
ligen Schrift alle dogmatifden und rein kirchlichen Streitigfeiten; ihre Entſchei— 
dungen find gwar nicht irrthumslos, aber alé decisiones et decreta der höchſten 
kirchlichen Uutoritdt, ut quae sit ordinatio Dei ad id in verbo suo designata, 
fobald fie nidjt Gottes Wort zuwiderlaufen, cum reverentia ac summissione 
excipienda; nie aber find diefe decisiones zur norma fidei aut praxeos ſelbſt 
ju madden. — 

21) Giehe unter 14). 

23) Giehe δ. 104 IV. unter 5). 

23) Angl. 37: regia maiestas in hoc Angliae regno — summam . 
labet potestatem, ad quam omnium statuum huius regni sive illi eccle- 
iastici sint, sive civiles in omnibus causis suprema gubernatio pertinet —. 
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I. Lehre von den letzten Dingen. 
§. 108. 


a 


Unter den Tutherifhen Symbolen hat nur die C. A. XVI. 
ein eigenes Capitel über dieſen Gegenftand (de Christi redita ad 
iudicium), während dic tibrigen Symbole denfelben nur beildufig bee 
rühren; die reformirten Befenntniffe hingegen widmen faft alle 
dicfem Gegenftande einen befondern Artifel (Scot. 25; Belg. 37; 
Helv. Π. 26; Cat. Heidelb. 57. 58) und bandeln außerdem nod 
gelegentlid) davon. — — . 

Die gemeinfdaftlide Lehre ſelbſt ift folgende: Durd den Tor 
trennt fid) die Gecle von dem Leibe, und εἐ entſcheidet fic, da de. 
Beit der Befferungsmoglidfeit mit dem irdifden Leben ablauft!), fo 
gleich) nad dent Tode2), ob der Abgefdiedene in den Himmel aufge: 
nommen und in die Gemeinfchhaft bei Chrifto zum Genuſſe der eigen 
Seligfeit >), deren Grad fic) nad dem Wandel ded Cingelnen hier auf 


Cum regiae maiestati summam gubernationem tribuimus, — non damus ' 
regibus nostris aut verbi Dei aut sacramentorum administra- 
tionem, — sed eam tantum praerogativam, quam in sacris scripturis 
a Deo ipso omnibus piis principibus videmus semper fuisse attributam, hoc 
est, ut omnes status atque ordines fidei suae a Deo commissos, sive illi 
ecclesiastici sint sive civiles in officio contineant, et contumaces ac delin- 
quentes gladio civili coerceant. — 

1) Cat. mai. p. 501: in futura vita — remissioni locus non erit 
amplins, — 

2) Cat. min. p. 376: Oramus, ut tandem, cum hora mortis vene- 
rit, felicem vitae exitum nobis largiatur, nosque pro sua gratuita bonitate ex 
hac miseriarum valle ad se in coelum recipiat. — Art. Smale. p. 911: 
mird gefagt, daß die sancti in terris et fortassis etiam in coelis fitr uné 
beten. — Helv. -II. 26: credimus fideles recta a morte corporea mi- 
grare ad Christum, ideoque viventium suffragiis aut precibus pro defune- 
tis, denique illis suis officiis non indigere. Credimus item infideles rect 
praecipitari in tartara, ex quibus nullus impiis aperitur, ullis viventium 
officiis, exitus. — Cat. Heidelb. 57: anima mea postquam e corpore ex 
cesserit, 6 vestigio ad Christum suum caput assumetur. — (56 findet allo 
Das erſte Gericht fogleich nach dem Tode Πα, welches perſönlich fiir et 
nen jeden bereits ſein emiges Loos entfcheidet; in diefer Entſcheidung ander! 
ſich nichts, wohl aber vollendet fic) der Abgefciedenen Zuſtand ſelbſt gu εἶπαι 
dDefinitiven, bleibenden, erjt nach der Auferweckung des Leibes und deffen Wieder’ 
vereinigung mif Der Seele durch das letzte alfgemeine Weltgericht. — 

Ὁ) Worin dieſe Seligfeit befteht fagt die F. C. p. 724: qnemadmodum 
dominum a facie ad faciem intuebuntur: ita virtute inhabitantis spiritus Del, 
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Grden richtet*), verfegt wird, oder aber ale Berdammter in die Halle 
fommt, wo feiner ewige, nie endende*) CStrafen warten. Ginen 
Zwifdenguftand fiir die Halbreinen, gu deren vollftandiger Läuterung 
in einem Fegefeuere), wie ed die Ratholifen annehmen, giebt es 
nit, und εὖ ift diefe Lehre, um der vielen Mißbräuche willen, die ſich 
daran knüpfen, im hohen Grade verwerflidh. Der Leib rubet und 
berweſt unterdeß im Grabe. Dereinft aber bei der consummatio 
mundi am jungften Tage, wenn Chriftus in feiner Herrlichkeit ſichtbar 
auf Erden gum allgemeinen Weltgeridt über die (Dann nod) Lebenden 
und Todten wieder erfdeinen wird’), wird auc er auferwedet’), d. h. 


sponte, sine ulla coactione, absque omni impedimento, puri prorsus et per- 
fecti, maximo cum gaudio vouluntatem patris coelestis facient: et in Deo, 
i omnem aeternitatem, laetabuntur. — Bgl. Cat. Heidelb. 58. — 

*) Giehe die Belegftellen ὃ. 94 unter 15). — 

8) C. A. p. 14: damnant anabaptistas, qui sentiunt hominibus damnatis 
ac diabolis finem poenarum futurum esse. — Helv. 11. 11: damnamus eos, 
qui senserunt et daemonas et impios omnes aliquando servandus, et poena- 
rom finem futurum. — Rad) Scot. 25 betreffen diefe Strafen die Seele und 


den Körper: impii — igni qui nunquam exstinguetur, adiudicabuntur, in quo 
tam corporibus quam animis — cruciabuntur. — 
6) Apol. p. 163. 164. 189. 194. 197. 198. 273. — Art. Smale. 


p. 308: purgatorium et quicquid ei solennitatis, cultus et quaestus adhae- 
ret, mera diaboli larva est. Pugnat enim cum primo articulo, qui docet, 
Christam solum et non hominum opera animas liberare. — Gall. 24: pur- 
gatorium arbitramur figmentum esse ex eadem officina profectum, unde etiam 
manarunt vota monastica etc. — Helv. II. 26: quod autem quidam tradunt . 
de igne purgatorio, fidei christianae — adversatur. — Angl. 22: doctrina 
Romanensium de purgatoric, de indulgentiis etc. —, res est futilis, inaniter 
conficta, et nallis scripturarum testimoniis innititur, imo verbo Dei contra- 
dicit, — 

ἢ Symb. Apost. — Symb. Nicaen. (: iterum venturus est [Chri- 
8] in gloria iudicare vivos et mortuos, cuius regni non erit finis.)) — 
Symb. Athanas..— C. A. p. 10: Christus palam est rediturus, ut 
iudicet vivos et mortuos. — p. 14: docent, quod Christus apparebit in 
consummatione mundi ad iudicandum, et mortuos omnes resuscita- 
bit, piie et electis dabit vitam aeternam et perpetua gaudia, impios autem 
homines ac -diabolos condemnabit, ut sine fine crucientur. (Vgl. Apol. 217.) 
~ F.C. p. 758: in novissimo die (Christus) tali ratione (comprehensibili 
δὲ corporali, quali usus est, cum in his terris corporaliter conversaretur) prae- 
aentias sese manifestabit. — Scot. 25: fiche unter 8). — Belg. 37: credi- 
Hes — Christum, quando tempus a Deo praestitutum, quod omnibus creaturis 
est ignotum, advenerit, et numerus electorum completus fuerit, e coelo rursus 
Yenturum, idque corporaliter et visibiliter, sicuti olim illic ascendit, cum summa 
Soria et maiestate, ut se declaret iudicem vivorum et mortuorum; und zwar 
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aus feiner Subſtanz ein neuer von aller Sünde gereinigter®), voll 
fommenerer und unverweslider Leib gebildet und diefer mieder mit ver 
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wird died nad der Anfidt der Scot. geſchehen, nachdem die gegenwartige Welt 
durch Feuer verbrannt und gelautert worden ift: vetere hoc mundo igne et 
flamma succenso, ut illum purificet. — Vorher aber wird erft nod der 
Untidrift fein Reid) aufridten: Apol. p. 275: veniet Christus δὰ indi- 
candum et gloria adventus sui perdet regnum antichristi. — Helv. IT. 11’ 
ex coelis Christus redibit in iudicium, tum, quando summa erit in mundo 
consceleratio et antichristus corrupta religione vera, superstitione impieta- 
teque omnia opplevit, et sanguine et flamma ecclesiam crudeliter vastavit. 
Redibit autem Christus, adserturus suos et abolituras adventu suo anti- 
christum iudicaturusque vivos et mortuos. — ; 

®) Symb. Apost.: credo — carnis resurrectionem. — Nicsen.: 
exspecto resurrectionem mortuorum. — Athanas.: ad cuius (Christi) adven- 
tum omnes homines resurgere habent cum corporibus suis. — Cat, mio 
p. 371. — (p. 372: nos omnes in extremo die a morte suscitabit ijt eben 
fale auf die körperliche Auferwedung ju begiehen). — Cat. mai. 
p- 501: quod autem hic ponitur (Auferftebung ded Fleifches, carnis resur- 
rectionem) ne hoc quidem valde apte et bene lingua nostra vernacula expres- 
sum est. Etenim carnem audientes, non ulterius cogitamus, quam de ma 
cello. Utrum recte et genuine loquendo, germanice diceremus, Arnferftehung 
des Leibes oder Lcidjnams, hoc est, corporis resurrectionem. Attamen res 
est momenti non magni, dummodo verborum sensum recte percipiamus. — 
F. C. p. 649: in articulo de resurrectione scriptura perspicue docet, quod 
huius nostrae carnis, quam circumferimus, substantia (sed tamen a pec- 
cato mundata) sit resurrectura: et quod in vita aeterna eam ipsam ani- 
mam (sed peccato non contaminatam) habituri, et retenturi simus. — 
Belg. 37: omnes antea mortui e terra tunc (in iudicio extremo) resurgent, 
anima singulorum coniuncta atque unita proprio suo corpori, 
in quo vixerat. Qui porro ultimo illo die superstites ernut, nequaquam 
morientur more reliquorum, sed in momento et iactu oculi immuta- 
buntur, 8. corruptione videlicet in incorruptam naturam. Tune aperiet- 
tur Jibri, nimirum conscientiae, et mortui iudicabuntur secundum ea, quae ia 
hoc mundo egerint, sive bona sive mala. — Scot. 25: in generali indicio 
dabitur unicuique viro et feminae resurrectio carnis: mare enim suos mor- 
tuos, terra eos, qui in ipsa inclusi sunt reddet: imo aeternus Deus mamm 
suam super pulverem terrae extendet, et mortui incorruptibiles resur- 
gent, idque in eiusdem carnis substantia, quam unusquisque nunc 
gerit, secundum opera, vel gloriam vel poenam reportare. — Christi glo- 
rificato corpori omnes electi conformes reddentur, cum ipse rursus 
in iudicio apparebit. — Helv. II. 26: fidelium corpora, ut spiritus sancti 
templa, et quae in ultimo die recte creduntur resurrectura, iubet scripturé 
honeste — humo mandare etc. — Cat. Heidelb. 57: haec quoque caro 
mea, potentia Christi excitata, rursus animae meae unietur, et glorios? 
Christi corpori conformabitur. — 


ἢ Was nod fiindig an ihm ift, fofern ja and nad der Rechtfertigung 
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ele, nun fiir alle Ewigkeit, vereinigt?®). Damit crft ift für δὲς 
tommen, wie [ἅτ die Berdamnrten, der letzte definitive, nunmehr 
leibende Zuſtand eingetreten''). Die Annahme eines taufendjabhrigen 
πἰϑεδ Dex Frommen vor der Auferwedung der Böſen und dem Ge- 
lot wird als jüdiſcher Wahnglaube (Chiliasmus) verworfen?*), — 





bm. die Erbfiinde als Concupisceng nod anbaftet [§. 87 unter 17)], wird 
ann in einem Momente getilgt werden: Cat. mai. p. 501: (spiritus sanctus 
1 terris offcium sanctificationis exorditur —) porro ubi iam soluti in cine- 
πᾶ computruerimns , hoc ipsum in momento oculi plene absolutu- 
us. est et purificaturus, in qua perpetuo nos retinebit. — p. 495: 
bristas — nos in die novissimo prorsus ab hoc pravo seculo, diabolo, 
iorte, peccatis liberatos separet ac segreget. — F.C. p. 575 und 641: 
ehe δ. 87 unter 17). — p. 724: fiehe oben unter 8). — 

10) Cat. mai. p. 543: si baptizatus sum, certum est, — me beatum 
wre ac vitam immortalem et anima et corpore possessurum. — Quoniam 
t aquam et verba unum baptismum esse constat, sequitur, ut et corpus 
t anima salva fiant, ac in aeternum vivant. Anima quidem per 
‘erbum, cui credit, corpus autem, quoniam animae unitum est. — Helv. II. 7: 
liclmtis constare hominem duabus ac diversis quidem substantiis, in una 
ersona, anima immortali, utpote quae separata a corpore, nec dormit, nec 
aterit, et corpore mortali, quod tamen in ultimo iudicio a mortuis resusci- 
tabitur, ut totus homo inde vel in vita, vel in morte, aeternum 
Maneat. 

1) Belg. 37: tunc enim redemptio ipsorum (piorum) plane perficie- 
tur, — Impii porro proprio conscientiae suae testimonio convicti erunt, et 
immortales quidem reddentur, sed es conditione, ut in igne 
aeterno, qui diabolo et angelis eius paratus est, in sempiternum cru- 
tientur. Contra vero fideles et electi corona gloriae et honoris donabun- 
tr ete. — Helv. IL, 11: resurgent mortui, et qui illa die — superstites 
fturi sunt, mutabuntur in momento oculi, fidelesque omnes una ob- 
Yam Christo rapientur in aéra, ut inde cum ipso ingrediantur in sedes bea- 
tas sine fine victuri. Increduli vero vel impii descendent cum daemoni- 
bus ad tartara, in sempiternum arsuri, atque ex tormentis nunquam 
liberandi. — 

13) C. A. p. 14: damnant alios, qui nunc spargunt Iudaicas opiniones: 
quod ante resurrectionem mortuorum pii regnum mundi occupaturi sint , ubi- 
que oppressis impiis. — Helv. 11. 11: damnamus Iudaica somnia, quod 
ante indicii diem, aureum in terris sit futurum seculum, et pii regna mundi 
ceupaturi, oppressis suis hostibus impiis. — 
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IV. Abtheilung. 
Lehrbegriff der mit dem Proteſtautismus verwandten Sekten. 


8, 109. 


Gs ift bereits oben (§. 69) bemerft worden, daß es pon jeber | 


eine proteftantifde Oppoſition in der Kirche gab, und daß dieienige, 
welde gu der wirfliden Reformation eines grofen Theiles der Kirde 
fiibrte, fid) nur dadurch von der friiberen unterſchied, dap fie nidt 
blog mit ſchärferer Ausprägung ihres Principes, fondern aud mit 
fraftigerem, flarerem Bewuftfein ihres Zieles auftrat. Sie war es 
nämlich, die ed endlid) aufgab, die Wiedergeburt der beftehenden Kirde 
aus fic) felber dDurd eine allmähliche Uusbeiferung mit neuen Lappen 
auf ein altes Kleid zu hoffen, und die daher den Muth faßte, die 
Reformation durch eine gegenkirchliche Selbſtaufſtellung als „wahre“ 
Kirche eigenmächtig oder vielmehr in höherer göttlicher Machtvollkom— 
menheit zu beginnen. Der beſtehenden Kirche fehlte, das hatte man 
endlich klar erkannt, nicht blos das Fundament der Wahrheit, ſondern 
aud der gute Wille, gu demſelben zurückzukehren und ſich auf dem: 
felben neu gu erbauen. Daher durfte eine Reformparthei, wenn fie 
eine Sufunft haben wollte, nicht innerhalb der Kirche ftehen bleiben 
und fic) mit cinigen halben, bald wieder gu paralpfirenden 3ugeftant: 
nifjen den Mund ftopfen laſſen, fondern mußte aus dem beengenden 
BVerbande der Kirche heraustreten und draußen den Fundamentalbau 
beginnen, für den im Snnern eine Handreidhung in keiner Weife ju 
ermarten war. So verfubr die Reformation des 16. Sahrhunderté, 
und darum ift fie gegliidt. Einen ähnlichen Verſuch Hatten gwar aud 
{hon vorher die Ratharer (Albigenfer) und Waldenfer im 12. Jabee 
hundert gemadt, aber der Verfud war mifgliidt, theils durch dad eigne 
Sebhlgreifen in dem, was man fiir wabhre Kirde und wahre Kirchen⸗ 
reform hielt, theils durd) die gu geringe Macht an äußeren und geiftigen 
Mitteln gegenuber der nod in ungebrodener Kraft daftehenden alten 
Kirche, an deren Grundveften nod lange durch ähnliche Opypofition ge 
tlittelt werden mufte, ehe man hoffen durfte, ihren Sturg durch einen 
lebten entfdeidenden Stoß genügend vorbereitet gu haben. Aber aud 
alg die Zeit diefer Vorbereitung voriiber war, und das 16. Jahrh. 
fel6ft mehr als eine Mahnung wit ſich brachte, dag Werk der Refor: 


δ. 109. Bon den mit dem Proteftantismus verwandten Getter. 491 


mation gu beginnen, gab ἐδ unter der Reformparthei felbft noch ver- 
ſchiedene Anfichten tiber die vorzunehmende Reformation. Gofern mun 
die verſchiedenen Partheien ihre Anſichten felbftftindig, getrennt von der 
grofen evangeliſchen Rirchenbewegung, gu verwirfliden fudten, haben 
fie meift aud) gur Uufftellung befonderer Kirchen oder Sekten gefithrt. 
Es hat hauptſächlich dDret, von dem rein evangeliſchen abweichende, 
Reformationsbegriffe und in Folge deffen aud eine dreifache Seften- 
bildung gegeben. Gin erfter falfcher Reformationsbegriff war der 
myſtiſche. Cr fuchte den Maßſtab der wabhren Reformation in der 
gur Wahrheit werdenden fubjectiven Chriftlidfeit der Kirchen— 
glieder, und erwies ſich fo durd Hervorftelung des Subjectiven und 
der Individualitit von vornherein alg nut in den engeren Grenjzen 
einer Sekte ausführbar. Reprafentant dieſes Reformationsbegriffes war 
Edhwendfeld und die Sekte der Schwenckfeld ianer, welche letztere 
indeß nur noch in ſehr diaſporatiſcher Weiſe fortlebt. — Ein zweiter 
falſcher Reformationsbegriff war der rationaliſtiſche, welcher geſättigt 
von humaniſtiſcher Weisheit die Annahme der in heiliger Schrift und 
Kirche überlieferten poſitiven Wahrheiten des Chriſtenthums an die 
Bedingung der Begreiflichkeit mit dem Verſtande und der Verein—⸗ 
barung mit der Vernunft knüpfte, und fo nidt eigentlid eine Repri- 
ftination der altchriftlichen Kirche, alfo auch feine Reformation im 
wahren Ginne des Wortes, fondern vielmehr eine nad den Grund- 
faben einer rationalen Kritik gänzlich umgearbeitete neue Auflage der 
Kirche anftrebte. Reprafentirt mard diefer Reformationsbegriff durch 
Gervet’s und feiner Gefinnungsgenoffen Unitarismus; gelautert 
und weſentlich fupranaturaliftifher gefaßt durd den religiondwwiffen- 
ſchaftlichen Gocinianismus. — Gin dritter falſcher Reformations- 
begriff endlich vermedhfelte Reformation mit Revolution, und 30g auger: 
dem die politiſche Reformation mit in das Bereich der firchliden hinein. 
Die Verwirflidung des ,nahe herbeigefommenen”, zur Durddringung 
aller irdiſchen Berhaltniffe beftimmten Gottesreided verlangte eine Ber: 
geiftigung ded Weltlidhen ebenfo wie des Kirchlichen; Chriſti Geift follte 
in Ddiefem Gottesftaate allein regieren, den Cingebungen feines Geiſtes 
follte allein gehordt werden. Go ward mit der Reformation nice 
Anderes beswedt, alé Emancipation von jeder firdhliden und politifden 
PBevormundung, auf Grund des falfchen BVerftandes von driftlider 
Sreiheit. Gnoſtiſche und chiliaſtiſche Träumereien erhielten die Anhänger 
dieſes Reformationsbegriffes in ſüßer Täuſchung felbft bei fehr bitteren 


490 Mit dem Proteftantismus verwandte Sekten. 


IV. Abtheilung. 
Lehrbegriff der mit dem Proteſtautismus verwandten Seften. 


ὃ, 109. 


Es ift bereité oben (δ. 69) bemerft worden, dab es von jeber 
eine proteſtantiſche Oppoſition in der Kirche gab, und daß dieienige 
welde gu dev wirfliden Reformation eines großen Theiled der Kirde 
führte, fid) nur dadurch von der friiberen unterſchied, dap fie nidt 
blog mit ſchärferer Ausprägung ihres PBrincipes, fondern aud mit 
fraftigerem, flarerem Bewuftfein ihres Zieles auftrat. Cte war ᾧ 
nämlich, die ed endlich aufgab, die Wiedergeburt der beftehenden Kirde 
aus fic) felber durch eine allmabliche Ausbefferung mit neuen Lappen 
auf ein alted Kleid gu hoffen, und die daber den Muth fapte, die 


Reformation durd cine gegenfirdhlide Selbftaufitellung als „wahre“ 
Kirche eigenmadtig oder vielmebr in höherer göttlicher Madytvollfom 


menheit gu beginnen. Der beftehenden Kirche feblte, das hatte man 
endlich) flar erfannt, nicht blos das Fundament der Wahrheit, fondert 
aud der gute Wille, gu demfelben zurückzukehren und fic) auf dem 
felben neu gu erbauen. Daher durfte eine Reformparthei, wenn fie 
eine Sufunft haben wollte, nicht innerhalb der Kirche ftehen bleiben 
und Πα) mit cinigen balben, bald wieder gu paralyfirenden Zugeſtänd 
niffer den Mund ftopfen laffen, fondern mußte aus dem beengender 
Berbande der Kirche heraustreten und draußen den Fundamentalbau 
beginnen, flir den im Snnern eine Handreidhung in feiner Weife zu 
erwarten war. Go verfubr die Reformation ded 16. Sahrhunderlé, 
und Darum ift fie geglückt. Ginen ähnlichen Verſuch Hatten gwar aud 
ſchon vorher die Ratharer (AUlbigenfer) und Waldenfer im 12. Jaber 
hundert gemacht, aber der Verfud war mißglückt, theils durch dag eigne 
Sehlgreifen in dem, was man fiir wabre RKirde und wahre Kirchen— 
reform bielt, theils durch dic gu geringe Macht an duperen und geiſtigen 
Mitteln gegentiber der nocd) in ungebrochener Kraft daftehenden alten 
Kirche, an deren Grundveften nod lange durd ähnliche Oppofition ge— 
riittelt werden mußte, ehe man hoffen durfte, ihren Sturz durch einen 
legten entfdeidenden Stop gentigend vorbereitet gu haben. Aber aud) 
als die Zeit dieſer Borbereitung voriiber war, und dads 16. Jahrh. 


felbft mehr als eine Mahnung mit ſich bradte, dag Werk der Reve . 
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Mation gu beginnen, gab ἐδ unter der Reformparthei felbft nocd ver- 
ſchiedene Anſichten über die vorgunehmende Reformation. Gofern nun 
die verfchiedenen Partheien ihre Anſichten felbftftindig, getrennt von δεῖ 
gtofen evangelifden Kirchenbewegung, zu verwirfliden ſuchten, haben 
fe meift aud) zur Bufftellung befonderer Kirchen oder Sekten geführt. 
63 hat hauptſaͤchlich drei, von dem rein evangeliſchen abweichende, 
Aeformationsbegriffe und in Folge deffen aud eine dreifache Seften- 
bilbung gegeben. Gin erfter falſcher Reformationsbegriff war der 
myſtiſche. Cr fuchte den Maßſtab ver wabhren Reformation in der 
jur Wahrheit werdenden fubjectiven ChriftliGleit der Kirchen- 
glieder, und erwies fid) fo durd Hervorftellung des Gubjectiven und 
der Individualitat von vornbherein als nur in den engeren Grenjzen 
einer Gefte ausfithrbar. Reprafentant diefes Reformationsbegriffes war 
Ehwendfeld und die Sete der Schwenckteldianer, welche letztere 
indeß nur nod in fehr diafporatifcher Weife fortlebt. — Cin zweiter 
falſcher Reformationsbegriff war der rationaliftifde, welcher gefattigt 
von humaniſtiſcher Weisheit die Annahme der in beiliger Schrift und 
Kirche überlieferten pofitiven Wabhrheiten des Chriftenthums an die 
Sedingung der BHegreiflichfeit mit dem Berftande und der Berein- 
barung mit der Vernunft fntipfte, und fo nidt eigentlich) eine Repri- 
fination der altdriftliden Rirde, alfo auch feine Reformation im 
wahren Sinne des Wortes, fondern vielmehr eine nad den Grund- 
fagen einer rationalen Kritik gänzlich umgearbeitete neue Auflage der 
Rite anftrebte. Reprafentirt ward diefer Reformationsbeqriff durd 
Servet’d und {εἶπες Gefinnungsgenoffern Unitarismus; geldutert 
und wefentlidy fupranaturaliftifcher gefaßt durch den religionswiffen- 
ſhaftlichen Socinianismus. — Gin dritter falſcher Reformation: 
begriff endlich verwechſelte Reformation mit Revolution, und zog außer—⸗ 
bem die politifde Reformation mit in das Bereid) der kirchlichen hinein. 
Die Verwirklichung des „nahe herbeigefommenen”, zur Durddringung 
aller irdiſchen Berhaltniffe beftimmten Gottesreides verlangte cine Ber: 
geiſtigung des Weltlichen ebenſo wie ded Kirchlichen; Chriſti Geift follte 
in diefem Gottesftante allein regieren, den Cingebungen feines Geiftes 
follte allein gehordt werden. Go ward mit der Reformation nics 
Anderes beswedt, als Emancipation von jeder firchliden und politifden 
Boormundung, auf Grund des falſchen BVerftandes von chriftlicher 
Freiheit. Gnoſtiſche und chiliaſtiſche Träumereien erhielten die Anhänger 
dieſea Reformationsbegriffes in ſüßer Täuſchung [ἰδῆ bei ſehr bitteren 
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Erfahrungen. Shr ſpiritualiſtiſcher Kirchenbegriff erbaute ſich ein 
himmliſches Serufalem auf Erden, und gab darum häufig recht irdiſche 
Kundgebungen von feinem Dafein. Die Wiedertadufer oder Ana- 
baptiften mit thren verfdiedenen Wandlungen bis gu ihrer Reform 
durd Menno, reprdfentiren diefen Reformationebegriff. — 

Go bildeten fic) gleichzeitig mit der evangelijden Kirchenreforma: 
tion bereits Gectenfirden, welde in groperem oder geringerem Umfange 
fic) bis anf die Segtzeit erhalten haben und daber in unferer fymboli: 
(chen Darftelung nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, fo weit thre Leh: 
ren überhaupt eine ſymboliſche Darftelung jgulaffen. Richt minder 
aber werden die erft ſpäte aus Dem Schooße der Heiden evan: 
gelifhen Rirdhen ſelbſt hervorgegangenen Sekten Berücſſich— 
tigung verdienen. Ihren Erklärungsgrund finden fie theils in derſch 
ben myſtiſchen, oder rationaliſtiſchen, oder ſpiritualiſtiſchen Cinfeitig 
feit vieler Sndividualititen, welche wir bereits. als Urfade der mit 
der Reformation gleichzeitig entſtehenden Seften erfannt haben, theilé 
aud) in cinigen der evangelifden Kirche gwar nist an fid, aber 
dod) in ihrer zeitweiligen Erſcheinungsform zur Laft fallenden Man 
geln. Zu legterem gehörte hauptfadlidi ihre Unfähigkeit, (Ὁ 
religidfe Gemüther zu befriedigen, in einer Zeit, wo die Glaubené 
wärme des Reformationszeitalters dem faltenden Hauche eines deiftifden 
Sndifferentigmus felbft bet den Wortfiihrern der Kirche Blag gemadt 
hatte. Verhältnißmäßig hat die reformirte Kirdhe mehr Seften aud 
ibrem Schooße erzeugt als die lutheriſche. Der Grund davon liegt 
nicht blos in dem allzunüchternen Religions wie Kirchengebau det 
Reformirten, welded ecinerfeits ſinnliche Gemiither weit leidhter unbefrie 
digt lief, andrerfeits verſtändigen Geiftesridtungen weit mehr Borfdub 
leiftete, alg dag tiefinnige, aud) die menſchlichen Rückſichten nicht ver 
ſchmähende lutherifche Kirchenweſen, fondern aud in dev unvollfar 
digeren Concentration der reformirten Landesfirdenbildung , welche 
eine Trennung von der Hauptmaffe, die eben fein in ſich abgefdlofe 
nes Gange bildete, viel leichter machte, alé dad in lutheriſchem Kreiſe 
weit vollftindiger durchgeführte Staatéfirdenthum. Go finden wit 
denn auf reformirtem Boden die myſtiſchen Seften der Baptifter 
Quäker und Methodiften, fo wie die rationalifirenden Arminianer, 
wahrend wir auf lutherifdem Gebiete nur die Seften der Hern 
huter und Swedenborgianer erftehen fehen. — 

Wir gehen nun gur Darftellung des Lehrbegriffes der einzelnen 
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Sekten felbft iiber, indem wir uns fiir die gu wablende Reihenfolge 
bei den friiheren durch ibre chronologifdhe Ordnung, bei den fpateren 
durch ibre kirchliche Verwandtſchaft mit der calvinifden oder lutherifden 
Rirdhe beftimmen laffen. Auch follen nur diejenigen gur Darftellung 
fommen, welde in der That eine kirchliche Bedeutung haben, namlid 
1) die BWaldenfer, 2) die Gocinianer, 3) die Mennoniten und 
Baptiften, 4) die Quadter, 5) die Methodiften, 6) die Armt- 
nianer, 7) die Herrnbuter, 8) die Gwedenborgianer. — 


8. 110. 
Die Waldenfer. 


Litteratur: (Bon den zahlreichen alteren Schriften tuber die 
Baldenfer heben wir nur einige hervor, indem wir fiir die übrigen 
auf die Literaturverzeidhniffe in den unten nambaft gemadten neueren 
Ronographien verweifen. —) Leger, hist. générale des églises 
évang. des Vallées de Piémont, ou Vaudoises. Leyden 1669. 
2 T. fol., tiberf. v. Schweinitz, Bresl. 1750. 2 Bde. 4. — 
Jacq. Brez, hist. des Vaudois. Lausanne et Utrecht 1796. 2 vol.; 
deutſch, Leipz. 1798. 2 Boe. — Blair, history of the Walden- 
aes, Edinb. 1833. 2 vol. — Mayerhoff, die Waldenfer in unſe⸗ 
tn Tagen. Berlin, 1834. — Muston, hist. des Vaudois — depuis 
kur origine jusqu’a nos jours. Par. et Strassb. 1834. 2. Aufl. 
1851. — Weis, die Kirchenverfaffung der piemontefifden Waldenſer⸗ 
Gemeinden, Zürich 1844. — Hahn, Θεῷ. ὃ. Keger im Mittelalter, 
Stuttg. 184550. 2. Bo. p. 59-419. — Herzog, de origine 
et pristino statu Waldensium sec. antiquiss. eorum scripta ete, 
Hal. 1849, 4. — Bender, Θεῷ. der Waldenfer. Wim, 1850. --- 
Diedhoff, die Waldenfer im Mittelalter, Gésttingen 1851. — 
Herzog, die romanifden Waldenfer, Galle 1853. — 

Wenn aud die Waldenfer gern ibren Urfprung fagenhaft bis 
auf die älteſte chriſtliche Kirche zuriidfiihren, bierbei wohl auch died [τ 
fidh haben, dag die praktiſche chriſtliche Frömmigkeit, welche fie anftreb- 
ten, bei den einfachen Thalbewohnern (Vallenses) Piemonts fic) tm 
Gegenfage gu der fatholifden Sitten- und Lehrverderbniß von jeber 
teiner erhalten hatte, fo tniipft fic) dock ihr geſchichtliches Auftreten 
erft an eine beftimmte Perfdnlidfeit, die des Petrus Waldus, eines 
begiiterten Bürgers gu Lyon.  Derfelbe hatte fid) von zwei Geiftlicen 
die Bulgata abfdnittsweife in feine Landesſprache tiberfegen laffen, und 
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war, je tiefer ex durch dads Lefer der ihm nan gugdnglihen Schrift 
in den Inhalt derfelben eingedrungen war, defto mehr von Der Ueber 
zeugung erfüllt worden, dap die Kirche in Lehre und BWandel von ihrer 
urjpriingliden Cinfadbheit und Lauterfeit arg abgewichen fei. Die hei 
lige Schrift dem Volfe wieder gugdnglid und daffelbe mit deren Juhalt 
befaunt gu machen, erfannte er feitdem alé feinen beiligften Beruf. 
Gr fing an dem Landvolfe gu predigen (um 1170). Geine Gite 
waren ihm flix Ddiejen Beruf eine Laft; in der Bergpredigt ftand ihm 
das Gebot, fie an die Armen gu verfdenfen, um tiichtig gu werden 
ju diefem Berufe. Cin durd ibn gegriindeter Verein zur Predigt de 
Cvangeliums unter Dem andvolfe tegte fid) den Ramen Pauperes 
de Lugduno bei, und fendete {εἶπε Glaubensboten in die Rabe und 
Ferne. Jn den Alpenthalern Ptemonts und Galliens fand das lautere 
Wort Gottes bet den frommen Thalbewohneru (Daher vielleicht aud 
der verſchieden abgeleitete Name Valdenses) eine bereitwitlige Auf 
nabme und eine nadbaltige Stätte; gablreiche Prediger durchzogen vor 
bier aus, wie Petrus jelbft, alle Lander des mittlern Europas. Die Bibd 
in der Hand wurden fie freudig begriipt von allen, welde noch einen 
Sinn Hatten fur einface evangelifhe Wahrheit und fromme Sitteneinfalt, 
angefeindet aber von denen, die in ihrer feurigen Rede ein Feuer wit 
terten, das weiter um ὦ greifend die ganze alte Kirche verzehren würde. 
Man θεοῖς fic, ei Verzeichniß ihrer Srrlehren zuſammenzuſtellen, um 
jie alé Reker gu brandmarfen. Go drangte die Kirche felbft fte gu 
Dem, was fie nicht beabjidtigt Hatten, zur Seftenbildung, vorgliglid 
nachdem der Erzbiſchof von Lyon ihnen das Predigen verboten, und 
Die Synode des Papſtes Alexander des lil. v. 3. 1179 thnen die et 
betene Beftatigung verfagt hatte. Es folgte ihre Excommunication auf 
der Synode gu Verona 1183. Bu ſpät verfuchte der Papft June 
ceng ILI. (1210), fie wieder in den Schooß der Kirche’ zurückzuführen, 
und durd eine beabſichtigte Organifation zu einem mönchsartigen Orden 
unter biſchöflicher Uufficht ihren religiofen Cifer der Kirche dienftbar zu 
madden. Was die Giite nicht vermodte, vermodte nod viel meniget 
das graujame Mittel der Verfolgung mit Feuer und Schwert. Tau 
fende ftarben freudig den Martyrertod auf dem Scheiterhaufen, andere 
ſuchten ale Sluchtige eine Schutzſtätte in den unzugänglichen Thalern 
Piemonts und Savoyens, wo fie unter manchen Wechſelfällen ſich bis 
auf den beutigen Tag erbalien haben, und jetzt den Herrn preifen, det 
an dem bewölkten italienifeben Himmel ihnen die Morgenrdthe einet 
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eren Sutunft Heraufgefiihrt bat. Sie bilden jegt eine Seelengabl 
ι tuber 20,000 Glaubigen in 15 Gemeinden, die in der Hauptfade 
& immer das alte Baldenferthum darftellen, wenn fie aud) im Laufe 
c Zeit dem Einfluſſe der reformirten Kirde, mit welcher fie durch ibr 
eſchick in πάρετε Beriihrung gebracht wurden, manches Zugeſtändniß 
wußt und unbewußt gemacht haben. — 

Als Quellen zur Erkenntniß ihres ſymboliſchen Lehrbe— 
riffs werden bereits aus der Zeit vor Petrus Waldus ein Katechis— 
wus (angeblich um 1100) und eine confessio fidei (angeblich um 
120) genannt, doch tft ihr Alter und ibre Aedtheit neuerdings von 
dieckhoff und Herzog febr gweifelhaft gemadht worden. Cin ſpäteres 
zZekenntniß datirt fic) v. 5. 1532; das .lebte ift vom 3. 1655, 
ind Hat deswegen fiir uns, zumal es im 3. 1839 von einer Synode 
usdrücklich auf's Neue fanctionirt worden ift, vorzugsweiſe als ſym⸗ 
rolifce Quelle gu gelten. Es umfaßt 33 Artifel mit vielen Antlangen 
mm die evangeliſchen Symbole, und ijt, wie alle genannten Urfunden, 
rbgedrudt gu finden bei Habn a. a. Ὁ. Was fonft nod von alten 
Urkunden über die Waldenferfehre vorhanden ift, findet fic) (mit ftren- 
gerer Sichtung des Aedhten vom Unddhten) in den oben erwabhnten 
Sériften von Diedhoff und Herzog. Auperdem werden uns nod 
die fatholifden Gegenſchriften z. B. des Moneta, summa ady. Ca- 
tharos et Valdenses (ed. Ricchini. Rom, 1743); Raynerius 
Saechoni, summa de Catharis et Leonistis (in Martene, thesaur. 
V. p. 1762 8q.)] von wefentlicem Ruben fiir die Erkenntniß des 
Waldenfifchen Lehrbegriffs fein, wenn wir aud von ihnen nur eine 
bartheiifde Darftellung werden erwarten dürfen. — 

Die Rehre der Waldenfer oder Xabatenfeds (wie fie nad den von 
ἐξ Apofteltradht angenommenen Sandalen genannt werden) ift oder 
Dil wenigftens fein: die altapoftolifde reine Gebriftlehre mit BVerwers 
Ung der Tradition. Die drei erſten chriftliden Sahrhunderte find ihnen 
Rufterbild in Lehre und Berfaffung, wenn aud) theils die eigene un— 
Ollfommene Kenntniß derfelben, theils das Cinfaugen gnoftifcer Cle: 
Nente bet der faum vermeidliden Berührung mit dem gnoftifcen Gegens 
irchenthum der damaligen Beit, fie nicht immer die Grengen des Hiftos 
ἰώ gegebenen Urdriftenthums fefthalten lieB. Shren Zufammenhang 
nit dDemfelben erweifen fie aus der Fortpflangung des Apoftelpneumas in 
iner ununterbrodenen Rethe wahrer Glaubiger in der Diaspora. Durd 
iefe, nicht durch die bifdoflide Ordination und das Clericat, ἱ der 
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ftellung eines gwar nidt gefdloffenen, aber dod) principiell normitten 
Lehrbegriffs annahmen. Diefer Lehrbegriff ijt allmählich Gemeingut aud 
aller übrigen Unitarier in den verfdicdencn Landern geworden. Gegen— 
wartig find fie nod) am zahlreichſten in Siebenblirgen (gegen 40,000 
mit Glaufenburg als Mittelpunft), England (mit mehr als 200 Bet 
haufern) und Nordamerifa (gegen 200,000). Mehr ale durch Sekten— 
biltung ift der Socinianismus turd feine rationaliftifdhe Influirung der 
theologifden Wiffenfdaft von Bedeutung geworden; dod ift fein Ratio: 
naligmus ein gediegenerer, als der ſpätere Rationalismus vulgarié. — 

Bon eigentliden Symbolen fann bei dem principtell nicht ge 
ſchloſſenen Lehrbegriffe der Socinianer nidt die Rede fein, wohl aber 
haben die Schriften des Fauftus Gocin und der thetls nod von 
Diefem felbft, theils nach deffen Tode von Valentin Schmalz (Rector 
“und Prediger in Rafow), Hieronymus Mosforovins (polu. Magnat) u. ἢ. 
auf Grund feiner Schriften (hauptſächlich der unvollendeten christianae 
religionis institutio, ed. Racov. 1618. 8.) abgefapte rafauer Qa 
tedi8mus2) cine den Symbolen ähnliche Autorität factiſch erlangt. 
Lebterer erfdien 1605 in polnifder Sprache zu Rafow, dem Mitte: 
puntt der polniſchen Cocintaner, ward 1608 auch deutfd und 1609 
in ciner fateinifden (etwas veränderten) Ueberfebung von Moskorovius 
edirt 5). Neben dieſem größeren Katechismus beforgte Schmalz nod 
den kleinen rafauer Katechismus „zur uebung der Kinder“, zu— 
erſt polniſch und deutſch 1605 erſchienen, dann auch lateiniſch 1629 
unter dem Titel „brevis institutio religionis Christianae.“ Durch dieſe 
Katechismen iſt die ältere Confeſſion der polniſchen Unitarier, der kra— 
kauiſche Katechismus (Catechesis et confessio ἢ ἀεὶ coetus per Polo- 
niam congregati, Cracoy. 1574) des Predigers Georg Schomann 
zu Krakau, in den Hintergrund gedrängt worden. Eine ſpätere Con— 
feſſion der aus Polen nad Siebenbürgen geflüchteten Socinianer: con- 
fessio fidei Christianae edita nomine ecclesiarum, quae in Po- 
lonia unum Deum et filium ejus unigenitum Jes. Chr. et sp. 8. — 
profitentur Ὁ, 3. 1642, hat nur den Bwed einer Apologie des focini 
ſchen Glaubens vor der weltlichen Obrigfeit, an welche fie übergeben 
wurde; fie ward von Jonas Schlichting verfapt und ift dem ape 


2) Bal. Schmid, progr. de catechesi Racov. Helmst. 1707; Köchet, 
cated. Θεά). ὃ. Waldenfer, Bohm. Briider, Grieden, Socinianer u. ſ. w. 
Sena, 1768. 

5) Ad fidem huius ed. recensuit Oederus, Francef. et Lips. 1739. 
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bard cinen von der Iegten Synode gewablten Kirchenrath (Tafel) vers 


feten wird. — 
§. 111. 


Die Socinianer. 
Literatur’): Ashwell, de Socino et Socianismo, Oxf. 1680. 
- Buddeus, comm. de orig. Socianismi, Jen, 1725. — Rambad, 
βού, und theol. Einleit. in die Religionsftreitigfeiten d. evang. Kirche 
mit Den Cocinianern, Coburg, 1753. 2 Thle. — Biegler, furge Dar- 
Rellung des eigenthümlichen Lehrbegriffs des Faultus Gocin, in Henke's 
Reu. Magaz. 4. p. 201 sq. — Bengel, Ideen zur hiſtor. analyt. 
Erklärung des focin. Lebrbegriffe, in Flatt u. Siisfind’s Magaz. St. 
14—16. — Rofeumiiller, Darftellung des Lchrbegriffe der Unit. in 
Giebenbirgen, in Stdudlin u. Tzſchirner's kirchenhiſtor. Archiv. I, 1. 
p. 83 sq. — Serrenner, neuer Verſuch 3. Beſtimmung ὃ. Grundlehren 
v. Offenbarung u. heil. Schrift nad dem Syſtem ὃ. focin. Unitarier, 
Sena 1820. — Illgen, symbolae ad vitam et doctrinam Laelii Socini 


di 


illustrandam, Lips. 1826. — Bauermeister, de system. Socinian. 
‘dogm. Rost. 1830. — Kaiser, progr. de ethice eccl. Socin. sym- 
bolica ad symbol. protest. ethicen comparata, Erlang. 1836. — §od, 
der Socinianigmus, Kiel 1847. 2 Thle.; Derf., das Princip Ὁ. focinian. 
Dogmatif, in ὃ. Zeitſchr. f. ὃ. hiftor. Theol. 1845. 2.5. — . 
Der in Stalien wie in SGiebenbiirgen und Polen bereits weitver- 
breitete Unitarismus crbielt feine erfte umfaffendere wiſſenſchaftliche 
Aufſtellung durch Lälius Gocinus, cinen wiſſenſchaftlich gebildeten 
Juriſten gu Siena (1525 — 62), welcher, im redlichen Zweifeln uber 
die Religion zu eignen theologiſchen Forſchungen getrieben, obwohl viel— 
fach mit den Reformatoren verkehrend, doch nicht die Demuth hatte, 
die wiſſenſchaftliche Gewißheit an das Glaubensprincip zu opfern, und 
ebendeswegen nicht weiter als bis zu einem rationaliſirenden Super— 
naturalismus gelangte. Sein Syſtem nahm auf und ſuchte auch prak— 
tiſch zur Geltung zu bringen ſein in jeder Hinſicht bedeutenderer Neffe 
Fauſtus Socinus (1539 — 1604), der nach manchem vergeblichen 
Verſuch, die Unitarier in Siebenbürgen um ſich gu einigen, endlich in 
Polen fo viel Cinflug fic zu verſchaffen wupte, daß von ihm die Unie 
tarier Polens die Conftitution eines eignen Gemeinweſens und die δ: 
1) Sand, biblioth. Antitrinitariorun, Freyst. 1684; Lubienicius, 
hist. reformationis Polon. Amst. 1685; Bock, historia Antitrinvitariorum, 
paxime Socianismi et Socianorum, Lips. et Regiom. 1774— 87. — 
Hofmann, Symbolit. 32 
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ftellung eines gwar nicht geſchloſſenen, aber dod) principiell normirten 
Lehrbegriffs annahmen. Diefer Lehrbegriff ijt allmählich Gemeingut aud. 
aller übrigen Unitarier in den verfdicdencn Landern geworden. Gegene 
wärtig find fie nod am jablreichften in Siebenbiirgen (gegen 40,000 ἢ 
mit Glaufenburg als Mittelpuntt), England (mit mehr als 200 Bete gs 
häuſern) und Nordamerifa (gegen 200,000). Mehr als durch) Seftens 
biltung ift der Socinianismus durch feine rationaliſtiſche Influirung det | 
theologifchen Wiffenfdaft von Bedeutung geworden; doch ift fein Ratios 
naligmus ein gediegencrer, ald der ſpätere Rationalismus vulgaris, — 
Von eigentliden Symbolen fann bei dem principiell nicht ge ἢ 
{dloffenen Lehrbegriffe der Gocinianer nidt die Rede fein, wohl aber 
haben die Schriften des Fauftus Gocin und der theils nod von 
dieſem felbft, theilg nad deffen Tode von Valentin Schmalz (Rector 
“und Prediger in Rafow), Hieronymus Mosforovins (polu. Magnat) u. ἥ. 
auf Grund feiner Schriften (hauptſächlich der unvollendeten christianae 
religionis institutio, ed. Racov. 1618. 8.) abgefafte rafaner Sa: 
tedhi8mu8 2) cine den Symbolen ähnliche Autorität factiſch erfangt. 
Lebterer erfdien 1605 in polnifder Sprache gu Rafow, dem Mittel: 
punft der polniſchen Cocinianer, ward 1608 aud deutſch und 1609 
in ciner fateinifden (etwas verdnderten) Ucberfebung von Mosforoviué 
edirt >). Neben dieſem größeren Katechismus beforgte Schmalz nod 
den kleinen rafauer Katechismus „zur uebung der Kinder”, μι; 
erſt polniſch und deutſch 1605 erſchienen, dann auch lateiniſch 1629 
unter dem Titel „brevis institutio religionis Christianae.“ Durch dieſe 
Katechismen iſt die ältere Confeſſion der polniſchen Unitarier, der kra— 
kauiſche Katechismus (Catechesis et confessio fidei coetus per Polo- 
niam congregati, Cracov. 1574) des Prediges Georg Sdhomann 
su Krafau, in den Hintergrund gedrangt worden. Cine fpdtere Con: 
fefjion der aus Bolen nad) Giebenbtirgen geflüchteten Gocinianer: con- 
fessio fidei Christianae edita nomine ecclesiarum, quae in Po- 
lonia unum Deum et filium ejus unigenitum Jes. Chr. et sp. 8. - 
profitentur v. J. 1642, bat nur den Zweck einer Apologie ded focint 
ſchen Glaubens vor der weltlichen Obrigfeit, an welche fie tibergeben 
wurde; fie ward von Jonas Schlichting verfapt und ift dem apo 


2) Bal. Schmid, progr. de catechesi Racov. Helmst. 1707; Köcher, 
cated). Θεῷ. ὃ. Waldenfer, Böhm. Brüder, Griechen, Cocinianer u. |. w. 
Sena, 1768. 

8) Ad fidem huius ed. recensuit Oederus, Francf. et Lips. 1739. 
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Hen Symbole angelebnt; 1646 erfdien eine polnifee und εἶπε 
zöſiſche, 1651 eine verbefferte lateiniſche, 1652 eine holländiſche und 
3 eine deutide Ueberfepung. — eben diefen auch auperlid als 
ifeſſionen bezeichneten Schriften find vor allen aud die Schriften 
; Fauftus Socinus felbft als Urfunden des focinifden LCehrbegriffs 
betrachten; die hauptfadlicften find: de authoritate scripturae sa- 
1e; lectiones sacrae; praelectiones theologicae; de justificatione; 
baptismo aquae; de coena domini; de Deo, Christo et spirita 
neto; de Jesu Christo servatore; defensio animadversionum in as- 
rtiones Collegii Posnaniensis de {πὸ et uno deo; und die {don 
wähnte christianae religionis brevissima institutio. Sie befinden fid 
immtlich in der Bibliotheca fratrum Polonorum, quos Uni- 
arios vocant (Irenopoli 1656, 6 tom. fol.) tom. 1, u. II. ὅπ δεῖ: 
hen Gammilung finden fid) viele Schriften der bedeutendften nadjfol- 
enden ſociniſchen Theologen. Als ſolche find gu nennen: Oftorodt 
$1611), Bolfel (1 1618), Schmalz (F 1624), Soh. Crell 
‘t 1633), Sdchlidting (+ 1664), Wolgogen (F 1685), befonders 
Biffowatius (¢ 1678 ,,religio rationalis, sive de rationis judicio 
in controversiis etiam theologicis adhibendo, Amst. 1685‘) ἢ. — 
Lehrbegriff: whe Kenntniß von Gott und gattliden Dingen 
witd erft möglich durd) Gottes eigne Offenbarung an die Menſchen; 
denn Der natürliche Menſch ift unfähig (dDurd die bloße Vernunft, aus 
wr Natur) das Göttliche gu erfennen, ja ε6 feblt ibm felbft jedes ur- 
ſprüngliche Bewustfein von Gott. Kann fo bei dem Meenſchen in fei 
ten nattirliden Zuſtande nocd gar nidt von Religiofitat (als welche 
at aus der Erkenntniß des Göttlichen ermadft) die Rede fein, fo iſt 
ihm dod) nicht ein urſprüngliches Bewußtſein ded Unterſchiedes zwiſchen 
Ket und Unrecht abjufpredjen; hoc autem nihil aliud est, quam Dei 
ferbum quoddam interius, cui qui obedit, ipsi Deo obedit, etiamsi 
Yioguin ipsum Deum ne esse quidem aut sciat aut cogitet. Wenn 
tun gwar non dubium est, qui hac ratione Deo paruerit, illi etiam 
fratum futurum (Socin. praelect. theol. c. 2, in der bibl. fratr. I. 
». 537), fo bedurfte es dod) gur leidjteren, gewifferen, vollftandigeren 
Ind willigeren Befolgung des göttlichen Willens, von welder alles Heil 
bee Menſchen abhängt, theils einer cingebenderen und vollfommneren 





ἢ (Markos), summa universae theologiae christ. secundum Unitarios, 


Clensenb, 1787, 
32° 
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tritt wurde ihm die vollkommenſte Offenbarung Gottes gu Theil (wee 
halb er aud) Logos heißt), und dadurd, fo wie durch feinen vollfomm: 
nen Gehorfam gegen Gott bis zum Tod und durd) fein aufopferndes 
Werk zur Erlöſung der Menfehheit, feine native gottlide Würde nod 
erhöht, fo daß er, nachdem ibn Gott in den Stand der Berherrlidung 
zu feiner Rechten erhoben hat, von der Menſchheit göttlich verehrt wer: 
den darf und fol, fintemal er daé fdnigliche Amt Gottes über di 
ganze Chriftenheit fiihrt, bis er dereinſt am Ende der Welt, wenn et 
alle Balfer gu Gott bekehrt haben wird, fein Regiment wieder in Got 
tes Hand juriidgeben und Gott allein wieder alles in allem fe 

wird. — Das Menſchengeſchlecht in feinem gegenwartigen Zuſtande 
unterfdeidet fid) uur dadurd von ten erften Menfden vor dem 
Siindenfalle, dab cB nist mehr, wie jene, Sündloſigkeit (Ὁ. h. un: 
geſchwächte Erkenntniß⸗ und Willensfraft, aber nist angeborne Tu 
gendbaftigfeit, nicht justitia originalis, cum Adamus nec impeccabilis 
esset, nec ullam peccandi occasionem habuisset, vel certe nullo modo 
constet, eum ulla ratione a peccato abstinuisse: Socin. praelect. 
c. 3) und in Folge deffen nist mehr Freibeit vom leibliden Tode bes 
fipt (Ὁ. 6. ab initio homo mortalis creatus fuit, i. 6. talis, qui non 





solum natura sua mori potuerit, sed etiam, si naturae suae relin- 
queretur, non potuerit non mori, licet divino beneficio semper in 
vita conservari posset: Cat. Racov. p. 18). Weil ndmlich die erften 
Menfchen flindigten, lieB es Gott geſchehen, daß ibre anerſchaffne Eterb: 
lichkeit zur Wirklihfeit wurde, und der Tod fid) als geſchlechtliches 
Schickſal auf alle ihre Nachkommen forterbte, accedente tamen cuius- 
vis in adultioribus proprio delicto (Cat. Racov. p. 21), fofern nam 
lid) fid) dDurd) das fortgefebte Stindigen ein foldjer habitus peccandi in 
der Menſchheit feftgefebt hat, dab jeder natürliche Menſch mit dev Reis 
gung zur Sünde behaftet erſcheint; als peccatum originale, ὃ. h. alé 
Erbtheil oder gar Schuld Adams iſt dies aber nicht anzuſehen; eine 
Imputation der adamitiſchen Sünde iſt mit der Gerechtigkeit Gottes 
ebenſowenig vereinbar, alg daß in Folge des Sündenfalles den 
Menſchen der freie Wille, alſo auch die mögliche Selbſtbeſtimmung 
gum Guten genommen worden fei. Der natürliche Menſch mug nidt 
ſündigen, wenn aud nicht geleugnet wird, daß der {τοῖς Wille zum 
Guten ſehr geſchwächt iſt und daher der göttlichen Kräftigung 
bedarf, hauptſächlich zur Vermeidung derjenigen peccata, quae ipsi 
rationi per se non omnino adversantur, jo daß fie der Menfd ald 
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»s fein, fept voraus erftlid), dag fie mit der menfdliden Ver⸗ 
NFt gefabt und begriffen werden fann, woraus umgefehrt wieder 
; Rothrwenrdighkeit folgt, dag die heilige Schrift nihil contra ratio- 
m sensumque ipsum communem entbhalten fann, wenn aud mane 
Φ supra rationem et humanum captum (bibl. fratr, II. p. 617), 
ad erft allmablid) in feiner Vernunftgemapheit begriffen werden wird; 
veitens, daß der Offenbarungéinhalt nichts moraliſch Unniiges ents 
alten fann, daber bei allen Gloubensartifeln hauptſächlich auf ibre 
cattijde Bedeutfaméeit gu fehen ift und nur diejenigen als fundamens 
ale gu betradten find, welche als Fundamente des chriftlidjen Morals 
pftems nicht entbehrt werden founen. (Daher aud nur Gebundenheit 
es Gingelnen an beftimmte Lebensgeſetze, Hingegen nist an beftimmte 
Blaubensformeln, als bleibende Symbole; letztere dtirfen nur aufge 
kellt werden als tempordre Halt- und Einigungspunkte fitr das BVolf, 
and alg Grundlagen zu ftets fortgefiihrter Schriftforſchung durch die 
Sdule). Das Verhaltnip des Socinianismus zur heiligen Schrift ift 
51{0 das einer freien, vernunftgemafen, wiſſenſchaftlichen Schriftforſchung: 
Annahme der Snfpiration und dod) dem gegenüber dogmiatifirende und 
tationalifirende Hermeneutif und Eregefe und Theologie; cinestheils un— 
bedingte Unterwerfung unter die Heilige Schrift, anderntheils Selbſtent⸗ 
ſcheidung über das, was als wahrer Schriftinhalt anzuerkennen ift nad 
wm Ddoppelten Kriterium der Vernunftgemagheit und der moralifden 
Bedeutſamkeit (Purificirung der Heiligen Schrift pom Unddhten, das ſich 
moͤglicherweiſe eingefdliden hat; Accommodationstheorie). — Die heiz 
lige Schrift als Offenbarungscoder lehrt nun zunächſt tiber Gott: er 
iſ ein ſchlechthin Ciniger aud feiner Subſiſtenz nad; die Lehre von 
ber Dreieinigkeit Gottes ift ebenſo ſchrift- als vernunft-widrig. Von 
ibm geht aus alle Kraft zur Erleuchtung und Heiligung der Menſchen; 
Viefe Kraft, wie fie nidt blog in Chrifto, fondern aud vor ibm und 
wad ibm in Andern gur Erſcheinung gefommen ijt, heift in der Schrift 
dr heilige Geift, welder alfo fein perfonlides Weſen iſt. Ebenſo 
if nidt an eine zweite Berfon in Gott zu denfen, wenn die Schrift 
von einem’ Gottesfohne redet; denn wenn diefelbe Chriftum Got- 
kéfohn nennt, fo gefdieht died nicht etwa, weil fie ibn als eine in 
der Gottheit felbft pradecriftirende eigne Subſtanz betradtete, fondern 
weil er einestheils, wie alle Menſchenkinder, von thm ausgegangen ift, 
anderntheils gleich urſprünglich die gottähnlichſte Wefenheit erhalten hat. 
durch eine befondre Entriidung in den Himmel vor feinem Lehrauf: 
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tritt wurde ihm die vollfommenfte Offenbarung Gottes gu Theil (w 
halb er aud) Logos heift), und dadurch, fo wie durch feinen vollfom 
nen Gebhorfam gegen Gott bie gum Tod und durd) fein aufopfernd 
Wert zur Erlöſung der Menſchheit, feine native göttliche Wurde x 
erhibt, fo dag er, nachdem ihn Gott in den Stand der Berbherrlidu 
au feiner Rechten erhoben hat, von der Menſchheit göttlich verebrt 
den darf und foll, fintemal er dad königliche Amt Gottes ber 
ganze Chriftenheit fiihrt, bis er dereinft am Ende der Welt, wenn 
alle Völker zu Gott befehrt haben wird, fein Regiment wieder in 
tes Hand jurtidgeben und Gott allein wieder alles in allem [ὁ 
wird. — Das Menſchengeſchlecht in feinem gegenwartigen Zufta 
unterfdeidet ὦ nur dDadurd von ten erften Menfden vor d 
Sündenfalle, dab es nicht mehr, wie jene, Stindlofigfeit (Ὁ. b. u 
geſchwächte Erkenntniß⸗ und Willensfraft, aber nist angeborne Te 
gendhaftigfeit, nicht justitia originalis, cum Adamus nec impeccabilis 
esset, nec ullam peccandi occasionem habuisset, vel certe nullo mode 
constet, eum ulla ratione a peccato abstinuisse: Socin, praelec. 
c. 3) und in Folge deffen nist mehr Freiheit vom leibliden Tode be 
figt (Ὁ. 6. ab initio homo mortalis creatus fuit, i. e. talis, qui non 
solum natura sua mori potuerit, sed etiam, si naturae suae relin- - 
queretur, non potuerit non mori, licct divino beneficio semper in 
vita conservari posset: Cat, Racov. p. 18). Weil nämlich die erften 
Menfchen flindigtern, ließ es Gott gefdehen, dah ihre anerſchaffne Sterb⸗ 
lichkeit zur Wirflidfcit wurde, und der Tod ſich als geſchlechtliches 
Schickſal auf alle thre Nachkommen forterbte, accedente tamen cuius- 
vis in adultioribus proprio delicto (Cat. Racov. p. 21), fofern name 
lich fic) dDurd) das fortgefebte Stindigen ein foldyer habitus peccandi in 
der Menſchheit feftgefest hat, daß jeder natürliche Menſch mit der Rel 
gung gur Sünde behaftet erfcheint; alg peccatum originale, Ὁ. ἢ. al 
Erbtheil oder gar Sauld Adams ift Dies aber nicht angufehen; cite 
Imputation der adamitifchen Sünde ift mit ver Gerechtigheit Gotteé 
ebenfowenig oereinbar, alg dab in Folge dee SCtindenfalled den 
Menfchen der frete Wille, alfo aud die mögliche Selbſtbeſtimmung 
gum Outen genommen worden fei. Der natürliche Menſch mug nidt 
ſündigen, wenn aud nicht geleugnet wird, daß der frete Wille jum 
Guten ſehr geſchwächt it und daber Der gottlichen Kraftigung 
bedarf, hauptſächlich zur Bermeidung derjenigen peccata, quae ips! 
rationi per se non omnino adversantur, fo daß fie der Menſch alé 
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a ipsa ratione pugnantia von ſelbſt unterliebe; in diefem Falle wird 

fod der Menſch jene Vergehungen vermeciten, nothwendig, ut sibi 
rsuadeat et speret, si illa vitaverit, se ingens aliquod inde bonum ὦ 
nsecuturum; propterea Deus praeceptis suis, quae per Chri- 
mm dedit, addidit vitae aeternae promissum (F. Socin. 
wp. 11. p. 463). Sn diefer Offenbarung, dag den Tugendhaften die 
erheipung des ewigen Lebens werde, befteht alfo weſentlich das, was 
ix Erlöſung des Menfchengeflechts nothwendig war. Um Ddiefelbe gu 
ollführen, bat Gott Sefum in die Welt gefendet. Derfelbe ift wah— 
ex Menſch, aber fein gewdhnlider Menſch. Daw ev fiir feine Gene 
ang ge{didt werde, ließ ibn Gott als reinen Menfden, empfangen 
rom heiligen Geijte, durd) eine Sungfrau geboren werden; darnad 
wurde er vor Untritt feines Lehramtes in den Himmel entriidt, und 
Aber alles das, was er den Menfchen von Gott voffenbaren follte, be- 
leet. Gein officium war fein andres, ald den Menſchen eine voll 
Randigere und fraftigere Verfiindigung des göttlichen Willens und der 
Qottlichen Verheipungen zu bringen; von einer gwifehen Gott und den 
Nenſchen gu ftiftenden Verſöhnung und einer flix die Menfdyen feel ls 
vertretend geleifteten Genugthuung fann dagegen, weil beides 
ebenfo Gottes unwürdig, als mit der Vorftellung einer fittliden Welte 
orbnung unvereinbar ift, nicht die Rede fein. Mit jenem officium 
verbindet fic ein Dretfadhes Amt. Bunddft war er Prophet, als 
welder er den göttlichen Willen und vor allem die göttlichen Verheißun— 
gen (den gottliden Heilsrathſchluß) umfaffender, reincr und flarer, als 
(ὁ bis dahin gefchehen war, verflindigte; zur Beftatigung feiner Ber- 
kündigung litt er den Kreuzgestod und diefer Gehorfam gegen Gott bis 
jum Leidenstod ift der Uebergang zu ſeinem hoheprieſterlichen Amte, 
alg Thatbeweis flix die allgemeine Möglichkeit und Pflicht der Menſchen, 
im Zeugniß fiir die Wahrheit und im Streben nad Heiligung auszus 
barren bid an das Ende. So iſt er allerdings im gewiſſen Sinne, 
obgleich ſein Tod kein ſatisfactoriſcher war, propter peceata 
noſstra geſtorben, ſofern nämlich theils die Sünde der Welt thm den 
Σοῦ brachte, theils fein Leidenstod als höchſter Beweis der göttlichen 
Liebe für uns zum kräftigſten Antrieb werden ſollte, der Sünde zu 
entſagen. Durch ſeine Auferweckung wurde für die Menſchen die 
Verheißung des ewigen Lebens göttlicherſeits bezeugt, er ſelbſt aber bee 
ſaͤhigt, in den Himmel zur königlichen Würde emporgehoben und 
mit der höchſten Macht zum Aufbau und zur Regierung ſeiner Kirche 
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befleidet zu werden, fo daß er nun die einft nur tn Lehre verkündigte 
und am eignen Beiſpiel dargethane Erlöſung von Sünde und Tod 
wirklich an den einzelnen Menſchen vollziehen, und ſein hoheprieſter— 
liches Amt in vollendender Weiſe ausüben kann, bei Gott für die 
Seinigen wirkend, theils die Strafe der Sünde von ihnen, theils ſie 
von der Sünde abzuwenden und fie zur Heiligkeit und Seligkeit hinzu— 
flibren. Die Form, unter welcher fid) die Erlöſung durch Chriftum 
vollgicht, fest Die Synergie des Menfchenfubjectes und den Glauben 
als Heilsbedingung voraus. Da nämlich die fittliche Kraft der Ren: 
{hen durch den Siindenfall nur geſchwächt ift, fo bedarf fie allerdinge 
einer göttlichen Unterftiigung, fann aber und foll auch felbft mitwirten 
gum Heile. Die gottliche Hiilfe ift theils auxilium exterius durd Ne 
den göttlichen Willensoffenbarungen beigefligten Drohungen und vor: 
züglich Berheifungen, fic) erftredend auf alle, denen das Evangelium 
verfiindigt wird, theils interius (Cat. Racov. qu. 428; Εἰ. Socin. 
praelect. c. 5), aber blos fiir die Glaubigen 5), beftehend in der inner: 
lichen Erleuchtung und BVergewifferung des menſchlichen Herzens in Be: 
zug auf die gottliden Verheißungen. Dieſer Glaube, welcher alfo der 
weiteren göttlichen Wirkfamebeit im Herzen vorausgehen mugs, ijt aber 
nicht οἷς proteftantijde fides salvifica, fondern nur der Glaube an 
das, was den Snhalt jenes auxilium exterius bildet, nämlich an Ne 
von Chrifto gewabhrieiftete göttliche Gnadenverheipung der Sündenver— 
gebung, an die von ihm in Rehre und Beifpiel dargclegte göttliche 
Willensforderung, und an die von ihm forthin ausgehende göttliche 
Gnadenhiilfe feines Geiſtes. Mit diefem Glanben verbindet fich von 
ſelbſt durch innerlihe Nothwendigtcit der Gehorfam durd Werke, fo 
daß der Glaube gu definiren ift alg: Christo confidere et idcirco ex 
eius praescripto vitam instituere (Socin. de iustif. p. 602). Wenn 
er fid) jo als achter Glaube, fides obsequiosa, erwiefen hat, gewährt 
ihm Gott die Rechtfertigung, ὃ. h. die Vergebung der Sinden und 
Hoffnung des ewigen Lebens, und gwar aus reiner freier Gnade, 
Ὁ. h. ebenfomohl ohne daß eine Burechnung und Application ded Ver: 
Dienftes Chrifti ftattfindet, alg ohne daß die Werke oder der Glaube tee 
Menſchen als meritoriſch betrachtet werden. — Bon Gott eingefepte be- 


5) Cine Pradeftination derfelben findet nicht ſtatt. Chendeswegen wit? 
aud) die gittliche Präſcienz der freien Handlungen verniinftiger Wefen geleugntt, 
und die Allwiſſenheit Gottes, welche eine abfolute Pradeftination mit Nothwen: 
digfeit su bedingen ſchien, demgemäß eingeſchränkt. 
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fondre Gnatenmittel, Gacramente, giebt es nidt, dod) werden 
Taufe und Abendmahl als fymbolifdh religidfe Ceremonieen 
beibebalten. Die Taufe ift cigentlidh nur als Ritus bei dem Uebertritt 
von Juden und Heiden angeordnet worden, nicht aber [τ geborne 
Chriften; daher könnte fie jegt gang abgefdafft werden, indeß da fie 
alg ſymboliſch bedeutfamer Act des Sichſelbſtverpflichtens auch von moz 
τα [εν Wirkung fein fann, mag fie (aud) in der Geftalt der Kinder: 
taufe) fortgelibt werden. Das Abendmabhl ift gwar [ἅτ immer eins 
gefegt, aber nur als danfbare Crinnerungéfeier von Chrifti Tod, wir⸗ 
tungsfraftig als vergegenwärtigendes Cinnbild und Gedächtniß ded 
idealen Menſchen Chriftue, welcher fich fiir die Slinde der Welt απ 
geopfert hat, damit diefe ihm nachſtrebe. Außer dem Abendmahlsgebot 
giebt es im N. T. kein Ceremonialgebot weiter, daher die Beobachtung 
aller übrigen Gebräuche gleichgültig iſt; dies gilt hauptſächlich auch von 
der Sabbathsfeier, obwohl dieſelbe als alte löbliche Sitte δεῖ 
Chriſten beibehalten worden iſt. Bilder find in den Kirchen nicht zu 
dulden. Zur Verrichtung der kirchlichen Gebräuche iſt jeder berechtigt, 
obwohl wegen der Ordnung und der kirchlichen Leitung überhaupt be— 
ſondre Kirchendiener angeſtellt werden, für die es jedoch keiner θὲς 
ſondern Miſſion, ὃ. i. keiner facramentliden Ordination bedarf. Tie 
Kirche iſt eine ſichtbare und eine unſichtbare; zu erſterer gehören 
alle, welche die Heilslehre Chriſti annehmen und bekennen; zu letzterer 
dagegen nur die, welche Chriſto wirklich im gläubigen Gehorſam απ’ 
hangen. Die Kirchenverfaſſung iſt die conſiſtoriale und presbyte- 
riale. Die Kirchenzucht wird in hohen Ehren gehalten. — 


8. 112. 
Mennoniten und Baptiſten. 


Literatur: Gründliche Hiſtorie v. d. Begebenheiten, ſo unter 
den Mennoniſten von ihrem Urſprung an bis 1615 vorgegangen; 
(aus Ὁ. Holländiſchen des (δ. van Gent überſetzt u. vermehrt) v. Jeh— 
ting, Sena 1720. — Schyn, korten Historie der Protestante Christe- 
hen, die men Mennoniten noemt, Amst. 1711; tberfegt: Historia 
Christianorum, qui Mennonitae appellantur, ib. 1723; eiusd. Hi- 
storiae Mennonitarum plenior deductio, ib. 1729. — van Huyzen, 
Historische Verhandeling van de Opkomst en Voortgang der 
Doopsgesinde Christenen, Emden 1712. — Burgmann, de hist. 
Mennoniticae fontibus et subsidiis, Rost. 1732. — Rued, Nadhridten 
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geren, übten die ftrengfte Kirchenzucht, eiferten fiir Menno's Lehre von 
der göttlichen Erſchaffung der menſchlichen Natur Chrifti im Leabe der 
Maria, und bebielten die Fupwafdhung. als drittes Sacrament bei. 
Aud) fie gingen fpdter wieder in verfdiedene Partheien auseinander, 
indem man fid) in der Strenge nist genug thuen fonnte, 3. B. die 
Allerfeinften und die Danziger, von welden legteren ἢ) wiederum 
die Clerden (Clarici) als befondere Parthei abloften, und im J. 1678 
eit eignes Bekenntniß (confessio Mennonistarum in Borussia, qui 
Clarici vocantur, 1784. 4.) aufftellten. Die alten Flaminger, 
weldje ihren urfpriinglicen Charafter und mennonitifcen Lehrbegriff 
treu bewabrten, haben demfelben in dem Bekenntniß Ὁ. 1755. etnen 
Ausdruck gegeben, der nod jest die Unterlage ihrer kirchlichen Gemein— 
ſchaft bildet. Freilich befteht diefe in Holland nur nod aus 3 Ge 
meinden. Dagegen wird ibre Zabl bedeutend erhdht, wenn wir de 
gleidhgefinnten fogenannten hoddeutfhen Mennoniten in fat 
allen Theilen Curopas, hauptſächlich in Weſtpreußen, Oftfriesland, 
Holftein, der Pfalg, in den Geeftddten Elbing, Danzig, Emden und 
Hamburg, ferner im ſüdlichen Rußland, Ungarn, Schweiz und Frant: 
reid) hinzurechnen, welche hauptſächlich im Praktiſchen dem alten Menno 
nismus treu geblieben find, und feit dem 19. Jahrh. faft überall Dul: 
dung (mit Befreiung vom Zeugen- und Amtseid, fo wie yom Kriegé 
Dienft) gentepen. — Die Groben oder Waterlander find in Folge 
ihres urſprünglichen groperen Liberalismus in Zucht und Lehre [ὦ 
viel weniger gleid) geblieben, und haben eine Menge von neuen Par: 
thetungen meiſt in Folge dogmatiſcher Differengen aus fich erzeugt. 
Ihr Alteftes nod gemeinſchaftliche Glaubenszeugniß ijt dag bei 
der Vereinigung der Friefen und Deutſchen gu Cöln aufgefebte C oncept 
von Gélin υ. 1. Mai 1591. Im Sabr 1630 vereinigten fich aud 
die Flamiinger gu Amfterdam mit ihnen und brachten ihre acht menno- 
nitiſchen Grundfage mit. Ws aber der Einfluß des Arminianismus 
aud bier fic geltend machte, treunten ſich 1664 die remonftran: 
tiſchen, jeder Lehrbeſtimmtheit ale Menfchenfagung feindlichen, Taufge 
finnten von den an Menno's Lehre von der abfoluten Pradeftination 
fefthaltenden mennonttifmen Taufgefinnten; jene wurden mach ihrem 
Prediger Galenus Abraham de Haen gu Amfterdam Galeniften 
(oder von ihrer Kirche mit dem Beichen des Lammes Lammiften) 
genannt, diefe nad threm PBrediger Gamuel Apoftool (ebenfalls ju 
Amiterdam) Apoftooler (oder von dem Zeichen der Sonne ant Giebel 
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ibrer Kirche Son niſten). Die Galeniften, als die wiffenfchaftlideren 
und daher meift jene mit Lehrern verforgend, wurden allmählich dic 
liberwiegende Parthet und verfdmolgen endlid) jene ganglid) in fic 
burd) Die aud duferlide BVereinigung beider Partheien im FJ. 1800. 
Gie bilden eine Geſammtzahl von etwa 32,000 Geelen*). Sie hule 
digen einem eigentlich nidt-mennonitifden Arminianismus, halten die 
Uebernabme bürgerlicher Aemter und den Kriegsdienft nicht mebr fiir 
unerlaubt, und rühmen fid, fein Glaubensbefenntnif gu befigen, welches 
mit Menfcenfagung ihre Freihett in Lehre und Glauben befdranfe. 
SndeB find doc) aus ihrer Mitte mehrfache und gum Theil aud offent- 
lich beglaubigte Bekenntniſſe hervorgegangen, weldhe gur Kenntniß 
ibres Lehrbegriffes angefubrt werden dürfen (wobei jedod) zu bemerfen 
ift, daß fie fich fortlaufend immer weiter von dem ächten Mennonismus 
entfernt haben, fo daß der Achte mennonitiſche Lehrbegriff eigentlid® nur 
nod bei den Feinen und den hochdeutſchen Mennoniten gu finden ift): 
1) Korte Belydenisse des Geloofs etc., praecipuorum christ. fidei 
articulorum brevis confessio, aufgefegt von den Pred. Soh. Ris und 
Ruppert Gerardi um 1580; hollandifd von Neuem gedrudt, mit 
Anmerf. v. Pet. Sohannes 1686 und 1716; lateiniſch bet Schyn, 
hist. Mennon. ὁ. 7. p. 172 8q.; vgl. eiusd, plen. deduct. p. 280. 
— 2) De algemeene Belydenissen der vereenighde Vlaemsche, 
Vriesche en Hooghduytsche Doopgesinde Gemeynte, 1665 zu Amſter- 
dam von den vereinigten Flamingern, Friefen und Hochdeutſchen 
herausgegeben, enthaltent 5 Befenntniffe, πᾶπ a) die Glaubens- 
artifel ded oben ermahnten Concept von Cöln vb. 1. Mai 1591; 
Ὁ) Bekänntniß vom einigen Gott, Vater, Gohn rx. Ὁ. J. 1626, auf- 
gefebt von Saf. Outermann (bei Schyn, plen. deduct. p. 79 8q.); 
c) Christ]. Geloofsbelydenisse des Olyf-Tacx (Delgweiglein) v. 
J. 1629 (im Auszug bei Schyn a. a. Ὁ. p. 85 84ᾳ.); d) Brevis 
confessio ete. der vereinigten Friefen und Deutſchen Ὁ. J. 1630 (bei 
Schyn a. ἃ, ©. p. 87 8q.); 6) Voorstellinge van de principale 
articulen etc. zu Dordrecht 1632 ausgefertigt (latein. bet Weismann, 
memorab. hist. eccl. II. p. 602 sq., deutfd bei Benthem, holland. 
RKirdenftaat I. p. 845 sq. — 3) Das Befenntnip, weldes 1664 





1) Uuferdem giebt es aber nod weit zahlreidhere Mennoniten in Nord— 
amerifa, wo fie fic) feit 1783 anjiedelten; fie follen gegen 400 Gemeinden in 
ben Staaten Pennfylvanien, Ohio, Indiana und dem weftlichen Newyork zählen. 
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gu Leiden vou den Flamingern, Feriefen und Hochdeutſchen genebhmigt 
wurde (Amſterd. 1664. 8., ebend. 1691). — Hterher gehört aud 
nod) 4) Das evangelifdhe Glaubensbefenntnip der Taufgefinuten, 
wie folded gu Altona öffentlich gelehrt und gepredigt wird v. Ger- 
hard Roofe, Rageburg 1702. — 5) Glaubenslehre der wabren 
Mennoniter von Corn. Ris (fiehe unter der Literatur) bereits 1766 
zu Hoorn holland. gedrudt, 1773 von mehreren Gemeinden approbirt 
und 1776 in Hamb. mit der Approbation herausgegeben; [bei δ εἰ’ 
wig u. Wadzeck a. a. O.%)]. — Unter den Katehismen it yu 
nennen: Kort Onderwys des christel Geloofs voor de 
leugd geschikt na de Belydenissen des Doopsgezinden, auf Ber: 
ordnung einer Synode gu Amfterdam 1697 won Dooregeft, Beets u. 
Schyn verfapt, von ter Synode approbirt und gu Amfterd. gedrudt 
1697, wieder 1723. 8. — Mod andere ſiehe Kocher, bibl. symb. 
I, p. 647 sq., Walch, bibl. theol. 1. p. 547 sq. Der neueſte Privat: 
fatechismus v. J. Molenaer, Leipz. 1841. 8. (lutheranifirend). — 
Bei der grundjfagliden Verwerfung jeder fixirten Lehrbeftimmuny 
durch Bekenntniſſe, fo wie in Folge deffen bei der gropen Abweichung 
der mennonitiſchen Betenntniffe unter einander, ift es fewer, den alge 
meinen Lehrbegriff aus dieſen Bekenntniſſen zuſammenzuſtellen, jeden: 
falls find die neueren Nachrichten) wher den kirchlichen Glaubenszuſtand 
Der verfdiedenen Mennonitengemeinden mit zu berückſichtigen. Darnad) 
ergiebt fic) ungefabr folgender (dem reformirten am ähnlichſten) 
Lehrbegriff: Dic erften Menſchen beſaßen urſprüngliche Heilighit 
und Unſterblichkeit, obwohl mit der Fähigkeit, zu ſündigen und zu ſterben; 
bereits Adam ſündigte und brachte ſo den Tod in die Welt. Von ihm 
iſt zwar eine große Neigung zum Sündigen auf alle ſeine Nachkommen 
übergegangen, fo dap fie unfähig find, das Heil ohne göttliche Hilfe 
su erlangen, aber nidt als το]; das, was von Adam Verdam— 
mungswürdiges auf Die Menfden übergegangen ijt, wird dem Kinde 
2) Auperdem bicten die Protofolle der Religionsgeſpräche zwiſchen menos 
nitiſchen und reformirten Theologen zu Frantenthal 1011, su Emden 1578, zu 
Leuwarden 1596 (im Ausguge bei Sehyn, hist. Mennon. c. 7) einigen Anhalt, 
fo mie das private horniſche Bekenntniß (Bekenntnisse des Gheloofs 
nae Godes Woort etc. Hoorn 1618. Bgl. Selyn, plen. deduct. p. 290). - 
Das verbreitetite Lehrbuch foll nad) Hunginger a. a. O. fein: Chriſtl. Ge 
müthsgeſpräch von dem geijtliden und ſeligmachenden Glauben 1783, — Siehe 
gu Dem gangen ſymbol. Apparat: Winer, Symbol. p. 24. — 
5) In den Zeitſchriften und hei Fliedner a. a. Ὁ, 
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[don durch Chrijti BVerdienft abgenommen; aud ift der freie Wille 
nicht for ſehr gefdwadt, daß es nidt von ihm abbinge, ob er die 
Hnade Gottes, durd) deren Verheipung bereits die erften Menſchen ge- 
roftct und aufgeridhtet wurden, und welde allen gleichmäfig in Chrijto 
ingeboten wird, annebmen oder zurückweiſen wolle (Synergismus und 
Serwerfung der Pradeftination). Chriftus war Gottesſohn, aber zu— 
leich wahrer Menſch (indeß weſentlich arianiſche Lehre von der Perſon 
Shriftt). Gr büßte fur die Schuld der Menſchen, litt den Kreuzestod 
Ind wendete dadurch Gottes Zorn von den Menſchen ab, fo dab, wer 
en lebendigen Glauben an fein BVerdienft hat, von Gott um Chriſti 
willen begnadigt wird; aber nicht blos dies, fondern aud) pofitiv bat 
Shriftus den Menſchen Gottes Gnade erworben, fo dap die Glaubigen 
mit der Sündenvergebung zugleich die wahre Gerechtigfeit erhalten, in 
Welder jie reid) werden an guten Werfen, ohne dag jedod diefe Werke 
als meritorifd) angefehen werden. In beiden gufammen befteht die 
Rebhtfertigung. Damit den Menſchen diefe innerlidhe Gnade aud 
iußerlich vor Augen geftellt und dadurch ihr moralifder Einfluß erhöht 
berde, Hat Chrijftus die Gacramente angeordnet; deren find dret: Taufe, 
bendmahl und Fußwaſchung. Die Taufe Gegießung, nicht mehr 
Intertaudjung) ift nur an Erwachſenen (vom 18. Jahre an) gu voll 
leben, da nur von Milindigen cin Bekenntniß gefordert und die wabre 
Supe erivartet werden fann. (Die Wiedertaufe von Convertiten wurde 
rſprünglich gefordert, ijt aber aud) abgeftelt.) Das Abendmahl wird: 
lad) zwingli'ſchen Gruudfagen gefeiert; es wird gewöhnliches, nicht 
Onjectirtes Brod und Wein. dargereidt. Das Fußwaſchen wird nicht 
iligemein, aber bei den ftrengen Mennoniten nod vor dem Abendmable 
und bisweilen an chriſtlichen Fremden) erercirt. Das Merfmal der 
tirhe ijt vor allem Reinheit, daher gehdren gu ihr nur die wabrbaft 
hläubigen; eine ftrenge Kirchenzucht ift das Mittel, die Rirde rein 
Md unbefledt zu erbalten. Dazu gehirt, dap fich ihre Glieder von 
tm eigentlich Weltlicen fo fern als möglich halten; daber BVerwei- 
tung ded Kriegsdienfted, der Cidesleiftung, der Uebernahme von bür— 
Ctliden Aemtern (denn obwohl der Obrigfeit, alg von Gott ange- 
tdnet, Achtung und Gehorfam gebiihrt, fo ift dod bei den gegen: 
Artigen ſtaatlichen Zuftanden wegen der mit den obrigfeitliden Aem— 
th verbundenen unchriftliden Gunctionen, 3. B. der Cidesabnabhine, 
ἢ folded Umt flir dew Mennoniten nicht annehmbar), der Verehe— 
Hung mit Unrdersglaubigen, der Eheſcheidung auper bei Ehebruch u. ſ. w. 
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Zur Leitung der Kirche hat Chriſtus felbft einen geiſtlichen Stand ane 
geordnet; ibm liegt die Verkündigung des gottliden Wortes, die Admi- 
niftration der Gacramente und die Berwaltung des Schlüſſelamtes ob; 
die Geiftlidhen werden von der Gemeinde felbft gewählt und nod 
apoftolifdhem Gebraud) durch Handauflegung geweiht. — 
Ihrer ganzen Richtung nad mit den Mennoniten verwandt find 
die Baptiften*), welche feit 1633 in ἀθι ες Beife, wie die Menne: 
nite aus den Wiedertdufern, aus den Sudependenten Englands, hervor 
gingen. Ihre religidfe Richtung ift ebenfalls Myſticismus, ihre deg: 
matiſche Farbung Calvinigmus, ihr firchlider Charafter Ultra⸗Puri⸗ 
tanismus. Alsbald vergweigten fie fid aud nad Rordamerifa (1665 
die erfte Gemeinde in Bofton) und bilden jetzt dafelbft die gropte 
Geftenparthei von über 5 Millionen Geelen, mit befonderen Univer ' 
fitaten, Geminaren und höchſt thatigen Miffionsanftalten. In England 
entgweiten fic) die Baptijten, als die Bertibrung mit dem Arminianié 
mus aud bei ihnen die Streitfrage wegen der abfoluten Pradeftination 
anregte. Rady ciner deswegen 1689 ju London gebaltenen Synod 
trennten fid) feit 1691 die univerfaliftijd gefinnten Generalbaptiften 
pon den Particularbaptiften. ewtere fußen auf dem Bekennt⸗ 
nip v. 1689 (bei Alberti, Briefe über den Zuftand der Religion und 
der Wiffenfsaft in Gropbritannien, Hannov. 1754. 4. Th. p. 1248), 
erftere haben ein eigenes Bekenntniß tm J. 1691 veröffentlicht (eben: 
falls bei Alberti a a. O.). Beide Partheien fanden audy in Amerifa 
Cingang. Neue Zerfplitterungen folgten. Go gingen aus dew {τὰν 
geren Particularbaptijten hervor: die Seed- oder Gnafe-baptifté, 
Samen- oder Schlangenbaptijten (:dte Nichtprädeſtinirten ſtammen gat 
nicht von Adam ab, fondern von dem Samen der Sclange; da cine 
jeden Schickſal im Voraus beſtimmt ift, ift jede- befondere religiöſe & 
ziehung der Kinder verpönt); die Gabbatharier (chon feit 1671 in 
England, feiern den Gonnabend ftatt des Sonntags); die Chriſtiaus 
(Chriften κατ᾽ ἐξοχὴν, wie οἷς Parthei zu Corinth, ſtellten ſich wher 
alle Partheivichtungen); die Dunkers oder deutiden Baptiften (att 
mönchiſch-communiſtiſchem, aber fromm -arbeitfamem Charatter); de 





- — -- 


1) Bgl. Thom. Crosby, the hist. of the english Baptists, Lond. 
1738 —40. 4 vol.; Backus, the hist. of the english-american Baptists 
Bost. 1777. 2 vol.; Jrimey, hist. of the english Baptists. Lond. 1811; 
Cox and John Hoby, the baptists in America. New-York 1836; Bit 
met, Kitde und Sdule in Nordamerifa, Leipz. 1853, 
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ſhottiſchen Baptiſten (mit congregationaliftifcher Gemeinteordnung, 
lelteſten anftatt der Geiftliden, Liebeskuß, Abendmahl aud bei 3ufam- 
menbunft von nur 2—3 Perſonen). — Der Lehrbegriff der Bayp- 
fen ift im Wefentliden der ftrengcalvinifde, jedod mehr Hervorbebung 
er Wirkung dee göttlichen Wirfens auf das Subject als der blogen 
Bnadenurfade, und Stellung der Sittenzucht liber das Lehren. Mit 
en Mennoniten theilen fie die Anficsht von der Taufe (gewöhnlich 
Autertaudung) und die Berwerfung der Kindertaufe; fie unterſcheiden 
Ady aber von ihnen in ihrem duferliden Auftreten durch weniger Bee 
ſchränkung auf fic) felbft und durd den Gifer fiir Berbreitung ded 
Ghriftenthums unter den Heiden (freilic) oft mit unchrijtlidem Ente 
gegenwirken gegen die -Miffionen anderer Confeffionen, wo fie mit 
ihnen auf gleichem Mijfionsfelde zuſammenſtoßen). In der Verfaſſung 
befolgen fie die congregationaliftifden Grundſätze der Independenten. — 


§. 113. 
Quäter. 


Riteratur: Penn, a summary of the history, doctrine et 
déeipline of Friends, Lond. 1692. Penn, brief account of the 
rise and progress of the people called Quakers, Lond. 1694; beibe 
deutſch v. Seebohm, Pyrmont, erfteres 1792, legtered 1798; Fruits 
de la solitude, ou réflexions et maximes, par G. Penn; trad. de 
VAnglois, Lond. 1827. — Croesii, hist. quakeriana, Amst. 2. ed. 
1696. — Sewell, Gefd. vom Urfpr., Zunehmen u. Fortgang ὃ. Chriften, 
fo Quaker genannt werden, holland. Amſt. 1717; deutſch 1742; engl. 
6. ed. Lond. 1834. — Alberti, aujridtige Nachricht von der Rel, 
Goticsdienft, Gitten u. Gebr. der Quäker, Hannov. 1750. — Rules of 
Giscipline of the religions Society of Friends, with advices, being 
extracts from the minutes and epistles of their yearly meeting, 
held in London, from its first institution, Lond. 1783. 3. ed. 1834. — 
Goughan, hist. of the people called Quakers, Dublin 1789. 4 t. — 
Clarkson, a portraiture of Quakerisme, Lond. 1806. 3 t. — Tufe, 
die Religions Grundfage, gu welden die Geſellſchaft der Quafer fid 
belennt, a. d. Engl. (1810), Leipz. 1828. — Evans, an exposition 
of the faith of the religions Society of Friends in the fundamental 
doctrines of the christian religion; selected from their early writings, 
Philad. and York 1829. — Gurney, observations on the religions 


'Senliarities of the Society of the Friends, Lond. 1824; observa- 
Hofmann, Symboiit. 33 
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tions on the distinguishing views and practices of the Society of 
Friends, 7 ed. Lond. 1834. — Wilkinson, on Quakerism. Lond. 
1838; Wimmer, διττῶς u. Schule in Rordamerifa, Leipz. 1853. — 
Bunfen, William Penn oder die Zuftande Englands — 
a. d. Engl. Leipz. 1854. — 
In dem heilloſen Zuſtande der Kirche Britanniens gegen die sid 
des 17. Jabrh. vermodte die ſchwärmeriſche Ratur eines Georg Foz 
(geb. 1624, geft. 1691) das Heil feiner Seele nicht gu finden. Belfer 
alé die flinftliden Anftalten dex Kirche ſchien ibm, dem im einſamen 
Hirtenleben von dem Zauber der Natur gu Gott hingeführten Schuh⸗ 
macherlehrling, eine beſchauliche Einkehr in ſich ſelbſt zur fühlbaren 
Gottesnähe und zu eigner Vergöttlichung des Sinnes gu führen. Wad ~ 
er in ſolchen Stunden des ſich Verſenkens in die Tiefe der Gottheit 
innerlich wahrnahm, galt ibm fiir Offenbarung durch Mittheilung de 
Gottesgeiſtes ſelbſt, jedem bei gleicher Einkehr in ſich ſelbſt in gleichet 
Weiſe gu Theil werdend, und darum für jeden die ſicherſte Offenbarung. 
Im J. 1647 trat er mit dieſem, allen äußerlichen Culten feindlichen 
Myſticismus als Prediger der Feuer- und Geiſtestaufe aud) öffentlich 
hervor, und begeiſterte auf ſeinen raſtloſen Wanderungen durch Blie 
tannien, Nordamerika, Deutſchland und die Niederlande als Ratur 
prophet durch ſeine feurigen Volksreden die ihm zuſtrömenden Haufen 
aus allen Ständen. Es bildeten ſich Gemeinden, die, unter Cromwell 
nod weniger behindert, alsbald unter Karl IT. die ſchwerſten Verfol⸗ 
gungen gu beſtehen hatten, bis fie 1689 in die Toleranzacte aufge⸗ 
nommen wurden. Sie ſelbſt nannten ſich Geſellſchaft der Freunde 
(Society of Friends, auch Freunde oder Kinder des Lichtes), von ihren 
Gegnern aber erhielten fie den Namen Quäker von to quake (gzittern, 
ein Mame, den fie fid) als Ausdrud der Crgriffenheit vom Geifte germ 
gefallen ließen). Shr ertrem-myſtiſcher Reformationsbegriff würde fe 
einem baldigen Untergange zugeführt haben, wenn nist George 
Keith (bis gu feinem Zurücktritt in die biſchöfliche Kirche 1700) fe 
zu mehr Anfdliepung des inneren Wortes an das Schriftwort ange 
alten, der tief wiffenfchaftlide Robert Barklay (geft. 1690) ihnen 
eine beftimmtere, wiffenfchaftlid) geordnete und ans der Schrift be 
griindete Lehrform gegeben, und der opferfreudige Admiralsſohn Bil- 
liam Benn (get. 1718) ihnen 1682 eine neue Seimath, Penn {yl 
vanien in Nordamerifa, gegriindet und die τοῦς Aupenfeite der gropen 
Maffe durch feine höhere Bildung geldutert Harte. Auper in dieſem, 
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Mc quäkeriſchen myſtiſch⸗ demokratiſchen Grundfagen gebildeten, , Brii- 
Wrftante” mit voller bürgerlicher und religidfer Freibeit breiteten fie fid 
alsbald aud) über die anderen Staaten RNordamerifa’s aus und bifden 
gt eine Geſammtzahl von über 150,000 Geelen. Außerdem baben 
fe fid) aud in England (gegen 20,000), Holland und in der kleinen 
γε ει Gemeinde gu Pyrmont (1786 gegriindet) erhalten. — In 
mr 2. Halfte des 18. Jahrh. begann fic unter ihnen in Bezug auf 
Ne Strenge der Lebensgrundfage cine larere und cine ftrengere Parthei 
ja Hilden, die Der Naffen (Flüſſigen, Nachgiebigen) und der Trock— 
nen (Feſten). Widhtiger aber wurde eine aud) die Lehre betreffende 
Spaltung [εἰ 1820. Die rationaliftifd-deiftifche Parthei ded Elias 
Hids, welde an die Stelle des pofitiven oder Hijtorifchen Chriſten⸗ 
thums nicht blog die unmittelbare innere Offenbarung durd den 
Gottedgeift fepte, ſondern das Sehriftchriftenthum geradezu mit natür⸗ 
liger, nur am Geifte Chrifti entzündeter, Religion vertauſchte (daher 
gaͤnzliche Geringſchätzung der heiligen Schrift, Leugnung der Gottheit 
Ghrifti und der anderen pojitiven chrijtliden Lehren), drangte die andere 
Racthei gu um fo näherem Anfdlug an das Sehriftdhrijtenthum. Go 
it εὖ gefommen, dag dieſe legtere (an Zahl größere) ald die eigentlicde 
Qudferparthei oder evangelifhen Freunde ſeit 1828 — 37 fid 
immer beſtimmter von jenen Hidfiten (gegen 10,000) audsgefchieden, 
mad in förmlicher Confeſſion (fiehe unten) fic) gur beiligen Schrift 
ae göttlich infpirirter Offenbarungsquelle und ju allen Wefenslehren 
des Schriftchriſtenthums befannt hat, des göttlichen Geijtes uninittels 
bare Mittheilung nur nod begiehend auf die Erleuchtung beim 
Schriftverſtändniß und auf die mit der Redhtfertigung verbundene Hei⸗ 
ligung. — 

Bei der grundſätzlichen Verwerfung jeder confeſſionellen Lehrbe⸗ 
ſtimmtheit kann von eigentlichen Symbolen bei den Quäkern nicht 
die Rede ſein; indeß dürfen doch diejenigen Glaubenszeugniſſe, welche 
öffentlich von der Gemeinde als Ausdruck ihres Glaubens aufgeſtellt 
worden ſind, oder ſolche, welche zwar von Privaten ausgegangen, aber 
durch die hohe Geltung, welche ſie bei den Quäkern genießen, zu ſym⸗ 
bolaͤhnlichem Anſehen gelangt find, zur Kenntniß ded quäkeriſchen Lehr⸗ 
bezriffs bier angeführt werden. Als ſolche find zu nennen: Deed 
Glaubensbekenntniß, welches Kor mit einigen anderen ſeiner 
Glaubensgenoſſen der Obrigkeit von Barbadoes in Amerika übergab; 


ſiehe daſſelbe ὅν. Kirchenzeitung 1828 p. 805 84. — Catechesis 
33 * 
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et fidei confessio, quae eontinet! narrationem:: doginatems;: 4880 
ereduntur ab ecclesia Quakerorum, — approbate et ‘iconfienints 
eotimuni. consensu. et consilio patriarcharum, prophetaréer ef! apo- 
stolorum, Christo inter eos praesidente et prosequente;' Rotered 
1676;: 8., urfpriinglid) ἐπα! ὦ: Catechison and Confessién of tith 
— which contained a trae and faithfall account of the principles 
and doctrines, which are most surely believed by the dbhurehts of 
Christ! —- - who are reproachfally called by the name ‘of: Qut- 
kers, .1678 (bolldnd. 1674, deutſch Amft. 1679, Leipz. 1752); ‘ven 
dem oben genannten Robert Barklay verfaft (Fragen und Anfwotten 
in lauter Bibelſprüche gefleidet). Bon demfelben, eigentlich εἰμ 
Gelehrten der Quäker ift and: theologiae vere christianae apolo- 
gia, Amst. 1676. 4. Lond. 1729; deutfh 1684 und 1740. 8, 
eine ausführliche Darlegung und Vertheidigung der 15 theses theo- 
logicae. (bereits 1675, 8. holland. u. latein. gu Anifterdam erſchienen), 
worin er den ganzen quaͤkeriſchen Lehrbegriff fyftematifd zufammenge 
ſtellt hat. Es iſt dieſe, aud bet den Quäkern große Autoritdt ge 
nießende Schrift, jedenfalls für den Symboliker die nutzbarſte Quelle 
— Sierzu kommen die neuerlichen, durch das Auftreten δες ΘΙ ΔΕ 
veranlaßten Erklärungen der amerikaniſchen Quäker v. J. 1828 in 
dem „Zeugniſſe und Ermahnungsſchreiben, erlaſſen von der sabe 
lichen Verſammlung des Staates Indiana“ (auszugsweiſe in der Gv. 
Kchztg. 1828 p. 806 sq.), und der engliſchen Quäker v. J. 1829 in 
dem „Sendſchreiben dev jährlichen Verſammlung fiir Großbritannien 
und Irland, gehalten zu London am 20 --- 29. Mai 1829, gerichtet 
an die vierteljiährlichen und monatlichen Verſammlungen der Freunde 
in Großbritannien, Irland und ſonſt“, ſo wie in der beſonderen 
„officiellen Erklärung“ dieſer Verſammlung (beides Ev. Kchztg. 
1829. p. 782 sq.). — 

Lehrbegriff: Die Quelle aller Religionserkenntniß iſt die tnnets 
lide und unmittelbare Offenbarung durd den Geift, wie fe 
von jeher aud) von Chriftus (nicht blos bei den Propheten des A. T. 
fondern aud) bet den erleuchteten Philoſophen der Heiden, Gofrates, 
Plato, Senefa u. f. w.) ftattgefunden hat und ⸗noch ftattfindet. Dit 
heilige Schrift enthalt gwar Seugniffe folder Geiftesoffenbarungen 


und ift deswegen hochzuſchätzen, aber nur alg declaratio fontis et ποῦ 


ipsa fons; fie ift nicht principalis origo omnis veritatis et cognitionis, 
. Nidt primaria regula fidei et morum, ſondern nur regula secundaria; 
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subordinata spiritai, qui est primus et principalis ductor. (Barclaii 
thes. 3). Die inneren Offenbarungen können allerdings night in Wider: 
fprud) ftehen mit den Offenbarungen der heiligen Schrift, weil diefe 
ebenfalls Zeugnific deffelben Geciftes find, non tamen inde sequitur, 
quod hae revelationes divinae ad externum scripturarum testi- 
monium — tanquam ad nobiliorem aut certiorem normam exami- 
nari debeant; nam divina illuminatio interna est quiddam per se 
evidens, intellectum bene dispositum cogens (non minus quam prin- 
cipia communia veritatum naturalium) ad assensum naturalem 3) 
thes. 2]. — Der Menfd in feinem nattirlihen ZBuftande nad dem 
Siindenfalle fann wegen der von Adam ausgegangenen Berderbnif 
(die jedod dem Cingelnen nicht gugerechnet wird, nicht Erbſchuld iſt) 
nichts von den göttlichen Dingen recht erfennen, bis er von jenem 
ſchlechten Samen befreit ift und ihm das innere göttliche Licht gefchentt 
wird. Daraus folgt nicht blos dic Verwerfung des natürlichen Lichtes 
der Pelagianer und Socinianer, fondern aud der fatholifden und 
Proteftantifden Lehre, dab ein nicht CErleuchteter (nidt pom heiligen 
Geifte Ergriffener) Diener des Evangeliums und Heilsbeförderer für 
andere fein könne. — Die Erlöſung durch Chriſtum iſt allgemein. 
Derſelbige, wahrer Gott von Ewigkeit her und in der Zeit Menſch 
geworden, iſt wirklich für alle geſtorben, d. h. die Wirkung von Chriſti 
Tod erſtreckt ſich nicht blos auf diejenigen, welche eine genaue Kenntniß 
von ſeinem Tode erhalten haben, ſondern auch auf diejenigen, welche 
von der Kenntniß ſeines Todes ausgeſchloſſen ſind (z. B. die Heiden; 
denn ebenſo, wie viele nichts davon wiſſen, daß ſie durch Adam etwas 
verloren haben, ſo brauchen ſie auch nicht zu wiſſen, was ihnen 


1) Dazu ſtimmt allerdings nicht recht, was derſelbe in der Apologie 
(deutſch 1684) p. 53 ſagt: „Und ſo achten mir ſolche (bf. Schrift) als den 
aͤußerlichen Richter in vorkommender Streitigkeit unter den Chriſten, und daß, 
was vor eine Lehre ihrem Zeugniſſe entgegen iſt, ſolche derenthalben mit Recht 
Und Billigkeit als falſch und eine Ketzerei zu verwerfen ſei. πὸ was uns be⸗ 
trifft, ſo ſeynd wir ganz willig nnd geneigt, daß unſre Lehren und Wandel 
had denenſelben unterſuchet werde, welche wir aud) als einen Richter und 
Regel zuzulaſſen πίοπιᾳ! ὃ abgefdlagen. Wir wollen aud) gerne gulaffen, daß 
dieſes als eine gewiffe Grundftellung gelte: daß was einer thut, und darunter 
den Geift vorwendet, welded aber den heiligen Sdriften entgegen, folded vor 
tin Betrug des Teufels möge gerednet und gehalten werden.” Cbenfo die 
Officielle Erfldrung v. 1829 (a. a. Q): , Wir fihlen uns aufgefordert, 
— unfern Glauben an die gottlide ECingebung und das göttliche An: 
leben des A. u. N. T. Sffentlid) gu befennen.” — 
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Chtiſtus ermorben hat, und können dod daran Theil haben). Des, 


was Chriftus durd feinen Tod erworben hat, ift aber: die Einwoh 
hung ſeines Geifted und Lites, wodurd die Gemeinfdaft mit. Gott 
dem Vater und vem Sohne hergeftellt wird und cx impiia sand 
flunt (thes. 6). Es findet alſo ftatt: ein ftetiges Rommen und Dafes 
Shrifti αἱ Geift im Geift, als die fort und fort individuell geſchehende 
Erléfung, ὃ. b. die perſönlich in Jedes Junerem fic wiederholende 
Incarnation ebendeffelben Gottesgeiſtes, welder in Chriftus war, a 
nun eines Chriftus im Menfchen. Alle die, in welchen Chriftue Leben 


und Geftalt gewinnt, bilden tie ,allgemeine oder katholiſche“ Kircht, | 


auger melder fein Heil ift; gu ihr founen nad obigen Grundfagen 
aud Heiden, Türken, Suden u. {. w. gehdren, und fle hat fein ἀπὸ 
Band, als das des Geiſtes; Pagegen ift die ,fonderbar verfammedte’ 
Kirdhe cine Gemeinfchaft von folden, welche das äußerliche Bekenntniß 
der wahren Grundftiide des chriſtlichen Glaubens zuſammenhält, Me 
aber ebendarum nod nicht identiſch mit der wahren Kirche find (wenn 
aud voraudfeplid) ifr am nächſten kommend). — Die Redtfer: 
tigung beftebt in einer spiritualis partus, videlicet Christus intas 
formatur, opera sua in nobis producens, per quem ut sancti- 
ficamur, ita iustificamur; non nostris operibus, nostra voluntate 
productis, nec bonis operibus per se consideratis, sed per Christam, 
qui est causa producens effectus in nobis (thes. 7). Der Hergang 
bei der Rechtfertigung ift alfo diefer: dev in fedes Menſchennatur über— 
natürlich eingepflangte göttliche Samen wartet der Belebung durd dac 
Herabfommen des Geiftes; pon dem Menſchen hängt ed ab, o6 dt: 
[εἴθε herabfommt; er mug nämlich, damit jener berabfomme, fid in 
die gchdrige Verfaſſung fegen; gefdieht died nicht, fondern bleibt er dt 
Welt und er Slinde gugefehrt, fo wird jener göttliche Samen allmab- 
lih ertodtet und cr felbft verfallt der BVerdammnip; ſetzt ſich aber bet 
Menſch in die gehörige Verfaffung, — und died geſchieht durch ganjlice 
Ablenfung der Sinne von der Außenwelt und bloße Ginkehr in [ὦ 
felber mit gefpannter Obacht und rubigem Harren auf das Aufglimmen 
des göttlichen Gunfen in ibm, — fo fommt fiir einen Beden einmal 
Der Tag der Heimfucdung, wo der Geift den qlimmenden Funken ane 
facht, dab er gum mabhrhaftigen Lichte des Lebens, gum „Gott mit uns’, 
zum ,, Chriftus in uns” wird, dev nun in em Herzen lebet und regieret, 
UND von dem Gefeg der Siinde und des Todes freimadht, in alle Babe: 
Heit leitet und das Wollen und Vollbringen alles Guten ſchafft: allo 
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Reinigung, Erleuchtung und Heiligung in Cine, bis zur vollfommenen 
Tugendreingeit, obwohl hacc perfectio semper incrementam admittit, 
lemanetque sempcr aliqua ex parte possibilitas peccandi (thes. 8). 
Ridht alfo ift bet diefer Rechtfertigung die Rede von einem Glauber 
aw εἶπε Vergangene Thatfadhe, an einen gottverfdhnenden und recht⸗ 
ſertigenden Act in der Vergangenheit, ſondern an deffen Stelle tritt 
ein ſtets gegenwärtiges innered Gefdehen: das Einwohnen ded Chriftues 
geiſtes in den feiner harrenden Menſchengeiſt. Cine andere Vermittelung 
wes Heils als diefe giebt es nist; Sacramente, als äußerliche Gnaz 
denmittel, hat Chriftus nicht eingeſetzt; der heilige Geift läßt fic nicht 
in bie Elemente Herabrufen; die Taufe tft nur eine Feuertaufe mit 
mm heiligen Geiſt, das Einſtrömen Chrifti als des Geiftes in den 
Renfhen; das Abendmahl iſt nur cin Zeichen flix das geiftliche ſich 
Ribren aus-dem geiſtlichen Leibe Chrifti, unnütz fiir die, welche aud 
ohne das Zeiden die Gade felbjt haben. Anderer Dogmen und andern 
Riffen3, als deffen von der Cimvohnung Gottes in Chrifto und Chrifti 
alg Geiftes in der Menſchheit, bedarf ed nicht gu unferm Heil: daher Ent: 
behrlichkeit (und Geringſchätzung) aller Religionswiffenfchaft und Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt. — Die wabhre Gottedsverehrung ift nur da, wo der 
beilige Geift innerlid) und unmittelbar treibt, daher weder an beftimmte 
Orte, nod Zeiten, nod Perfonen gebunden; aller äußerliche, vorges 
fériebene, alfo gemachte Cultus (durch Liturgic, Gebet, Predigt) ift 
fiir Aberglaube gu eradten. Nur Ὁ] et quando ducimur secretis 
inspirationibus spiritus Dei in cordibus nostris ift εὖ erlaubt, aber 
Vann aud Pflicht, den Geift reden gu faffen; daher qai luminis Dei 
habent authoritatem, possunt et debent evangelium annunciare, licet 
humanis mandatis carentes et humanae litteraturae ignari (thes. 10). 
Rach diefen Grundfagen geftaltet fid) die äußere Cinridtung ded Gottes- 
dienftes: nur fonntaglide Verfammlungen (feine Fefttage) in fablen, 
hur mit einfaden Sitzen verfehenen Betfalen, ohne alle liturgifde Ge- 
bräuche, nur ruhiges Dafigen mit bededtem, gefenftem Haupte im απ: 
daͤchtigen, von allem Srdifden abgezogenen, in fid) gefehrtem Harren auf 
dag Herabfommen des Geiftes, und deffen entweder ftilles Walten in 
Dem Innern eines Jeden oder lautes ſich Kundgeben durch Begeifterung 
Singelner gu lautem Beten und PBredigen. In erfterem Falle, wo der 
Seift Niemand zum Sprechen treibt, geht die Gemeinde nad langerem 
Oder kürzerem lautloſen Zufammenfigen ftill wieder auseinander; im 
anderen Falle ift Seder, Mann wie Frau, ber den der Geift fommt, 
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jum PBredigen und Beten berecdhtigt. Eines befonderen Geiſtlichen⸗ 
ſtandes bedarf es demnad nicht, wenn aud) ded Geiſtes Maßverſchieden 
Heit von felbft Unterfdiede in den Gemeindegliedern herausbildet und 
Cingelne als ſtändige Spreder erſcheinen läßt. Fir tas Aeugere der 
Gemeinde dürfen befoudere Bertreter beftellt werden. -- Cum omnis 
religio praecipue huc tendat, ut redimanter homines a spirita vano 
et huius saeculi consortio, ct introducantur ad interiorem cum Deo 
communionem: igitur vani et inanes eius (mundi) habitus et 
consuetudines et verbo et opere reiiciendae sunt (thes. 15). 
Dammit ift nicht gefagt, dap eine ascetiſche Zurückgezogen heit von allem 
gefelligen und bürgerlichen Leben ftattfinden -folle, aber wohl: Bermeé: 
dung gemeiner Vergnigungen, ausgelaffener Späße, des Tanzes, Spieles 
und Schaufpicles, der Prozeffe, der Beachtung der Beichen des Stande 
unterfdiedes (alle find mit Du anjureden), ed Hauptentblogens oder 
der Verbeugung beim Gruß, der Modedienerei, überhaupt aller unnützen 
Formalitaten, wogegen ein gemeffener Ernſt, Einfachheit in Sitte un 
Kieidung (graues Gewand, die Marner mit breitframpigen Hiiten, ve 
Frauen den Kopf mit einem Tuch bededt) aud) dad äußere Leben wr 
Erleuchteten auszeichnen ſoll. Desgleichen vertragt ſich auch der Kriegé 
dienſt, Eid und die Annahme obrigkeitlicher Aemter nicht mit dem 
evangeliſchen Geiſte, wenn auch der Obrigkeit ſtets der ſchuldige Ge— 
horſam gu leiſten iſt. Cine ſtrenge Kirchenzucht wacht über die Unbes 
flecktheit der Gemeinde. Die Leitung des Kirchenweſens haben die 
monatlichen und vierteljährlichen Localverſammlungen, und in höchſter 
Inſtanz die jährlich gu Pfingſten, am Feſte des heiligen Geiſtes, ju 
ſammentretenden Generalverſammlungen von Deputirten aller Diſtricte 
zu führen. — 


§. 114. 
Methodiſten. 


Literatur: Wesley, Journals; Arminian Magazine ſeit 1777; 
chriſtl. Bibliothef; Liederfamintungen; Erläuterungen feiner Bibeltiber: 
jebung; von der Crbflinde, von der Pradeftination; Sermons on se— 
veral occasions u. a.: the works of J. Wesley, Bristol 117] 
— 14. 32 vol. — Hambfon, Leben J. Wesley's, nebſt Θείώ. ὃ. 
Method., ἃ. ὃ. Engl. v. Niemeyer, Halle 1793. — Burfhard, υοὔᾷ. 
Θεῷ. ὃ. Methodiften in Engl, Nürnb. 1795. — Southey, the life 
of J. Wesley and the rise and progress of Methodism. ed. 2. Lond. 
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1820. 2¢., iberf. bv. Rreummader, Hamb. 1828. — Watson, observ. 
on Southey’s life, Lond, ed. 4. 1833; deutſch: das Leben J. Wes: 
len’, nebſt Srhilterung ded Methodismus v. Edenftein, m. Vorw. v. 
Bonnet, Franff. 1839. — Jonath. Crowther, portraitare of me- 
thodism. Lond. 1815. —- Wainewright, observations on the Wes- 
leyan-methodists, Lond. 1818. ---- Henry Moore, the life of J. Wes- 
ley, Lond. 1824. 2 t.; Life of the rev. G. Whitefield, Edinb. 1826, 
ad. Engl. vo. Tholud, Leipz. 1834. — Jadfon, Θεῷ. d. Methodiss 
mus, tin Auftrag ὃ. Method. Gemeinden verf., a. d. Engl. Ὁ. Runge. 
Berl. 1840. — Taylor, Wesley and Methodism. Lond. 1851. — 
Raft, das Leben u. Wirken des J. Wesley und feiner Hauptmitarbeiter, . 
Bremen; deſſ. chriſtlicher Apologet, Journal d. biſchöfl. Meth. feit 
1839, Lehre und Kirchenordnung d. biſchöfl. Methodiftenfirde, 32°. 
Bremen b. Heyfe (method. Verlag). — Jacoby, Handbuch des Metho- 
dismus, 2. Uufl. Bremen, 1855. — 

Der Grund fiir die Bildung fo vieler myftifher Seften in Eng: 
land wabrend des 16. u. 17. Jahrhunderts, dad ftarre äußere Kirchen— 
thum der biſchöflichen Kirche mit ihrem dogmatifden und liturgifden 
Formalismus, dauerte auc) während des 18. Jahrh. noc fort und 
erzeugte naturgemäß diefelben Crfdeinungen. Sohn Wesley (geb. 
1703 ju Epworth in Lincolnfhive), den ein heiliger Jünglingsernſt 
bereits in den Buß-Kampf und Krampf geworfen hatte, der fonft erft 
mit ded Lebens ernſtem Alter gn fommen pflegt, hatte das Geheimniß 
gefunden, dag der Geele wabrer Frieden nidt ohne vorhergegangenen 
ehrlichen Kampf mit dem Feinde in der eigenen Bruft gewonnen wer- 
Yn fdnne; dieſen Kampf herbeigufiihren und mit aller Gelbftpeinigung 
fih nicht genugthuender Buse hindurdhfampfen gu laffen, galt ipm fiir 
die Uufgabe deſſen, der dem Herrn feine eigene SGeele und die Ceelen 
Anderer zuführen wolle. Darum mußte methodiſch durch fromme 
Uebungen auf dieſe Buße hingearbeitet werden. Zu dieſem Zwecke ver— 
aud ſich John Wesley 1729 zunächſi mit ſeinem älteren Bruder 
Parl Wesley, Richard Morgan, Kirkmann und allmählich mit 
lod) anderen jüngeren und älteren Univerſitätsmitgliedern. Cine ſtrenge 
IRrdnung nicht blos in ihren religiöſen Uebungen, ſondern aud in 
rem ganzen äußern Leben brachte ihnen bald den Spottnamen Meth 0. 
UKen, als εἶπε Anſpielung auf cine Parthei alter Aerzte, ein, einen 
Camen, ven fie treffend genug fanden, um ibn fic) alé Ehrennamen 
Wyueignen. Seit 1735 war aud) Georg Bhitfield (geb. 1714 in 
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Glouceſter), cin Bußheld im armen GSundergrwand, dem Derelne Suge 
teeten, und batte mit feinen gewaltigen, herzerſchütternden Vußpredigien 
den Buß⸗Krampf alsbald aud iw. weltere. Kreiſe, vorzuglich canter: He 
kirchlich vernadlaffigten geringeren Vollsclaſſen, verpflanzt. Die metho 
diſchen „Sonderlinge“, aller Schmach und. Beſchimpfung hohnlachen 
zogen ald Prediger und Seelſorger durch alle Lande, vorzüglich Cup 
land und Nordamerika, und ſammelten dem Herrn Gemeinden ᾿ unter 
freiem Himmel, und führten ibm Seelen gu aus Sen ärmſten Sündes 
bitten. Die Verbindung mit der deutſchen Brüdergemeinde, well - 
Wesley ſelbſt auf einer Reiſe durch Deutſchland in Herrnhut 1739: ae 
geknüpft hatte, wurde (Hon 1740 wegen der Lanighcit dec Herrnhuin 
in der Buße und im heiligen BWandel, als der nothwendigen Folge 
ihres müſſig⸗beſchaulichen Verſoͤhnungsvertrauens auf Chriſtum, wieder 
abgebrochen, dagegen die Organiſation eigener Methodiſtengemeinden it 
England und Nordamerika auf Grund ,der allgemeinen Regeln 
ver vercinigten Geſellſchaften“ eifrig fortgefest, obme jedod de 
firhlide BVerbindung mit der herrſchenden Kirche aufzugeben, mit de 
than ja nur in Der Form des Glaubenslebens, nidt des SGianbent 
felbft, in Richtiibereinftimmung ſich befinde. Eine dogmatiſche Differen; 
fiber die Prddeftinationslehre zwiſchen den beiden Stiftern (die ides 
der perfdnliden Bruderliebe derfelben teinen Eintrag gu thun vermodte) 
trennte feit 1741 die arminianifden BWhitfieldianer von den cal: 
viniſch gefinnten BWesleyanern, jene hauptſächlich in Nordamerila, 
dieſe in England. Der Mangel an Predigern machte die Aushülfe von 
Laienpredigern nothwendig, und dieſes Laienpredigerinſtitut, welches 
Wesley anfangs nur mit Widerwillen einführte, hat ſich nachmals als 
Das ſegensreichſte Inſtitut ſeiner Kirche erwieſen. Go find die feb: 
haften Prediger“ entſtanden; es find died Gemeindeglieder, welche, 
wenn ſie ſich dazu qualificiren, von der vierteljährlichen Conferenz die 
„Licenz“ gum Predigen in ihrem Wohnorte erhalten, auch ordinirt, 
aber nicht beſoldet werden, zur Stellvertretung der Reiſeprediger dienen 
und ſonſt ihren täglichen Berufege(haften nadhgehen. Dagegen nehmen 
dic , Reifeprediger” die eigentliche Stellung der Geiſtlichen ein; fe 
find alleinige Mitglieder der Confereng, werden von den „Superinten-⸗ 
denten”, die in Amerifa den Titel , Bifhsfe” annahmen (während matt 
in England dadurd einen Bruch mit der bifchdflichen Kirche herbeizu⸗ 
führen fürchtete), nad) einem beftimmten ,Reifeplan” vertheilt und von 
der Confereng befoldet. Dic Einfiihrung von ,Claffen” (von gewöhnlick⸗ 
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2 Perfonen) follte zunächſt zur Erleihterung der wöchentlichen Samm⸗ 
unger durd den „Klaßführer“ diencn, ward aber alsbald aud) jut 
geordneteren Seelforge alé höchſt zweckmäßig befunden. Ebenderſelben 
follte and) die Einführung „vierteljährlicher SHeine* fiir die 
trenen Glieder, welche einen gottgefalligen Wandel geführt Hatten, 
dienen; diefe Scheine vertreten zugleich die Zulaßkarten gu den gewöhn⸗ 
ih bei den vierteljährlichen Conferengen üblichen Liebesmabhlern ober 
wtiebesfeften”. Der Reig gufallig gehaltener nächtlicher Gottesdienfte 
fliftte zur Ginridtung regelmäßiger fogenannter , Wad nate”, jedes- 
mal gur Seit des Vollmondes. Bei dex immer größeren Ausbreitung 
διὸ Methodismus hielt es Wesley fiir rathfam, cine Cintheilung in 
Diftricte gu teeffen; um aber überall die Cinheit, gleidmapige Lchre, 
Judt und Cinridhtung zu ſichern, flibrte er die jährlichen Con- 
ferengen der Prediger cin; die erfte wurde 1744 gu London gebalten, 
und follte feftitellen, ,1vad gu lebren, wie zu lehren und was zu thuen 
fei.“ Die Refultate diefer Conferenz Hildeten fernerhin die cinheitlice 
Grundlage fiir den Kirchenorganismus; die feitdem jährlich wiederholten 
Conferengen hatten fireitige Falle der Lehre und der Disciplin gu priifen 
und ihre Protofolle bildeten , die Kirchenzucht der Geſellſchaften.“ 
Die legte Durchſicht derfelben, welche Wesley felbft beforgte, geſchah 
1789; fie vertritt die fymbolifden Urfunden über Lehre und fird- 
lies Leben. Die , Declarationsurfunde” Wesley's v. J. 1784 
bezog fic) nur auf das Kirchenamt (Beſtimmung von 100 Predigern 
zur jährlichen Conferenz, Wahl, Rechte und Pfllichten der fephaften und 
Reifeprediger, Einrichtung des Gottesdienſtes, BVermaltung der Gacras 
mente u. f. w.), war aber infofern von Bedeutung, alé fie durch die 
Ginregiftrirung beim höchſten königl. Kanzleigericht die äußere Exiſtenz 
ber Methodiſtengeſellſchaft mit ihrein Eigenthum und ihren Rechten ὑεῖ: 
briefte. Am 2. März 1791 ſtarb Wesley, die Seele der ganzen Me— 
thodiſtengemeinſchaft; Whitfield, der hauptſächlich in Nordamerika 
wirkte, war bereits 1770 geſtorben. Auch in Nordamerika confoltdir- 
eu fic) die Gemeinden immer mehr. Im J. 1785 febte cine allge- 
heine Predigerconfereng gu Newyork ,die Glaubensartifel und 
te allgemeine Kirchenordnung“ (wefentlid) itbereinftimmend mit 
en englifden Brotofollen) feft, welde feittem die Grundlage des gangen 
Rirchenorganismus bilden, fo dod, dab fie durch sede Generalconfereng 
Wovdificirt werden fonnen, und daber alle vicr Sabre neu aufgelegt wer- 
ren. Eine befondere Eigenthümlichkeit der amerikaniſchen Methodiſten 
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find die feit 1799 gebrauclid) gewordenen ,Lagerverfam mlungen’ 
im Walde, θεῖ weldyen mebhrere Tage hindurd unter freiem Himmel 
unausgeſetzt Gottesdienft gebalten wird, oft mit den wunderbarften Er: 
wedungen. Die Miffionsthatigteit der Methodiften, die fon. bei 
Lebjeiten ihrer Stifter ihr Netz über alle Welttheile ausgemorfen hatte, 
wurde aud nad ibrem Tode mit der größten Aufopferung und dem 
gefegnetiten Erfolge fortgefebt. Geminare forgen jept [ἅτ die Ausbil: 
dung dex Prediger, Tagesfdulen und Sonntagsſchulen fiir die δ 
Bolles; aus freiwilligen, reichlich flieBenden Gaben gebildete Fond 
unterhalten eine Menge gemeinnütziger Unftalten —————— Tractat⸗ 
geſellſchaften ꝛc.). — 

Aud unter den Methodiſten hat das Partheiweſen um ſich ye: 
griffen, doch rühmen fie fid), dab ihre Differengen nur die firdlide 
Praris betreffen, wahrend in der Lehre allgemeine Uebereinftimmung 
ftattfinde. Cine Ausnahme davon maden nur die fogenannten cal: 
vinifden Methodiften, welche fid) um des Praddeftinationsdogmaé 
willen getrennt haben; das find die wäliſchen Methodiften in 
Wales mit gegen 60,000 Gliedern und die Whitfield- oder Lady: 
Hundingdon-Verbindung, weldhe durch Whitfiel’ organifirt um 
durd Grafin Hundingdon unterſtützt wurde, mit ungefabr 90 Gemeinden, 
die fic) allmablich immer mehr dem Sndependentismus gugeneigt haber. 
Die übrigen Partheien find: Die neue Methodiftenverbindung 
feit 1797, mit 22,000 Gliedern, welche eine Lostrennung von dt 
biſchöflichen Staatefirdhe verlangten. Die primitive Meth odiften- 
verbindung over die Ranters (Schreier) feit 1807, welde die 
Gottesdienfte unter freiem Himmel wieder einflibrten, wobei ed giemlid 
larmend herzugehen pflegt, mit 130,000 Gliedern in England und 
Amerifa. Die Bibeldriften feit 1815, mit 16,000 Gliedern, weld 
viel Achnlidfeit mit den vorigen haben, nur daß fie gu den Conferenzen 
nur fo vicl Laien gulaffen, wie Prediger, wahrend jene auf einen Prediget 
zwei Laien aborduen. Die primitiven weslenanifdhen Meth o 
diften in Srfand feit 1816, mit 9000 Gliedern, welche mannigfache 
Aenderungen an der Declarationsurkunde verlangten. Die in depen— 
dentiſchen Methodiſten, welche fein geordnetes Predigtamt haben, 
und οἷς wesleyaniſchen proteſtantiſchen Methodiſten ſeit 1821, 
welche die Macht der Prediger beſchränkt wiſſen wollten, zuſammen 
gegen 22,000 Glieder. Die wesleyaniſchen Methodiſten in 
Amerika mit 25,000 Gliedern, welche ſich im J. 1842 als Abolitiom 
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niften in der Sflavenfrage von der bifchofliden Methodiſtenkirche trenns 
ter, weil deren Generalconfereng nicht den abfoluten Abolitionismus 
fanctionirte. Aus dem entgegengefebten Grunde trennte fic) 1845 die 
υἰ{ Ὁ {Π|  ε Methodiftenfirde des Südens mit 573,000 Glee: 
bern. — Die Zahl ſämmtlicher Methodiften in allen Welttheilen betragt 
2,165,000, wobei jedod gu bemerfen ift, dap die Bahl der nocd nicht 
rite Aufgenommenen und der nist mitgezahlten Kinder jene Gumme 
uf 5 Millionen erhöhen würde. — | 

Der Lehrbegriff der Methodiften ſchließt ſich faſt durchweg an 
ie 39 Artifel der anglifanifcen Kirde an, welthe fie felbft alg Grund: 
age ihres Glaubens anerfennen, indem fie die gemadten Modificationen 
Ind Ergänzungen nur auf Rechnung ihrer groperen Frommigteit und 
bres religidfen Cifers ſchreiben. Sie ftellten deshalb auch fein neues 
Flaubensbefenntnip auf, verlangen aud feins bet der Aufnahme in 
bre Gemeinfdaft, fondern nur „ein Verlangen dem guliinftigen Borne 
u entfliehen und von den Sinden erldft gu werden”, mit dem erniten 
Borfage, das Bofe forthin gu meiden und einen fledenlofen Wandel zu 
‘ihren. Wenn fie dDemohnerachtet cin eigened Glaubensbefenntnif in 
en oben erwabnten „Glaubensartikeln“ der biſchöflichen Metho- 
dijtenfirde aufgeftellt haben, fo ift died und will nichts anders fein, 
alé eine Abkürzung, nicht Verdnderung der 39 Artikel. Für den Swed 
unferer ſymboliſchen Darftelung wird ἐδ uns dabher wenig Beitrage 
liefern können, wir werden vielmehr, um die befondere Faffung ibrer 
Lehren kennen gu lernen, uns an die Lehrvortrage ibrer hervorragenden 
Prediger, vor allem an die Schriften Wesley's, gu alten haben, 
welde allgemeines Anfehen bei den Methodiften genießen. — Die bee 
fondere Gaffung ihres Cehrbegriffs betrifft eigentlid) nur dag Dogma 
bon der heilswirkſamen Gnade, infofern diefelbe als wirflide (gugleich 
lubjective) Sündentilgerin dargeftellt wird. Gie beginnt mit der Predigt 
es Geſetzes, indem fie dem Menſchen die ganze Strenge deffelben vor- 
Mit und ifn jo gum erjdlitternden, niederfdymetternden Bewußtſein 
eines Siindenelendes bringt, um ibn mit der darauffolgenden Heilde 
Ot{daft der Gnadenerlangung durch den Glauben um fo madtiger 
mporzurichten. Darum ift ein fichtlider (oft von efftatifden und cons 
Ulfivifhen Bewegungen begleiteter) Bußkampf unerläßlich, und die 
Stunde, wo die Gnade gum Durdhbrud kommt, fiir jeden fühlbar, 
Wad der Termin, von dem an fic) der Gnadenftand datirt, nachweis⸗ 
ay. Bon dem Augenblide an nämlich, wo der niedergebeugte Sünder 
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im Glauben das Evangelium der Gnade ergreift, fühlt ex fic) in frew 
diger Buverficht gur bewußten Kindſchaft bei Gott erboben, davon ihm 
der Geift flares Zeugniß giebt, der unferm Geiſte begeugt, dag wit 
Gottes Kinder find. Die Wiedergeburt durd den heiligen Geift ift mit 
diefem Acte vollgogen; aber der Menſch kaun un? mug nun [εἶπε Hei: 
liguitg beginnen, Ὁ. h. er mug, unterfttigt und gefraftigt vom heiligen 


Geijte, Früchte der Gerechtigfeit gcitigen, die Tugend üben wnd einen — 
frommen Wandel führen; fo ſchreitet er immer weiter fort in der Sei: | 
ligung und fliblet je mehr und mehr die Fretmadhung von der Sünde, 
die jelige Freude und den himmliſchen Frieden in dem, durch welden 


wir die Verſöhnung empfangen haben, bis ex endtich im bewußten und 
bewahrten Stande Der Gnade zu völlig flindenfreier Vollkommen—⸗ 
heit-gelangt. Dte wenigften Menſchen allerdings nur erreichen dieſes 
höchſte Biel in ihrem irdiſchen Leben, aber möglich iff εὖ dod (Wesley 
jelbft war demüthig genug, gu befennen, daß er nod) fern vow dieſem 
Biele fei). Dod ijt aud) der Wiedergeborne, und der fon lange im 
Stande der Gnade bebarrte, nidt vor einem Rückfall gefichert; darum 


gilt εὖ gu wachen, dap man nidt falle, und einen vorfidtigen, ernſten 


Wandel gu-flibren, mit Vermeidung alled deffen, was zur Siinde τε, 
alg da ift: weltliche Ergötzlichkeiten, Leſen unchriftlider Bücher, koſtbare 
Kleidung und eitler Schmuck, Müßiggang und unnützes Treiben, da— 
gegen Heilighaltung des Sabbaths, häufige Benutzung der Sacramente, 
Leſen in der Schrift, Enthaltſamkeit im Genuß, Beten (knieend) und 
Arbeiten. — — Die „Kirchenordnung“, welche in ihrer ſtreng 
normirten Faſſung den ſpecifiſchen Sektencharakter der Methodiſten aue 
macht (gewiſſermaßen den fehlenden eigenthümlich-ſymboliſchen Charakter 
erfepend), wird Hier eingehender als anderwärts beſprochen werden 
müſſen. Sie iſt in der Hauptſache bei allen Methodiſtengemeinden die— 
ſelbe, nur in der Spitze ihres Regimentes weichen ſie von einander ab. 
Jn der biſchöflichen Methodiſtenkirche Nordamerikas (mit 783,000 
Gliedern) bildet die aller vier Fabre gufaminentretende, aus Abgeordneten 
der jabrlichen Diftrictsconferengen bejtebende, Generalconferenz de 
oberſte geiſtliche Behörde, fie hat auch allein das Recht die Bif hoe 
gu ernennen. Unter ibr ftehen zunächſt die jährlichen Conferenzeh 
der meift nach den Staaten eingetheilten Dijtricte, unter Borfig de 
Bifchofs, gufammengefegt aus ſämmtlichen wirfliden Reiſepredigethn 
(die Probeprediger haben Sig, aber feine Stimme), die aud vol 
ihr ernannt werden, und nad) der Dauner ihrer Amtsführung die Wied 
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bon Diaconen ober Uelteften einnehmen. Ihnen find wiederum 
die vierteljabrliden Conferengen der Stationen, ὃ. bh. Bezirke 
von gwei und mehr Predigern, untergeordnet, zuſammengeſetzt aus den 
Reifes und ſeßhaften Predigern der Station, nebſt den Ermah— 
nern, Berwaltern und Clapfubrern, unter Vorfig cines Aelteſten. 
Dem uninittelbaren Gemeindegwede dienen die (gewshnlid)) wöchent⸗ 
lien Glapfubrerverfammlungen unter Borfig ded Predigers, in 
welchen die geiftig oder leiblich Kranken einer fiirforgenden Beſprechung 
unterzogen (bet groben Bergehen von der Gemeinfdaft ausgefdloffen), 
die vierteljährlichen Scheine audgetheilt, aud von den Clapfiibrern 
an die Berwalter (welche die zeitlichen Gefchafte der Gemeinde au 
befargen haben) die gejammelten Beitrdge abgeliefert werden. Alle 
Geiſtlichen,. Biſchöfe, Aeltefte wie Diaconen, ftehen fic) in der Befoldung 
nollig gleich. Den Prediger unterftiigen in der Geelforge die Erma ἢ. 
mer (öffentlich beim Gottesdienft und privatim) und die Claßführer 
(fiir die fpecielle Seelforge ihrer Glaffen). Der Gottesdienft und die 
Betſtunden find möglichſt oft abjubalten. Bon den Badnadten, 
Riebesfefien und Lagerverfammlungen ift fon oben das Nothige 
gefagt worden. — Bet den engliſchen Methodiften bilden die 
oberften Snflangen nadeinander: die jabrlidhe Confereng der 100 
Prediger, die jährlichen Diftrictsverfammlungen, die viertelidbrliden 
Gonferengen u. f. Ὁ. Aud) findet bet ihnen nur eine Ordination, die 
der. Helteften, ftatt, wabhrend bei den amerifanifden Methodiften den 
Aemtern entipredend eine dreifade Ordination ftattfindet. — Die 
ibrigen Methodiftengemeinfdaften weiden hauptſächlich nur in der 
Zuſammenſeßung der Conferengen von einander ab. — 


δ, 115. 
Arminianer. 


Litteratur: Brandt, historie d. Reformatie in en Ontrent de 
Nederlanden, Amst. 1671—1704. 4 vol.; franzöſ. ἃ la Haye 1726. 
δ vol. — Zeltner, breviarium controversiarum cum Remonstran- 
ibus agitatarum, Norib. et Altorf. 1719. — Regenboog, hist. .d. 
Remonstranten, Amst. 1774; deutſch Lemgo 1781. — Mosche, 
xist. sententiar. Remonsir. de rebus δὰ relig. et conscientiam per- 
anent., spec. I. Jenae 1790. — Θεά). ὃ. Entftehung der Remon: 
Rtranten, a. ὃ. Holland. v. Rerften, Osnabr. 1799. — Franke, 
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de hist. dogmatam Arminian., Kiel 1813. — Sliedner, Collecter 
teife nad) Holland. 1831. 1. Bd. p. 109 eq. 3028q. — 

Der Streit zwiſchen den Supralapfariern und Sufralapfariern in 
der calviniſchen Kirche der Riederlande war nur daé Vorſpiel ἐπ cinem 


folgenreicheren Zwiſt gwifden den. Anhdngern der. abfoluten Pradefi | 


nation und denen der entgegengefepten femipelagianifen Anfidt 
βερίετε vertrat Jat. Arminius (geb. 1560 gu Oudewater in Si 
holland), feit 1603 Brofeffor gu Leyden, gegen feinen fireng calviniſchen 
Collegen Fran; Gomarus. Den bald öffentlich gewordenen Streit 
vermodten öffentliche Religionsgeſpräche und ſchiedsrichterliche . Urthale 
nicht gu ddmpfen, fo wenig alé der Tod des Arminius 1609. Er 
entbrannte um fo beftiger, alé ſich gu der Streitfrage wegen der Pris 
deftination aud die wegen der Participation des Staated am Rirden 
regiinente gefellte, und fo der Streit auf dad Gebiet des Politijden 
biniibergefpielt wurde. An der Spige der Arminianer ſtanden die 
beiden ausgezeichneten Theologen Johann Uytenbogaert und Cis 
mon Episcopius. Jm J. 1610 berreichten fle den Generalftaaten 


eine ,Remonstratie® wider die Befhranfung der Lehrfeeibeit durch 


die belgiſche Confeffion und den Heidelberger Katechismus, in welcher 


in fünf Sätzen ihre Lehre von dem Verhältniß der göttlichen Guade 


zu dem freien Willen des Menſchen in gemäßigt ſemipelagianiſcher Weiſe 
dargelegt iſt. Durch den Beitritt Oldenbarneveld's und deb ge 
lehrten Staatsmannes Hugo Grotius ward die Sache der Remon: 
ftranten von dem Schidfale der republifanifden Parthei abbhiangig. 
Nachdem Morig von Oranien diefe beiden Haupter der Gegen 
parthei hatte verhaften laffen und dad politiſche Uebergewicht auf ſeiner 
Eeite war, war aud) dads Sdidfal der Remonftranten vorauszuſehen. 
Die Synode gu Dordredt 1618 und 19 hatte nicht mehr den 
Charafter einer berathenden, fondern einer ſchiedsrichterlichen Verſamm⸗ 
fung. Die Arminianer wurden ercommunicirt, ihre Lehrer abgelttl. 
Unt den BVerfolgungen yu entgehen, wanderte ein groper Theil avs 
bradte es aber dod) nur gu einer Remonftrantengemeinde im Aus 
lande, Friedrichsſtadt in Holftein,. wo ihnen Friedrich IV. freie Religion’ 
übung jugeftand. Die Zurückgebliebenen erhielter nad Morig Tode 
(1625) Duldung und Oeffentlidfeit ver Religionsibung 1630. Die 
Gemeinden gu Amfterdam und Rotterdam wurden die Mittelpuntte der 
ſich nun felbftftandig organifirenden ,remonftrantifd-reformirten 
Brüderſchaft“; bas Seminar gu Amfterdam wurde Forthifdungel 
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der Arminianer-Theologie, welche immer entſchiedener dem Rationalis⸗ 
mus oder wenigftens dem rationalen Gupranaturalismus fid) zuwen⸗ 
dete, und fo die Verdienfte, weldhe Manner wie Grotius, Cpiscopius, 
Cuccelldus, Limbord, Cattenburgh, Clericus, Wetſtein u. A. 
fi um die theologifde Wiſſenſchaft (vorzüglich um die Eregefe, weldhe 
bei aller Freiheit der Sehriftforfdhung dod) mit wiffenfchaftlider Wahr⸗ 
heitsliebe betrieben wurde) erwarben, auf der andern Geite durd ihren 
gefabriicen Einfluß anf die Richtung der Sdhultheologie wieder aufhob. 
St fo dem Arminianismus jedenfallé {εἶπε hohe geſchichtliche Bedeutung 
nidt abzuſprechen, fo hat er dod) nicht vermocht, aud) äußerlich eine 
nur einigermafen bedeutungsvolle Stellung in dem gropen Kirchen⸗ 
conuex eingunebmen. Geine Gemeinden find, feitdem fid) der Gegen- 
fag von Geiten der herrſchenden Kirche verminderte, immer mehr zu— 
ſammengeſchmolzen, und zählen tn Holland nur nod ungefabr 5000 
@lieder, welde unter der oberſten Leitung einer jährlichen Synode 
(abwedfelnd gu Amiterdam und Rotterdam) ftehen. — 

Bet der volligen Freigelaffenheit der Cingelauffaffung der heiligen 
Sehrift werden wir bet den Arminianern feine eigentliden Sy m- 
bole erwarten diirfen, and fo ift ed allerdings nicht recht möglich, den 
ets im Fluſſe befindliden arminianifdhen Lehrbegriff in einer 
beftimmten Faffung darzuftellen, fo wenig als wir bei der nadhfolgenden 
Rennung der Quellen den eigentlich fymbolifden Maßſtab werden an- 
legen fonnen. Als foldhe Schriften, welde wenigitens ein fymbol- 
ähnliches Anfehen geniepen, find zu nennen: Die obengenannte 
Remonfirantie in finf Sagen, welche 1610 den Generalftaaten 
Uberreiht wurde; fie erſchien hollandifd 1612 im Haag, lateinifd unter 
bem Titel: Remonstrantia, libellus supplex exhibitus Hollandiae 
et Weatfrisiae Ordinibus 1610, ed. Bertius, Leyden 1615 (aud 
in deft scripta adversaria collationis Hagiensis habitae a. 1611, ex 
belgicis latine Berti, Lugd. Bat. 1616). — Die Confessio seu 
declaratio sententiae Pastorum, qui in foederato Belgio Remon- 
strantes vocantur, super praecipuis articulis religionis christianae, 
Harderov. 1622, 4., von Episcopius verfaßt, tragt in 25 Cap. die 
ganze chriftliche Lehre vor, und ift fo befonders fiir die Renntnip des 
arminianifden Lehrſyſtems nugbar. (Aud) gu finden in den Opp. 
Episcopii 11. 2. p. 69.) — SHieran ſchließt fit) die Apologia pro 
confessione oder Examen censurae, 1629. 4., in welcher derfelbe 


Berfaffer die orthodore Gegenſchrift Censura in Confessionem Remon- 
Sofmann, Symbolit. 34 
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strantium (Lugd. Bat. 1626. 4) mit meifterbafter Dialeftié gu wider 
legen’ und {εἶπε Lehrſähze nod griindlider und bündiger dargulegen 
fudt. (Ebenfalls in den Opp. Episc. II, 2. p. 95 — 283.) — Deffent: 
lichen Charafter haben aud: Die scripta adversaria collationis 
Hagiensis habitae a. 1611, una cam pressiore declaratione pro- 
cessus observati a Pastoribus, qui Remonstrantes dicuntur. ἔχ 
belgicis (1612) latine Berti, Lugd. Bat. 1616. 1617, 4. — Dd 
Epistola ecclesiastarum, quas in Belgio Remonstrantes vocant, 
ad exterarum ecclesiarum reformatarum doctores, — qua senten- 
tiam suam de praedestinatione exponunt, Lugd. Bat. 1617. 4., vou 
Caspar Barlaeus verfaft. — Die Acta et scripta synodalia Dor- 
dracena ministrorum Remonstrantium, Harderov. 1620. 4. — ἡ 
Katechismus ift nod anguflibren der von Joh. Uytenbogacrt 
verfafte: Onderwysinge in de christelycke religie, ghestelt 
by vraghen ende antwoorden nae de belydenisse der remon- 
strants ghereformeerde christenen, Roterd. 2. ed. 1640. — Meht 
als bei einer andern Kirchenparthei find bier aud) die Schriften det 
bedeutendften arminianifdyen Theologen gu beriidfidtigen: Ep iscopii 
(opp. Amst. 1650. Lond. 1678. 2 t. fol.) institutio theologica: dis 
putationes theologicae tripartitae, Amst. 1646. — Curcellaei 
(opp. Amst. 1675. fol.) institutiones relig. christ. — a Limborch, 
theologia christiana, ad praxin pietatis ac promotionem pacis christ. 
unice directa, cum relatione hist. de controv. de praedest. (Amst 
1686. ed. 5. 1730. fol.; eiusd. de veritate relig. christ. collatio 
cum Iudaeo, Amst. 1687. — Cattenburgh, spicilegium theol. 
christ. Philippi a Limborch, Amst. 1726. fol. gl. eiusd. biblio- 
theca scriptoruam Remonstrantium, Amst. 1728.] -— 

Lehrbegriff: Die heilige Schrift ift die cingige fichere Offer 
barungsquelle; als folde ift fie inſpirirt; jedoch ift diefe Inſpiration 
nur auf das Weſentliche oder das eigentlidy Dogmatifde des Schrift 
inhalted gu begiehen. Die Schrifterkenntniß ift εἰπε fteten Fortſchrittes 
fabig, daber fein Befenntnig mit ſymboliſcher Berbindlichfeit αὐ 
ftellen. Nur wenige Glaubensartifel find zur Geligheit nothwendig, 
UND Ddiefe frei von allen fcholaftifden und flinftliden Ausdrücken det 
Schuldogmatik vorgutragen, fo einfad und deutlich, wie fie in der heir 
figen Schrift geſchrieben ftehen. Gott ift ein Dreieiniger, das Berbalt 
nip der drei Perfonen in Gott aber Gubordinatianismus. Die erfter 
Menfchen waren jedenfalls mit grdperer Vollfommenbeit begabt, ale ne 
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gegenwärtige Menſchheit; doc beftand diefer Vorzug auper in der Herz: 
fdaft uber die Thiere nur in der vollfommenen Unverfehrtheit dex 
Geifteds> und Willenskräfte, nidt in einer nativen iustitia originalis, 
deren Annahme einen BWiderfprud in ſich felbft tragen τοῦτος, fofern 
von einer iastitia nur daun geredet werden fann, wenn fie eine unter 
eter Moglichfeit des Gegentheils gewordene ift. Die Menſchen waren 
zwar ſterblich geſchaffen, fonnten aber am Leben bleiben, und wären 
(ὁ geblieben, wie died ihnen Gott zugedacht hatte, wenn fie nicht gee 
ſündigt hätten. Durch Adams Sünde iſt der Tod in die Welt gekom⸗ 
men. Aber nicht blos dies, ſondern durch ſeine und ſeiner Nachkoinmen 
fortgeſetzte Sünde find die urſprünglich unverſehrten Geiſtes- und Willeus⸗ 
frdfte immer mehr geſchwächt worden, und pflanzen ſich nun nicht mehr 
ungeſchwächt, ſondern dem natürlichen Geſetze der Seugung gemäß nur 
in dem geſchwächten Zuſtande fort. Doch eben weil es eine natürliche 
Folge iſt, kann dieſer geſchwächte Zuſtand keine imputirliche Schuld füt 
den Einzelnen in ſich ſchließen, ſo wenig als der Tod als Sündenſtrafe 
für den Einzelnen zu betrachten iſt. Eine Erbſünde im kirchlichen Sinne 
giebt es alſo nicht. Auch iſt der geſchwächte Zuſtand des Menſchen 
nicht mit einem völligen Verluſte der freien Selbſtbeſtimmung verbun⸗ 
den; nur iſt bei der durch das fortgeſetzte Sündigen der Menſchheit 
herrſchend gewordenen Neigung zur Sünde es ihm unmöglich, ſich rein 
ir pas Gute zu entſcheiden. Seder iſt in Folge deſſen mit actueller 
Stinde behaftet, und bedarf, da er friihere Siinden durch die nadfolgende 
Sefferung nicht wieder ungeſchehen maden, fo wie überhaupt nidt 
urd eigene Kraft [εἶπε Beſſerung bewerfijtelligen fann, der göttlichen 
Anade zur Erlöſung von der verdienten Etrafe oder Berdammnif. 
Hm diefe Gnade gu erwerben, iſt Chriftus in die Welt gefommen umd 
at fid Gott in feinem Opfertode als Aequivalent fur der ganzen 
Belt Sünde dargeboten; (die obedientia activa enthalt nichts Satié- 
uctorifces, weil er als Menſch fir fic) dad Geſetz erfiillen mufte;) da 
un aber der Tod eines Einzigen nicht cin ausreichendes Uequivaleut 
ix Det ganzen Welt Sünde fein fann (nicht satisfactio plenaria; Aut 
ebung der anfelmifden Crlofungstheorie), fo bleibt immer noch Gottes 
Hradenentihlug erforderlidy, diefed nicht ausreichende Acquivalent als 
inllgiiltiges anzunehmen (acceptilatio). Die heilige Schrift bringt uns 
ie Heilsbotſchaft, dap Gott diefen Entſchluß aus Gnaden gefagt habe, 
md demgemäß unfere Gunden um Chriſti willen uns vergeben wolle, 


o wit Chrifto in einem werfthatigen Glauben anbangen. Aber um 
a 
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gu diefem Glauben gu gefangen, bediirfen wir abermals der gottliden 
gnädigen Beihiilfe, und aud diefe hat uns Gott um Chrifti willen 
zugefagt. Sur Erlangung dieſes Glaubens gehdrt nämlich vorerft, dap 
uns überhaupt eine Mittheilung von dem géttliden Gnadenrathſchluſſe 
gemadt werde, und diefe hängt nidt von und, fondern von Gott allein 
ab (gratia praeveniens). Mit diefer Mittheilung ift zugleich dad ernf: 
lid gemeinte Angebot der göttlichen Gnade verbunden; denn, wem 
Gott feine Gnade einmal antiindigen läßt, demfelben bietet er fie aud 
ernftlid) an (gratia aniversalis, nidt bloé Einzelnen, particularis, un) 
ben Änderen blog zum Scheine, simulata), Jedoch hangt εὖ nun von 
des Menſchen {τεῖος Selbftbeftimmung ab, ob er die dargebotene Gnave 
annehmen oder zuriidweifen will (gratia resistibilis, feine abfolute 
Pradeftination, fondern allgemeine Berufung gur Seligfeit sud - 
conditione fidei); nimmt er fie an und erbebt er fic) nun unter fort: 
währendem Beiftande des hHeiligen Geiftes (gratia cooperans) bié ju 
dem in Werfen thatigen Glauben (fides includit opera), fo wird  . 
burd Chriſtus aug Gnaden ohne Berdienft der eignen Werke geredt 
fertigt, 2. 8. Gott erflart, daß er ibm um Chriſti willen feinen 
@lauben als Gerecdhtigteit anrednen wolle (nidt Burednung der Ge: 
rechtigfeit Chrifti). Mun fdreitet der Menſch in der Heiligung fort, 
möglicherweiſe bis zur vollfommenen Gefegeserfiillung; er fann aber 
aud) durd) abermaliges Siindigen der Rechtfertigung wieder verluftig 
ergeben. Die Gacramente find feine Gnadenmittel, fondern nut 
Bundeszeichen gwifdhen Gott und den Menſchen, durch welche fid 
legtere gu einem Gott geweihten Leben verpflidjten und Gott den Men 
{hen ſeine Gnade fymbolifd vor Augen ftellt und verfiegelt; fie haben 
daber nur eine moraliſche Wirfung und diencn zugleich als Bekenntniß⸗ 
zeidjen der Glaubensgenoffen. Bei der Taufe bleibt ed freigeftellt, ob 
fie an den Kindern oder εὐ an den Erwachfenen vollgogen werde; δὰ 
das Befenntnip des Glaubens gur Taufe wefentlic&h ift, ſtünde allerdings 
nidts entgegen, die Taufe unmiindiger Kinder abgufchaffer, menn nid 
ein altes Herfommen die Kindertaufe gebheiligt hatte und ihre Beſeitigung 
mit vielfachem öffentlichen Aergerniß verbunden fein würde. Das 
Ubendmahl hat theils den Swed einer danfbaren Geddchtniffeier dee 
Todes Chrifti, welde als folde gewiß von den heilfamften Folgen fit 
die Nachfolge Chrifti fein wird, theils ebenfalls den Zweck eines signum 
foederale, 3ur wahren Kirche gehdren nur die wabrhaft Glaubigen; 
alle übrigen äußerlichen Bekenner gehören nur gu der äußeren Kirchen⸗ 
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gemeinſchaft, welche in keiner Weife identifd) iſt mit dem Reiche Chrifti. 
Dad geiftlide Amt beftehet su Recht, tft aber nur ein einziges. Die 
Kirchenzucht ift Pfliht der Kirche; ihr letztes Mittel ift die Ercoms 
munication. — 


§. 116. 
Herrnhuter. 


Litteratur: Zingendorf, gegenwartige Geftalt des Kreuzreichs 
Sefu in feiner Unſchuld, Leipz. 1745. 4. — Spangenberg, Leben 
Des Grafen Ὁ. Zingendorf, Barby 1772. 8 Th. — MRisler, eben 
Spangenbergs, Barby 1794. — Cranj, alte und neue Briiders 
Hiftorie, Barby 1771; fortgefebt 1769—1801 von Hegner, Barby 
1791; Gnadau 1816. — Graf v. Lynar, Nachr. v. Urfprung u. 
Fortgang u. gegen. Verfafjung der Brüder-Unität, Halle 1781. — 
Spangenberg, kurzgefaßte hiftor. Nachr. v. d. gegenw. Verfaffung 
der Briider- Unitat, 5. Aufl, Gnadau 1823; deff. idea fidei fratram, 
oder kurzer Begriff der chriftl. Lehre in der Briidergemeinde, Barby 
1779; Gnadau 1837. — Lerez, ratio disciplinae Unit..Fratr.; οὗ. 
Grund d. Verfaffung, Barby 1789. — Schulze, v. ὃ. Enthtehung 
u. Einrichtung ὃ. Briidergem. Gotha 1822. — Schaaf, die evang. 
Briidergem. Leipz. 1825. — Schrautenbach, d. Graf v. Zingend. 
u. Ὁ. Briidergem. ſ. Zeit, herausgeg. v. δ. bing, Gnadau 1851. — 
Litiz, Blide in die Vergangenheit u. Gegenwart der evang. Brüder⸗ 
Firche, Leipz. 1846. — Cröger, Geſch. ὃ. erneuerten Brirderfirde, 
Bnadau 1852—54. 3 Thle. — | 

Den Bedruidungen und Berfolgungen gu entgehen, welde die 
böhmiſchen und mähriſchen Briider bereits nah allen Landen 
bin 3erftreut Hatten, wanderte eine fleine Zahl derfelben 1722 aud 
nad der Oberlaujig in das gutsherrlicke Gebiet des Grafen Nifolaus 
Ludwig von Zingendorf (geb. 1700, geft. 1760), und grindete 
unter deſſen Schutz am Hutberg die Colonie Herrnhut. Bon Zinzen⸗ 
dorf als Schooffind gehegt und gebflegt, wuchs δ᾽ diefelbe durch Nach— 
wanderungen und Anſchluß von Gliedern der lutherifchen und refors 
mirten Confeffion alébald gu einer betradjtliden Gripe an. Der 
13. Aug. 1727 ward Stiftungstag der ,erneuerten altmabrifden 
Briidergemeinde”; eine auf Grund der altmähriſchen „Kirchen⸗ 
ordnung von Zerawicz v. 1616” gufammengeftellte ,Gemeindeordnung“ 
und der gemeinfame (allein geforderte) Glaube an den verfdhnenden 
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Krenzestod bes Gottesfohnes bildete das Band der aus den verſchiedenſten 
Elementen gufammengefepten Gemeinfdaft. Mur bei diefer weiteften 
Faſſung des Religions-Wefentlidhen war das Rebencinanderbeftehen eine 
dreifachen Lehrtropus (des böhmiſch-mähriſchen, lutheriſchen und 
reformirten) möglich. Indeß begünſtigte ſchon Zinzendorf eine durd: 
gängigere Anſchließung an das ſpecifiſch lutheriſche Bekenntniß, wie denn 
auch 1748 die Brüdergemeinde das augsburgiſche Bekenntniß, 
wenn auch nicht als ihre Confeſſion, ſo doch als „ihren Verſtand am 
Evangelium am deutlichſten ausdrückend“ durch öffentliche Erklärung 
an die Staatsbehörde anerkannte, wodurch fie in die Claſſe der auge— 
burgifchen Confeffionsvermandten aufgenommen wurde. Seitdem ward 
ihr nicht blod in Churſachſen, fondern auch in den meiften- anderen 
europäiſchen Ländern, wo Zingendorf unermüdlich in kindlicher Liebe ju 
feinem Heiland gemeindeſtiftend wirkte, Duldung gu Theil. Mehr Ueber: 
¢cinftimmung in Lehre und Glauben, fo wie eine hddft Hheilfame Puri⸗ 
ficirung von den mancherlei zinzendorf'ſchen Auswüchſen erbielt die 
Gemeinde von ihrem zweiten großen Stifter, dem Biſchof Auguſt 
Gottlieb Spangenberg (geb. 1704, geft. 1792). Deffen ,,idea 
fidei fratrum, oder furger Begriff der Hhriftlicdhen Lehre in 
der evangelifden Britdergemeinde” (Barby 1779, Gnadau 
1837) bat, auch ohne eigentlides Symbol zu fein, der Lehre det 
Briidergemeinde cinen beftimmten Typus gegeben. Dock tft derfelbe 
cin ſolcher, dag dabei auch fernerhin cin Fefthalten an einer gerwifjen 
Allgemeinheit der Lehre mit Beſchränkung des gu glauben Nothwendigen 
nur auf das Weſentlichſte, ὃ. h. εἰσ ὦ nur auf das eine Dogma 
von der Verſöhnung, möglich war. Und wenn aud neuerdings die 
Synodalverhandlungen von 1836 eine grofere Annäherung an 
bie lutheriſche Lehre und Kirde hoffen ließen, fo hat doc bereits der 
neuefte , Verlag des Synodus der evangelifdhen Briider- 
unitat, gehalten gu Herrnbut im J. 1848.“ (Gnadau 1849). 
eine vollſtändig rückgängige Bewegung gu dem alten Latitudinarismus 
gemacht, welcher, obne fich dag Recht angumagen, „über Geheimniffe ju 
ftreiten, τοῦδε, von der heiligen Schrift unbeftimint gelaffeu, dem menſch— 
fiden Verftand undurddringlich ſeien“, „einen jeden in den verſchiedenen 
Glaubenspartheien fiir cin wahres Glied am Leibe Chrifti erflart, der 
die Geburt anus Gott durch den hHeiligen Geift erfabren hat und died 
durch feinen Wandel beweiſt.“ — Die kirchlichen Raumverhaltniffe des 
Herrnhutianismus haben feit der Gemeindenftiftung durch Zingendorf 
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fi in Europa wenig erweitert'); aber die 16 Gemeinden Europas 
haben mit merfwiirdiger Cnergie dad Teftament „ihres“ Sefu vollftredt, 
haben ihre Gendboten gefdhidt unter alle Heiden und fie gelebrt das 
Wort. vom Krenz. 71,000 Bekehrten in 69. Mifjionsftationen haben 
fie die Fdftlidche Perle aus dem Gleichniß umfonft verfauft, — wer 
möchte einen Stein auf fie werfen, dab fie Dagegen Manches von ibnen 
einfaufen fiir Geld, was die Heimath brauchen fann! — 

Die oberfte eitung der gefammten Briidergemeinde geht von der 
allgemetnen Aelteftemconferemg (meift gu Berthelsdorf) aud; 
diefelbe beruft alle 5—12 Sabre εἶπε allgemetne Synode, zuſammen⸗ 
gefebt aus den Mitglieder der Confereng und aus den Bifchdfen und 
Abgeordneten aller Gemeinden. Diefe Synode übt die höchſte Kirchen⸗ 
gewalt und giebt fiir alle bindende Entſcheidungen in Sachen des 
Glaubens und des firclidhen Lebens, daher ibre Befchliiffe (fo weit fie 
Glaubensangelegenbheiten betreffen) in gewiffer Hinfidst als ſymboliſche 
Documente der (eigentlidher Bekenntnißſchriften enthehrenden) Brüder⸗ 
firde angefehen werden können. Da aber jede nachfolgende Synode 
die Befdliffe der vorhergehenden wieder aufheben fann (wie died 3. B. 
die lebte Synode Ὁ. 1848 mit den Befdliffen der vorlebten v. 1836 
in Betreff der ftattgefundenen Annäherung an den fpecififdh lutheriſchen 
Lehrbegriff gethan hat), fo wiirden wir ſchließlich, um den zeitlich gül⸗ 
tigen Lehrbegriff der Britdergemeinde fennen gu lernen, nur auf die 
Beſchlüſſe der legten Synode v. 1848 beſchränkt fein. Diefelbe erfennt 
allerdings formell aud) nod die augsburgifdhe Confeffion als 
thren Glaubensausdrud an, wie dies nicht blos die officielle Erklärung 
Ὁ. 1748, fondern aud) die idea fidei fratrum (in dem BVorwort und 
§. 255) gethan hatte; allein, wenn ſchon legtere nur die 21 Lehrartifel 
der Conf. Aug. als bindend anfah, und fid in Begug auf die Artifel 
von den Gebrduden auf Luthers eigene Erklärung berief, daß dartiber 
nod geftritten werden fonne und eine Verfdiedenheit in denfelben Me 


ἢ Gemeinorte, ὃ. h. nur von Brüdern bewohnte Orte, find: Herrnbut, 
Niesky, Kleinwelfe, in der Laufigp; Gnadenfrei, Gnadenberg, Gnadenfeld, in 
Schleſien; Gnadau bei Barby; Neuwied in Rheinpreußen; Meudietendorf im 
Gothaiſchen; Chersdorf im Reußiſchen; Königsfeld in Baden; Chriftiansfeld in 
Schleswig; Zeyft bei Utrecht; Fulned in England; Gracehill in Irland; SGarepta 
im ruſſiſchen Aſtrachan; Bethlehem und Nazareth in Pennfylvanien; Salem in 
Nordcarvlina; zufammen gegen 15,000 Glieder. Ungefähr eine gleid) grofe Zabl 
bilden die Gocietaten, ὃ. 8. die — der in den meiſten groferen 
Stadten befindlidhen Brüder. 
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kirchliche Einheit nidt aufhebe; fo bat diefe legte SGynode ». 1846 das 
Berhaͤltniß zur augéburgifdhen Confeffien nod mehr gelodert und ihr 
Bekenntniß nur ,auf die Hauptpuntte der Lehre, namentlich den 2., 
8. und 4. Artifel’ beſchränkt, „die Artifel aber, welche die fpecififd 
tatherifche Lehre enthalten, fiir die nidt dem lutherifen Tropué an 
gehoͤrigen Glieder der Gemeine in Freiheit geſtellt.“ Wie ſchwankend 
darnad ber Lehrbegriff, der Brüdergemeinde erfeeinen und wie 
ſchwierig cine nur anndbernd objective Darſte llung deſſelben fein muß, 
liegt auf der Hand. Indeß werden wir nicht irren, wenn wir den in 
der idea fratrum vorgetragenen Lehrtropus ald dad ſtabile Fundy 
ment betradten, welded ὦ bet allem Wechſel der Glaubsensridtungen 
im BWefentlicen als das Bleibende erwiefen Hat. Nur mdge nod be 
merkt werden, daß, da der eigentliche Sektencharakter der Brüdergemeinde 
weit mehr in dem eigenthümlich Religiös⸗Praktiſchen, als in, ber Unter 
ſchiedenheit der Lehre begriindet ift, wir hier, ähnlich wie bei dem Me 
thodismus, aud der allgemeingiiltigen „Kirchenordnung“ eine gewiffe 
Symbolicitat werden guerfennen und daber aud die Kirchenverfaffung 
tnd das religidfe Leben einer genaueren Darftellung wirdigen müſſen. — 

Lehrbegriff: Im Princip mit dev Heilslehre dee evangeliſchen 
Kirche einig, befdrantt dod die Briidergemeinde die gum Heile notl 
wendigen Glaubensartifel auf ein geringftes Mak von Wefentlicem. 
Dieſes allein ift von jedem, der gu ihrer Gemeinfdaft gehören will, zu 
fordern; alle übrigen firchliden Glaubendverfdhiedenbeiten find als un: 
wefentlid) zu betradten und vertragen fic) recht wohl nebeneinander 
aud in derfelben Gemeinde. Das Unwefentlide ift aber nicht gleid- 
bedeutend mit dem Sndifferenten, fondern es heißt unwefentlid nur im 
Berhaltnip gum Ganzen, und nimimt fiir jeden fogleid) den Charafter 
des Wefentliden an, fobald er von der Wahrheit deffelben vor Gott 
Uberzeugt tft. Daher ift ein lcichtiinniger Wechſel der Confeffionen ver 
pint, aber ebendedhalb aud, um Niemandem einen Gewiffenszwang 
aufguerlegen, dad Mebeneinandergeltenlaffen verſchiedener Confeffionen in 
derfelben Gemeinde erforderlih. — Den Mittelpuntt dee ganzen rift 
lichen Glaubens bildet die Menfdwerdung Gottes in Sefu, um αἱδ 
Opferlamm die Sünde der Menſchheit auf fic gu nehmen. Wie alles, 
was Gott gethan hat, von jeher durch den Sohn gefdeben ift, fo if 
aud) die Erldfung des Menſchengeſchlechts durch denfelben gefdeben. 
Gott der Bater hat [ὦ daher durd den Sohn εὐ in ein wirkliches 
Berhaltnip zur Welt gefegt, in ihm hat fie alles Göttliche erfahren, 
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an ihm bat fie eigentlid) ,ihren“ Gott. Der Vater bleibt dabei freilich 
immer dic Vorausfepung, aber die Welt hat mit ihm einen unmittel- 
baren Berfehr; es fommt Miemand gu dem Vater, denn durd den 
Sohn; an diefen hat fic) jeder gu wenden, wenn er fid) an Gott 
wenden will (:daber eigentlich Einſetzung Cohrifti an Gottes Statt fur 
das religidfe Leben, ebendaher der den Herrnhutern eigenthümliche 
„Jeſu-Enthuſiasmus“). Die Erldfungsthat ward vollzjogen in dem 
einen Ucte des Verſöhnungstodes Chrifti (mit Hintenanfegung feines 
librigen Lebens und Leidens), dod nidt fo, daß damit eine Stellvers 
tretung, cine der Gerechtigteit Gotted genugthuende That gemcint ware, 
fondern fo, daß, wenn aud die Erlifung objectiv dargeftellt wird als 
Hinwegnahme der Siinde und der Schuld durch die Gnade allein, dod 
die eigentliche Hinwegraumende Thatigfeit dem zu erlöſenden Gubjecte 
zufällt. Der, Opfertod Chriſti hat nämlich darin ſeine erlöſende Kraft, 
daß in ihm der höchſte Beweis der göttlichen Liebe zuſammengedrängt 
iſt, welcher nothwendig zur Gegenliebe erwecken und ſodann auch zum 
Gehorſam aus Dankbarkeit führen muß. Es wird alſo ein unaus— 
bleiblicher, überwältigender Eindruck der Predigt vom Tode des Lammes 
am Kreuze vorausgeſetzt, ein inniger Zug zu ihm hin gleichſam als 
Ausfluß aus den Wunden Chriſti. Das Ergreifende der Thatſache 
„Gott ſelbſt iſt tod“, das Erſchütternde des Anblickes „des Heilandes 
in Blut und Wunden“ vertritt vollſtändig den Schrecken der Geſetzes⸗ 
predigt (Antinomismus) und führt allein ſchon zu tiefſter Buße; 
kommt dann nod die Erwägnng hinzu, daß died alles das unſchuldige 
Lamm nur aus reiner, freier, erbarmender Liebe gu feinen fiindhaften 
Briidern gethan hat, fo wird nothwendig das Herz fic) hingezgogen 
fiiblen gu der in Sefu dargeftellten fo liebevollen Perſon Gottes, ὃ. Ὁ. 
ἐδ wird ftattfinden Gegenlicbe, weil er uns zuerſt gelicbt, Gehorſam 
aus Dankbarkeit, eifrigftes Streben nach Heiligung in dem Gefühl der 
Jeſu-Liebe; (fomit „Einengung des religidfen Lebens in das cingige 
Gefühl des ungeheuerlichen Liebesbemeifes am Kreuge, ein Liebegliihen 
gum Heiland, welches doch nur ein künſtliches Cchauffement ijt, weil 
εὖ, in Ermangelung von mehr als einem den Geift und Willen bee 
{haftigenden Gedanfen, durch fpielende Sinnbilder angefacht und unter: 
halten werden muß.“) Die, welche fic) in diefer Liebe bereits hier ſchon 
liberaus felig fliblen, fptiren zugleich einen madtigen Drang, fich gue 
fammengufdlieben mit Gleidgefinnten zur Stärkung ihres Gefühls 
durch gemeinſchaftliche dem entſprechende religidfe Uebungen; (dagegen 
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liegt cin Beiterftreben in dex Erkenntniß diefem Gefühle ferm, de 
BWiffenfdhaft findet bei der Beſchränkung deo gu wiffen Rothwen⸗ 
bigen auf das eingige Dogma von der Verfdhnung keinen Raum. 
Hierin liegt das Recht, eigene Gemeinden von gleich erweckten : Bri 
bern gu bilden, gugleid) aber auch bie Berpflichtung, fic fo viel εὐ 
möglich von allen anderen abjufdliefen, die fle in dieſer fromm 
Gefühlsrichtung ſtören könnten, wenn aud ſelbſtverſtäudlich dabin pu 
wirken iſt, dab aud) ihnen die hohen Güter, die fie ſelbſt bereitä be 
fitzen, gu Theil werden; (daher einerſeits ihr anmaßender Separatt 
mus als vorzugsweiſe Erweckter und Begnadigter im Widerſpruch wit 
ihrem fonftigen Latitudinarismus, andererfeits ihr Cifer in dex Miffione 
thatigfeit.) Die folirung und Sondereinrichtung folder Gemeinden 
bat ftattzufinden, ohne aus dem Berband mit der herrſchenden Mird 
qu treten. Sie ordnen ihre inneren und aäͤußeren Angelegenheiten 
durchweg felbft, in vollftindiger Emancipation der Kirche vom Staate. 
Die Regierungsform ift eine presbyteriale, .mit Borwiegen des Laien⸗ 
minifteriums vor dem geiftliden Rinifterium. An der Gpige der cin: 
zelnen Gemeinden ftehen die befonderen Aelteſtenconferenzen, 
jufammengefebt aus dem vorfigenden Gemeinhelfer, dem Prediger, dem 
Gemeinvorfteher, den Schulaufſehern, Borftehern und Borfteherinnen 
der Gemeindeabtheilungen. Für die eigentliden geiftliden Functionen 
find ordinirt: die Bifchdfe, Bresbyter, Diaconen und Afoluthen; cine 
wiffenfdaftlide Vorbildung wico von denfelben, auger für das eigent: 
lide Lehr- und Predigtamt, nicht erfordert. Cin Unterſchied zwiſchen 
Clerus und Laien findet nicht ftatt (auch nicht in der Tracht; nur bei 
befonderd feierliden Handlungen tragen die Geiftliden weiße Talare). 
Der Cultus ift hauptſächlich auf die Gefühlserregung beredynet: flip 
liche Lieder (mit trefflidem Gefang), vertraulidhe Gebetsunterredungen 
mit dem Sefulein, draſtiſch-gefühlvolle Erbauungsreden. Außer dn 
gewöhnlichen Gonn- und Fefttagen finden nod tägliche Crbanungé 
zuſammenkünfte ſtatt; zudem erhält nod) jeder aus dem ,,Loofunge 
biidlein” einen Spruch alé Gedantenthema fiir den gangen Tag. Dae 
Abendmahl wird an jedem vierten Gonnabend in der Abendjeit ge 
feiert; dag Brod erhalt und behält jeder in der Hand, bis es an alle 
ausgetheilt ijt; der Kelch wird in der Reihe Herumgereiht. Als eigen 
thümliche Gebräuche werden nod geübt: die Liebesmähler, dat 
Kupwafdhen, der Liebesfug und das Loofen (bet folehen Ange 
legenbeiten, wo in der beiligen Schrift fein Maßſtab vorliegt und die 
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menfdlide Berechnung gar leicht das Rechte nicht trifft, 3. B. bet 
Beaten: und Gattenwabhl; jedod ift das Loos im letzten Falle gegen- 
wartig freigeftellt), Die Gemeinzucht wird durdh die Cintheilung 
der ganzgen Gemeinde in Chore nad den Gefchlechtern und dem Alter, 
mit befonderen Chorhaufern fiir die verwittmeten und ledigen Briider 
oder Schweſtern, erleichtert; fie erftredt fic) auf das Einzelnſte und 
Aeuferlihfte und wird zunächſt von den Borftehern und Pflegern 
geübt, dann aber auch durch wedfelfeitiges ſich Beaufſichtigen und 
Ermahnen unterſtützt. Die Suchtmittel find private oder Hffentlide 
Ermahnung, bis zur Ausſchließung von der Verfammlung, oder dem 
Abendmahl, oder der Gemeinde. Da die Religion alles durdhdringen 
und beherrſchen fol, fo find auch rein blirgerliche Sunctionen und 
perſönliche Gewerbe mit der Gemeinſchaftsform verflodten und gum 
Gemeinnugen geordnet, — 


§. 117. 
Swedenborgianer. 


Niteratur: Oetinger, Smedenborgs und Andere ἰτο [ὧς und 
himml. Bhilofophie, gur Priifung des Beften, Franff. u. Leipz. 1765; 
The liturgy of the New church, signified by the New-Jerusalem 
the revelation. Lond. 1797. 5 th. ed. 12. — Tafel, Ginlett. gu 
Im. Swed. ſämmtl. theol. Werfen, Tih. 1823; deff. die Göttlichkeit 
der Heil. Schrift od. ὃ. tiefere Schriftſinn, Tüb. 1838. 2. Aufl. 1841; 
deff. vergl. Darftelung u. Beurtheilung der Lehrgegenfabe der Kathol. 
u. Proteft. Bugl. Darft. und Begriindung der Unterfdeidungslehren 
Swedenborgs, Tüb. 1835 (gegen Mohler, Symbol. 3. Auff. 
p. 585 8q.)5 deſſ. Magazin fiir die Neue Kirche, bid jegt I—X; darin 
I— HI: Gammlung Ὁ. Urfunden, betreffend ὃ. Leben u. d. Charafter 
Swedenborgs; befonders 11: Religionsfyftem der neuen Kirdhe; IV: 
Swed. τι. ſ. Gegner; in den folgenden Heften fiehe hauptſächlich die 
jedesntaligen Bericte von den BVerhandl. der General-Verfamml. — 
Diefelben beſonders, Verhandlungen der Generalverfammlung in Deutſch— 
land von 1848-—1852. 7 Hfte. Tüb. 1852. — Wochenſchrift fiir 
die Crnencrung der Kirche, herausg. v. Tafel, feit 1850. — Hof— 
ader, 3eitung f. ὃ. Weltfirde des Herm, 1. Jahrg. 1840. — 
Borherr, Geift der Lehre Swedenborgs, München 1832. — Seuffert, 
Grundzüge ὃ. chriſtl. Glaubens n. d. Lehrbegriff ὃ. neuen Kirche, 
Sdweinfurt 1833. — Haug, die Lehre der neuen Kirche (in Ὁ. Stud. 
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Ὁ. evang. Geiftl. Wiirtemb, 1842. 14. Bd.). — Rang, Em. Swedend, | 
dex nord. Seber, Schwäb. Hall, 2. ΜΠ, 1850. — | 

Immanuel von Swedenborg (geb. 1688 gu Stodhoim, | 
geft. 1772 gu London), dem man fdon alé Kind nacfagte, „daß die 
Engel aus ihm redeten”, war durch {εἶπε praktiſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Raturftudien als Bergbeamter in eine phyfital -fpeculative Myſtik hinein⸗ 
getathen, welde ihn gu der Annahme eines mofteridfen Rappor 
zwiſchen der fidtbaren Raturwelt und der unfidtbaren Geiſterwelt 
flibrte. Sm J. 1743 war ed, wo eine Entriidung in den Himmd 
ibm alle Gebheimniffe der Geifterwelt far ſchauen lief. Seitdem land 
ibm" feine Miffion feft, ald göttlich ermabltes Rüſtzeug der Welt zu 
offenbarert, was er droben gefeben und gebdrt hatte. Chriſti erſte 
Herablunft auf Erden, das mar ibm nun klar, hatte ein am Irdiſchen 
klebendes Menfchengefdlecht nur unvollfommen verftanden: „das Licht 
{chien in die Finſterniß, aber die Finſterniß hat ed nicht begriffen. Die 
Kirche hat meift nur auf dem Boden des alten Serufalem fic errichtet. 
Endlid) hat der Herr, als Zeugen {εἰπεῖ Wiederfunft im Geiſt, feinen 
Diener Swedenborg gefendet; mit diefem, das Verſtändniß feiner hei⸗ 
ligen Religion und Schrift in neuer Offenbarung ded Geiftes. Fortan 
ift der Himmel nicht das verfdloffene bloße Biel, er ift der gedffnete 
Ausgangspunkt; ſeine Geheimniffe gehen heraus. Siehe, es wird alled 
neu; die neue Kirche des neuen FJerufalems beginnt.” Reue 
Offenbarungen und ein beftandiger unmittelbarer Verkehr mit den 
Geiftern der höheren Welt haben ihm allmählich alles mitgetheilt, wad 
die Tiefen ded Reichthums der göttlichen Weisheit bergen. Nachdem er 
Der Welt dies alles durch Niederſchrift in feinem Hauptwerk „vera 
christiana religio, continens universam theologiam Novae Ecclesiae“ 
mitgetheilt und gefidert, fonnte er mit der Bollendung diefer Schrift 
am 19. Suni 1770 den Beginn der neuen Kirche datiren. Dab 
fic) wabrend feinen Lebgeiten für diefe neue Kirche nod) keine Gemeinde 
finden wollte, binderte ihn nit, in feiner neuen Kirche den Anfang 
der , Weltfirdhe” gu erfennen und gu verkündigen. Rad feinem Tove 
(Ὁ. 24. Sept. 1772) wurden ihm durd dad erft jegt Bekannterwerden 
feiner Gebriften mehr Anhanger, hauptſächlich aus der Claffe der Bors 
nehmen, gewonnen, und in England, wo fic) Swedenborg feit Rieder 
legung feines Umtes (1747) hauptſächlich aufgehalten hatte, organifirte 
fic) eine erfte Gemeinde gu London 1788 zur factiſchen Darftellung 
der neuen Kirche. Ihr find nur langfam neue Gemeindegriindungen 
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in England (bis jetzt 51), Nordamerifa (42 Kirchen mit 5000 Betennern) 
und Sdweden Qu Gothenburg) gefolgt, wahrend in Deutſchland, haupt- 
[ἰῷ in Würtemberg, wo der Pralat Oetinger feit 1765 den 
foedenborg fen Offenbarungen {εἶπε Aufmerffambeit zugewendet hatte, 
cine , Diaspora von Befennern” ohne Trennung von der Landestirche 
Swedenborgs Ruhm verbreitet. Als Aufgabe haben fie fic) zunächſt 
die Verdffentlidung und Ueberfepung von Swedenborgs Schriften ge- 
ftellt; in Ddiefer Hinficsht haben nenuerdings dite beiden Wiirtemberger, 
Der Procurator Hofafer und der tübinger Univ.-Bibliothefar Ta fel 
Das Möglichſte geleiftet. Die neue Kirche fcheint fich hier mit Fleinen 
Anfdngen gu begniigen, wabhrend draugen in Afrifa fwedenborg [ce 
Miffionare irgendwo im Innern des Landes ein groped Reid) fuchen, 
wo fic) die neue Kirche {don ausgebildet vorfinden ſoll. — 

Us Befenntnipfdriften, oder vielmehr als wirflide Offen- 
barungés{driften, gelten der neuen Kirde ſämmtliche Schriften 
Swedenborgs, vorzüglich: Vera christiana religio, continens 
universam theologiam Novae ecclesiae, Amst. 1771; überſ. von 
Hofafer: die Chriftenreligion in ihrer Aedhtheit, Tüb. 1831. 4 Tbh. 
— Summaria expositio doctrinae novae ecclesiae, Amst. 1769; 
Uberf. v. Tafel: kurze Darftellung der Lehre der neuen Kirche, Tüb. 
1855. — De nova Hierosolyma et eius doctrina coelesti, Lond. 
1758; überſ. v. Hofafer: die neuc Kirche ded Herrn und ihre Himme 
liſche Lehre, Tüb. 1830. — Arcana coelestia, Lond. 1749; ed. 
Tafel, Tub. 1833—42., iiberf. v. demſ. Tüb. 1837 sq.; desgl.: 
bon dem Himmel und feinen BWunderdingen, und von der Hille, 
Tüb. 1854; desgl. Lehre ὃ. MR. J. vom Herrn, 1823; v. ὃ. heil. 
Schrift, vom Glauben, vom jlingften Geridt, 1824; Enthüllte Offen⸗ 
barung Johannis, und Fortfepung vom jüngſten Gericht und der 
geiftigen Welt, 1824—31. 4 Bde.; andere Schriften Srwedenborgs 
von Ddemjelben Ueberfeger erfdeinen nod immer; fiebe Ddiefelben in 
Swedenborgii opera, ed. princ. Lond. 1749. 8 vol. 4., Amst. 
1763. 13 vol. 4.; die theol. Werke bef. Leipz. 1789. — Daneben 
giebt es aud) noc einen Ratehismus der neuen Kirde: A Ca- 
techism or instruction for children, Lond. 1828; deutfd Ὁ. Tafel, 
Lib. 1830, welden die Generalconfereng der neuen Kirche in Grogs 
britatinien und Srland 1828 entworfen bat, und der nad einem 
vorausge(dhidten furgen Glaubensbefenntnig in 41 Fragen und Ant: 
worten die Grundzüge der gangen ſwedenborg'ſchen Lehre enthalt. —. 
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Die Grundlehren der Neuen Kirche, — απὸ dem BWorte Gotted 
abgeleitet und alé vernunftmäßig nadgewiefen im Auftrag und Ramen 
des Ausſchuſſes fir Den — am 19. Aug. 1851 in London abgebal 
tenen allgemeinen Kirchentag der Neuen Kirche, Tüb. 1851. — Die 
Generalverfammlung der neuen chriftlicben Kirche (ibr Bekenntniß ent: 
haltend) 1848. Tub. — 

Lehrbegriff: Zum Kanon dev heiligen Schrift gehdren nur 
die fanonifden Bücher des A. T., die vier Evangelion und die Apo; 
falypfe. Sie enthalt durdweg gottlide Offenbarungen, fo dap aud 
fein Buchftabe darin obne Bedeutung tft; aber Ddiefe Offenbarungen 
erſchließen fid) nur dem, weldem fie durch Ddenfelben Geift eröffnet 
werden, der den geiftigen Inhalt in diefe äußerliche Form gelegt bat. 
Als göttliche Gehrift fiir Menſchen beftimmt hat fie nämlich die 
Doppeleigenfdaft, fowohl „einen geiftigen Ginn ju bergen, welder 
der Faffungstraft der Engel angemeffen, als aud: einen natür— 
liden Sinn, welder der Faffungsfraft der Menſchen angemefjen tt" 
(Katechism. Fr. 11). Jedem Aeußeren in der Bibel entfpridyt, wie 
liberhaupt jedem Aeußeren in der Erfcheinungswelt, genau ein JInneres, 
Geiftiges; und Ddiefe ,Correfpondengen” aufgufuden, ὃ. §. aus dem 
γράμμα das πνεῦμα herauszulöſen, ift die Aufgabe ded Schriftſtudiums. 
Die chriſtliche Urkirche, ſo lange ſie keine γράμματα hatte, war im 
Beſitz diefed πνεῦμα; aber alsbald hielt fie ſich an den Buchſtaben und 
entfremdete ſich ſo immer mehr dem geiſtigen Verſtändniß. So iſt es 
gekommen, daß die jetzige Kirche voller Buchſtabenirrthum iſt; ſie zur 
rechten geiſtigen Erkenntniß zu führen, hat Chriſtus ſeinen Diener 
Swedenborg geſendet, der deswegen in den Himmel entrückt und von 
den Engeln, mit welchen er auch nachher in beſtändigem Verkehr 
blieb, uber den wahren Schriftinhalt belehrt worden. Zugleich wut 
den ihm aud) durch eigenes Schauen alle übrigen Geheimniſſe dé 
Himmels fund. In ähnlicher, wenn and nicht in gleicher Weiſe, wie 
ihm, erſchließt [ἃ jedem unirdifden Sinne bet fortgefegter Ridtung 
auf das Gittlidhe, aud) ohne Vermittelung der menfdylich- accommo 
dirten Sehrifthulle, dex Himmel mit feinen Wunderdingen bis jut 
Klarheit ded Schauens. — Gin erſter Grundirrthum der herrſchenden 
Kirche, welder durd fene geiftige Erfaſſung des Sehriftinbaltes dem 
Diener Gwedenborg flar und durd ihm unmittelbar gewordene Offer: 
barungen beftatigt wurde, ijt das Dogma von der Trinitat. Die 
Dreteinhett begeidhnet nicht das YUuseinandergeben Gottes in drei 


8. 117. Srwedenborgianer. 543 


Perfonen, fondern die Dreigeftalt feiner Offenbarung: der Vater ift 
bie Gottheit an fid, als Princip des Gotterfheinens; Chriftus ift 
diefe Gottheit eben auch, als derfelbe Gott in menſchlicher Erſcheinung; 
der Heilige Geift ift das ausgehende Göttliche oder die wirkende Kraft, 
wentipredend der Geele, dem Leibe und der Wirkſamkeit beider gufame 
men im Menſchen“ (Katehism. Fr. 7). Die Menfhwerdung Gottes 
in @brifto follte nur den Thatbeweis und fomit die Gewähr {τ die 
Möglichkeit allgemeiner Cinung des Gottliden und Menſchlichen liefern. 
Der Menſch braucht nur die jedem gottliderfeits gereichten Mittel gu 
benugen, um diefem Vorbild mit Erfolg nachzuſtreben, ὃ. h. ἐδ zur 
wollfommencn Cinung des Göttlichen und Menfdliden zu bringen. 
Gine Crbfiinde giebt es nidt, wohl aber findet eine herrjdende 
Neigung zum Siindigen bei jedem Menſchen ftatt. Darum bedurfte 
es der Erlöſung durch Chriftum. Chriſti Kreuzestod follte aber nidt 
den Menſchen sur jtellvertretenden Genugthuung dienen, fo daß fie auf 
fremdes Berdienft bauend geredtfertigt wiirden, fondern Chriftus 
feierte in feinem Tode [εἶπε eigene VerFlarung, als Hineinbildung [εἰπε 
menſchlichen Wefens in das Göttliche, und ed liegt darin eine erlojende 
Kraft nur infofern, als nun von ibm auf jeden, der ſich entſchließt, 
ibm nadguftreben, und der ihm vertraut (glaubt) und ifn darum 
bittet, eine Die perſönliche Heiligung unterftligende Kraft ausgeht. So 
werden alfo dem Menſchen nidht um feines Glaubens willen die Sün— 
den kurzweg vergeben, fondern er muß fie felbft aus dem Herzen tilgen, 
toas ihm aber vorber ohne Chriftus nicht gelingen fonnte, das wird 
ibm jest durch Chriſti fortwährende Unterftiigung bei einem  fteten 
bußfertigen Wandel in liebethatigen Glaubert modglid. Die Erlöſung 
Durd Chriftum fallt alfo mefentlid) mit der Heiligung und Erneuerung 
Des Menſchen, oder mit der Vergöttlichung feines menfdliden Weſens 
gufjammen. Cine rein objective Gnadenmittheilung findet nirgends 
ftatt, aud bet den Gacramenten nicht, welde vielmebr blos find 
„mit göttlichem Cinfluffe begleitete Zeichen und Mittel, bet dex Wieder: 
geburt ju unterſtützen“, die Taufe mit der Beftimmung. „der Cine 
führung in die. Kirche des Herrn”, das Abendmahl mit der Bee 
ftimmung, „die wabren Kinder des Herrn ihrem Geifte nad in den 
Himmel zu führen“. Cin folded wahres Kind wird man aber, 
„wenn man gu dem Herrn auffieht und {εἶπε Pflit gegen ihn und 
den Nächſten erfüllt“, oder alles Böſe ale Sünde gegen Gott flieht 
und ein eben nad den gehn Geboten führt“ (Ratechism. Fr. 23—26). 
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[Summa ded Bisherigen: Chriftus ift der dreteinige Gott ſelbſt; Ber 
werfung der firdhliden Lehre von der Senugthuung Shrigi, det 
menſchlichen Unfabhigteit gum Heile felbft ntitguwirfen, und der Recht⸗ 
fertiguiig aus dem Glauben.] — Dem Wandel des Menfehen hier auf 
Erden wird aud fein dereinftiger Zuſtand im Femfeits entfpreden, 
“UND gwar nicht blos infofern, als ſich darnach {εἰπε Geligheit oder 
Unjeligfeit ricten wird, fondern aud infofern, ald fein Leben dort 
wejentlid) nur eine Fortiegung feines Hiefigen Lebens fein wird, πὶ 
denfelben Umgebungen, Befchaftigungen, Wünſchen und Freuden, in 
einem gwar feineren, aber jedenfalld der menſchlichen Geftalt ähnlichen, 
aus der Subſtanz des friiheren Leibes gebilbeten Veibe. (Diefe Um 
wandlung geht ungefabr am 3. Tage nad dem Tode vor ſich: Ber 
werfung des firdhliden Dogmas von der Auferftehung des Leibes 
am jiingften Tage.) ,Himmel und Holle find eingig mit BWefen be 
volfert, die einft auf Ddiefer Erde gelebt haben; fie heißen entwebder 
Engel oder Teufel; denn die Engel find eben feine anderen, al? 
die abgefciedenen Frommen, und die Teufel find Ceine anderen, αἱ 
die abgeſchiedenen Böſen, collective auch der Tenfel (Berwerfung cine 
perfonliden Tenfels) genannt Ihr Tagewerk ift nod immer daffelbe, 
wie bier auf Erden. Dads Gefdhaft der Engel befteht in der BVerehrung 
und im Dienft ded Herrn, und in dem Beftreben. einander gladlid ju 
maden; desgleichen darin, dap fie über die Menſchen wachen und 
fuden, fie fo gut und glücklich gu machen, wie fie felbft find. Da 
gegen beſchäftigen fic) die Teufel damit, daß fie ſuchen einander ju 
qualen und elend gu maden, aud die Menſchen fo böſe und ἐὺ 
gu maden, als fie ſelbſt find; dod) weichen fie vom dem, der den 
Herrn gegen fie gu Hiilfe ruft“ (Katechism. Fr. 80 --- 87). „In det 
geiftigen Welt erfdeint übrigens alles, wie es in der natiirliden 
Welt ift; εὖ erſcheinen Häuſer und Paldfte, Paradiefe und Garten, 
Weer und Brachſelder, fo wie großes und kleines Vieh, alles gerade 
wie auf unſerer Erde; nur mit dem Unterſchiede, daß dies alles einen 
geiſtigen Urſprung bat, nad dem Geſetze der Correſpondenzen (det 
prajtabilirten Harmonie). Die Guten wohnen in bHerrliden Palaiten, 
um welde Paradiefe und Baume find; die Bofen find in 856 
häuſer eingefdyloffen, welche feine Fenfter haben,. oder fie befinden [ὦ 
in der Wüſte, wo ſich Schlangen, Drachen, Nadteulen und anderes 
dergleichen aufhält, was ibrem Böſen correfpondirt. Zwiſchen dem 
Himmel und der Hille ift ein Mittelort, welder die Geifterwelt 
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genannt wird, in welden jeder Menſch gleich nad dem Tode fommt, 
mit denfelben Crfcheinungen und Correfpondengen.“ (Das alles hat 
Swedenborg mit eigenen Augen gefdaut! Bal. Enthiillte Offend. 
liberf. v. Tafel, I. p. 250.) Dads jing fte Geridt fteht nicht εὐ 
nod zu erwarten, fondern ift bereits anno 1757 abfolvirt worden, 
durd daffelbe ift das Loos der Senfeitigen fiir alle Beiten entſchieden 
worden, die Cinen, die Unverbefferliden find in die Hille, die An⸗ 
deren, die Frommen und Gebefferten in den Himmel verfebt worden. 
(Swedenborg ift felbft Augengeuge davon gewefen: vgl. enthillte 
Offenb. I. p. 335; den Proteftanten erging es am glimpflicdften, 
den Katholifen am iibelften; die Böſen fammt den gottlofen Midt- 
riften wurden in Pfligen, Stimpfe und Schlünde geworfen, die 
Guten fammt den Frommen unter den Heiden in den Himmel aufge 
nommen.) ,Gegenwartig ift die Zeit, wo in Erfüllung gehen fol 
die Verheifung der gweiten Ankunft dea Gerrn, und des Anfanges 
der Neuen Kirche, welde das Neue Serufalem ift. Ste ift ein 
Kommen des Herren, nicht in Perfon, fondern im Geift, mittelft Offense 
barung des geiftigen Sinnes Seines 8. Wortes” (Katech. Fr. 39). Sie 
vorgubereiten tft fein Diener Gwedenborg auf Erden erfdienen; die 
jepige Kirche mug untergehen in einer feine Religion Ddarftellenden 
neuen Kirche, wo der Gottheit Cinung mit den Menſchen ſich wieders 
holen wird in allen Chriften, wie einft in Chrifto. Dann, wenn fid 
das Göttliche volfommen mit dem Menſchlichen vermählt haben wird, 
dann, wenn die neue Kirche Welttirde geworden fein wird, dann wird. 
der Himmel auf Erden und Chriftus in feiner Kirche wieder da fein. 
— Jn fiderer Crwartung, daß dann Schaaren von Glaubigen ἐπ 
den Tempeln der neuen Kirche wallfahrten werden, haben ihre Befenner 
bereits an des Pjalmiften Mahnung gedadht: „Machet die Thore weit, 
und die Thüren in der Welt hoc), dag der Konig der Chren eingiehe!* 
Zeugniß davon legen wenigftens die grogartigen, hochthürigen Tempel 
ab, deren weite, leere Raume ſehnſuchtsvoll der zukünftigen Fille 
barren. — : 
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Unfduld, Stand der 43. 150. 287. 
Berwandtſchaft, getftlide 78. 172. 


184, 410. 451. 


Bifitationsartifel 254. 
Vuigata 38. 
Waldenfer 493. 
BWallfabtten θέ. 373. ὁ 
Weibungen 77. 461. 
Wethwalffer 77. 


, Berle, gute 60. 168, 858. 361. 


Bitehergeburt 58. $60. 3554. 

Wiedertaufe 80. 172. 410. 414. 

Wort Gottes 86. 146. 275, ald 
Gnadenmittel 68. 384. 


Bon dpemfelben Verfaffer find in unferm Berlag erſchienen: 


Das Leben Jesu nach den Apokryphen 


im Zusammenhange 
aus den Quellen erzihlt und wissenschaftlich untersucht 


von 


Rudolph Hofmann, 


Dr, phil. u. Nachmittagsprediger an der Universitatskirche su Leipzig. 
1852, brogh. (2'/, Thir.) 


Statt aller Empfehlung dieſes bereits in den weiteſten Sreifen 
mit ungetheilter Anerfennung aufgenommenen Werkes erlauben wir 
uns auf die Urtheile folgender theologifhen Beitfdhriften gu verweifen: 
Reuter’s Repertortum. 1853. X. p. 1. ,Der Plan des Buches, 
in einer chronologiſch fortlaufenden Erzählung ded Lebens Jeſu den 
ganzen (apokryphiſchen) Stoff überſichtlicher darguftellen, ift ein ſehr 
kühner, aber gliidlid) durchgeführter. — Mit reidjer Gelehrfamfeit und 
fiderer Hand bat der Berf. gu jedem Baragraphen die anderweitigen 
Nachrichten gufammengeftelt und, wo es anging, das hiſtoriſch mehr 
Geficherte herausgehoben. — Zur Kenntnif der religidfen Vorftelungen 
Diefer Apotryphen gtebt der BVerf., namentlid im lebten Theile feines 
Buches, ſchätzbare Beitrage, aus denen fid) faft eine Theologie derfelben 
gufammenftellen liebe. — Mur das fei nod bemerft, dag der Verf. ſich 
aud als philologifd tüchtig ausgeriiftet und vielfach als einen gee 
ſchickten Kritifer erweift. — Cin forgfaltig ausgearbeitetes Sachregiſter 
erhoht die Brauchbarkeit diefed Werkes, das Cregeten wie. Dogmen- 
hiftorifern und Crforfchern des chriftliden Wlterthums gum Studium 
empfoblen werden darf.“ — Gersdorf's Repertorium. 1854. II. 
Ρ. 73: , Die vorliegende Schrift nimmt in dem Bereicdhe der Litteratur, 
Den fie dedt, εἶπε vorgliglid) beacdhtungswerthe Stellung ein. — Man fann 
dem Plane diefes Werkes die Anerkennung nidt verfagen, befonders 
da der Herausg. in der Ausführung ſelbſt ὦ tüchtig philologiſch ge- 
bildet geigt und feine Terte hier und da durch ſcharfſinnige Conjecturen 
ju emendiren wußte. — Die Anmerfungen in fleinerer Schrift enthalten 
in Grlauterung jablrether dogmatifdher und geſchichtlicher Momente 
eine Fille von Belefenheit unter Anwendung gefunden Urtheils, und 
ftellen namentlid) manche dogmengeſchichtliche Parthicen in guted Licht. “— 


Zeitſchrift far luther. Theol. und Kirche von Rubelbach und 
Gueride. 1851. p. 536: „Der Berf. ftellt alle in den Apokryphen 
gegebenen Nachrichten ber Jeſus von den origines des Lebens Jeſu 
bis gu den Ausgdngen ſeines irdiſchen Lebens — ſpyſtematiſch zu⸗ 
ſammen, — indem er den ΖΕ mit gehaltvoilen erlaͤuternden litera: 
riſchen Anmerkungen begleitet. — Ruͤchtidem, ad pas. tft une vorfiglig 
erwiinfdt gewefen, hat ter Berf. aud alle anderweiten aͤpokryphiſchen 
oder fonft traditionellen Radridten fiber bas eben Sefu forgfam 
beadtet und. eruirt. — Es bedarf keines Wortes der dankbatſten 
Anerfennung fiir alle diefe Mittheilungen und Sufammenfidlungen. 
Das Bert hat damit cine Maffe Material überſichtlich angehauft, 
welded nur ſehr BWenigen bisher gugdnglih war. — Gdttinger 
gelebrte Angeigen 1852. p. 287: , Die eigentliche Bedeutung und 
der Werth des Buches liegt nicht in der Zuſammenſtellung des Tertes 
der Apokryphen, vielmehr gerade in den, Anmerfungen. Dieſe find ein 
Archiv voll der ſchätzbarſten ſprachlichen und. archäologiſchen Beitrage 
gur Grflarung der apotryphifden Evangelien, fie. find cin Magazin 
ber Sagenbiloung, die fid) an die Geſchichte ded Herrn anſetzt.“ — 


. Die Wiederkunft Christi und das Zeichen des Men- 
schensohns am Himmel (Matth. 24, 30). Gekrénte 
Preisschrift. Von Rudolph Hofmann, Dr. phil. u. Cand. 
theo]. 1850. -broch. (10 Ngr.) 


Ueber den Berg Galilaa (Matth. 28, 16). . Ein Beitrag zur 
Harmonie der evangelischen Berichte von den Erscheinungen — 
des Auferstandenen. Programm, von Prof. Rudolph Hof- 

-. mann, Lic..theol. u. Dr. phil. 1856. broch. (10 Ngr.) 




















